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..... Und die Pflichten des Gaſtrechtes? wird man 
ſagen. — Das Gaſtrecht legt allerdings Pflichten auf, 
aber ebenſowol den Gebern als den Empfängern. 

Als Fremde durch das Schickſal der Nevolutionen 
auf Englands Boden geworfen, fehuldeten wir deffen Ge- 
jegen Gehorfam. Haben wir dagegen gefehlt? 

Als Verbannte brachten wir jenes heilige Necht des 
Unglüds mit, welches felbft bei den Barbaren als cine 
Art öffentlicher Neligion anerkannt if. Wie hat man 
es geachtet? 

Seden Tag mußten wir Beichimpfung über uns er- 
gehen laffen, die englifche Ariftofratie ließ uns in allen 
ihren Zeitungen zur Richtſtaͤtte fchleifen, fie bezeichnete 
und bei ihrem Volke als den Galeren entlaufene 
Sträflinge, als nihtswürdige Räuber, als 
den Koth der parifer Cloaken. 

Wahrlich, Großbritannien war demüthiger, ald fein 
Gefandter während der Volkserhebung fchmeichelnd zu 
den Mitgliedern der proviforifchen Regierung oder des 
Bollziehungsausfchuffes Fam. 

Im Gefühl der Stärke, welhe uns diefe Erinne- 


rung gibt, haben wir daher auch verfehmaht diefe Maffe 


von cynifchen mit gehäffigen Werleumdungen gewürzten 
Beleidigungen zu berüudfihtigen. Da man aber den 
Schimpf nur deswegen gegen die Gründer der Republif 
fchleuderte, um fie felbft defto ficherer zu treffen und u 
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befehmugen, da man, wie zu Pitt’s Zeiten, die Mevo: 
Iution und ihre Wertheidiger anklagte, Frankreich zu 
Grunde gerichtet und zugleich entehrt au haben, fo fragte 
ich mich, ob diefe Ariftofratie, welche feit acht Jahrhun⸗ 
derten England beherrfcht, ihrem Volke ein ſolches Glück 
gebracht und ihrem Baterland ein fo dauerhafte Loos 
bereitet habe, daß fie das Necht erworben hätte mit jeder 
Art von Infolenz Bürgern gegenüber aufzutreten, auf 
die bei der Wahl eines freien Volkes mehr Stimmen 
fielen, als je ein ganzes engliſches Parlament erhielt, 
Bürgern gegenüber, welche die höchfte Gewalt, die Dicta- 
tur ausgeübt hatten, ohne einen DBlutfleden ja felbft 
nur eine Gewaltthat hinter ſich zu laffen? 

Darum forfehte, fah, verglich ich; die Thatſachen 
antworteten. 

Nun lege ich der öffentlichen Meinung dieſe Zeug⸗ 
niſſe vor und fodere fie auf ihr unumftößliches Urtheil 
zu fällen. 

In Bezug auf das Unglüdswort: Verfall, welches 
zum erften mal England mitten in feinem Stolz treffen 
wird, verhehle ich mir nicht die Menge von Leidenſchaf⸗ 
ten, Intereffen, Vorurtheilen und Ausbrüchen des eifer 
ſüchtigen Grimms, auf welche es ftoßen wird. 

Was liegt daran? In das Innerfte meines f 
wiffens zurückgezogen, befümmerte ich mic, nicht eir 
um den Ort, an welchem ich fchrieb; tief beweg 
dem Anblick unausfprechlicher Leiden, fah ich in 7 
welche litten, nur Brüder. 

Verfichern aber kann ich, diefes Wort floß < 
ner Feder nicht ald Groll, Haß oder als blofer 
Ich habe weder, wie man behauptet hat, eine 
Kugel auf den Löwen von Waterloo fenden, nr 
Beleidigungen rächen wollen, in ber That z' 
um bei einer folhen Sache in Anfchlag gebr 
zu fönnen. — Mein Gedanke fchwebte in 
gion; — mahrli in einer Zeit, wo furd 
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wie die bed Pauperismus, des Lohnes, des Capitals, 
der unbefchränften Freiheit ded Handeld und des Tau⸗ 
fches in dem Wölferleben ihre Löfung verlangen, ift es 
nicht erlaubt, erbärmliche, perfönliche Genugthuung zu 
fuhen. Es wird bald Elar werden, wie dieſes Wort 
Verfall ganz natürlich aus den Thatfachen hervorging, 
- während ich mitten in der großen Bewegung der engli- 
Shen Staatsgefellfchaft das Studium jener Fragen ver- 
folgte; e8 wurde der Titel meines Buches, weil ed den 
lebendigen Gefammtausdrud jener Thatfachen enthält. 

Meinen Lefern von redlichem Geift überlaffe ich es, 
meine Unparteilicheit zu prüfen und zu beftätigen. 

Doch geftehen muß ich, es ift für mich ein glüdli« 
ches Geſchick jegt, mo fo viele egoiftifche Intereffen, fo 
viele blinde Leidenfchaften verfuchen, gegen den Strom 
der Zeit fahrend die Vergangenheit wiederherzuftellen, 
einen neuen und fchlagenden Beweis gegen die Feudal- 
ftaaten, gegen die Herrfchaft der Ariftofratie und des 
Individualidömus gefunden zu haben. 

Iſt aber übrigens nicht der Verfall Englands, — 
der Verfall diefes Commanbitaird der Könige, die Be 
freiung der Welt? nicht die Befreiung des englifchen 
Volkes felbft? 


Pon dem 


Verfall Englands 


— nn ann . 
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Dergleich mit Sheffield, Birmingham, Manchefter, Leeds, 
im DVergleih mit den Eifenhämmern von Merthyr und 
der Landfchaft Wales. 

O! Mitten in diefer ſtets thätigen, geräufchvollen 
Schöpfung glaubt der menfchliche Geift verwirrt, beftürzt 
und wie vom Fiebermahn Hingeriffen, der Auferftehung 
jener großen Mythe der Titanen beizumohnen. 

Weiter von hier ergreift und der Schwindel der Eir- 
culation: merfen wir von der Hoͤhe einer jener kühnen 
Brüden der Themſe einen Blick herab, fo ermüdet fich 
das Auge, und der Schwindel ergreift und, wenn wir, 
umgeben von der phantaftiihen Atmofphäre, vom Rauch 
und Dampf, jenen Hunderten von Fahrzeugen nachfehen, 
wie fie unter unfern Füßen bdahingleiten, begabt gleich. 
fan mit dem Geifte, der Folgfamkeit eines menfchlichen 
Weſens, im Wetttampf der Schnelligkeit plötzlich ſtill- 
ftehend auf den Ruf eines Kindes; wie fie fich berühren, 
fo zu fagen liebkofen, ohne je aufeinander zu floßen; 
ohne Unterlaß ſchlagen ihre Flügel in das bewegte und 
ſchlammige Waffer des Fluffes, der wie fein Volk nur 
Sonntags ruht. In der Eity wimmeln Taufende von 
Karren, Omnibus mit ihrem Gefpann Träftiger Pferde, 
pfeilfchnelle Phaetons; Alles kreuzt fih, flürzt dahin, 
mifche und rennt fi, ohne daß ein Wort hörbar wird, 
und bringt fo in biefe Stabt von zwei Millionen Ein- 
wohnern den Menfchen oder die Waare; mährend auf 
den Trottoirs, diefen breiten Seitengängen, eine geſchäf⸗ 
tige Volksmaſſe nach allen Richtungen hin» und herwogt, 
theilnahmlos wie Zahlen, ſchweigſam wie Schatten: und 
fo wiederholt es fich von den Dods bis zu den großen 
Darts, zu den prachtvollen Squares der Neuftadt, welche 
diefe glühende Arbeitshölle wie die Elyfeeifchen Felder den 
Tänarus mit ihrem Band umfchlingen. 

Nein, nie hat ein Boll, im Bereich der mate- 
riellen Welt, feine Thätigkeit nach einem unermeßli« 
hern Mafftabe entwickelt. Die Feder vermag nicht 
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dad Leben der Häfen,. der Manufacturen, der Land» 
arbeiten zu befchreiben; die Zahlen allein koͤnnen das 
Maß angeben. 

Großbritannien, nur zweihundert Stunden lang, deſſen 
Boden jenem von Aragonien oder der Zombardei meit 
nachfteht, bezieht jährlich aus den Producten feiner Land- 
wirthſchaft in Folge einer mohlverftandenen Bebauung 
des Bodens und einer gleihen Viehzucht ein Einkommen 
von mehr als drei Milliarden fechshundert Millionen: 

verdoppelt beinahe wird diefes Einkommen de Mutter- 
ſtaates durch die gleichartige Production der Nebenländer 
und Golonien. 

Seine Induftrie, fein Handel und feine Manufactu- 

ren bilden ihm eine Eivillifte, bedeutender noch als die 
Gabe, welche ihm ber Boden fpendet: unerfchöpfliche 

Minen, Naturſchaͤtze, ein bemunderungsmwürdiges Circu⸗ 

lationsſyſtem mit feinen 68 Kanälen und 70 Eifenbah- 

nen find die Elemente dieſes Ertrages. 

| Das Gefammteintommen Englands überfteigt daher 
die Summe von 12 Milliarden. . 

Seine Macht den andern Nationen gegenüber geht 
aus der Zahl und der Größe feiner Flotten und Befig- 
ungen hervor. — In Europa befigt es, außer den klei⸗ 
nen benachbarten Snfeln: Helgoland, Gibraltar, Malta 
und die Joniſchen Inſeln; — in Aften: das englifche 
Hindoftan mit feinen Tributländern, Ceylan und die ge⸗ 
zwungenen Verbündeten des Pendjab und Scinde, d. 5. 
fat eine Welt; — in Afrika: Sierra-Leone mit den 
Dependenzen, die Ile de France, Seychellen, Fernando» 
Yo, das Vorgebirge der guten Hoffuung und St.» He- 
lma; — in Amerika: Ober⸗ und Unter- Canada, Cap: 
Breton, die Kleinen Antillen, die Bermuden, Neufound» 
land, die Lukaiſchen Infeln, Jamaica, Domingo, Guyana, 
fie Bucht von Honduras und die Prinz-Edwardö-Infel; 
— endlich in dem Archipel der Südfee: Wandiemensland, 

| die Inſel Norfolk, Neufchottland, Sid » Auftralien: und 
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biefe hundert Voͤlker geben ihm mehr als 150 Millionen 
Unterthanen, wenn man bie 27 bi 28 Millionen der 
drei Reiche bes Mutterftantes hinzuzählt. | 

Zwei Punkte genügen, um deſſen Handelöflotte Ten- 
nen zu lernen: es befigt faft 30,000 Schiffe, theils 
Segel-, theils Dampfſchiffe, ohne die 8000 der Colonien, 
und in einem Jahre führt ed für 6 — 700 Millionen 
Baummwollenwaaren aus; für dieſen einzigen Gegenftand 
ergibt ſich demnach eine DVerkaufsrechnung, welche alle 
Ausfuhrrechnungen ber franzöfifchen Manufactur zufam« 
mengenommen überfteigt! 

Das ift England auf ben erſten Anblid. — Was 
wären Karthago und Tyrus, was felbft das alte Venedig 
neben dieſem Riefen der Meere, deſſen große Arme die 
beiden Sole umfpannen! 

Dennoch verging fchnell die Macht von Karthago, 
fowie die Seemadht von Venedig, von Spanien und 
Holland. Warum? — Montesquieu fagt: „Das Glüd 
der Seemächte kann nicht von langer Dauer fein, denn fie 
herrſchen nur durch Unterdrüdung der Völker, und wäh- 
rend fie fich in großer Ferne ausdehnen, untergraben fie 
fih im Innern.” 

Adam Smith fagt feinerfeits: 

„Unter dem Einfluffe der Principien des Freihandels 
und der Concurrenz, unter der Herrſchaft des Capitals, 
welche vor unſern Augen die Erzeugung der Schaͤtze ſo 
kraͤftig beförderten, wird der Tag kommen, mo ber Fort⸗ 
ſchritt nothwendigerweiſe ſtillſtehen, und darauf abneh⸗ 
men muß. Don dieſer Epoche an werden wir eine fort⸗ 
fohreitende Verminderung bed Arbeitslohnes, eine ftets 
wachfende Stodung, und dann bad Sinfen des Han: 
dels wahrnehmen !” 

‚Unfere Aufgabe ift demnach nicht, zu erkennen, ob 
England groß, fondern ob feine Größe von Dauer ift. 

Dhne Zweifel hat feine Große Feine Grängen, aber 
bedenken wir, dab Rom auf dem Höhepunfte feiner äußern 
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Macht, und feines Reichthums vom Tode überrafcht 
wurde, 

Entwarf nicht Zertullian jenes prachtvolle Gemälde 
von Rom, welches die treffendfte Achnlichkeit mit dem 
Zuftande von England darbietet: 

„Allerdings“, fagte er, „wird die Welt uns immer 
mehr und mehr tributpflichtig; nicht ein einziger Winkel 
blieb uns unzugänglich, Alle find bekannt, befucht, Alle 
der Schauplag oder der Gegenftand von Unternehmungen. 
Wer fürchtet noch eine Infel® Mer erbebt vor einer 
Mippe? Weberall ift man ficher eines unferer Schiffe, 
überall ein Volk, eine Stadt, überall Leben zu finden. 
Wir erdrüden die Welt durch unfer Gewicht! Onerosi 
sumus mundo.” 

Kaum hatte Zertulian diefe Worte niedergefchrieben, 
als diefe materielle Größe, in ihrem Innern untergraben, 
in fich felbft zufammenbradh; man vernahm in der Ferne 
die Schritte der Barbaren. 

Nicht auf gleiche Art enden alle Reiche. Für Eng- 
land find die Barbaren jene Menfchenclaffen, welche mit 
dem Rufe nach Brot ihre entfleifchten Arme zum Him⸗ 
mel emporheben. Sie find jenes ganze Volk, deffen Leben 
von dem Zufalle des Weltmarktes abhängt, der morgen 
entweder durch den Frieden oder durch den Krieg ge⸗ 
ihloffen wird; denn der Krieg tödtet den Handel, der 
Friede baut rivalifirende Fabriken; der Arbeitslohn ift es, 
der, wie Adam Smith fagt, abnimmt, und ſtets abneh⸗ 
men wird, bis nichts mehr übrigbleibt als auf der einen 
Seite Haufen Geld und auf der andern Haufen von 
Todten. Das ſind die klaffenden, alten, unheilbaren 
Wunden Englands, Wunden, wie deren zu jetziger Stunde 
feine andere Nation ein beklagenswertheres Bild dar⸗ 
bietet. 

Aber greifen wir unfern Beweifen nicht vor; fpäter 
werden wir fürdhterliche Scenen der Verzweiflung, des 
Tedeskampfes fich entrollen fehen, für welche der düftere - 
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Genius bes Dante in feiner Darftellung der Qualen von 
Ugolino die Züge nicht finden fonnte. England entwirft 
in diefem Augenblicke fein eigenes Bild in einer wahr- 
heitgetreuen Unterfuchung, in welcher man von einem 
Ende zum andern den fchauerlichen Hungerruf ertönen 
hört. Ich werde ganz einfach überfegen: Es gibt Laute 
der Natur, welche zum Herzen dringen, ohne daß irgend 
Jemand fie nachahmen, noch wieder hervorbringen kann. 
Nur beiläufig frage ich die wirklichen Denker jenes Lan- 
des, jene Männer, deren Geift erhaben genug ift, um 
nicht an das einfältige und verhängnißvolle Dogma ber 
Fortdauer des Elends in biefer Welt zu glauben, ich 
frage fie, ob fie jemals geglaubt hätten, daß der doppelte 
Fatalismus des Bodens und ded Geldes fo vollfommen 
die Kräfte der Gefellfchaft erfchöpft, und unter der Hülle 
eines unvergleichlichen Luxus einen fo fürchterlihen Ab⸗ 
grund gegraben hätte. 

Jene gemiffenhafte und ſchreckliche Unterfuchung läßt 
ſich ſchon jetzt mit einem Worte darſtellen: Die Steuern 
konnen nicht mehr erhöht werben, noch ber Lohn tiefer 
herabfinten, ohne an beiden Endpuntten zum Zode zu 
führen; und nicht mer wie heute, zum langfamen, theil- 
weifen, unbemerften Tode, fondern zu dem Tode, welcher 
maſſenhaft ein ganzes Volk dahinmäht. Was wird dann 
die gute Landmwirthfchaft nügen, welche aus der Erde zieht, 
was fie nur immer geben kann. Was helfen dann reich⸗ 
lihe Ernten, fette Gefilde, ein mufterhafter Viehſtand 
mit feiner langen und feinen Wolle, wenn das Landvolk, 
diefer Lohnarbeiter der Scholle, hHungerftirbt? Ich fpreche 
nicht nur von Irland, welches zum Zuftande ber Wild: 
heit zurückkehrt, von Irland, wo das Thier, o Herab⸗ 
würdigung! dem menfchlichen Gefchöpfe vorgezogen wird, 
wo die Heerde des Gutsheren den kraftloſen und nadten 
Menfchen vertreibt; nein, ich fpreche von den reichten 
Gegenden Englande. 

Was it die Urfache Diefes ſtets wachſenden Elends 
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des Landvolfes? Weil der Boden unter ber Herrfchaft 
des Feudalrechtes in erblichen Lehen einigen hundert Fa- 
milien gehört; weil die Mierhe der Immobilien und der 
Ackergeräthe ungefähr den Ertrag der Erbe und der Ar- 
beit erſchöpft; weil die dem Landlord gebührende Rente, 
abgefehen von Auflagen der Gemeinde, dem Zehnten für 
die Priefter und dem Fiscus verfallenem Heimfallsrecht, 
den Pachter entblößt und ihn zwingt, den Lohn fo herab- 
zufegen, daß der Hunger bie Folge ift. 

England befigt Minen, welche es bis zu den Einge- 
weiden der Erde durchwühlen kann, Hüttenwerke, in welchen 
Tag und Nacht die Arbeit dröhnt, Manufacturproducte, hin- 
reichend, um den ganzen Erbball zu überſchwemmen; was 
hilft das Alles, wenn die Bevölkerung der Städte ebenfo 
elend ift als die des Landes; wenn der Pachthof ebenfo 
geizig ift als die Fabrik oder die Werkſtätte; wenn bie 
Leibeigenen der Mafchine, die Sklaven der Induſtrie ein 
nicht weniger bem Hunger preisgegebenes Dafein und 
fürzer noch ald das der Sklaven der Scholle haben? 

Wie erzeugt fich aber diefes fonderbare und grau- 
fame Phänomen? Welcher Abgrund verfchlingt alle diefe 
Reichthümer, die Früchte einer nie ruhenden Arbeit? Die 
bodenlofen Koffer des Gapitals, welches die Wiffenfchaft 
und den Arm des Menfchen auöbeutet, die Kaffen der 
Banken und der Commanditen, welche fich ald Familie 
des Handelsfeudalismus organifirt haben und durch bie 
Macht des Credits, die Anhäufung der Kräfte, die Herr⸗ 
haft des Arbeitslohns, des Geldumlaufs und des Ver: 
faufs an ſich geriffen haben. 

So treibt e8 hier das Monopol des Capitals, wie in 
ber Production ded Aderbaus das Privilegium des Feu- 
baliemus; es faugt den ganzen Reichthum der Induffrie, 
des Handels, der Manufacturen auf, wie das Recht der 
Lehen die Säfte des Grundbefiged und den Schweiß der 
an ihn gebundenen Proletarier auffaugt: auf beiden 
Seiten überall und immer, hoher Baron oder Baur 
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geois, ift es ſtets Shylock, welcher das Blut der Arbei- 
ter faugt. 

Laſſe man fich ja nicht durch diefen Vergleich empören: 
taufend mal ftärfer wird man ihn in der Unterfuchung 
wiederfinden, wenn ich den Beweis biefer fchredlichen In⸗ 
ftitution de Hungers, organifirt in allen Zweigen der 
Induftrie. wie in dem Grundbefig, liefern werde; denn 
jegt noch ftelle ich blo8 Thatfachen und Fragen auf. 

Das ift alfo das Endrefultat diefes großen Syſtems 
der britannifchen Ariftofratie, dieſes mächtigen focialen 
Mechanismus, gegründet auf das übermäßige Recht des 
Grundbefiges, auf dad abfolute Recht bes Geldes, auf 
Diefe zwei unerbittlihen Privilegien, welche tief unter fich 
Myriaden von Generationen ſich abmühen und dahinſchwin⸗ 
den fehen in dem Kampfe auf Leben und Tod einer zügel. 
loſen Concurrenz. 

Aber nicht blos das Proletariat von England duldet 
unter dieſen von ſeiner doppelten Ariſtokratie eingeführten 
Einrichtungen; nein, die britiſche Habgier hat jenſeit 
des Ocean ihre Luſtbeſitzungen, in ganzen Völkern ihre 
Bafallen, fie halt da in Abhängigkeit ihre Comptoirs, 
ihre zahlloſen Eolonien: dort erfchöpfen ihre gierigen Lip⸗ 
pen mit Wuth die Schäge der Erde, die Kräfte ber 
Menfchen, alle reichen Erzeugniffe der Erde und der Ar⸗ 
beit, die ganze Kraft des Blutes und des Bodens. 

Seitdem Großbritannien Amerika verloren bat, warf 
es fi) auf Indien: im Laufe eines Jahrhunderts hat es 
baffelbe verheert und jege fucht es fich bie Hülfsquellen 
einer neuen Welt, bie von China, zu eröffnen; denn 
duch die Verſchwendung feiner Verwaltungsbehörden, 
duch feine Alles verzehrenden Monopole hat es feine 
alten Befigungen unfruchtbar gemacht. Die Colonien 
richten uns zu Grunde, fo ertönt von allen Seiten der 
Ruf; Märkte, Abfagmwege haben wir nöthig und nicht 
Bettler⸗Reiche, welche wir regieren, ernähren müffen! 

In der That haben eure fouverainen Handlungdge- 
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felichaften das Werk einer Hochdrudpumpe verrichtet; 
die Arbeit eurer Millionen von. Sklaven bezahlt nicht 
mehr das Budget eurer Heere und Flotten; Alles ift 
aufgezehrt von eurem Generalftab der Armee und des 
Comptoird, von den jüngern Söhnen eurer boppelten 
Ariftokratie, diefen magern. Raupen auf dem Baume des 
Feudalismus, wie ein Dichter fagte. Aber was iſt zu 
thun? Das verhängnißvolle Gefeg der Ariftofratie und 
des Privilegiums, das englifche Necht wollen es fo. 

Und was mürde aus den Enterbten eurer patricifchen 
Samilien, aus den Söhnen jener modernen Judenviertel 
des reichen Bürgerthums werden, hättet ihr dort in weiter 
Ferne Feine Feftungen mehr zu bemachen, Feine Verwal⸗ 
tungen mehr zu leiten, keinen Zribut mehr zu erheben, 
feine Bevölkerungen mehr unter dem Soche eurer Herr- 
haft zu erhalten; hättet ihr Feine Civil- oder Staatöbe- 
amten mehr, feine Plageommandanten, Eeine Schiffsca- 
pitains, keine Nabobs, keine Statthalter mehr? 

Jenes Wort aus dem Munde Englands: „Die Co- 
lonien tödten und”, ift nur zu wahr: es bereitet fich ge- 
gen dieſes drückende und prunfvolle Syftem der politifchen 
und militairifhen Deeupation eine Revolution in den In⸗ 
tereffen wie in den Gedanken vor. 

So find alfo diefe Befigungen, auf die England den 
Nationen ‚gegenüber feine Macht und in der Gefchichte 
feinen Stolz gründete, ihren Herrfchern zur Laſt und das 
Grab der Urbewohner geworden! Und mas hatte man 
nicht Alles für fie gethan? Um fie zu erlangen hatte 
man faft immer auf unerhörte Weile Verbrechen auf 
Berbrechen geladen: bewahrt hat man fie nur durch Ge- 
waltherrfchaft und Zreulofigkeit, und das Ergebnig von 
Allem ift deren vollftändige Erfchöpfung. 

Können aber die Eolonien den Mutterftaat nicht mehr 
ernähren, Tonnen fie nicht das Einkommen liefern, das 
fie demfelben Eoften, welcher Entſchluß ift dann zu faſſen? 
welher Schluß daraus zu ziehen? 

L 2 


Exposition. 


St dieſes Buch ein paradoxes, wie man fagte, bevor 
man e6 noch kannte? 

Iſt es eine Parteiſchrift, ein Geſchichtswerk? 

Habe ich in engem Nationalſinn meine Augen dem 
impoſanten Schauſpiel der Größe Englands geſchloſſen? 
Nein, gewiß nicht. 

Wer könnte in der That läugnen, daß es ſeit der 
Schiffahrts⸗Acte die Oberhoheit des Meeres erlangt hat, 
und daß ſeine Seemacht für den Krieg, wie für den 
Handel die erſte der Welt iſt? 

Mer könnte läugnen, daß England unter der Herr- 
Schaft feiner Gefege auf dem Felde der Induftrie wie . 
der Manufactur das größte Productionsland des Erdballs 
und der erfte Intendant, der Univerfal- Agent, das Herr- 
fchervol€ des Credits, des Geldumlaufs, des Verkaufs 
geworden ift? 

Mer könnte läugnen, daß bie Landwirthfchaft Eng- 
lands, bei gleichem Werth der Arbeit und bes Bodens, 
einen höhern Ertrag gibt, als jeder andere Boden, mag 
ihn auch der Pflug noch fo fehr ummühlen, mag er die 
höchfte Gunſt der Sonne geniefen ? 
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Wer könnte endlich läugnen, daß die britifchen In⸗ 
feln, diefer Lleine auf der Karte des Weltalls verlorene 
Punkt, fich feit Jahrhunderten in der Familie der großen 
Reiche emporgefchwungen haben und unter den Mächten 
der Gefchichte und der Erde eine glänzende Stelle ein- 
nehmen? ' 

In Bezug auf dies; Alles einen Widerfpruch zu 
verfuchen, hieße das Licht der Sonne läugnen wollen; 
denn zur Vernichtung ohnmächtiger Nebenbuhler genügt 
es England hinzumeifen auf feine Flotten, feine Häfen, 
Domainen, Banken, Fabriten und Cyklopen- Werkftätte, 
feine Märkte, Arfenale, feinen reichen Kranz von Comp- 
toird oder Feftungen und jene unterthänigen ober tribut« 
pflichtigen @olonien, welche für fi eine Welt bilden, 
größer als jene des alten Rom. 

Um nur von feiner Hauptftadt zu reden, melde 
Wunder, welche Neichthümer find dort nicht aufgehäuft 
zrwifchen jenen zwei Ufern der Themfe: Wälder von 
Maften bededen fie, und die menfchliche Thätigkeit belebt 
und belagert mit Wuth ihre Oberfläche! — 

Hier befhügen Dods, tief und ruhig gleich Buchten, 
in ihren eingefchloffenen Gewäſſern Zaufende von Schifs 
fen und von der chinefiichen Dſchonke bis zum Kriegs» 
fchiffe, Soelette .oder Brigg, Dreimafter oder Fregatte, 
jedes Fahrzeug hat feinen Plag in diefem ſchwimmenden 
Bazar, wo ſich alle Flaggen der Erde zufammenfinden 
und vereinen. Der endlofe Zribut der verfchiedenen 
Völker häuft fi) mit Ordnung und Symmetrie in riejen- 
haften Waarenhäufern, die für fich allein ſchon eine ganze 
Stadt find. 

Dort find die Werften für die Ausbefferung ber 
Schiffe, die Werkftätten des Takelwerks, der Schmieden, 
wo unter der Gewalt der Flamme und bed Hammers 
das Eifen und der Stahl ſich biegen. Da greift mit 
glühender Hige die Arbeit an, Alles fpendet feinen Schweiß 
jeglicher Sache; und dennoch ift das Alles nichts im 
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euch die reichen Marktpläge jener befreiten Länder zu 
fihern. ” 

„Das Syſtem ber ftehenden Heere und der perma- 
nenten Flotten erdrückt euch. Legt Feine Militairbe⸗ 
fagungen auf nadte Felfen, in erfchöpfte Königreiche, auf 
unfruchtbare Infeln, und ihr könnt die Generalftäbe und 
die Gadres eurer Heere vermindern. Wozu Feſtungen 
mitten unter Gräbern? Iſt es nicht beffer den englifchen 
Waarenballen neue Marktpläge und neue Ausfuhrquellen 
aufzuſuchen?“ 

„Freie Abzugwege und neue Marktplätze: Das iſt die 
ganze Wiſſenſchaft der Zukunft, die ganze engliſche Po- 
litik, fo den diefe Peter Einfiebler bes neuen Kreuz- 
zuges ded Handels. — Sind wir nicht durch unfere ge- 
ſchickten Methoden, durch die Aufhäufung unferer Ca- 
pitalien, durch unfere Communicationsmittel und befon- 
derd durch unfern Arbeitslohn, der fich nach dem Hunger- 
ruf beftimmt, die erften und wohlfeilften Fabrikanten des 
Erdballs?“ 

„Haben wir nicht in unſern Flotten, welche der Dampf 
und das Segel über alle Meere dahinführt, in unſerm 
Credit, welcher die Inſeln und die Continente mit den 
uns in allen Welttheilen offenſtehenden Buchten ver⸗ 
bindet, die unvergleichlichſten Transportmittel?“ 

„Verlangt daher die Freiheit eurer Häfen, laßt ſelbſt 
die Schranken eurer Mauthen fallen, welche euch wie 
in einer Grube ohne Ausgang dem Hungertode überliefern 
würden: mit einem Wort, predigt und forget, daß das 
heilige Gefeg des Freihandeld zwifchen allen Nationen der 
Erde zur Geltung komme, und bald werdet ihr nicht 
nur ber erſte Producent, der erfte SInduftrielle des Erb- 
balls, fondern auch der nöthige Vermittler und reiche 
Waarenträger des Weltalls werden: bier ift der Ge- 
winn und der Reichthum und die Macht. So werbet 
ihre eure Lords, eure Kirche, euer Bürgerthum und 
eure Monarchie retten; denn ihr werdet ihnen als 
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Civillifte die Ausbeutung der ganzen Welt verfchaffen 
und wohl werden von biefer reichen Abgabe einige Hel- 
ler übrigbleiben, um eure Millionen Armen zu er: 
nähren. ” “ 

Dies ift der wohldurchdachte Gedanke von Cobden, dem 
Haupte der Schule des Freihandeld: und wenn bie alten 
Lords und die Vertreter der alten Politik an der Schwelle 
diefee neuen Bahn zögernd daftehen, aus Furcht Eng- 
land möge zugleich mit feinen Colonien, feinen Mono- 
polen und Zeitungen, mit feinen Flotten und Heeren 
ftürzen, fo begünftigt inſtinetmaͤßig die Anficht des Bür⸗ 
gerthums dieſe abenteuerlihen Miffionare des Freihan- 
delt. Bei dem Gedanken an biefe kühnen Speculatio- 
nen, an den fernen Glanz jener weiten Horizonte ent- 
flammt feine Einbildungsfraft, und ſchon ift man in der 
zweiten Phafe diefes neuen Verfuches: Englands Häfen 
öffnen ſich allen Flotten der Erde. 

Der Verſuch ift begonnen, aber wohin wird er führen, 
was werden feine Früchte fein? 

England, die Herrfcherin des Meeres mit feinen tri- 
butpflichtigen Königreichen, mit feinen begünftigten Ver⸗ 
trägen, feinen vorbehaltenen Markeplägen, feinen Häfen 
welche jeder Concutrenz verfchloffen find, jenes England 
der Rente und des Monopols ftand für zwei Drittheile 
in bem Hauptbuche des Handeld aller Nationen; nun! 
man hat die Liquidation diefes ungeheuren Vermögens 
gefehen: 22 Milliarden Schulden, ein Armen-Bud- 
get, fowol von dem Staat ald von den Privaten, 
von ungefähr 400 Millionen, die fchredlihe Ber: 
mehrung ber Verbrechen, eine noch Fräftige aber da- 
binfinfende Bevölkerung, welche man auf gemaltfame 
Weiſe austreibt, die Unficherheit der Arbeit und oft der 
Hunger für Die, welche zurücblieben. Ja, das ift bie 
Bilanz von England, welches zwei Drittheile aller Han⸗ 
delsoperationen der Erde befigt! Gebt ihm nun die ganze 
Ausbeute; verwirklicht die Chimäre feiner Bouraeoi, 
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was wird dann gefchehen? In der britifchen Dligarchie 
wird es einige Nabobs mehr geben; in dem Proletariat 
aber nicht einen Unglüdlichen weniger. Liegt es in der 
That nicht in dem Geſetze des Capitals, in der Logik 
des Privilegs, allen Ertrag zu verſchlingen und der Arbeit 
nur den Hungerlohn zu laffen? Iſt dies nicht befonders 
mehr ald irgend das unvermeidliche Reſultat des Frei- 
handels und der Defonomie der zügellofen Concurrenz, 
unter deren Herrfchaft man billiger produciren muß als 
die ganze übrige Erde? Sa, follte auch England das 
Univerfalmonopol ducch feine friedlichen Siege auf den 
Marktplägen erlangen, es könnte doc, nicht fein Volt 
ernähren und verwirklicht würde feine Utopie nicht im 
Stande fein, es vor den Nevolutionen zu bewahren, deren 
Keim in feinen Gefegen, in feinen Inftitutionen, in feinen 
Privilegien liegt. Man hat von Brübderlichkeit gefprochen! 
Aber welches Volt wollte und koͤnnte fi in einer ewigen 
Unthätigkeit aufopfern, damit c8 dem englifchen Handel 
erlaubt wäre, fich zu bereichern und die langfame Agonie 
feines aufgedunfenen Staatskörpers zu verlängern? Welche 
Regierung, ſei fie monarchiſch oder republifanifch, würde 
je ihre Zuftimmung geben, zum Beſten einer fremden 
Nation nicht nur ihre Seemacht und ihre Finanzquellen, 
fondern auch alle Zweige ihrer Induftrie, ihren Handel, 
ihren Aderbau und den ganzen inländifhen Reichthum 
der Production und des Zaufches zu vernichten? Gegen- 
wärtig würde die Einführung des univerfellen Freihan- 
dels zu gleicher Zeit das Todesurtheil des englifchen 
Volkes fein, welches verurtheilt wäre, zu niederern Prei- 
fen als alle übrigen Länder zu arbeiten, und das To- 
desurtheil aller Staaten, welche an Wiſſenſchaft, Ge- 
ſchicklichket in der Arbeit und der Drganifation des 
Credits England nachſtehen. Wahrlich, eine fonderbare 
Brüberlichkeit! | 
Da nun aber die Arbeit die nothmendige Bedingung 
des Wohlftandes wie der Macht der Völker ift, wird es 
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daher nicht augenfcheinlich, daß jedes Volk, melches fich 
nicht felbft tödten will oder dem Wahnſinn verfallen ift, 
feine Gränzen fchliefen oder durch hohe Eingangszölle 
fhüugen wird, folange nicht für die Thätigkeit der freien 
Concurrenz auf beiden Seiten die Kräfte gleich fein 
werden? 

Sp geftaltet fich der Gedanke Eobden’s im Berlaufe - 
der Ausführung: follte der große Zag der vollfommenen 
Verwirklichung je erfcheinen, wo die Ausbildung der 
Völker vollendet ift, wo alle Arbeiter gleiche Bedingungen 
‚in der Werkftätte, in Bezug auf den Credit, und durch 
die Communicationsmittel bei freiem Zufammenmirfen 
der ausgeglichenen Kräfte genießen, — dann wird jedes 
Volk feinen Theil an dem Verfauf haben und feinen @e- 
winn bewahren. — 

England allein wird dabei verlieren; denn nicht mehr 
wie heutzutage wird es die Gefchäfte des Weltalls be: 
treiben. Wollte es felbft in diefer höchften Krifis fich 
verjüngen, indem es fich in der lebendigen Quelle des 
Rechts flärkte, fo würde es nichtödeftoweniger die ganze 
Oberberrfchaft verlieren, zu welcher ed durch die Plünde- 
rung des Weltalls gelangt iſt; denn mie fönnte ed des 
Löwen Antheil bewahren, da feine Thätigkeit wie jein 
Genius in dem Genius und der Thätigfeit der an- 
dern Völker ihre Gränzen und eine Concurrenz finden 
würden? 

Sch habe die Syfteme analyfirt, mein Auge verfolgte 
alle Perſpectiven, alle möglichen Evolutionen, ich habe alle 
Auswege unferfucht, und überall fand ich in deutlicher 
Schrift jene Unheil weiffagenden Worte: Verfall von 
England! 

Es bleibt mir nunrübrig, meine Behauptungen der 
öffentlichen Meinung vorzulegen, fie in ihren Einzelheiten 
auseinanderzufegen, furz den Beweis zu liefern. Diefen 
Beweis finde ich in der Gefchichte der Inftitutionen 
dieſes Landes, in der feiner Gefege, feiner Reoierung, 
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in feinen todten Annalen wie in feiner lebenden Sta- 
tiftit. Ich werde von England nichts fagen, mas es 
nicht felbft von fih fagt: denn ich werde an den ©e- 
richtöhof feiner Preſſe, feiner Verſammlungen, feines 
Volks appelliren, und England felbft wird die Leichen- 
fhau feiner Größe halten. — 


Erstes Buch. 


— — — 


J. 


Urtheil des achtzehnten Jahrhunderts 
über England. 


Die erſten Denker, welche uns mit Autorität von dieſem 
Lande als von einem Muſterſtaate und einem nachzuahmen⸗ 
den Modell ſprachen, waren die hochadeligen Philoſophen 
des achtzehnten Jahrhunderts: Voltaire und Montesquieu. 

Beharrliches Genie, begabt mit dem höchſten Scharf: 
finn, aber ohne Kühnheit, vor allem Mann des Rech⸗ 
tes war Montesquieu befonders dem Eindrud zugänglich, 
welchen bie Achtung vor dem Gefege, in den englifchen 
Sitten fo ſcharf ausgeprägt, machte; er felbft hatte ge- 
fhrieben: „Ich glaube, daß die Webertreibung felbft der 
Vernunft nicht immer wünfchenswerth ift und daß die 
Menfchen fich in den Mittelzuftänden beffer befinden als in 
den Ertremen.” Natürlich mußte demnah Montesquieu 
verführt werben durch jenes angebliche Gleichgewicht der 
Staatseinrichtungen, die dem Anfcheine nach allen höhern 
Intereffen ihren Plag einräumen, die gefelffchaftliche 
Ordnung auf die Gewährleiftung gründen und der hücy- 
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ften Gewalt den heiligen Charakter einer Collectiv - Sou- 
verainetät geben. 

Voltaire aber, der unfterbliche Apoftel der freien 
Prüfung und der Vernunft, nach London geflüchtet, . 
weil er beiden muthig gedient hatte, mußte bei dem An- 
blide einer freien Controverfe und einer Nednerbühne 
ohne Beauffichtigung zur Bewunderung hingeriffen wer- 
den. Die beifenden Sarfasmen Bolingbrofe's, die rafche . 
und bündige Methode Lode’s, Das Herrfcherwort des erften 
Pitt genügten Voltaire. War es die Aufgabe diefes 
Mannes, welcher keine Ahnung von dem Dafein eines 
Volkes in Frankreich hatte, (denn noch hatte Rouſſeau 
nicht gefprochen) nachzuforſchen, ob auf dem Grunde der 
legalen Staatsgefellfchaft ein Volk ſich befände, ob unter 
der Schaubühne des Senats unerhörte Leiden vorhanden 
wären. 

Die Herrfchaft des Gefeged, der Genuß ber Frei- 
heit begeifterten daher allein jene thätige Propaganda, 
welche gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts zu 
Gunften des conftitutionellen England ihre Wirffamkeit 
begann. 

Wie war aber die Lage Frankreichs, als diefe lang- 
dauernde Predigt anfıng? — 

Es war noch in der harten Schule aller feiner Ge: 
waltherrfchaften; fein Körper gehörte der Baftille, fein 
Geiſt der Sorbonne; bie Etats generaux, diefes ferne 
Corps unferer Gefchichte, waren feit einem Jahrhundert 
verihmwunden, und das Eönigliche Edict, dictirt von den 
Saunen der Maitreffen, ordnete die Steuern an. Die 
Verwaltung, die Hierarchie waren, voll von Verſchwen⸗ 
dern, von aller Oberaufficht befreit. An die Seiten der 
Staatöpyramide ſich anlehnend, erhoben fich zmei pri: 
vilegirte SKaften, bis zur Höhe des Herrfcherd; — An 
der Baſis ftanden zwei niedergebrüdte Karyatiden, das 
Volk und das Bürgertfum; auf der Spige ein Idol, 
ein Menſch, eine unumfchränfte Gewalt, der König. — 
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Das war die gefellfchaftliche Ordnung und bie poli- 
tifche Regierung Frankreichs, im Augenblide, wo ber 
Kreuzzug der Ideen bei uns. begann. \ 

Leicht begreift man, mit melcher Leidenſchaft ein fol- 
ches Bolt den eriten Windeshauch einathmete, welcher 
ihm das freie Wort brachte, und wie theilnahmvoll und 
wohl vorbereitet alle Geifter. diefe conftitutionelle Propa- 
ganda fand, obgleich diefelbe unter britifcher Flagge 
erfhien. 

Ja dies war die Urfache jenes plöglichen Auffchwun- 
ges, welcher um das Jahr 1750 in den Büchern und 
dem Briefmechfel England und feinen Staatseinrichtungen 
zu Ehren ausbrah. Dies war der Urfprung der erften 
Anglomanie. 

Aber darf man von diefem unbeflimmten Sehnen 
nach einem deal, welches man für beffer hielt, auf die 
wiffenfchaftliche Betätigung, auf die überlegte und end- 
gültige Verherrlichung einer mächtigen Oligarchie fchliegen? 
Kann das Gefegbuch des Feudalismus einen Beweis auf 
Urrecht, auf gefellfchaftlicher Legitimität, in dem Beifall- 
ruf eines Volkes finden, das felbft noch Sklave wart 
Diefe Frage ftellen heißt fie auch löfen. 

Der franzöfifche Geift, fo überaus philofophifch, hat 
fih daher auch nicht Tange getäufcht, und das achtzehnte 
Jahrhundert, welches gleich einer ftrahlenden Sonne 
unfere Gefchichte erleuchtete, hatte feinen Kauf noch nicht 
vollendet, als fchon in dem Gewiffen der Nation, urbar 
gemacht und befät von den Encyklopädiften, das Urrecht 
feimte. 

Frankreich hatte feine Vernunft geläutert durch bie 
Eräftige Unterfuchung feiner Philofophen, und fein Blick 
drang zu gleicher Zeit bis auf den Grund der Princi⸗ 
pien und den Grund der Dinge; geleitet von dem Ge- 
nius der Logik, proclamirte es die abfolute Gerechtigkeit, 
das ganze Necht für den Menfchen und für die Völfer, 
für jeden Einzelnen und für Alte. 
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Befreit von den‘ fremden Nebeln, nahm es feine ihm 
eigenthümliche und kraͤftige Ueberlieferung des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts wieder auf, und die Schlußfolgerung 
war feine große, feine unfterbliche Revolution. 

Die unverjährbaren Naturrechte des Menfchen wurden 
enblicy verkündigt. 

Was immer der Gleichheit im Wege fand, wurde 
vernichtet; Fein Adel, keine Privilegien, keine Zünfte, 
feine herrfchende Geiftlichkeit, feine Güter der todten 
Hand mehr. | 

Eine fouveraine Verſammlung, ein untheilbares Frank⸗ 
reich, eine centralifirte Staatögewalt, eine Verwaltung, 
ein einheitliches Finanzſyſtem. 

Die Revolution verfleifchte fi in dem bürgerlichen 
Recht, die Gefege erhielten eine einfache und logifche Zu- 
fammenftellung; das Eigenthum wurde der Gleichheit der 
Theilung, der Gleichheit bei der Erbfolge, der unbe- 
fihränften Theilung unterworfen. 

Dies waren die Grundfäge unferer großen Emanci- 
pation: fie zu vervollftändigen, zu organifiren, und ins 
Leben einzuführen war die Aufgabe der Revolution vom 
Februar 1848, und wird deren Folge fein. 

Was man aud) fagen mag, Frankreich ift voll Aus» 
dauer, denn zwei mal binnen 30 Jahren haben die ver- 
bünbeten Ariſtokratien ihm die englifche Staatsform auf 
gezwungen; aber der Genius ber beiden Völker ftrebt 
nach verfchiebenem Ziel, und die franzöfifche Befellfchaft 
blieb immer in ihren bürgerlichen Inftitutionen in offen- 
barem Widerfpruche mit England, und zwei mal ver- 
fhwanden vor dem Grimme des Volkes und unter dem 
Hauche ber Ideen die Staatögewalten, welche man nad 
dem Mufter diefes Landes gefchaffen Hatte, von unferm 
Boden. 


II. 
Die Ariftofratie des Grundbefiges. 


Auf der Bahn der Ideen fchreiten in der That die 
beiden Nationen in gerade entgegengefegter Richtung 
einher. In Bolge feiner drei Nevolutionen eilt Frank⸗ 
reich der Zukunft der Gleichheit entgegen; England 

befeftige fi) mehr als je in den Privilegien der Der: 
gangenheit. 

Die Vertheilung des Grundbefiged, ward. irgendwo 
behauptet, fei fo entfcheidend für das Regierungsſyſtem 
der Völker, daß fie faft allein hinreiche, um die politifche 
Form ded Staates zu beflimmen. 

Diefe Regel bewährt fi bei jenen beiden Rändern. 
So zählt Frankreich mehr als vier Millionen Grundbefiger 
und fein Grundbefig zerfällt in 140 Millionen Theile. 

England gehören fünf Sechftel des Bodens 
faum 30,000 Befigern. Bei uns geht jährlich der 
jmanzigfte Theil der unbeweglichen Güter durch Kauf, 
Erbſchaft oder Tauſch aus einer Hand in die andere. — 
Alle 20 Jahre entrichtet der ganze Boden Frankreichs 
der Negierung die Mutationsgebühr. 

In England finden die Mutationen bes Grundbefiges 
im Durchſchnitt jährlich nur für den fünfhundertften Theil 
des Bodens ftatt. 
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Kann man dem Verfaffer des „Black Book‘ Glau- 
ben ſchenken, fo hat fi fogar das Grundeigenthum feit 
1780 noch mehr in ſich zufammengezogen und bie Zahl 
der Beſitzer ift bedeutend geringer geworden. 

Die Gefeggebung gibt übrigens den Impuls dazu; 
fo murde von 1760 — 1832 durch Parlamentsbills 
über eine große Maffe Gemeindegut verfügt: ungefähr 
5,800,000 Morgen Landes wurden vertheilt. Weit 
entfernt aber, dieſelben unter ebenfo viele Unglüdliche 
auszutheilen, deren Seder dadurch zu einem wahren 
Vermögen gelangt wäre, wies man taufend Morgen 
Dem zu, der ſchon taufend befaß, hundert dem Befiger 
von hundert Morgen. 

Dhne alle Uebertreibung fann man in der That bes 
haupten, daß feit Wilhelm dem Eroberer, d. h. feit mehr 
als acht Jahrhunderten, der Grundbefig in England den⸗ 
felben Gefegen unterworfen blieb, und daß er, weit ent- 
fernt ſich über die Bevölkerung auszudehnen, vielmehr 
noch in einer Heinern Anzahl von Händen fich con 
centrirte. 

Die Gefchichte berichtet und, daß gegen das Ende des 
Jahres 1086 zu Salisbury, Andere fagen zu Winchefter, 
eine allgemeine Zuſammenkunft fämmtlicher Eroberer oder 
Söhne von Eroberern ftattfand. Jeder hohe Würden- 
träger des weltlichen wie des geiftlichen Standes fam an 
der Spige feiner Bewaffneten und der Lehnsleute feiner 
Güter. Es fanden fih da Sechszigtauſend ein, Alle 
Befiger von wenigftend einem Antheil Rand, der hinreichte 
zum Unterhalt eines. Pferdes und zur Anfchaffung einer 
vollftändigen Rüftung. 

England aber zählt heutzutage nicht mehr als drei- 
Figtaufend Eigenthümer, welche unter gleichen Ver- 
hältniffen, mit ihren Grundrenten allein, die 
Ausrüftung eines Bewaffneten beftreiten Eönnten. 

Was war das herrfchende Princip jener Epoche? Alles - 
Land gehört dem König. 
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„Bon jegt an bin ich dein Lehnsmann mit Leib und 
Leben; Huldigung und Treue merde' ich dir zu allen 
Zeiten leiften für das Gut, welches ich von dir als Lehen 
tage: fo Gott mir helfe!” 

So lautete der Eid, welchen 60,000 Kriegsgefaͤhrten 
Wilhelm dem Eroberer leiſteten, nach der Einführung 
des von ihm angeordneten großen Regiſters. 

Die Wiſſenſchaft hat dargethan, mit welcher ins 
Kleinliche gehenden Genauigkeit man bei der Abfaſſung 
dieſes werthvollen Documents zu Werke ging: in den 
Archiven der Schatzkammer liegt es aufbewahrt bis zum 
heutigen Tage. Es bildet zwei Bände von ungleicher 
Größe, der Einfluß der Zeit hat fie nicht verlegt und die 
Schrift ift noch vollkommen Ieferlih. Sie enthalten bie 
Beichreibung aller Grundbefigungen von England, mit 
Ausnahme der Grafichaften Northumberland, Cumberland, 
Weftmoreland, Durham und eines Theils der Graffchaft 
von Zancafhire, welche nicht einbegriffen wurden in jener 
Abſchätzung. Der Heinere Band ift ganz befonders ben 
Grafſchaften Effer, Suffolt und Norfolk gewidmet. 

Nicht ohne eine tiefe Erſchütterung erblidt man biefe 
Seiten, auf denen fo viele Namen unferer Väter ftehen,. 
denn nit, wie man allgemein glaubt, war. bie Erobe⸗ 
rung ein Einfall der Krieger der Normandie in Groß- 
britannien. — : Alle Gegenden Frankreichs nahmen Theil 
daran. — 

Als von Nom das gemweihte Banner und die Bulle 
anlamen, melde den Angriff auf England bemilligten, 
lieg Wilhelm in allen benachbarten Landen fein Kriegs⸗ 
gebot ergehen; eine große Löhnung und die Plünderung 
Englands bot er jedem kräftigen Manne von hoher Sta- 
tur an, der ihm mit der Kanze, dem Schwerte, der 
Armbruft dienen wollte. Auf allen Straßen, von nah 
und fern, vom Norden und vom Süden ftrömte man 
herbei. Es kamen Krieger aus ber Maine, aus Anjou, 
Poitou und der Bretagne, aus Aquitanien und Bur- 
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gund, aus der Jle-de- France, Flandern und von den 
Ufern ‚des Rhein. 

Die mit der Vorarbeit dieſes großen Regifters be- 
auftragten Commiffare begaben fich in alle Gauen oder 
Genturien, wie die Sachfen fagten. Dort nahmen fie 
den franzöfifchen bewaffneten Mannen eines jeden Adeligen 
und den englifchen Bewohnern der Centurie die eidliche 
Erklärung darüber ab, was jedes Grundftüd zur Zeit 
des Königs Eduard war, was es war, als König Wil: 
beim es verlieh, und was ed in jenem Augenblide mar. 
Unter jede befondere Aufnahme ſchrieb man die Worte: 
„Das haben alle Franzofen und alle Engländer des 
Gaus beſchworen.“ — Omnes Franci et Angli de hun- 
dredo juraverunt. 

Diefe® Buch, in welches die Eroberung eingetragen 
wurde, damit, wie die Gefchichtfchreiber der Epoche fagen, 
das Andenken daran fich nicht verliere, nannten die Fran- 
zofen die große Rolle, die königliche Rolle, oder 
auch die Rolle von Winchefter, weil es in der Schag- 
* Sammer der Hauptlicche diefer Stadt aufbewahrt wurde; 
die Engländer haben ihm einen feierlihen und fchred- 
lichen Namen gegeben: es heißt bei ihnen das Buch des 
jüngften Gerichte, Domesday Book, weil es bas Ur- 
theil der unmwiderruflichen Eigenthumsentfegung enthielt. — 
Vocatur Domesday, quia nulli parcit, sicut nec magnus 
dies judicii. 

Vergebens behauptet Meyer, es fei nicht nöthig, an- 
zunehmen, Wilhelm babe alle Eigenthümer und Vaſallen 
ihres Beſitzes beraubt, um mit ihren Gütern feine nor- 
männifchen Krieger zu belehnen. 

Delolme fagt und ganz befonders hat Auguſtin 
Thierry in feinem fo anziehenden, fo vollftändigen Werke 
bewiefen, daß die Eroberung von 1066 nicht ein einfarher 
Wechſel des Regierungsfuftems war, fondern das Ein- 
dringen eined ganzen Volke in ein von ihm aufgelöftes 
anderes Volk, deffen zerftreute Bruchftüde in die neue 
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gejellihäftliche Ordnung nur. als Leibeigene aufgenommen 
wurden, oder, um uns in der Sprache ber alten Acten 
auszubrüden, ald Bekleidung des Bodens. 

Nun denn! Diefer Grundfag bes reinen Feubalis- 
mus, aufgeftellt vor acht Jahrhunderten, beherrfcht Eng- 
land bis zur Stunde noch in feiner ganzen Strenge. 

Die englifchen Rechtögelehrten, fagt Meyer, find ein- 
fimmig ber Anficht, dag Grundftüde nicht Allodialgut 
fein, und daß die Befiger fie nur als mittelbares oder 
unmittelbares Lehen der Krone innehaben Tonnen. 

Der Rechtstitel ihres Beſitzes ift allein die dem Ko- 
nige geleiftete Treue und Huldigung, fagt Rey, 
und mit der Bedingung, eine Feudalrente zu zablen oder 
irgend einen Dienft zu leiften; daher wird ftetd ange 
nommen, dag man nur mit dem gnäbigen Willen des 
Grundherrn (the lord ‘of the manor) im Genuſſe des 
Befiges eines Gutes ift: der fchlagendfte Beweis dafür 
ift der fombolifche Act der Uebertragung eines Gutes. 
Dem ſtrengen Rechte nach kann der Befiger eines Zins⸗ 
guted (copyholder) baffelbe nicht direct verkaufen; er hat 
nur ein Recht, das, feinen Nachfolger zu bezeichnen, in- 
dem er das Grundſtück dem Grundherrn zurüdgibt. Er 
erfcheint vor dem Gerichtshof für da8 Grundeigenthum 
und überreicht dem Grundheren oder Senefchal (steward 
ofthe manor) ein Stäbchen; durch diefe Ceremonie zeigt 
er an, daß er dad Grundſtück zurüdgibt. Der Grund» 
herr überreicht das Stäbchen dem Käufer, zum Zeichen 
einer neuen Webertragung des Grundeigenthums. Man 
nennt Diefe beiden alten Gebräuche surrender (Ueber⸗ 
gabe) und admission (Julaffung). 

Demnad gibt ſes in England nit ein Stüdchen 
Land, welches nicht einem Lehen angehörte; nur 183 
incorporirte Städte find davon ausgenommen und felbft 
in diefem alle ift der Boden, auf den fie gebaut find, 
das Eigentbum eines benachbarten Gutsherrn. 
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Heutzutage noch fchlägt. man das Domesday= Bud - 
auf, wenn entfchieden werden foll, ob ein Grundftüd ein 
altes Domanialgut ift oder nicht, und es entfcheidet in 
legter Inſtanz. 

In ihrer Vorliebe für den Boden oder vielmehr 
für den Feudalismus, deffen unerfchütterlihe Grundlage er 
ift, gehen die englifchen Gefege fo weit, daß für fte ber 
Boden Alles, der Menfh Nichts ift. 

In Frankreich berüdfichtigt das Gefeg ‚bei Eröffnung 
einer Berlaffenfchaft das Intereffe der Perfonen, welche 
die Erbfchaft unter fi) zu theilen haben. In England 
geht die Sorgfalt nicht auf den Erben, fondern auf die 
Erbſchaft. Der wichtige Punkt ift dort, dem Grundflüd 
einen feiner würdigen Befiger zu geben, der im Stande 
ift, daffelbe als ungetheilted Ganze zu erhalten. 

Dies ift die Quelle aller jener Gefege, welche das 
Grundeigenthum gleih einer Bundeslade vertheidigen 
und fich als unüberfteigbarer Wal um daffelbe erheben. 
Hierher gehören die Subftitutionen, das abfolute Recht 
der Erftgeburt bei Ermangelung teftamentarifcher Ver⸗ 
fügungen; fo der Grundfag, daß die Feudalvorrechte 
auf jeden, felbft den unadeligen Beſitzer eines urfprüng- 
lich herrſchaftlichen Gutes übergehen; fo jene Begünſti⸗ 
gungen bes Fiscus, welcher von dem. Sohn, ald Erben 
feines Vaters, nichts verlangt, während er den Käufer 
mit fo ungeheuern Koften belaftet, daß die Theilung des 
Bodens hierin eine unüberfchreitbare Gränze findet. 

Ganz abgefehen von bdiefen ſtrengen Prohibitions- 
gefegen ift felbft der Abfag der veräußerlihen Grund- 
ſtücke äußerſt fchrmierig; denn dad Dunkel, in welches 
gewöhnlich die Webertragungsurfunden gehüllt find, er- 
zeugt der Mutation ein neues Hindernig. Nichts ift in 
England in diefer Beziehung offenkundig, in die Augen 
fallend; daB Beftreben, den Boden ald unwandelbar 
zu betrachten, bad Bedürfniß, bie Eigenliebe der Nei- 
chen, vermitteld geheimer PriWatcontracte, nicht zu ver» 
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legen, haben zur Folge gehabt, daß man von jeher die 
Deffentlichkeit für Uebertragungscontracte des Grundeigen- 
thums zurüdweift. Aber weldye Garantie hat man auch! 
Das Grundeigenthbum befigt endlich noch. ein Vorrecht: 
das, verhältnifmäßig geringe Steuern zu zahlen, feine 
Schuldner rafch mit einer fummarifchen, faft türkifchen 
Berfahrungsmeife abfertigen zu können und Dies trog der 
englifchen Procedur, gewöhnlich fo fchleppend, daß mehre 
Generationen darüber hinfchwinden können. 

Was ift das Nefultat von dem Allen? 

Auf der einen Seite einige Individuen im Befige 
fo ungeheurer, fo fcandalöfer Grundrenten, daß wir Bes 
wohner des Continent keinen Begriff folher Vermögen 
haben; auf der andern Seite eine Landbevölkerung in 
unbefchreiblihem Elend. 

Ein Schriftfteller thut zum Beiſpiel dar, daß un⸗ 
gefähr 400 Familien unter fi) ein jährliches Ein- 
fommen von 1,402,000,160 Francs theilen und zus 
gleich findet man in dem Berichte der Unterfuchung, daB 
bei den eldarbeitern die Sterblichkeit mit dem ftets 
tyrannifchern. Sinken des Lohns größer wird; daß die 
felben effen, nicht um fich zu nähren, fondern um nicht zu 
erliegen; daß es ihnen nur durch die öffentliche Mild- 
thaͤtigkeit möglich wird, fich ein neues Kleid zu verichaf- 
fen; daß der Diebflahl verhängnipvoll dad Ergänzungs- 
mittel einer unzureichenden Nahrung wird; daß das 
Elend Feuersbrünfte anlegt; da das Elend Feuersbrünfte 
anlegt; daß auf dem Lande Einer den Andern todtet, um 
dem Tode einen Preis abzugewinnen. 

Jhre Vorältern, die Bauern des vierzehnten Jahr-- 
hunderts, fangen: 

„Die Gutöherren tragen Gemwänder von Sammt und 
Yurpur mit Pelzwerk verbrämt; fie haben alle Sorten 
von Flefh, Gewürze und gute Weine, mir den 
Auswurf des Strohs und Waffer für unfern Durft. 
Sie genießen die Ruhe und haben. fhöne Schlöffer, wir 
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haben Mühe und Arbeit, Regen und Wind auf bem 
Felde. Warum find wir ihre Leibeigenen® flammen wir 
doch Alle von denfelben Xeltern ab: von Adam unb Eva.” 

Diefe Ballade, eine Zeitlang wiederholt, machte fie 
aus Sklaven zu freien Menfcen. 

Vier Jahrhunderte find es, daß dieſer erſte Schritt 
gefchah, und dennoch ift unter anderer Form ihr Elend 
ſtets gleich groß. 

Mann wird das Lofungswort ertönen, das als Vor- 
Läufer die endliche Befreiung verkündet? 


II. 
Die Handelsariftofratie. - - 


Strabo erzaͤhlt, ein karthagiſcher Steuermann habe beim 
Herankommen eines römiſchen Schiffes das feine fehei- 
tern laffen, um jenem nicht den Weg nad, England zu 
zeigen, und ſei von dem afrifanifchen Senate reichlich be: 
lohnt worden. — 

Rom und Karthago, diefe beiden flolzen Rebenbuhler, 
weiche dahin gekommen waren fich wechfelfeitig um eine 
öde Gegend zu beneiden, dadıten mol nicht. daran, daß 
dereinft, wenn von ihnen Nichts mehr übrig fein würde 
als der Name, aus einer unbelannten Infel, aus Eng⸗ 
land ein See⸗ und Handelsvolt, Erbe ihrer Groͤße, her⸗ 
vorgehen würde. — 

Von welchem Punkte des Schauplatzes der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaften, auf dem ſtets Alles wechſelt, wird die 
Flagge herkommen, die berufen iſt, die von England zu 
erſetzen? — 

Die Löſung dieſer Frage iſt vielleicht in naher Zukunft 
Amerika von dem Schickſale vorbehalten. Nicht gering iſt 
die Zahl tiefer Denker in England, welche dieſe Idee in 
ſich tragen; trotz der etwas übermüthigen Zuverſicht, welche 
ihr Vaterland ſoeben bewies, indem es mit voller Freiheit 
feine Häfen allen Seemäcdhten der Erde, und folglich auch 
dem glühenden Unternehmungsgeifte ber Vereinigten Staa» 
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ten öffnete. Aber, wie gefagt, die Kraft Englands, deffen 
Anbli aus der Ferne fo blühend ift, ſchwindet durch feine 
innern Wunden dahin. 

Ein fonderbares Spiel des Schickſals würde es übri- 
gens fein, wenn Amerika zu gleicher Zeit der Ausgangs- 
und der Gränzpunft des Wohlftandes des englifchen See- 
hanbels werden follte, denn mit der Entdeddung der neuen 
Melt erhielten der Handel und die Flotten Grofbritan- 
niens ihre wunderbare Ausdehnung. 

Kann man in der That die erfte Hälfte des funf- 
zehnten. Jahrhunderts als die Epoche betrachten, in wel: 
cher die Sprache der Befiegten an die Stelle derjenigen 
der Sieger trat und das Englifche wieder Staatsfprache 
wurde: muß man die Regierung Heinrich’8 VII. als ben 
Augenbli bezeichnen, mo ber Rangunterfchied aufhörte 
dem der Racen volltomnien zu entiprechen, fo kann man 
fagen, daß die Entdbedung der neuen Welt dur, die 
plögliche Entwidelung . aller Schäge bed Handels dem 
Bürgerthum erlaubte ein Gegengewicht zu bilden gegen 
die Mittel der Ariftofratie des Grundbefiges. 

Auf welche flaatsötonomifche Principien wird aber 
diefe neue Gewalt, das Bürgerthum, fi gründen? Wird 
es eine Demokratie, wird es eine Ariftofratie fein? — 

In jener Epoche lag das Bürgerthum in Bezug auf 
den Betrieb feines inländifchen Handels noch in den Ban- 
den der Gorporationen und Zünfte: unglaublichermweife 
ift die City von London heute noch wie mitten im funf- 
zehnten Jahrhundert unter dem Soche jener veralteten 
Beſchränkungen. Die Bill von 1835 hat ed nicht ge 
wagt, die City anzugreifen, und an den Galatagen Tann 
. man in ihren Straßen noch den feierlichen Zug der Ver⸗ 

treter der zwölf großen Eorporationen (livery companies) 
in ihren glänzenden Trachten mit ihren Officianten, ih« 
ren Bannern, ihren Wappenfchildern und ihren Devifen 
aus dem Mittelalter erbliden. Hätten fie aus jener alten 
Zeit nur diefen unfchuldigen Prunk beibehalten, fo märe 
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es lächerlich diefen zu erwähnen; aber ihre Einkünfte find 
bedeutend, fie bilden Gefellfchaften im Beſitz von großem 
Reichthum und dadurch die Herrſchaft in allen Fragen 
des Lohnes und der Arbeit: ihre Macht iſt derart, daß 
die Regierung vor derſelben und den hundertjährigen Pri⸗ 
vilegien der City zurücktritt. 

Das Bürgerthum, deſſen inländiſche Induſtrie unter 
dem Schutze von Urkunden und Zugeſtändniſſen lebte, 
vird nun unter der Protection der Vorrechte nach außen 
fine Handelsgröße entwickeln. Das im Innern herr⸗ 
ſhtende Syſtem wird dazu beitragen, das nach außen zu 
arftokratifiren, mehr noch die Entfemung und die Wich- 
tigkeit ber entftehenden Golonien hat gemiffermaßen beim 
Beginne die Nothwendigkeit hervorgerufen, dem Capital 
Muft, einzuflößen. 

Die en Coloniegefellfchaften ertheilten Monopole, 
Crommell’8 berühmte Schiffahrts-Acte werden daher das 
Bürgertum feudalificen und es nach dem. Vorbild des 
Adels geflalten. Zwiſchen diefem und dem Volke ftebt 
Srommell die Wahl offen: er wird fich dem Adel zunei- 
gen. Und dennoch wird diefer Königstödter, welchem das 
Bürgerthum feine Größe verdankt, nicht einmal ein Grab 
von ihm erhalten! Später unzertrennlich mit der Ariſto⸗ 
fratie verbunden, ‚wird es das Scheinbild des Protectors 
den Winden übergeben, da es ihm nicht möglich war, 
feine Afche in die Luft zu fireuen. Cromwell hatte ſich 
gegen diefe Entmeihung verwahrt, indem er, wie bie Ei- 
nen fagen, befahl, man folle ihn in tiefem Geheimniß auf 
feinem legten Siegesfeld zu Nafeby, nach Andern in den 
Grund der Themſe vergraben, gleichſam ald wollte er noch 
aus der Tiefe des Stromes der künftigen Größe feine 
Landes vorftehen. ' 

Zünfte für die Induftrie im Innern, Monopole für 
die Ausbeutung von Amerika und Oftindien und folg- 
lich eine unerhörte Anhäufung von Capitalien: Dies war 
die ftaatsötonomifche Geſetzgebung, welche nothiwendiger- 
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weiſe dahin führte, in die Hände einer Heinen Anzahl 
bie dem Mutterſtaate als Tribut gebrachten neuen Schäge 
zu bringen. 

Ohne Zweifel begreift man nicht leicht die ſtets wach⸗ 
fende Anhäufung der Capitalien in bdenfelben Händen 
in einem Lande, wo das unbewegliche Beftgthum eine fo 
. große Bedeutung hat, wie in England, während gleiche 
Vertheilung des Capitals zmifchen ben Kindern einer Fa- 
milie flattfindet. Da die Gefeggebung, welche die Hin- 
terlaffenfchaft des Mobiliarvermögens ordnet, in Englan) 
gerade das Gegentheil von der ift, welche die Nachfolge 
in dem Grundeigenthbum beftimmt, fo follte e8 fcheinm, 
als müßten wenigftens bie Handelövermögen zur Aus⸗ 
gleihung binneigen. Dem tft aber nicht fo; das Kapital ' 
wie der Boden gehorchte dem Gefege der Attraction. Wo⸗ 
her fommt diefe Erſcheinung? Wielleicht findet. mun die 
Erklärung, wie unzureichend eine einfache Beftinmung 
des Civilrechts ift, wenn fie in Conflict geräth mit eis 
nem Gefeg der Staatsöfonomie, welches als Grundlage 
fo riefenhafte Vorrechte hat, wie bie Gefchichte nie deren 
ähnliche Fannte. 

Welches Volk, 3. B. hat je ein Monopol oder eine 
Macht befeffen, vergleichbar mit der indifchen Gefellfchaft, 
bie ficher eine der größten Regierungen der Welt bilder? 

Diefe Gefellfchaft ift auf Actien gegrändet, mit einem 
urfprünglichen Capital von 1500 Millionen, vertheilt unter 
3373 Perfonen. | 

Jeder Eigenthümer von 25,000 Franc bat eine 
Stimme; bie Directoren werden von ben Actionaits er- 
nannt; um Director zu fein, muß man wenigſtens für 
500,000 Francs Actien befigen. Es find deren 24, und 
alle Sefchäfte find in 12 Sectionen vertheilt, jede Section 
fteht unter ber Leitung eines Ausſchuſſes. 

Die Regierung hat der Gefellihaft das Mecht der 
oberften Verwaltung übertragen, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, alle ihre wichtigen Handlungen ber Aufficht eines 
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befondern Rathes zu umterwerfen, welcher aus Commiſ⸗ 
faren des Königs für die Angelegenheiten Indiens gebildet 
ift und einen Minifter zum Vorfigenden hat. Die Ne 
gierung Indiens erhält ihre Inftrutctionen von dem Ge- 
richtshofe der Directoren, und diefer hat faft ausſchließlich 
das Recht aller Ernennungen in allen Zweigen der indi⸗ 
fchen Regierung. | 

Der Staat hat ſich allein die Wahl des General- 
ftatthalter® von Indien und des Oberbefehlshabers, ſowie 
die Befugniß, die in Indien von dem Generalftatthalter 
gemachten Ernennungen zu beftätigen oder zu verwerfen, 
vorbehalten. 

Die officielle Einnahme der Gefellichaft beträgt für 
das Jahr 1847 482,694,875 Francs. 

Deren Ausgaben belaufen fi auf 445,310,475 Fr. 

Das Departement ber indifchen Angelegenheiten koſtet 
jährlich eine Million Frances, und der gefammte Gehalt 
aller Angeftellten der Gefellfchaft beträgt 300 Millionen. 

Sie unterhält em Heer von 342,000 Mann; 30,000 
regelmäßige englifche Truppen, 12,000 Europäer, ber Reſt 
befteht aus indifchen Soldaten, welche meiftend von eng» 
liihen Officieren befehligt werden. 

Ihr Kriegsbudget überftieg Im Jahr 1842 die Summe 
von 340 Millionen, ohne darin die befondern Koften des 
Krieges gegen China zu begreifen, welche von den Be⸗ 
fiegten bezahlt wurden. Ä 

Das englifche Gebiet, Eigenthum der Gefellichaft, be» 
trägt 500,000 englifche Quadratmeilen; die Länder unter 
feinem Schutz haben 60,000 englifhe Meilen Ausbeh- 
nung; bie Bevölkerung, über welche fie herrfcht, zähle un« 
gefähr 150 Millionen. 

Welch empörender und unmoralifcher Gontraft! In 
der That herrfchen einige Actionairs aus dem Hintergrunde 
eines Kaufladens über 150 Millionen Menfchen, welche 
fie nie kennen werden, und für welche fie nicht das ge⸗ 
ringfte Mitleid empfinden können. — 
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Ja noch etwas Niedrigered, das Unbarmberzigfte was 
die Welt kennt, das Geldſtück kommt an dem Ende jedes 
Trimefterd, um in Eile feinen Antheil am Gewinn in 
Empfang zu nehmen, ohne fi je zu fragen, ob fein 
Sklave lebt oder ftirbt, fondern nur wieviel er einbringt. 
Melches Gefühl der Weberrafhung würde den Lefer er- 
ſchüttern, wenn ich jegt ſchon erzählte, durch welche fluch- 
würdigen Mittel die Gefellfehaft dahin kam, während fie 
eigne fcandalöfe Vermögen gründete, fich felbft und den 
Staat dennoch zu verfehulden. Weiter unten werden wir 
diefe traurige Gefchichte Eennen lernen. Es genügt mir 
jegt feftzuftellen, daß das Weſen felbft des englifchen Co- 
lonieſyſtems, daß die Gründung bevorzugter Gefellfchaften 
in den Handelsclaſſen nicht jenes rechtliche Beſtreben ent- 
zündeten, welche eine befcheidene Wohlhabenheit fucht, 
fondern jene unerfättliche Gier, welche Leine andere Gott- 
heit kennt als das Gold. Unter der Herrfchaft diefer 
egoiftifchen Keidenfchaften fommt es dahin, daß ein Wolf 
mit gleichgültigem Auge die fchredliche Hungersnoth In⸗ 
diens, diefe künſtliche Plage betrachtet, welche erzeugt 
wurde durch die graufame Habgier der Geſellſchaft und in 
wenigen Monaten zehn Millionen Bewohner dahinraffte. 

Das Syſtem des Innern hatte, wie gejagt, dazu bei- 
getragen, das nach außen zu ariftofratifiren; nun! das 
Schaufpiel ploglic entftehender ungeheurer Vermögen in 
den Eolonien, der Geift der Unternehmungen und Aben: 
teuer in fernen Ländern üben ihrerfeitd Einfluß aus auf 
den Handel des Mutterflaats. 

Dies die Urfachen jener furchtbaren Unternehmungen, 
in den verfchiedenen Zweigen der Induſtrie, welche in an- 
dern Ländern vertheilt, und in ben gänden einer großen 
Anzahl find. So befinden fi z. B. in London einige 
Brauereien, deren Affecuranı allein auf 12— 13 Mil: 
lionen France ſich erhebt. Dies ift die Urfache jener 
vereinigten Gapitalgefellfchaften (joint-stock), welche die 
Gefeggebung fo fehr begünftigt, und fich felbft für Specu- 
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lationen von ‚geringer Bedeutung bilden; dies ift endlich 
die Urfache jener Hinneigung der englifchen Gefeggebung, 
auf indirecte Weife wirkliche Monopole in mehre Zweige 
des Handels einzuführen, in welche fie auf directe Weife 
fein Privileg gebracht Hatte. 

Daraus folgt, daß jeder kleine Gapitalift feines Unter- 
gangs faft fiher ift; | | 

Daß die Gefelfchaft in zwei Lager getheilt und ge- 
wiffermaßen ohne Mittelftand ift; auf der einen Seite 
das Bündniß der Capitalien, die erfchöpften und wehrlofen 
Armen auf. ber andern; - .. 

Daß es in London 29 Banquierd gibt, welche in ei- 
nem Jahr für 24 Milliarden und 50 Millionen Gefchäfte 
machen, und daß bei dem fteten Sinken des Lohnes in 
demfelben England jedes Jahr ein Fünftel der Bevölke⸗ 
rung an bee Zehrung fiecht und hinftirbt, die Anzahl der 
Faͤlle des Wahnfinns drei mal größer ift als in den an- 
dern Ländern Europas, und 300,000 Hungerleidenbde 
den Boden des Vaterlands fliehen, und daß außerdem 
noch 100,600 Andere ſich in das öffentliche Buch des 
Elends einfchreiben Laffen. 

So ift das Geldftüd, wenn es möglich iſt, noch feu⸗ 
daler, noch tyrannifcher geworden, als der Boden, das 
Geldſtück, welches nad) außen durch feine Flotten, Durch 
feine Comptoirs, feine ftetd fich erneuernden Eroberungen 
glänzt und biendet, aber im Innern mit kalter Gefühl- 
loſigkeit tödet und eine. ganze Heerde Menſchen zu diefen 
zwei Endpunkten treibt, Aufzehrung oder Wahnfinn! 
Das ift man durch eine Entheiligung ber Worte überein- 
gelommen, die Macht der Affociation.zu nennen! 

Bermünfchte Macht laß auf den fernen Meeren von 
deinen fiegreichen Maften herab Rule Britannia ertö- 
nen, damit ihr von. dem Mutterftaate aus der Schrei 
des Elends und des Hungers antworte. " 





| IV. 
Die politiiche Ariftofratie. 


Augemein iſt man der Anſicht, die Verfaſſung Groß⸗ 
britanniens ſei eine Regierung des Gegengewichts, in 
welcher die drei politiſchen Elemente des Landes, Ariſto⸗ 
kratie, Bürgerthum und Volk, ſich wechſelſeitig die 
Wage hielten und in vollem Gleichgewichte ſtänden: 
Ponderibus librata suis constitutio, ſagt Delolme; 
ja er fügt ſogar hinzu: Durch die Wahlen iſt das 
Volk der eigentliche Herr aller Triebfedern 
des Staates. 

Kann man den Thatſachen weniger auf den Grund 
ſehen oder die Parteilichkeit weiter treiben als es hier 
Delolme that? Dieſer Umſtand erklärt aber auch die 
hohe Achtung, welche England vor diefem Schriftfteller 
hat. Sein Buch wär eine große Dithyrambe zu Gunften 
der Anmafungen des MutterftaatE gegen bie Beſtre⸗ 
bungen der ameritanifchen Unabhängigkeit, und nad) ben 
bittern Worten zu urtheilen, welche ihm gegen England 
in ber zweiten Ausgabe feines Werks entfchlüpften, 
darf man annehmen, daß er bie gehoffte Belohnung nicht 
erhielt: „Wie wenig, fagt er, „Bannte ih noch 
dieſes Land!” 

Eine Untenntnig Englands wäre e8 in der Xhat, 
wollte man in ber Sphäre feiner officiellen Thätigkeit 
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etwas Anderes erbliden als eine Dligarchie mit drei 
verſchiedenen Außenſeiten: die Xriftofratie ber Krone, 
die Wriftofratie des Grumdbefiges , die Ariſtokratie des 
Comptoirs; alle drei durch ein und baffelbe Sntereffe 
vereinigt, eine der andern unterworfen, engverfchlungen 
in ihrem Widerſtand gegen bie Flut, welche einmal 
Alles überſchwemmen konnte. So hängt die Krone gegen- 
wärtig von ben Lords und der Kammer ber Gemeinen 
ab; aber bie Lords ihrerfeits hängen von der Krone 
ab, welche ihre Anzahl vermehren kann und fie mit dem 
Tand ihrer Bunftbezeugungen, ihrer Aemter, Ruhege⸗ 
halte gängelt: ebenfo breiten die Lords ihre Wurzeln 
bis in bie Kammer der Gemeinen aus; denn auf 
658 Mitglieber haben fi 571 Göhne, Brüder, Ente, 
Dheime, Schwiegerfühne, Neffen, Vettern von Pairs ober 
Dfficiere, Beamte, von den Pairs oder: der Krone ab- 
hängige Advocaten den Eintritt. in diefelbe zu verfchaffen 
gewußt. ’ 

Wo ift in dem Allen das Volt, wo find deffen 
Vertreter? — Diefe Regierung ift demnach wirklich nur 
eine untheilbar ariſtokratiſche Dreieinigkeit, obgleich die: 
felbe in drei Perfonen zerfällt, deren jebe für die Bühne 
der Welt ihre eigene Rolle und befondere Attributionen hat. 

So erblide ich zuerft den Einfluß der Krone. Ob⸗ 
gleich die Tage längft dahin find, in welchen Elifabeth 
ungeahndet den Gemeinen durch den Mund des Kanzlere 
Bacon fagen Iaffen Eonnte: „Es ift Ihrer Majeftät 
Wille, dab ihr euch nicht in die Staatsgefchäfte mifcht,” 
fo befigt nichtödeftoweniger in der That die Krone noch 
ungeheure Vorrechte. 

Als hoͤchſter Richter des Landes ſteht der Fürſt an 
der Spitze der Gerichtspflege. Durch eine Fiction des 
Geſetzes wird er als Univerſalbeſitzer des ganzen Reiches 
betrachtet; er gilt für direct betheiligt bei allen Ver⸗ 
gehen. Er hat das Recht der Gnade. — Er iſt die 
Quelle der Ehre, d. h. der Vertheiler aller Titel 
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und Würden. — Er ift der Oberauffeher des Handels, 
er allein hat das Recht Geld zu prägen und Tann fremde 
Münze in Umlauf fegen. — Als Oberhaupt der Kirche 
ernennt er die Bifchöfe und Erzbiſchöfe und beruft die 
Berfammlung_ der Geiftlichkeit. — Er ift Oberbefehls- 
haber der Land- und Seemacht. — Den fremden Na- 
tionen gegenüber ift .er der Vertreter und Xräger ber 
ganzen Macht, der ganzen Majeftät der Nation; er 
fchlteßt die Bündniffe und bat Frieden zu machen und 
Krieg zu erklären. — Endlich kann er nicht von den Ge- 
richten verfolgt werden, und feine Perfon ift unverleglich. 
Dazu füge man noch eine Eivillifte von 9,635,000 France, 
ferner 2,500,000 Francs Einkünfte von den Staatd 
domainen und ber Admiralität, ohne die 2,500,000 Francs 
in Anfchlag zu bringen, welche er aus Wales und der 
Sraffchaft Cornwallis bezieht; gewiß find das ungeheure 
Mittel der Thätigkeit, der Machtvolltommenheit, der 
Macht; fie fallen in die Augen und Tönnen nicht be= 
fritten werden. 

Deutlich fehe ih auch den Antheil von Machtvoll- 
fommenbeit, welcher den Vertretern der Ariſtokratie des 
Grundeigenthums eigen if. Das Haus ber Lords ift 
heutzutage faft daffelbe, wie in der zweiten Hälfte 
des funfzehnten Jahrhunderts, als das englifche Parla- 
ment fih auf die Dauer in zwei Berfammlungen 
theilte; die eine zufammengefegt aus ber hohen Geift- 
lichkeit, den Grafen und Baronen, einberufen durch 
befondereds Sendfchreiben des Königs; Die andere aus 
den niedern Lehnsleuten oder den Rittern der Graf- 
haften, vereinigt mit Bürgern der Städte, gemählt 
von ihren Standesgenoffen oder nah Willkür von ben 
Sherifd berufen. 

Adelig oder Pair ift in einer Familie nur ber Erbe, 
welcher den Zitel Herzog, Marquis, Graf, Vicomte oder 
Baron befigt. Seit dem Anfchluffe der beiden König» 
reihe Schottland und Irland, jenes unter ber Königin 
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Anna, diefes unter Georg 1I., fendet der Adel- diefer 
zwei Staaten feine Abgeordneten in das Haus der Kords. 
Die Pair von Irland find für ihr Leben, die von 


Schottland nur für die Dauer eined Parlaments .. ges 


wählt. Es gibt 376 englifche Pair, Alle, wie wir fo- 
eben fahen, entweder Prinzen Eöniglichen Geblüts oder 
Herzöge, Marquis, Grafen, Vicomtes oder Barone; 
aus Schottland kommen 16 Pairs, gewählt im Jahr 
1841, ferner 28 irländifche lebenslänglich ernannte Pairs, 
26 englifche Erzbifchöfe und Bifchöfe, vier folche aus Ir⸗ 
land, im Ganzen zahlt daher das Haus der Lords 
450 Mitglieder. Die Amtstracht ift für Alle, die 
Bifchöfe ausgenommen, diefelbe, und das rothe lang« 
faltige Gewand ift je nach dem höhern oder niedern 
Titel mehr oder weniger mit Hermelin verbramt, die 
Staatöfapuze oder die Umfchläge mehr oder weniger 
breit. 

Jede Bill, deren Zweck es ift, die Rechte der Pairie 
zu berühren, kann nur aus dem Haufe der Lords her- 
vorgehen, und die Kammer der Gemeinen hat nicht das 
Necht Diefelbe einer Aenderung zu. unterwerfen. Die 
Lords find befugt durch Vollmacht abzuftimmen; die 
Anmefenheit von 40 Mitgliedern genügt zur Beför- 
derung der Gefchäfte. Sie haben das Vorrecht nur von 
ihren Paird gerichtet zu ‚werden; für Schulden können 
fie nicht verhaftet werden und dies in einem Lande, in 
welchem es in fo ſchrecklichem Uebermaße gefchieht; Haus⸗ 
unterfuchung kann bei ihnen nur kraft eines koͤniglichen 
Marrant flattfinden. Sie haben Sig in allen Gerichte- 
böfen und können dem Nichter ihre Anficht vorlegen, 
ebenfo Zönnen fie, wo fie fich auch befinden, das Amt 
eines Friebensrichterd ausüben. Ihr Urtheil fprechen fie 
auf ihre Ehre und nicht auf ihren Eid aus. Eudlich ift 
der Gerichtshof der Lords das höchfte Gericht des Landes: 
er entfcheibet nur als Appellationshof und nur in Sachen 
des Rechtsirrthums; gegen feinen Ausſpruch gibt es kei⸗ 
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nen Recurs. Wie fehr fühlt man noch in diefem Zweige 
der Macht ber Ariftofratie die Eroberung, wie deutlich 
trägt berfelbe noch das Gepräge feines Urfprungs. Faft 
"überall findet man in den Gebräuchen, in den alten 
Formeln, in den Ausdrüden der englifchen Ariftofratie 
das franzöfifche Element. 

Mas das Haus ber Gemeinen betrifft, fo wäre es 
überflüffig beffen ungeheures Uebergewicht in den Staatd- 
gefchäften darthun zu wollen. Obgleich es das Herkom- 
men bem Haufe der Lords gegenüber gewiffermaßen in 
einer untergeordneten Stellung bält, obgleich zum Bei⸗ 
fpiel in einem befondern aus Lords und Vertretern der 
Gemeinen zufammengefegten Ausfchuffe diefe mit ent- 
blößtem Haupte fih in Gegenwart der Lords aufrecht 
halten müffen, während. Legtere bedeckt find und figen, 
weiß man nichtödeflomweniger, wie fehr die Macht der 
Gemeinen täglich mehr und mehr fi über bie Gefchide 
des Landes erftredt. Alles umfaßt fie und dies nicht 
nur als gefeggebende Gewalt, fondern ald oberfter Ver- 
walter der Provinzen: Diefe Gewalt ift das Er- 
zeugniß des Dranges der Verhältniffe, fie ging hervor 
aus dem Gewirre aller andern Gewalten. 

Durch drei Bills, mit welchen gewöhnlich die Sig- 
ungsperiode beginnt, kann die Allgewalt der Gemeinen 
Alles erreichen. Die erfte diefer Bits ift die der Steuern; 
fie verfügt, daß die verfchiebenen Auflagen forterhoben 
werden, wie in dem vergangenen Jahre, bis das Haus 
nad) Vorlage des Budget unterfucht hat, ob Wermin- 
derung oder Erhöhung fkattfinden könne. Die zweite 
Bill behält die Land- und Seemacht für das laufende 
Jahr auf dem bisherigen Fuße bei; würde diefe Bill 
nicht erlaffen, fo märe das Heer gefeglich aufgelöft und 
bie fämmtlihe Mannfchaft würde, bliebe fie unter den 
Waffen, für Rebellen erklärt fein. Man nennt Diele 
Bil die bill of mutiny, weil fie für Meuterer und Aus- 
reißer Die erkennt, welche ihre Fahne verlaffen würden, 


- 49 


— 


nachdem bie Beibehaltung bes Heeres gefeglich erlaffen 
if. Die dritte Bil ift unter dem Namen’ Indemni- 
tätsbill befannt. Haben in Abmwefenheit oder wäh- 
rend der Vertagung des Parlaments die Minifter grö- 
ere Summen verwendet als die ihnen bewilligten; haben 
fie einen ausgebehntern Gebrauch gemacht von den Sicher- 
heits⸗ und Verwaltungsmaßregeln, für die fie Vollmacht 
erhalten hatten, fo Iegen fie Rechenfchaft über ihre Hand⸗ 
lungsweiſe ab und können nur durch eine befondere Bill 
entlaftet werden; wenn nicht, fo werden fie in Anflage- 
zuftand verfegt. 

Als oberfter Verwalter ift-das Parlament be- 
rufen über alle Verordnungen zu entfcheiden, welche den 
Aderbau, den Handel, die Induftrie, den Bau der Kirchen 
und felbft das Pflaſtern und die Beleuchtung der Städte 
betreffen. 

In Frankreich hat man wol einen richtigen Begriff 
von ben Befugniffen des Haufes der Gemeinen, aber 
man kennt nicht genug, wie durch und durch ariftofra- 
tifch Daffelbe feinem Weſen nach iſt. Es ift Leine Ueber⸗ 
treibung, wenn Rey fagt, es fei nur der Gehülfe des 
Haufes der Lords. Nach der flüchtigen Darftellung, die 
wir dem 2efer gegeben haben, ift der Schluß erlaubt, 
daß unter drei fcheinbar verfchiedenen Formen in Eng- 
lanb nur eine fönigliche, Grundbeſitze und Handels-Arifto- 
fratie befteht; allerdings haben ſich vor Zeiten dieſe ver- 
hiedenen Elemente heftig befämpft, aber jegt bilden fie, 
gedeckt durch denfelben Wall, ein einziges Ganze, 

Noch einmal frage ich, wo ift ber Pag des Volks 
in biefer. angeblichen Regierung des Gleichgewichts? 

Das Vol, biefes dreifach freie Volk, ſagt man, hat 
zur Kundgebung feiner Meinung und um feinen Wün- 
ſchen Achtung zu verfchaffen die Macht der Preffe, der 
Wahl, der Geſchworenen, das Verfammlungsrecht; außer 
dem bat es in der berühmten Habeas⸗Corpus⸗Acte die 
Gewähr der perfönlichen Freiheit. 

l. 
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Aus der Ferne Eönnen diefe Dinge täufchen; betrad;- 
tet man fie aber näher, fo wird man fehen, was davon 
zu halten ift. - Ä 

Mer magt ed in der That ernfilich zu behaupten, 
daß es in England eine Preffe für das Volk gibt? — 
. Ohne Zweifel ift die Preffe, obgleich unter der Herr- 

ſchaft des Drakoniſchen Gefeges, thatfächlicy in ruhigen 
Zeiten frei. Aber man muß auch anerkennen, baf die 
Regierung biefelbe nicht zu fürchten hat, denn ihre Kämpfe 
entfpinnen fi) nur in dem Lager der Ariſtokratien, beren 
Ausfälle weit mehr die Belisnahme der Staatsgewalt 
als die Durchführung von Principien bezweden. Wahr- 
ih, die Nummer einer Zeitung, deren Preis beinahe 
einem ganzen Taglohn gleichfommt, kann das Volk nicht 
aufregen. In diefer Abficht hat die Gefeggebumg . ber 
Preſſe fo ſchwere Laften aufgelegt, daß Diefelbe noth- 
wendig ein Monopol wird, für einige millionenreiche 
Familien eine lebendige Quelle von Gewinn und Be- 
günftigung. Nur äußerſt zufällig dringen bie Lehren der 
Preſſe einmal bis zu den Volksſchichten hinunter. Bei 
allgemeiner Erwägung findet man die bemerfenswerthe 
Erfcheinung, daß die Preffe in Frankreich ein Apoftelamt, 
während fie in England nur ein Handwerk ift. Hier findet 
man achtungswerthe Männer, welche manchmal anders 
Schreiben, aber ftets weniger im Sinne des Fortfchrittes 
als fie denken. Um in die beftehenden Reihen als Mit- 
arbeiter aufgenommen zu werden, darf man nur mit 
einer ausführbaren Durchſchnittswahrheit kommen. Nennt 
man Das die Meinung bed Volkes! n 

Aber diefe fo heilige, fo demokratiſche Inftitution des 
Gefchworenengerichte! Das Schwurgericht, — ein Wort 
enthält hier die ganze Antwort: Das Gefeg feiner Or⸗ 
ganifation felbit fchließt das Volk von dieſem Amte aus, 
Das Gefchworenengericht ift durch bie Fähigkeitöbebin- 
gungen, — Grundeigentbum oder Befig — das Erbtheil 
der niedern Xriftofratie Vor Zeiten gebrauchte diefelbe 
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es als eine furchtbare Waffe gegen den Hohen Abel und 
die Krone; aber fie würde diefes Inftrument gleichmäßig 
gegen das Volt richten, fobald baffelbe, aus feinem Todes» 
fchlaf erwachend, durch einzelne Verfuche nach der Ero- 
berung eines Theils der Gewalt fireben würde. In den 
Augen des Fremden iſt das englifche Gefchtworenengeticht 
ein Gegenftand. ber Bewunderung, des Neides; aber der 
Fremde weiß nicht, daß die abfolute Herrfchaft der frü- 
bern Vorkommniſſe in Eivilfachen neben dem gewoͤhn⸗ 
lihen Gefchworenengericht das gleichzeitige Beftehen eines 
befondern Schmwurgerichtd zugelaffen hat, und diefes 
fann aus mehr oder weniger nichtigen Gründen jeder 
Partei und in jeder Art von Steeitfachen aufgezwungen 
werden. Die Gefchworenen dieſes Gerichts find befonders 
gewählt, ausgefucht und faft permanent. Auch weiß man 
nicht, mit welcher Parteilichkeit der Sherif, diefer von ber 
Krone bezeichnete Beamte, bei Eriminal- oder politifchen 
Proceffen die Lifte der Gefchworenen bilden fann. Bentham, 
erſchreckt Durch eine ſolche Gefahr, welche in feinen Augen 
das Berwerfungsrecht nicht mindert, hat ein Buch ganz 
befonders in der Abſicht gefchrieben, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit feines Vaterlandes darauf hinzuführen; Mey führt 
in diefee Beziehung in feinem vortrefflihen Werke auf- 
fallende Misbraͤuche an, und der Verlauf der Zeit, weit 
entfernt fie zu mildern, bat denfelben feine Beftätigung 
gegeben. 

Welcher Neuerer, welcher wahre Vertheidiger des 
Volks würde übrigens in biefer Staatsgefellfchaft, er⸗ 
ftarrt in geiftiger Bewegungstofigkeit, von dem Schwur⸗ 
gerichte freigefprochen? 

Sft wenigftens das Volk im fichern Befige jenes un- 
ſchätzbaren Rechts der freien Verſammlung? Diefes 
Recht, wird man fagen, wird beim Anblid jener zahl 
Iofen Meetings, deren Darftellung dem Leſer bes Con⸗ 
tinent mehr ald einmal Erftaunen verurfachte, wol 
nicht gelaͤugnet werden koͤnnen. 

| 4* 
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Wohlan denn, man muß es erfahren: dieſe Befug- 
niß, von welcher das Volk geftern noch Gebrauch machte, 
ann ihm morgen entzogen werden, benn fie hängt von 
einer Zaune ab; fie ift nur die Folge der Duldung, eine 
Thatfache und Fein Recht. Man würde mir nicht glau- 
ben; möge daher das Gefeg fprechen: 

„Dede öffentliche Verſammlung kann für aufrüh- 
rerifch erkannt werden.” 

Dabei bemerfe man, daß Bladftone und die gewicht- 
vollften Rechtsgelehrten erklären, daß der Aufruhr nicht 
durch das Gefeg definirt iſt. j 

Der Tert fügt Hinzu: „Die gehaltenen Reden oder 
die vorgelefenen Schriften, welche auf maßlofe und un- 
anftändige Weife die von dem König oder den Miniftern 
ergriffenen Maßregeln Tritifiven, indem fie jenen Perfonen 
fchlechte oder ungebührliche Beweggründe vormwerfen, find 
aufrührerifh. Dem Volke eine fchlehte Meinung von 
feiner Regierung beibringen oder dieſelbe in der öffent: 
lichen Meinung herabſetzen, wird als eine ſchwerere Be⸗ 
leidigung betrachtet, mag man ſich der Verunglimpfung 
oder des Spottes bedient haben.’ 

Wenn man diefe Zeilen Tieft, fo erinnert man fich 
unwillkürlich an Beaumarchais und feine fatirifche De- 
finition der Preßfreiheit. 

Aber das Gefeg geht noch meiter, denn es faßt die 
Sache in folgenden Worten zufammen: „Die Regel in 
Bezug auf öffentliche Verfammlungen ift folgende: Die 
Anzahl begründet die Gewaltfamteit, — die Gewalt 
famfeit den Schreden, — ber Schreden bie Unge⸗ 
feglichteit. 

Mit andern Morten: da das Geſetz bie Zahl nicht 
angibt, fo ift man nie ficher in der Befeglichkeit zu . 
bleiben. 

Das Petitionsrecht felbft kann zu London nur 
in einer nicht mehr ald 50 Perſonen zählenden Ver⸗ 
fammlung und in der Entfernung von einer englifchen 
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Meile von dem Sige des Parlaments oder des Hofes 
von Weftminfter ausgeübt werden. 

Dazu kommt noch, daß die Geld- und Gefängnif- 
firafe, zu welchen man in ſolchen Fällen verurtheilt wird, 
ebenfö wenig feftgeftellt ift, und bie Anwendung demnach 
der Willkür des Richters überlaffen bleibt. Wird man 
aber fagen, die Sitten find mächtiger als das Geſetz? 
Ich gebe das zu, folange der Kampf nur auf der Ober- 
flähe und in dem Bürgerthum felbft ftattfindet. Aber 
laffet das Volk feine Rechte verlangen, und das Gefeg 
ift da, mit welchem es getroffen werden kann. 

Sollte man nicht glauben die verfchmigte und er- 
fhrodene Gemaltherrfchaft des griechiſchen Kaiſerreichs 
zu erbliden? | | 

Was muß man nun von diefem Rechte der freien 
Verſammlung denken, welches vor der Welt eine der Ur- 
fachen des Ruhmes von England ift? 

Selbft die fo fehr geruhmte Habens- Corpus» Arte ift 
in der legten Parlamentsfigung ſtark verlegt worden. 
Aber was kümmert fih das Volt um dieſe Breſche? 
Die Habeas⸗-Corpus⸗Acte war ein politifches Palladium, 
und das Volk ift von dem politifchen Kreiſe ausgefchloffen. 
Eine andere Art von Verhaftung ift wichtig für das 
Doll; weiß man nicht, daß in- jenem auf Die per- 
fönliche Freiheit fo flolzen London nad) Tapies jährlich 
100,000 Verhaftungen für Schulden und Yoderungen 
ftattfanden? Darum auch fagte ein anderer englifcher 
Schriftfieller, daß man nirgend fo fehr als in England 
mit der perfönlichen Freiheit ein Spiel treibel Weiß 
man nicht, dab für Geld und mit dem ‚Cautions- 
gefege in der Hand, mit dieſem Gefege jener barbarifchen 
Zeiten, in welchen der Menſch weniger galt als das 
Geldſtück, jeder Bürger ind Gefängnig geworfen werden 
Tann? Weiß man nicht, daß jährlih, — Rubichon hat 
es dargethan —, 1500 Gläubiger, noch bevor fie bei 
dem Nichter darum eingelommen waren, ihre Schuld- 
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ner kraft dieſes Geſetzes einkerkern ließen? ja wirklich 
fchredlich ift es, denn in keinem Falle war der Gläubi⸗ 
ger verpflichtet feinen Schuldner zu ernähren, und mehr 
als einer dieſer Unglüctichen ftarb vor Hunger! Aller- 
dinge bat ein kürzlich erlaffenes Gefes einen Schatten 
von Schug auf die Beinen Schuldner gersorfen, aber 
man befuche die Gefängniffe und man wird fehen, in 
welchen Maße die perfönliche Freiheit verlegt werden 
fann. | 

Iſt es aber wenigſtens wahr, wie Delolme behauptet, 
dag das Volt durch die Wahlen doch zulegt Herr der 
Triebfebern des Staats ift? 

Das iſt mehr als alles Andere Heuchelei und Spott. 
Wie follte da8 Volk in einem Rande, wo man auf 28 
Millionen nur eine Million Wähler zahlt, feine Stimme 
abgeben? | | 

Gibt es nicht für die Privilegirten Bedingungen 
des Genfus, welche das Volk nicht erfüllen Tann? Was 
bedeutete ferner für das Volk das allgemeine Wahlrecht, 
‚ folange es durch bie öffentliche Abflimmung den Herren 
des Bodens, des Capitals, der Kirche und des Staats 
unterworfen bleibt? Und mas nügt felbft der, Kleinen 
Anzahl Privilegirter die Wahlftimme unter der Herr⸗ 
ſchaft eines Gefeges, welches noch immer 15 Flecken mit 
einer Benölferung von 100,000 Seelen ebenfo viel Ver⸗ 
treter gibt, als den bedeutendften Städten mit einer 
Bevölkerung von ſechs Millionen? Daher find auch vor 
wie nach der Meformbill die Wahlen die Beute bes Ein- 
fluffes und des Reichthums. — 

Vor der Reform konnte man in bem Parlamente 
jagen: 

„Eure Sige werden wie das Vieh auf dem Markte 
verkauft.“ 

Und feit jenen ſchmachvollen Enthüllungen, welche in 
der letzten Sigungsperiode in Bezug auf die Wahlen von 
Alesbury, Karlisle, Laneafter, Yarmouth, Lynn Regis, 
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und Harmwich gemacht worden find, wo man mit Geld 
ganze Bevölkerungen erfaufte, Eonnte ein bedeutender 
Staatsmann wiederholen: „Die Beftehung wurde wie 
das Korn auf die Erde mit vollen Händen gefäet. 

Was hat aber auch diefes Parlament, welches aus 
einer durch Hundertjährigen Kampf erzmungenen Reform 
hervorging, hervorgebracht? 

Das Gefeg gegen bie Fremden, über die Aufhebung der 
Habeas⸗Corpus⸗Acte, über ben Aufftand und über einige 
neue Fälle des Hochverraths und endlich einige andere 
Geſetze, welche der ſchlechteſten Tage Englands würdig 
find. — Nichts für das Voll! — 

Das ift Burz gefaßt das wahre Berzeichniß ber 
Rechte, in deren Gennß fich unter feiner Ariſtokratie dieſes 
freie Volk befindet. | 

Diefe Ariftokratie, fagt man, macht. die Größe und 
Stärke Englands. — Nah dem MWeftfälifchen Frieden 
fagte man Daffelbe von dem alten Kaiferreich Defterreich, 
und beffen geficherter Zuftand erregte Neid; was ift jegt. 
unter dem Dauche des Februar aus ihm geworden? .... 
Sollte man erwidern, daß England gegen die Anfte- 
dung ber Ideen durch einen tiefen Graben gefchügt ift? — 
Machtlos wird diefe Schranke fein, denn die Erfchütte- 
rungen der Revolutionen gehen wie das Erbbeben unter 
dem Bette des Dreans dahin; Wälle gegen bie Gerech⸗ 
tigkeit und das Hecht gibt es nicht. — 


v. 
Die Ariſtokratie der Geiſtlichkeit. 


Der Name reformirte Religion, über dem eine ge 
wiffe büftere und ernſte Erinnerung ſchwebt, der Anblid 
diefes faft allen Pompes entbehrenden Eultus, diefer ver- 
ehelichten Priefter, welche zu gleicher Zeit mit dem einen 
Fuß in der Kirche mit dem andern in ber Welt ſtehen, 
follte annehmen laffen, die Geiftlichteit müßte aller großen 
Reichthümer und jener machtvollen Thätigkeit beraubt 
“fein, welche gewöhnlich die überlieferte Einheit und die 
fräftige Zucht gefonderter Corporation erzeugen. Dies ift 
jedoch nicht der Fall, denn die Geiftlichkeit des britifchen 
Reiches ift zugleich die reichfte und die politifch thätigfte 
der ganzen Erde. Das ift fein Sophismus; ihre poli- 
tifche Thaͤtigkeit macht fich überall, in der Gefeggebung, 
in den Gerichten, in den Univerfitäten geltend. Für jeden 
aufmerkfamen Leſer der Gefihichte ift die Erklärung ganz 
natürlih. Sie zeigt uns, daß die anglikanifche Religion, 
getrennt von dem SKatholicismus und dem Proteftantis- 
mus nur foweit, damit fie von beiden fich unterfcheidet, 
jegt angenommen dann verlaffen und dann wieder mit 
Wuth ergriffen, beimeitenı weniger ein Dogma als ein 
Infteument der Politit in den Händen der Könige und 
Parteien war. Man bleibe daher feft von der Wahr: 
heit überzeugt, daß die Annalen der Kirche Englands von 
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ihrem Beginne an ausfchließlich politifch find. Unter der 
Larve der Religion kämpfte fie flets für die Gewalt. 
Was war in ‚der That der Urfprung der übermäßigen 
Machtvollkommenheit der Bifchöfe Großbritanniens? In 
der Politit Wilhelm des Eroberers findet man ihn. 
Während feine Krieger mit dem Schwerte die Er- 
oberung bewahrten, gab Wilhelm feinen Geiftlichen die 
Sendung, diefelbe durch die politifche Schlauheit und den 
religiöfen Einfluß zu erhalten. Ihnen zu Gunften ver- 
nichtete er die alten Gebräuche der bürgerlichen Gleichheit 
und verlieh feinen normännifchen Prieftern, welche Mit: 
glieder der hohen Geiftlichkeit gemorden waren, das Recht 
in ihren eigenen Wohnungen Gericht zu halten und über 
die öffentliche Macht zu verfügen, um die ihrer Gerichts- 
barkeit Unterworfenen vorführen zu laffen: Er unterwarf 
auf diefe Art die königliche Gewalt der Verpflichtung, die 
von der geiftlichen Gewalt Eraft einer dem Lande fremden 
Gefeggebung gefprochenen Urtheile vollſtrecken zu laffen. 
Der Staatögrund beftimmte allerdings feine Handlungs⸗ 
weife und keineswegs Frommigkeit oder Furcht vor feinen 
Bifchöfen, ‚welche feinem Willen volllommen unterthänig ' 
woren. Der Bligftrahl der Kirche erfchredte in der 
That nicht den Mann, ber auf die Klage Gregor’s VII. 
über DBerzögerung der Ueberſendung des &t.- Peter’s- 
Pfennigs, der nach den Beitimmungan des zu Rom im 
Jahr 1066 abgefchloffenen Bundesvertrages entrichtet 
werden mußte, folgende Antwort gab: Ä 
„Dein Legat hat mic in deinem Namen aufgefo- 
dert der römifchen Kirche Geld zu fenden und dir und 
deinen Nachfolgern Treue zu fehmwören: ‚ich habe die erfte 
Foderung zugelaffen; bie zweite laffe ich nicht zu und 
will fie nicht zulaffen. Sch will dir nicht Treue ſchwoͤren, 
weil ich es die nicht verfprochen habe und weil Feiner 
meiner Vorfahren einem der deinigen Treue ſchwur.“ 
Wilhelm, der feinen Einfall in England unter den 
Schug der päbftlihen Krone hatte ſtellen wollen, war 
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bereit mit derfelben zu brechen, fobald er einmal feine 
Beute in ben Händen hatte. So bahnte er Heinrich 
VII. den Weg an, ihm, der in rein weltlichen Sn- 
tereffen das Joch Noms abfchütteln und zum Proteftan- 
tismus übergehen follte, nachdem er denfelben in feinem 
Neiche fo heftig verfolgt hatte. Als der Papft die Ein- 
willigung in deffen Ehefcheidung verweigerte, erklärte füch 
Heinrich VI. ganz einfach für das Oberhaupt einer neuen 
Kirche. Die Leidenfchaft, nicht der Glaube regte ihn an; 
er behielt daher auch aus dem Katholicismus die bifchöf- 
lihe Würde und ben größten Theil der äußern Geremo- 
nien bei: es war Das nur eine relative Zwitterfchöpfung, 
weit mehr den Umftänden als der ftrengen Folge eines 
abfoluten Gedankens angeeignet. Seine neuen Bifchöfe 
erhielten einen Theil der ungeheuern Güter, melde er 
den römiſchen Prieftern entriffen hatte. Diefer Reich 
thum der anglifanifchen Geiftlichfeit und die Beibehal- 
tung ber bifchöflichen Hierarchie brachte den großen Un- 
terfchied hervor, welcher ſtets zwifchen ber Kirche Groß⸗ 
britanniend und der proteftantifchen Kirche aller andern 
Länder von Europa beftand. 

Unter der Herrfchaft der graufamen und fanatiſchen 
Maria wurde Englands Geiſtlichkeit wieder katholiſch; 
mit Eliſabeth, welche den Proteſtantismus wiederherſtellte 
und die Liturgie feſtſetzte, kehrte ſie in die anglikaniſche 
Kirche zurück, und für jede Abfindung mit ihrem Gewiſſen 
erhielt ſie reichen Lohn in neuen Dispenſationen und 
Geſchenken. Durch alle ihre Abtrünnigkeiten hin ſtrebt 
dieſe Geiſtlichkeit nach einem Ziel, nad) der Vergrößerung 
ihres Uebergewichts. Aus ihren Zehnten wurden urſprüng⸗ 
li drei Antheile gemacht, einer für fie, einer für den 
Unterhalt der Kirchen, der dritte für die Unterftügung 
der Armen. Aus diefen drei Antheilen gelang es ihr 
einen einzigen zw machen: den ibrigen. Die Tempel 
und die Armen werben von den Pfarreien unterhalten, 
und während ein Theil der Einkünfte des Landes von 
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dem durch das Armengefeg geöffneten Abgrund verfchlungen 
wird, nimmt fie in aller Ruhe von dem befreiten Zehnten 
jährlich 162 Millionen für fich weg. 

Ein flüchtiger Blick auf deren‘ Organifation wird 
übrigens nöthig fein, um zu begreifen, bi6 zu welchem 
Grade der Macht dieſelbe fich zu erheben wußte. 

Die Geiftlichfeit von England und von Wales zählt 
11,478 Mitglieder: 2 Erxrzbifchöfe, 25 Bifchöfe, 29 Des 
fane, 58 Archidiakonen, 355 Stiftsvicare, 291 Domberren, 
10,715 Pfarrer. Die Bifchöfe verfügen über 1290 Er- 
nennungens die Defane und die Domcapitel über 1108; . 
die Univerfitäten von Oxford und Cambridge über 530; 
die Krone über 1015; die weltlichen Befiger von Lehen 
über 6858. Ä 

Die Geiftlichkeit Herrfcht über 16,500,000 Seelen, und 
ihr Einkommen, beffen Gefammtbetrag auf 240 Millionen 
fommt, ift größer als das Einkommen der ganzen Geift- 
lichkeit der chriftlichen Welt zufammengenommen, welche 
an Seelenzahl 203,728,000 Seelen enthält. Englands 
Geiftlichkeit nimmt demnach, für ſich allein mehr weg, ale 
die Kirchen von Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, 
Defterreih, Ungarn, der Schweiz, Preußen, Deutſch⸗ 
land, Holland, Belgien, Dänemark, Schweden, Ruß⸗ 
land, Alien, den Vereinigten Staaten Nordamerikas und 
Sudamgrifa. 

Und wie wird diefer ungeheure Haufen von Reid 
thümern, welche großentheils durch den Zehnten der 
Arbeit und dem Hunger entriffen find, vertheilt? Auch 
bier werben wir wieder eine Xriftofratie und ein Prole- 
tariat finden. Das Perſonal der anglifanifchen Kirche 
zerfällt in zwei Claffen: die paffive Geiftlichkeit, ohne 
Amtspflichten auszuüben ift diefe im Befige großen Ein- 
kommens und firent einige Broͤckchen davon ihren Vi⸗ 
caren hin; die active Geiftlichfeit, mit zahlreicher Fa⸗ 
milie belaftet, fehmachtet fie in einem dem Elende nahen 
Zuftande. Auf der einen Seite Prälaten, wie der Erz- 
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bifhof von Santerbury im Befige eines Eintommens von 
mehr als drei Millionen oder mie jene von Dublin, 
Hawfins, Cashel, welche bei ihrem Tode ein Vermögen 
von 3,950,000, 6,250,000 und von 10,000,000 
France binterlaffen, auf der andern Seite arme Priefter, 
deren Kinder, zu ſtolz ein Handwerk zu lernen, häufig 
al8 Diebe, Landftreicher und Freudenmaͤdchen bie Städte 
bevölkern. Alfo auc hier wieder das fich ſtets zu dem 
höhern Megionen erhebende Capital; - Kaufleute welche 
zwei mal aus dem Tempel vertrieben wurden, von Ehriftus 
und von Luther, and gieriger als je wieder im denfelben 
zurückkehrten. 

Die Geiſtlichkeit von Großbritannien, ſagte ich, iſt 
Geſetzgeber, Richter, Lehrer. 

Als Geſetzgeber haben alle ihre Bifchöfe, mit Aus- 
nahme eines Einzigen, von Rechtswegen Sig in dem 
Haufe der Lords, und oft neigte fi durd, ihre Stimmen 
die Wagſchale zu Gunſten der Regierung. 

Als Nichter haben fie eine ungeheure Wichtigkeit; 
fie entfcheiden in Sachen der Heirat und des Teftamen- 
tes, d. h. fie herrſchen über die zmei größten gefellfchaft- 
lichen Webereinkünfte: die Verbindung der Erbfchaften 
und ihre Webertragung. Eine große Anzahı von ihnen 
find Friedensrichter in den Graffchaften. 

Auf den erften Anbli Hin fcheint allerdings bie 
Univerfität in England frei zu fein, aber in der Wirk- 
lichkeit ift fie unter der abfoluten Wormundfchaft der 
Geiftlichkeit. Hat nicht die Univerfität als Regel aufge: 
ftellt, daß fie nur Mitglieder der anglitanifchen Kirche 
in fi) aufnehmet Hat nicht ihrerfeitd die Kirche be- 
fhloffen, daß man Schüler der Univerfität gemwefen fein 
müffe, um zu irgend einem geiftlichen Amte zugelaffen 
werden zu koͤnnen? Beſteht nicht fogar zwifchen diefen 
zwei Zmeigen ber Ariftofratie ein unlösbarer Vertrag 
dadurch, daß bie Univerfität einerfeitd die Ernennung für 
ungeführ 600 geiftliche Pfründen hat und die Geiſtlich⸗ 
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keit andererſeits jaͤhrlich ungefähr 25 Millionen Einkünfte 
der Univerfität bezieht. 

Eine Geiſtlichkeit aber, ‘deren Gehalt, deren Befoͤr⸗ 
derung von der Willkür der Krone oder der perfönlichen 
Laune von 7000 KXehenbefigern abhängt, deren Loos 
befcheiden oder glänzend beftimmt werden kann von einem 
Adeligen, einem Nitter des Hofenbandordens, von ber 

Witwe eined Paird, von einem Minifter oder einem 
Richter, welche das Recht haben fie der Verpflichtung 
des Aufenthalts zu entbinden oder nicht; eine Geiftlich- 
keit, deren Einrichtung folcher Natur ift, muß nothmwendig 
aller Unabhängigkeit beraubt fein. Ihr Glaube ift die 
Politik: felbft unterjocht muß fie daher ftreben die Andern 
zu unterjochen. 

Daher kommt nach der Anficht einiger Schriftfteller 
die Gewohnheit der anglifanifchen Kirche, die Predigten. 
zu lefen, damit der Prieſter ftets feinen Vortrag dem 
Richter vorlegen kann, wenn er etwa in den Verdacht 
kommen follte, eine Lehre verbreitet zu haben, welche ben. 
beftehenden Gefegen zuwider wäre. Daher kommt auch 
jener im Parlamente angegriffene Gebrauch, nach wel- 
hem unter wichtigen Zeitumftänden die Bifchöfe den 
Prieftern vorbereitete Reden fenden mit dem Befehle die- 
felben getreu vorzulefen. 

Was kann aus dem Worte der Milde unter den 
tyrannifchen Anmeifungen der Politit werden? 

Erinnert man fih nicht jener grimmigen Aufreizun⸗ 
gen, welche Diener des heiligen Evangeliums von ber 
Kanzel herab ertönen ließen zu jener Zeit, wo unfere 
Landsleute ald Kriegögefangene in die englifchen Pontons 
geworfen wurden: „Einen Franzoſen tödten, überall mo 
man ihm begegnet, war ein gottäefälliges Wert" 

Und kaum flieg dee Prediger von der Kanzel herab, 
fo wurden die Sranzofen von dem Volke, das die Kirche 
verließ, angefallen und oft gemordet. 

Erinnert man ſich nicht jenes öffentlichen Gebetes, 
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welches der Erzbifchof von Ganterbury allen Pfarreien 
zufandte mit dem Befehle es jeden Sonntag vorzulefen, 
damit der Segen des Allerhöchften gegen Frankreich für 
die Waffen Großbritanniens erfleht werde? | 

„Allmächtiger Herr! gib uns die Macht, jenes treu⸗ 
lofe Volk, melches gefchworen hat deine freuen Diener 
lebendig zu verzehren, bis auf den legten Dann zu 
vernichten.’ Ä 

Dient Übrigens die anglikanifche Geiftlichkeit mit blin- 
der Ergebung der Politif und ber Ariftofratie, fo ge- 
ſchieht Dies nur unter der Bedingung eines wechfelfeitigen 
Austaufches, denn diefe beſchützen fie ihrerfeitd mit der 
größten Heftigkeit gegen Alles, was ihre Intereſſen oder 
ihr Webergewicht bedrohen könnte. | 

Die Organe der Dligarchie fprechen ſich folgender: 
maßen über den Fortfchritt des Katholicismus aus: 

„Eine Religion hat die Sekten ebenfo wenig zu 
fürchten ald ein gutes Schiff die fhäumenden Wogen des 
Dreans; aber das Papſtthum, der Katholicismus, ift 
ein ftetS zunehmender Korallenriff. Satan ifl’s, ber 
unter den Zügen eines Engels des Kichts fein unterirdi⸗ 
fches Werk zum Nachtheil unferer Kebensorganifation und 
des Glaubens unferer Väter volführt. Gegen das um- 
fihfreffende Papſtthum fcheuen wir und nicht den 
Kampfruf ertönen zu laffen, und das alte England mit 
dem wohlbetannten Schrei: Kein Papſtthum mehr 
aus dem Sclafe zur Kraftanfirengung zu mweden. 
Künftig wird das unfer Ziel fein. Die Kapellen befchmugen, 
gleich bleichen Peftfleden, unfern Boden, und erheben 
fih mit Unglüd meiffagender Schnelligkeit. Diefer ver- 
heerende Samum macht ſchon fein Todeswehen fühlbar. 
Darum auch werfen wir uns zwiſchen die profeftantifche 
Kirche, diefe Pflegerin fo vieler keuſchen und reinen 
Frauen, fo vieler Männer, die groß find, weil tugendhaft, 
und das Papſtthum, biefen Vater jeglihen Fluches, 
unter dem Irland heult und mit dem Tode ringe, Wir 
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werden die Abkommen der Xatimer, ber Cranmer, der 
Ridley, und die biedern Landsleute eines Wellington, 
eines Relfon mit dem denkwürdigen Worte bleiben: Eng- 
land erwartet, daß Jedermann feine Pflicht thut! . . 

Gehört eine ſolche Sprache unferm Jahrhundert an? 
Sprachen nicht fo die fanatifchen Anftifter der Sicilifchen 
Vesper und der Bartholomäusnacht? 

In der Sigung des Haufes ber Gemeinen vom 
I. Auguft 1843 machte Herr Ward einen Antrag zur 
Wiederherftellung des Friedens in Irland; er fhlug vor, 
das ungeheure Einkommen der anglitanifchen Kirche da- 
felbft nach dem Verhältniß der anglifanifchen, presbyte⸗ 
tifchen und Fatholifchen Gläubigen zu vertheilen, und 
dem Parlamente das Recht zu geben, dieſe Theilung 
zwifchen den drei Kirchen zu ordnen. 

Im Namen der Regierung erhob ſich Lord 
Elliot und ſpracht „Es handelt ſich nicht darum, ob 
man die römifche Kirche in Irland mehr oder weniger 
ausftattet, fondern vielmehr, ob man, durch die Entäuße- 
rung des Eigenthums der anglitanifchen Kirche, einen 
Zreubruch gutheißen will. Was mich anlangt, fo er- 
kläre ich, daß ich keinen Unterfchieb zwifchen dem Dafein 
der proteftantifchen Kirche und dem: eines proteftantifchen 
Zürften erblide. Diefe beiden Principien trennen fich 
nicht in meinem Gedanken (Beifall); folange nad der 
Verfaffung das Oberhaupt diefes Staats ein Proteftant 
fein muß, kann man fagen, daß die Katholiken eine ent- 
würdigte und geächtete Sekte bilden! Die Regierung 
bat mich bevollmächtigt zu erklären, daß fie den Antrag 
des Herrn Ward durchaus nicht unterflügen kann.” 

Diefer rohe Ausfall gefchah in öffentlicher Sigung des 
Parlaments, im Angefiht von 8—9,000,000 Katholiken, 
einem Drittel ber Bevölkerung ber drei Königreiche! 

Was ift die Folge diefer offtciell gepredigten Unduld- 
famteit, biefes engen Bandes bes Intereffe, welches 
die Ariftofratie der Geiſtlichkeit an die politifche knüpft? 
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Das die anglifanifche Religion aufhört die Religion 
der Mehrheit zu fein, und fi, gleich jenen Flüſſen, 
welche in unmerklichen Bächen im Sande verrinnen, bie 
ins Unendliche in Sekten theilt, deren feltfame Namen 
das Gedächtniß nur mit Mühe zu behalten vermag; daß 
der Fortfchritt des Katholicismus deffen Feinden gegrün- 
dete Furcht einflößt. 

Den Grund diefer Erfcheinung kennt man; unter 
der Verfolgung mwächft ſtets die religiöfe oder philofo- 
phifche, die politifche oder foriale Idee. 

Bemerkenswerth ift es übrigens, daß die Reformation 
fi) aus Haß gegen die Unduldfamkeit und die Erpref- 
fungen der Geiftlichkeit auf den Katholicismus pflanzte, 
und daß der Haß gegen diefelben Misbräuche den Katho- 
licismus wieder aus der reformirten Kirche hervorfprießen 
läßt. Jedoch finden wir dabei folgende Eigenthümlichkeit: 
Mährend in jedem andern Lande fo craffe Webelftände 
den menſchlichen Geift auf noch unbetretene Bahnen hin- 
führen und ihm einen neuen Horizont eröffnen würden, | 
fcheint bier, wo noch fein Voltaire lebte, wo die Philo- 
fophie die Bevölkerung weniger durchdringt, und der Ge⸗ 
danke nicht fo beweglich ift als die Materie, der menſch⸗ 
liche Geift zu einem ewigen Kreislauf verurtheilt zu fein, 
und den rettenden Ausweg nur dadurch zu finden, baf 
er ſich in die Vergangenheit zurüdverfentt. 


VL. 


Die Ariftofratie der Nniverfitäten. 


Die Univerfitäten find in England von rechtswegen frei, 
aber in diefem Lande liegt das Recht, gewiffermaßen ein 
anderer Prometheus, ſtets in den feffelnden Thatfachen; 
und fie find daher dem Staate gegenüber nur frei, um 
unter die unbefchränkte Herrfchaft der Kirche zu fallen. 
For the better service of the Church and the State, um 
dem Staate und der Kirche die größten Dienfte zu lei- 
fen: fo lautet ihr Wahlſpruch. Und da die Kirche ari⸗ 
ſtokratiſch ift, fo find auch die Univerfitäten ariftofratifch. 
Sie find es felbft noch in einer andern Beziehung; denn 
obgleich der Staat ihnen ebenfo wenig Einkünfte zufichert 
ald er Akademien oder Facultäten der Literatur oder der 
Wiffenfchaften unterhält, fo duldet er ihr Beſtehen doch 
nur unter der Bedingung, daß biefelben die politifchen 
Principien der Regierung, welche rein anglikaniſch und 
ariftofratifch find, achten. Sobald diefe allgemeine Gränze, 
welche ebenfalls allen andern Gewalten gefegt ift, einmal 
angenommen ift, fo hat die Regierung Fein Recht, fich meber 
in ihren Unterricht noch in ihre Verwaltung zu mifchen. 

Um daher einen richtigen Begriff von den Hochfchu- 
in Englands zu erlangen, muß man die Univerfität von 
Frankreich vergeffen. Nur den Namen haben fie gemein. 
Dort ift es nicht wie in unferm Lande eine hierarchifche 
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Inftitution, welche fi) von der Hauptftadt bis zu allen 
Punkten des Königreichs erftredt. Es ift da kein allge 
meiner Mittelpunkt, von dem aus durch gleichfürmige Me: 
thoden und vermitteld untergeordneter Schulen, geleitet 
por einem hohen Rath, der nämliche Unterricht fich überall 
hin verbreitet. | 

Die englifchen Univerfitäten find felbft nur Schulen, 
von denen alle andern Schulen unabhängig find. Um 
deren Organifation volllommen zu begreifen, muß man 
fich denken, daß die Rechtöfchule, die der Arzneiwiffenfchaft, 
die Facultäten der Literatur. und der Wiffenfchaften in ei« 
ner einzigen Anftalt vereint feien, ohne irgend einer Au⸗ 
torität unterworfen zu fein, noch eine ſolche auszzüben ; 
dann wird man etwas ben Univerfitäten von Deford, 
Cambridge und Dublin Entfprechendes haben. Eine große 
Anzahl von Gymnafien find an jede derfelben angefchloffen 
und bilden fozufagen ihr Gefolge, aber fie haben eine 
ebenfo freie Bewegung und find ebenfo ihre eigenen 
Herren, wie in ihrem SKreife die Univerfitäten. Die 
Univerfitäten find nur in dem Sinne politifh, daß 
fie ausfchließlih das Recht haben akademifche Würden 
und Diplome, wie das eines DBaccalaureus , eines 
Magifter der freien Künfte, Doctor der Rechte, der 
Arzneiwiffenfchaft, der Theologie zu ertheilen. Man ift 
nicht gezwungen, feine Studien auf den Univerfitäten zu 
machen, aber erhält man nicht von ihnen ein Diplom, 
fo ift man firengern Bedingungen unterworfen, um die 
Prüfungen ald Advocat, Juftizbeamter oder Prieſter zu 
beſtehen. 

Kurz, es iſt Das ein Monopol des höhern Unterrichts, 
gegründet vor Jahrhunderten duch Urkunden: die von 
Orford 3. B. ift aus dem Jahre 1382; die von Dublin 
von 1591. 

Die Univerfitäten find rein proteftantifh. Sie er- 
theifen akademifche Würden nur den Canditaten, welche 
fchriftlich erklären, daß fie Glieder der Kirche Englands 
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find, fowie fie das Gefeg eingeführt hat. Da 
nun die Profefforen ebenfalld der anglitanifchen Kirche 
angehören müffen, fo hat fich auf diefe Art die Geiftlich- 
feit eines orthodoren Unterrichts verfichert und ein wirk⸗ 
lihes Seminar gebildet, in welchem die Söhne der reichen 
Slaffen ihre Bildung holen. Die Unduldfamteit der Kirche 
ift heutzutage noch ganz bdiefelbe wie zu Locke's Zeit, 
den fie mit Schimpf aus den Reihen der Univerfität aus- 
ſtieß. Wie follten die Univerfitäten unter diefem Joch 
nicht alle geiftige Bewegung verloren haben? Können 
fie die Bahn des Fortfchrittö betreten, da die Kirche, diefe 
mistrauifche Auffeherin, daſelbſt ſtets die Flügel des freien 
Gedantens flümpft? | 

Alle Schriftfteller find barüber einig, daß diefem aus⸗ 
fchließlichen Einfluffe das Sinken des Unterrichts in Eng» 
land zuzufchreiben ift. Einer derfelben erwähnt felbft bei 
diefer Gelegenheit die Worte Omar's, ald er ſich vor der 
Bibliothek von Alerandrien befand: ‚Befinden fich Die 
Dinge, welche in diefen unzähligen Bänden behandelt 
werden, nicht in dem Koran, fo haben diefe Bücher kei⸗ 
nen Werth; find fie darin enthalten, fo werden fie über⸗ 
flüffig. WVerbrennt.fie daher, der Koran genügt ben wah— 
ren Gläubigen.’ Diefer Citation fügt der Verfaffer fol 
gende Worte hinzu: „Was der Kalif von dem Koran fagte, 
das denkt die Kirche von dem Evangelium. ft die Vibel 
nicht hinreichend für Alles?” 

„Beſucht man die Univerfitäten”, fagt ein anderer 
Shhriftfteller, „fo folte man. beim Anblick diefer ehrwür⸗ 
digen Gebäude, biefer Kreuzgänge, dieſer fanften Ra« 
fenpläge, dieſer hundertjährigen Bäume, in dieſer At- 
mofphäre der Nuhe und’ der Sammlung fagen: Hier ift 
eine Freiftätte des Studiums, der Sittenreinheit, des 
Wiffens.— Nichts von diefem Allen ift aber wahr. Lehrer 
wie Schüler, im Befige reicher Einkünfte, führen ein Leben 
der Luft und Ausfchweifung. Der Unterricht der claffifchen 
Sprachen finke, die Wiffenfhaft ift ohne Schwung und 
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Englands ausgezeichnete Männer gehen felten aus den 
Univerfitäten hervor.‘ 

Dan würde erftaunen, brachte ich hier einen Stubien- 
plan bei und zeigte ich, auf welchem Pfad gegenwärtig 
noch die englifchen Univerfitäten trippeln. Der Unterricht 
verliert fich dafelbft in ben Einzelheiten, entbehrt einen 
allgemeinen Plan und eine philofophifche Abftufung. Der 
Student erfteigt nicht, um bildlich es auszudrüden, einen 
Hügel, von welchem aus nach und nach neue Horizonte 
ſich feinem Auge öffnen, bis er endlich vom Gipfel aus 
das Gefilde des menſchlichen Wiſſens in ſeiner Allgemein⸗ 
heit überblickt. Welcher Unterſchied zwiſchen dieſem Unter: 
richtsſyſtem und dem Baume der Wiſſenſchaften von Baco 
ober Leibnitz, und ben herrlichen Berichten der Staatsman⸗ 
ner ber Franzöfifchen Revolution über die Wiffenfchaft in 
ihren unendlichen Verzweigungen und über den allgemei- 
nen Unterricht! 

Auf den englifchen Univerfitäten wird ber Geift und 
das Auge nur mit der Vergangenheit befchäftigt. Man 
ift daher auch nicht überrafcht, wenn man in den Stra- 
fen Profefforen und Studenten in derfelben Tracht er- 
blickt, welche mit ihren feltfamen und grellen Farben vor 
an Jahrhunderten die ehrmürdigen Gründer bdiefer 
Anttalten trugen. Wie Eräftig und unabhängig muß 
nicht der Geift fein, deffen Keim trog dieſes Druckes, 
trog diefer fo mannichfaltigen Sklaverei zur Entwidelung 
gelangt. 

Wie gefagt, ift in diefen Univerfitäten Allee Kafte 
und Ariftofratie, von den Oberhäuptern an bis herab 
zu dem legten Studenten. Ihre lebenslänglich ernannten 
Kanzler find hohe Adelige. Drford hat zum Kanzler den 
Herzog von Wellington; Cambridge den von Northum- 
berland und Dublin den Herzog von Cumberland, einen 
Prinzen Zöniglichen Geblütes. Die Schüler find dafelbft 
in drei wohlgefonderte Claſſen getheilt: zuerft die Noble- 
men, dann die Gentlemen-commoners, zulegt die Fellow- 
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commoners. Der Vorrang der Geburt findet feine An- 
erfennung in der Claffe der Noblemen; ihr Gewand ift 
mit goldenen Treffen verziert, ed ift Das die Ariftofratie 
der Titel; die des Reichthums trennt die Gentlemen- 
commoners von den einfachen Fellow-commoners. Da 
nun einmal das Geld ſtets das Maß des Anſehens in 
jenem Lande ift, fo zahlt der abelige Stubent für feinen 
Unterhalt 12,000, der Gentleman-Commoner 3,700 und 
der Sommoner 2,500 Francs. Nach gleichem Maßftabe 
ift auch das Eintrittögeld für die Univerfität berechnet: 
für die Erften beträgt es 1,250, für Die Zweiten 625, 
und für die Dritten 375 France. Diefe Einzelheiten 
find nicht unnüg, man kann in bdenfelben das Urbild der 
englifchen Gefellfchaft erbliden; fie bemeifen daß von ber 
Univerfität an die politifche Hierarchie in England un- 
beugfam ift, ganz verfchieden von unſerm akademiſchen 
Inftitute, wo die verfchiedenen gefellfchaftlichen Claffen 
vermifcht unter demfelben Gefege der Gleichheit ftehen. In 
diefem einfachen Gontrafte -fpricht fich die ganze Macht 
einer Revolution aus. Stets hörte ich fagen: die eng« 
liſche Uniwerfität bildet Freie Bürger; ja, frei ein Jeder 
in feiner Unterwürfigkeit, frei, fobald man einmal bie 
befondere Elaffe annimmt, ſich in diefem Gefängniß ohne 
Kette an dem Fuß zu bewegen, frei endlich, Ariftofraten 
zu fein. Welche Freiheit! 

Die Organifation der Univerfitäten aber ift kräftig; 
jedes Collegium fendet zu dieſem Kiterarifchen Bunde eine 
gewiffe Anzahl von Mitgliedern, welche die Vollziehungs- 
und gefeggebende Behörde feiner Negierung bilden. 

Der Berfammlungsort ber ermählten Mitglieder heißt 
der Hof des Senats. Jeder, der den Titel master of 
arts führt, oder Doctor der Theologie, des Rechts oder 
der Arzneiwiffenfchaft ift und deffen Name während 
einer gewiffen Zeit in die Megifter der Univerfität ein- 
getragen war, hat das Recht in der Verfammlung ab- 
zuftimmen. 
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Der Senat ift in zwei Kammern getheilt: die erfte 
heißt Regent 's house, die andere non Regent 's house. 
Um Mitglied der erften zu fein, muß man menigftens 
feit zwei Jahren Doctor fein; alle übrigen an ber Uni- 
verfität angeftellten Profefforen Fönnen für die zweite er- 
nannt - werden. 

Außer diefen zwei Kammern gibt ed noch einen 
Rath, bekannt unter dem Namen Caput; er befteht aus 
15 Mitgliedern und verfammelt fih unter dem Borfige 
des Vicekanzlers der Univerfi tät. 

Jede Univerfität hat zwei Gerichtshöfe: Der erfte ift 
der Hof des Confiftorium des Kanzlerd; ber 
zweite das Confiftorium des Hofes des Com— 
miffarius. Sie haben eine privilegirte Gerichtsbarkeit 
für die Studenten und die Mitglieder der Corporation. 
Man verhandelt dafelbft wie vor den gewöhnlichen Ge- 
richten und befolgt das Civilgeſetz; fie haben aber nicht 
bas Recht, in Sachen der freien Zehen zu erfennen. 
Bon ihrem Urtheil kann man an den Senat appelliren. 

Die Univerfitäten haben nicht nur ihre Gerichte- 
höfe, fie Haben auch ihre unmittelbaren Vertreter in 
dem Parlament. Cambridge und Oxford fenden je zwei 
von dem vereinigten Senate erwählte Mitglieder in die 
Kammer. 

Faft alle Gründer der Collegien, welche die Univer: 
jitäten bilden, empfehlen vor allem das Studium ber 
Religion, dann die Pflege der Literatur und der Wiffen- 
haften, welche, wie fie fi) ausdrüden, dazu dienen 
follen, in ihrer ganzen Größe die Herrlichkeit Gottes 
in ben Werfen ber Schöpfung und der Erlöfung zu 
zeigen. 

Das ift gut. — Mber das Volk? 

Das Volt, — bedarf es des Unterrichts, um bie 
Anſchauung der Werke Gottes zu erlernen? Hat: ed nicht 
durch feine immermwährenden Leiden ein binlängliches Be- 
wußtſein feiner Nichtigkeit? 
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Bis zum Jahre 1839, man follte es kaum glauben, 
brachte die Privatmildthätigfeit allein einige Aufklärung 
unter das Voll. In diefem Jahre betheiligte ſich zum 
erien mal die Regierung bei der großen Frage des Volks⸗ 
unterricht. Der dem Parlamente borgelegte Antrag 
ging in dem Haufe der Gemeinen nur mit einer Mehr⸗ 
heit von zwei Stimmen dur. 30,000 Pfund Ster- 
ling wurden bewilligt, aber nur nach einer Verband» 
lung von drei Tagen. Das Haus der Lords zeigte 
fih diefer Maßregel weniger feindlih. In diefem für 
feine Ariftofratie fo verfhmenderifhen England brachte 
die Megierung zu Gunften des Wolksunterrichtd ein 
Opfer von fiebenmalhundertundfunfzigtaufend 
Francs! Sonderbare Freigebigkeit ! 

Das ift folgerecht; die Dligarchie führt nothwendig 
zum Elend, fie fann baher nur über die Unmiffenheit 


herrſchen. 


VII. 
Die Ariſtokratie des Richterſtandes. 


Der Richterſtand übt in England auf die Angelegen⸗ 
heiten des Landes einen ungeheuern Einfluß aus. Er 
iſt ein mächtiger Gehülfe der Ariſtokratie und das weite 
Behaͤlter, aus dem dieſe neue Kräfte ſchöpft. Unter den 
Advocaten gibt es nicht einen hervorragenden Mann, 
der nicht alsbald von der Ariſtokratie in ſich aufgenom⸗ 
men und ſo der Sache einer ernſten Oppoſition entriſſen 
würde. Es iſt Das eine Art von Himmelsleiter Jakob's, 
auf welcher nad) langer Probezeit die Auserwählten der 
Dligarchie emporfteigen. 

Der Einfluß des Nichterftandes hat einen doppelten 
Grund: er entfpringt zuerft aus der ungeheuern Aus- 
dehnung der Macht, welche die Verfaffung und der Ge- 
brauch den Richtern übertragen haben; ferner aus der 
gewaltigen Willkür, mit welcher diefelben in Folge des 
tiefen in der englifchen Gefeggebung herrfchenden Dunkels 
ausgerüftet find. 

Die richterlihe Macht ift in ber That in jenem 
Lande der Endpunkt aller Gewalten, denn ihr hat die 
Derfaffung das Iegte Wort der Ausführungsbehörde an- 
vertraut. 

In England befteht nicht, wie bei den meiften andern 
Völkern, die große Trennung zwifchen der Verwaltung 
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und der Gereh igteitöpfiege; die Oberaufficht über alle 
Berwaltungsbehörben ift in die Hände der Gerichte 
gelegt. 

Das ift ſchon ein unbeftreitbares Element der Ge- 
walt, aber es ift Das noch Nichts gegen die Allmadht, 
welche fie fih in dem Labyrinth der Gefege, deſſen lei⸗ 
tenden Baden fie allein befigen, gefchaffen haben. „Die 
Richter find die Herren”, rief vor drei. Jahrhunderten 
der Kanzler Baco aus; und feit drei Sahrhunderten 
wurde dieſes Wort vergebens von den Romilly, den 
Betham, den Madintofh, den Taylor wiederholt. Blad- 
ftone, diefer große -Xobredner ber englifchen Gefege, fann 
nicht umhin, jeden Augenblid anzuerfennen, daß ein tiefes 
Dunkel auf ihnen liegt. 

Lord Hale verglich ‚fie mit dem Argonautenſchiff, 
welches bei feiner Rückkehr in ben Hafen daffelbe war, 
wie bei feiner Abfahrt, obgleich es wahrend feiner langen 
Reife fo viele Unfälle ertragen hatte, daß ed kaum noch 
etwas von feinen urfprünglichen Bauftoffen behalten hatte. 
„Dieſe Beurtheilung ift nicht richtig“, fehrieb ein anderer 
großer Nechtögelehrter, „denn in den englifchen Gefegen 
bat Nichts aufgehört lebendig zu fein, und gerade darin 
liegt die Schwierigkeit. Man kann glauben, daß jener 
Fluch des Propheten: Es wird Nege auf fie regnen, für 
uns in Erfüllung gegangen ift Durch diefe Maffe ſchlecht 
definirter Geſetze, widerſprechender Gebraͤuche, eine Art 
von Urwald, in welchem die todte und lebendige Natur 
engverſchlungen nebeneinander beſtehen und einen un⸗ 
eindringbaren Aufenthalt bilden, zugänglich nur für we⸗ 
nige Eingeweihte.“ 

Recht, Gerichtsbarkeiten, Proceduren, das Alles bildet 
ein Chaos, in dem die Wege zu finden das Leben des 
arbeitſamſten Menſchen kaum genügt. 

Gleichwie die Erde in ihren tiefen Schichten den Be- 
weis der NReihefolge ihrer Ummälzungen trägt, fo bewahrt 
das englifche Hecht das unauslöfchbare Gepräge der ver- 
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ſchiedenen Eroberungen, welche über diefes Land Hin» 
gingen. Es ift nicht der Schutt von Gefegen, melcer 
duch philofophifche und wiffenfchaftlihe Ummandlung 
neue Grundfäge erzeugt hat; nein, es find Das Regeln, 
aus dem Drange der Umftände oder aus dem Siege einer 
Tyrannei planlos hervorgegangen, und wie vor acht Jahr: 
hunderten in Gültigkeit erhalten. Mitten durch diefe 
Sümpfe hat man verfußht, zwei Fahrwaſſer zu leiten; 
aber die Unterfcheidung in gefchriebenes und ge- 
wöhnliches Necht ift felbft willkürlich. 

Das gefhriebene oder Statuten-Recht begreift 
die Befchlüffe des Parlaments und die reglementarifchen 
Entfcheidungen der Richter; es bildet das neuefte Gefeg; 
aber weit entfernt, daß eine beftimmte und logiſche Ab- 
faffung. aus diefen Urkunden jede Zweideutigkeit befeitige, 
möchte man vielmehr fagen, bie große Zahl der Rechts⸗ 
gelehrten im Parlamente habe ſich zur Aufgabe gemacht, 
die Faffung ſchwankend und dunkel zu machen. 

„Unbeſtimmtheit und Mangel an Definition”, fagt 
Enfor, „find nicht eine Eigenthümlichkeit der Verfaffung, 
fie finden ſich ebenfowol in der Gefeggebung, in der 
Machtvolllommenheit der Richter, als bei der Krone 
und im Ober« und Unterhaufe. Wir halten es für etwas 
Vortheilhaftes, daß die Verfaffung und die Gefege un- 
‚ bekannt bleiben. . Die Mitglieder des Unterhaufes Tonnen 
in alle Ewigkeit von der Verfaffung, ihrem Geift und 
MWefen reden, wie die Gnoftiter von den Aeonen und 
Emanationen fprahen. Das ift ein unmiberleglicher 
Grund dafür, dag das Gefeg und die Verfaffung in 
ihrer Unklarheit erhalten werden.‘ 

Daher kommen ohne Zweifel fo zahlreiche Statuten, 
in denen feine Sonderung bes Inhaltes ftattfindetz; Rechts⸗ 
beftimmungen über unzufammenhängende und einander 
volltommen fremde Gegenftände find darin bunt durd)- 
einandergeworfen, oder vielmehr unter einem Xitel ver- 
borgen, welcher dem Geift keinen Begriff vorführt. Die 
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Praktiker taufen fie übrigens mit dem bezeichnenden Na- 
men von Olla-podrida (hotchpot-acis). 

Wie verfchieden find nicht.die Quellen bed gemei⸗ 
nen oder nichtgefchriebenen Gefeges! Man erkennt 
darin das wales’fche Gefeg, dieſes Weberbleibfel bes 
Gewohnheitsrechts der. alten Britannier; das wefferi- 
he, das mercifhe Gefeg, ein Gemifch fächfifcher 
und britifcher Gewohnheitsrechte; das dänifche und 
normannifche mit ihrer Beimiſchung von römifchemn 
Recht; das römifche Recht, welches durch die Gerichts- 
höfe der Geiftlichkeit, der Admiralität und der Univer- 
fitäten eindrang ; das kanoniſche Recht, welches von den 
Gerichtshöfen der Geiftlichkeit angewandt wurde; bie 
Jurisprudenz der Gerichtöhöfe, welche ebenfall® in bie 
Gefeggebung Regeln einführt und Grundfäge darin 
aufftellt. 


Dazu rechnet man noch eine gleihe Anzahl von 
Sprachen verfchiedenen Urfprungs, denn das Gefeg ift 
nah und nah auf officielle MWeife von der gäli« 
[hen zur däniſchen, von biefer zur ſächſiſchen, von 
legterer zur franzöfifchen Sprache der Normannen und 
zum Lateinifchen, und vom Franzöfifchen und 
Lateinifhen zum Englifhen übergegangen. Der 
Verſuch wurde allerdings gemacht, diefe Spuren ber Zeit 
durch einen gleichartigen Anftrich zu verwifchen, aber es 
mislang. Blackſtone berichtet uns, daß die Ueberfegung 
noch mehr Unordnung hineinbrachte, und daß dieſe frem- 
den Säge in ihrer Umwandlung fo lächerlich gefunden 
wurden, daß man unter ber Negierung Georg's I. durch 
in Statut zu ber Sprachverwirtung zurüdtehren mußte. 

Man begreift nun wohl, daß mitten in dieſer baby- 
miſchen Verwirrung England ed für nöthig hielt, Ger 

chtshoͤfe der Billigkeit zu gründen. Bei der Ohn⸗ 
acht der Wiffenfhaft muß man zur einfachen Einficht 
3 gefunden Menfchenverftandes Zuflucht nehmen. Aber 

man nicht vor die Gerichtöhöfe der Billigkeit ge- 
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langt, bevor man nicht ein Labyrinth Eoftfpieliger Proce⸗ 
duren durchlaufen hat, fo heißt Das in der That auf dem 
weiteften Wege zur Kindheit der Wiffenfchaft zurück 
ehren. Was ift denn wirklich diefer Gegenfag der That⸗ 
fache und des Rechts? Mas ift diefer Gerichtshof ber 
Billigkeit, welcher an die Spige aller Gerichtöbarkei- 
ten gefegt ift, anders als die Erfegung des Rechts durch 
die Thatfache, mas anders als die Willkür im höchften 
Grade ihrer Macht? Warum bietet nicht diefer Gerichts⸗ 
hof der Billigkeit, welcher da, wo das gewöhnliche Hecht 
ſchweigt, höchfter Gefeggeber wird, wie alle andern Ge⸗ 
richte, die Gewähr der Unabfegbarkeit dar? Was bedeu- 
tet diefer Kanzler — biefer legte Ausdrud der Vernunft 
eines ganzen Volks — bdeffen Amt ein politifches ift und 
nothiwendig mit dem Sturze des Minifteriums endet? 
Und dennoch nennt man ein folches Land vorzugsmeife 
das Land des Nechts und ber Gefeglichkeit! Als könnte 
es ein Recht ohne feite Beftimmung, Gerechtigkeit geben, 
wenn der Richter bei Gelegenheit eines befondern Pro- 
ceſſes das Gefeg macht. Ohne Zweifel wird diefer Zu- 
ftand durch die Sitten gemildert, aber vom Standpunfte 
der Wiffenfchaft aus Hat ſich eine ſolche Einrichtung nicht 
über die Gefege der Türkei erhoben, und auch diefe haben 
für fi wenigftens den WVortheil des rafchen Verfahrens. 
Daher ift aud) die Beobachtung der Gefege in Eng- 
land nur ſcheinbar; man achtet das Gefeg nur in den 
Formen und den Spigfindigkeiten der Procebur, dieſe un- 
einnehmbare Feftung, in welcher bie Claffe der Rechts» 
gelehrten ihren Einfluß und ihre Habgier vertheibdigt. 
Man liest in Rey: „Gewiſſe Schriftfteller haben 
mit Necht angenommen, daß die Eroberung Englands 
erft dann mwohlbefeftigt war, als die Rechtögelehrten ihre 
Gebräuche in diefelbe eingeführt und fo die Sklaverei zu 
einem Syſteme ausgebildet hatten’; und er fügt hinzu, 
daß berfelbe Vorwurf metaphufifcher Diflinctionen, Er- 
findungen und Ausflüchte dem Gefepgeber des Künig- 
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reichs Neapel gemacht wird, mo, wie man weiß, die Nor⸗ 
mannen fich ebenfall& gegen Ende des Mittelalters nie- 
derließen. — 

Loyal, dieſer durch die kräftige Laune Moliere's un. 
fterblich gewordene Charakter, hat: bemnad) berühmte Vor⸗ 


ahren 

„Diefe ſcholaſtiſchen Reformatoren “, ruft Blackſtone 
aus, „haben ihre Dialekte und ihre Spitzfindigkeiten auf die 
Nachkommen übergetragen und damit unſere Geſetzbücher 
ſo angefüllt, daß es jetzt unmöglich iſt, fie davon zu 
reinigen, ohne ihrer Subſtanz zu ſchaden.“ 

Er ſagt ferner: „Die Procedur des allgemeinen 
oder fingirten Geſetzes iſt das verworrenſte, un⸗ 
natürlichſte, am wenigſten einem freien und aufgeklärten 
Volke zuſagende Syſtem.“ 

Blackſtone hat Recht; ein freies Volk ſchreitet gerade⸗ 
zu nach dem Ziele hin, ſtattdeſſen aber iſt die engliſche 
Procedur voll von Geheimniſſen und Fictionen. 

Der Name allein ſeiner zwei großen Abtheilungen 
Para ‚ bag die Logik und die Vernunft ausgefchloffen 
ind: 

Techniſche, künftliche oder fingirte und na» 
türliche Procedur. 

Iſt dieſer Gegenfag der Worte nicht ſchon allein eine 
Verurtheilung? 

Wozu die Unterſcheidung in Natürliches, Wahres, 
Erlogenes? 

Warum iſt dieſe Lüge, welche ſeit einer Reihe von 
Jahrhunderten fo viele Vermögen verſchlang, nicht ſcho— 
nungelos verworfen? Weil ed eine innigverbundene, furcht⸗ 
bare, in den Augen ber ariftofratifchen Elaffen aber nüg- 
liche Corporation gibt, welche von diefen ungeheuren Mis— 
bräuchen lebt. 

Aber man würde nicht leicht diefe ſtrenge Anfi ht 
theilen, wenn ich nicht hier einige Beifpiele der unglaub- 
lien Hinterlift aus der künſtlichen Procedur anführte. 


— 


78 


So fann man nur dann einen Proceß einführen, wenn 
der Kläger von der Kanzlei eine Bill, oder original writ 
erhalten hat, welche die Art der Klage angibt, die er 
gewählte hat: die Formalität der Kaution findet flatt, 
und man bezeichnet als Bürgen zwei fingirte Perfonen, 
Sohn Doe und Richard Roe, welche für alle Kläger die- 
felben find. — Der Proceß wird dann vor den Ge. 
richtöhof gebracht, den man gewählt hat. — Will Je 
mand, der auf NRüdzahlung eines Darlehns Elagt, feine 
Sache vor der Schatzkammer, dieſem urſprünglich für die 
Finanzfragen allein errichteten Gerichtshof, betreiben, Is 
handelt er als Pachter oder Schuldner des. Königs; er 
behauptet, daß der ihm zugefügte Schaden feine Mittel, 
dem König feine Miethe oder feine Schuld zu enfrich« 
ten, vermindere. Er erhält dann ein writ quo minus 
sufficiens existi. — Will er vor dem Gerichtöhof der 
Königsbant die Zurückbezahlung einer Schuld betreiben, 
fo gibt er vor, fein Schuldner, verfolgt durch eine Cri⸗ 
minalanklage, verberge fich, obgleich man weiß, daß alles 
Das falfch iſt; es wird angenommen, der Schuldner fei 
der Bewachung eines Gerichtödieners übergeben, demnach 
kann er für jede Art von Erfag verfolgt werden; nun 
fällt der Schleier, und: der Proceß beginnt. — Kommt 
die Sache vor den Hof, fo beginnen endlofe fchriftliche 
Verhandlungen über die dilatorifchen Einreden, die Mängel 
des original writ, die Incaparitäten, die Vorrechte und 
die unzähligen Zwifchenfälle, welche jede Art von Klage 
erzeugt: es bietet fich hier ein weites Feld zur Auffaſ⸗ 
ſung früherer Vorkommniſſe dar. 

Nach der Auseinanderſetzung der Klage kommt die 
Einrede der Beklagten, dann die Antwort des Klaͤgers 
und bie der Vertheidigung, rejoinder; das sur-rejoinder 
des Klägers; hierauf kommt das rebutter bes Beklagten 
und das sur-rebutter ded Klägers. — Dann kommt 
man endlich zum allgemeinen Ausgang, zur Be- 
fhlußnahme über bie. Thatfache und den Rechtspunkt. 
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Wird die Thatfache beftritten, fo werden Gefchworene bes 
rufen, um diefelbe zu beftätigen. — Aber der Spruch 
des Schwurgerichts kann zu Weſtminſter angegriffen und 
aufgehoben werben; dann befiehlt man bie Bildung eines 
andern Schwurgerichts, deffen vere dietum ebenfo wenig 
gegen eine Vernichtung gefichert ift; diefe Erklärungen ber 
Geſchworenen können auf mannichfaltige Weife angegriffen 
werden; ed eröffnet fich demnach hier ein ‚neues Feld für 
die Verwidelung der Procedur und der Vertheidigung. Un⸗ 
ter den zahlreichen writs, welche übliche Formeln enthalten, 
bemerkt man das writ of capias, welches den Sherif be« 
auftragt, den Beklagten zu verhaften, um ihn in Bewah⸗ 
zung zu behalten und dem Gerichtöhof vorzuführen; um 
Dies zu erlangen, nimmt man das Vorhandenſein eines 
Berichtes des Sherifs an, welcher beftätigt, daß der Be⸗ 
Hagte fich verbirgt; dann erwirkt man den Erlaß eines 
writ of attachement, welches bie Vollmacht enthält, Befchlag 
zu legen auf Pfänder, und fich derfelben zu bemächtigen: 
ein anberer Bericht de nihil beftätigt, dag man nichts 
gefunden hat, dann erläßt man das writ of capias.. — 
Ein ſchnelleres Mittel, das capias zu erlangen, befteht 
darin, den Proceß mit einem original writ wegen eines 
Vergehens zu beginnen, indem man annimmt, der Be⸗ 
Hagte fei mit Gewalt in den gefchloffenen Raum des 
Klägerd gedrungen, clausum fregit; fobald die Verhand- 
lungen begonnen find, fteht es dann frei, den Gerichts⸗ 
bof von etwas ganz Anderm zu unterhalten. 

Die Natur diefed Buchs erlaubt mir nicht, ausführ- 
lich von ber Fiction zu fprechen, deren man ſich bedient, 
um die Zurüdzahlung von Schulden zu erlangen, melde 
auf einfaches Verſprechen gemacht wurden: diefelbe heißt 
gewöhnlich of trespass on the case, und man nimmt 
dabei an, der Beklagte habe fich gegen den Kläger einer 
Beleidigung fehuldig gemacht, für welche Xegterer einen 
Schadenerfag verlangt, welcher dem Betrag der Schuld 
gleihlommt; noch von der Klage auf Wiedereinfegung 
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in ein Eigenthbum, weldye man durch eine - perfönliche 
Klage, of ejectment genannt, erfegt hat: unter der Form 
des Schadenerfages führt diefe Klage zu demfelben Ziele; 
noch von der Fiction, welche fine of lands genannt wird, 
und allein fchon ein ganzes, langes Drama ift. 

Was die bloßen üblichen Formeln betrifft, welche bei 
Verluſt des beften Rechts auferlegt find, fo führt Blad- 
ftone in Bezug auf Eriminalfachen deren Hunderte an; 
für Civilfachen geben Tidd und Enfor zahlreiche Beifpiele 
davon. Dft wird einer Sylbe, eines Buchftaben 
wegen eine ganze Procedur für ungültig. erklärt, welche 
im Uebrigen volllommen verftändlich if. Mey, welcher 
in feinem gewiffenhaften Werke alle diefe Spigfindigkei« 
ten anführt, erklärt, daß er fih vom Ekel ergriffen 
fühle. 

Das Gefagte ift mehr als hinreichend, um mit Blad- 
ftone zu wiederholen, daß ſolche Raͤnke der Wilden wür⸗ 
diger find als eines freien Volks, und um den geredh- 
ten Unwillen Bentham's zu theilen, der mit fo viel Muth 
jene ſchmachvollen Misbräuche angriff. 

Aber Das iſt noch gar nichts im Vergleich mit der 
endloſen Nomenclatur der Gerichtsbarkeiten. Bei der 
Anordnung dieſes Gegenſtandes, wo jeder Geſetzgeber ſo 
ſorgfältig die Graͤnzen abſteckt, handelt England weder 
mit Rückſicht auf die Geſammtheit noch nach einem all⸗ 
gemeinen Plan. 

Die Geſchichte der Gerichtsbarkeiten würde ein wirk⸗ 
liche Geſchichte der vier Völker fein, welche dieſes Land 
unterjocht haben ; fie verfolgen fich wechjelfeitig mit 
einer folchen Eiferfucht und Heftigkeit, daß man fagen 
mögfe, jede von ihnen vertrete noch eine Nationalität. 
Durch alle Gerichtsbarkeiten hindurch, von dem Gerichts⸗ 
hofe der Lords an bis zu bem ber flaubigen Füße, 
von dem der Königsbant an und den Givilgerichts- 
höfen bis zu den Gerichten bee Grafſchaften, von 
den Höfen der Kanzlei, der Admiralität, der 
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Schagtammer bis zu den geiftlihen Gerichten und 
Requeten- und Gemwiffenshöfen geht eine lange 
Reihe von wechfelfeitigen Eingriffen. Die vier Ober 
gerichtshöfe von Weftminfter 3. DB. verdanken ihre un- 
mittelbare Gerichtöbarkeit über das ganze Königreich nur 
offenbaren Ufurpationen. So hat der Gerichtshof der 
Königsbank, ber urfprünglih nur die Criminalgerichts- 
barkeit beſaß, jegt faft alle Angelegenheiten an fich ger 
sogen.  Seinerfeitd entfcheidet der Hof der Schatz⸗ 
fammer, welcher nur für Fiscalfachen gegründet war, 
gegenwärtig über verfchiedene Civilangelegenheiten. So 
bat fich ferner der Gerichtshof der Kanzlei, der ur- 
ſprünglich nur eine Gerichtsbarkeit der Billigkeit beſaß, 
zum Nachtheil der Gerichte des gewöhnlichen Gefeges, 
ein ungeheures Gebiet gefchaffen. Selbft die geiftlichen 
Gerichte haben ſich mitten in dieſer allgemeinen Unord- 
nung die Entfcheidung über zahlreiche weltliche Ange 
legenheiten angemaft. Und gleichfam ald genügte das 
große Reich von England biefer Ausbeute nicht, kann 
fie noch durch eine Fiction vergrößert werden: angenom- 
men, ein Vertrag fei im Auslande abgefchloffen worden, 
man wolle aber den englifchen Gerichten die Entfcheidung 
darüber zumenden, fo gibt man vor, Bordeaur ober 
Madras liege in der Graffhaft Middlefer, und 
die englifchen Gerichte werden competent. Die große 
Anzahl dieſer Gerichtsbarkeiten und die Ungewißheit, 
welche über fie herrfcht, haben natürlich zur Folge, daß 
es wenige Streitfachen gibt, welche nicht zwei, manch⸗ 
mal drei, ja vier Appellationen möglidy machten. 

Wie Tann man bei fo vielen Ummegen und über- 
füüffigen Formen an die fo gerühmte Einfachheit des 
Gerichtsmechanismus und an die geringe Zahl von 
Juſtizbeamten in England glauben? Gewiß findet man 
in England mehr Richter und Beamte in der Jufliz- 
verwaltung als in Franfreih, wenn man aufer ben 
zwölf berühmten hohen Richtern von Weſtminſter alle 
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Rechtögelehrten zählt, welche ohne den Namen Richter 
zu führen, dennoch diefes Amt ausüben. Trotz fo vieler 
unbezahlten richterlihen Behörden’ ift es nichtödeftome- 
niger wahr, daß die Gerechtigfeitöpflege in Großbritannien 
der Nation eine fchwerere Laft auflegt als in Frankreich 
der allgemein mit Gehalt ausgeftattete Richterftand. Der 
Lordkanzler von England 3. B. bezieht allein, nach der 
Angabe eines Schriftftellers, durch fein fefted Einfommen 
und die Sporteln mehr als funfzehn unferer Appellations- 
höfe Eoften. 

Wie Eönnten wir gleichfalld an die Wahrheit jener 
verführerifchen Gemälde glauben, in welchen man uns 
den englifchen Nichter darftellt, wie er befcheiden das 
Land durchziehend die Wohlthaten der Gerechtigkeit bis 
zur Thüre des Armen trägt, während bewiefen ift, daß 
eine ununterbrochene Ausdehnung der Befugniffe alle 
Proceffe nach London brachte; daß, als Folge beifpiellos 
feltfamer Zuftände, die Hauptftadt zugleich der Ausgangs: 
punft der Klagen und der Mittelpuntt ift,. an melchem 
alle wieder ankommen. Es gibt in der That menige 
Streitfälle, welche nicht dahin zurüdgebracht werden 
könnten, und wenn man nur etwas die Entfernungen 
berechnet, fo muß man begreifen, welche Opfer Das 
foftet! Die Hauptftadt ift demnach durch ihre Gerichte 
ein Strudel, der dad ganze Land in feine Strömung 
bineinzieht und über dem ein dichter Schwarm von 
Rechtögelehrten fchwebt. Stellt man ſich nun die fürd): 
terlihe Macht bdiefer Corporation vor, deren Haupt zu 
London, deren Glieder innig verbunden, überall find? 

„Zahlreich und feft aneinandergefchloffen‘‘, fagt Ben- 
tham, „bewegen fie fich mit einer Leichtigkeit und einem 
fo mächtigen Einfluffe, wie feine andere Corporation fie 
befigt mit Ausnahme jener, welche das Monopol der 
Päffe für die andere Welt hat.” 

Daher hat man auch nicht mit Unrecht die englifchen 
Rechtögelehrten mit dem römifchen Nichterpatriciat ver 
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glichen. In mehren Punkten haben fie Aehnlichkeit 
miteinander. ,‚‚In England”, fagt Cottu, „Eönnen nur 
die Söhne fehr reicher "Familien fich der Advocatur wid⸗ 
men, denn der Beginn dieſer Laufbahn verurfacht große 
. Koften. Haben fie aber Erfolg in derfelben, fo kann 
fi ihe Ehrgeiz den Fühnften Träumen überlaffen. Das 
Nichteramt, die Würde eines Gerichtöpräftdenten, des 
Kanzlers, Sig im Unterhaufe, Minifterftellen find der 
fihere. Lohn ihres Rufes als Advocaten, und gewiffer- 
maßen ernten fie fchon zum voraus die Verehrung, 
welche den hohen Würden gebührt, auf die fie fo ge 
gründete Ausfichten haben. — Wie Wenige von ihnen 
find daher auch Wertheidiger des Volkes!“ 

„Sind fie Advocaten, fo legt man ihnen vermittels 
einer jährlichen Vergütung von 200 Pfund Sterling 
und des Titeld King's sergeant at law die Verpflichtung 
auf, nicht ‚gegen den Fürften noch das Intereffe ber 
Minifter vor Gericht aufzutreten. Es ift Dies der erſte 
Grad ‚der Beſtechung. Sind fie Richter, fo werden fie 
nur dann zu Prafidenten der Gerichtöhöfe ernannt, wenn 
die Minifter ihrer ganz ficher find.” — . Ä 

„Die Regierung”, fagt Cottu gleichfalls, „handelt in 
diefer Beziehung ohne alle Rüdfiht. Sind fie Prafi- 
denten, fo läßt man vor ihren Augen die Ausficht auf 
die Pairswürde fhimmern und hält fie fo beftändig in 
der Gewalt der Regierung.” 

Wie zu Nom, fo bildeten in England Richter und 
Advocaten faft ein Collegium von Eingeweihten, denn 
ihr Einfluß‘ gründet fih auf die Verwirrung der Gefege, 
auf die fpigfindigen Unterfcheidungen zmifchen Recht und 
Billigkeit, auf Formeln, Fictionen und Symbole, ein den 
Augen der Nichteingemweihten verfchloffenes Heiligthum. 

Wie zu Rom leben fie von Misbräudhen; ihre In- 
tereffen, ihre Ueberlieferungen machen fie zu Feinden des 
Zortfchrittes; fie find einer der Gegenpfeiler der Ari⸗ 
ftofratie. 
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In einem neuern Werke fagt ein Engländer von 
ihnen: „Sie find eine allgemeine Wunde; fie beeinträch- 
tigen und quälen Sebermann, richten Die zu Grunde, 
welche in ihr Neg fallen; fie find das größte Hinderniß 
jeder Berbefferung; fie handeln gegen die Bevölkerung 
mit jener Ueberlegenheit, welche ein gutbisciplinirtes Heer 
über entwaffnete Landbewohner bat.” 

Vor zwanzig Jahrhunderten fchrieb Salluft Daffelbe 
von Roms Nechtögelehrten. | 


VII. 


Bon der Wolle Englands auf dem Gebiete 
der Entwidelung des menſchlichen Geiſtes. 


Der Stern, welcher an dem Himmel des Orient vor 
den drei Weiſen berging, der Stern ber biblifchen Ueber⸗ 
lieferungen ift im Grunde genommen nur eine Miythe, 
en Sinnbild, welches darthut, daß jedes Volt in der 
allgemeinen Beflimmung der Menfchheit einen eigenthüm- 
lihen Genius, ein befonder® zu befolgendes Gefeg hat. 

Ale Völker haben in der That ihr Geftirn, d. 5. 
ihr Ideal, und das Gefühl der Gefammtheit findet man 
überall in der Gefchichte, ebenfomol unter dem Zelte 
eines Nomadenftammes als an den großen Mittelpunf: 
ten der Republiten des Alterthums. Der Stern, welcher 
an Griechenlands Himmel glänzte, hieß Venus: Schön⸗ 
beit; der von Rom Mars oder Jupiter: Kraft und Herr- 
haft; der Stern, welcher feit 50 Jahren an Frankreichs 
Himmel emporgeftiegen ift, heißt Gerechtigkeit, ewiges 
Reht, Gleichheit. 

Der Engländer allein wurde groß auf feiner Inſel 
und entwidelte fich in feinem Glüde, ohne ein höherauf- 
firahlendes Licht, ohne fortfchreitende, allgemeine Philo⸗ 
fophie, ohne Ideal, und trog feiner puritanifchen Heu⸗ 
helei hat er nie Blick und Herz über die Maften und 
die Ladungen feiner Schiffe hinaus erhoben: er hat nicht, 
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‚wie jene Völker, melche Diener der Menfchheit find, einen 
Stern, dem er folgen könnte, einen Beruf zu erfüllen. 
Athen, diefer unfcheinbare Punkt, hat auf der Bahn des 
menfchlichen Gedankens den von ihm durcheilten Raum 
mit unvergänglichem Glanze bezeichnet; welche Spur wird 
auf derfelben der Engländer, der Befiger der Welt, zu- 
rücklaſſen? Er ift fich felbft Gott, Princip und Be- 
flimmung: der Erfolg ift feine Moral, das ntereffe 
feine Logik. Seine Staatseinrichtungen wie feine Ge- 
fchichte beweifen es; er hat Feine andern Principien, Feine 
andere -Philofophie, Feine andern Regeln ber Pflicht als 
den, Vortheil oder die Exfoderniffe feines Reichthums. 
Die Engländer find vor allem das Volk der That: 
fache und ber bewegungslofen Weberlieferungen. — 

Mer hat ihm feine Gefege über das Eigenthum ge- 
geben und mit einem Schlage die ganze Kette feines Ur- 
fprungs gefprengt? Die Eroberung, die wilde That- 
ſache, die Macht, und feitdem es das Geſetzbuch des 
Feudalismus erhielt, hat daffelbe noch nicht die geringfte 
Aenderung erlitten, obgleih in allen andern Ländern 
mit jedem Menfchenalter das Recht zu höherer Ausbil- 
dung gelangte. 

Woher fommt ihm feine Religion? Won dem Einfalle 
eines Königs, von einer fürftlihen Laune, von ber wol⸗ 
füftigen Empörung Heinrich's VIIL, d. h. von der That- 
fache, der elendeften Thatfache, der einer fo heiligen Ein- 
richtung unwürdigſten Veranlaſſung. 

Aber hat dieſe Religion, welche ſich eine reformirte 
nennt, mit der Zeit und der Philoſophie fortſchreitend, 
wenigſtens ihre Lehre, ihre Moral, ihre Dogmen geläu- 
tert? Nein, gewiß nicht: fie blieb taub, individuell, ab- 
gefchloffen, wie das Gefeg Wilhelm’s; in ihrem Chebruch 
beharrend, halt fie fi zwifchen dem Papſtthum und der 
menſchlichen Natur. 

Welches Princip verbindet aber den Organismus fei- 
ner Regierung, die Staatögewalten und Aemter? Gibt 
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es in diefem Gemifch eine Doctrin, welche mehr oder 
weniger auf die Nechtöwiffenfchaft gegründet wäre? Nein; 
durch die Meberlieferung geheiligte Thatfachen find es oder 
folche, welche als Intereffen aus bem Kampfe von Jahr» 
hunderten hervorgegangen find. Es befteht ein König- 
thum, ein Abel, ein Bürgerthum, d. h. eine Oligarchie 
der Staatsformen, gegründet und verbunden zur gemein- 
ſchaftlichen Vertheidigung ihrer Privilegien; aber die Men- 
fhenrechte, dad allgemeine philofophifche Recht find nicht 
anerfannt; die Titel oder der Reichthum der Perſon, 
d. h. Thatfachen geben allein Macht; es gibt englifche 
Bürger, aber nicht jeder Engländer ift Bürger. 

In der gefellfhaftlichen Ordnung herrfcht derfelbe 
Srundfag: Wer in der großen Familie nicht einen Werth, 
einen Befig, ein Einkommen vertritt, hat Feine Rechte, 
felbft nicht auf das Leben; er ift ein unnüger Sklave, er 
bat feinen Plag an dem Tiſche der Gefellfchaft: fo fpricht 
Malthus, welcher nur die ganz rechtmäßige Folgerung aus 
dem englifchen Principe entwickelte, als er fein brudermör- 
derifche8 Gefeg verbündete und fein Zodesurtheil ausfprach. 

Diefes Princip der Nüglichkeit, des durch die 
Dinge beftimmten Werthes ded Menfchen hat fih in 
England dem Geifte und den Sitten der Bewohner fo 
tief eingeprägt, daß man dort bei Erfundigung über einen 
Bürger fagt: „Wie viel ift er werth?“, d. h.: Was ift 
der Betrag feiner Einkünfte, wie flark ift fein Handel, 
wie bedeutend fein Grundbefig? Der große Dichter 
Milton würde ent noch nicht foviel werth fein als 
der geringfte Kaufmann. 

Sn der Philofophie und dem Unterrichte herrſcht 
blinde, unbefchräntte Ehrfurcht vor ber todten Weberliefe- 
tung: diefelbe Logik, welche ſtets das Princip ber Tihat- 
ſache unterwirft und den Geift verfteinert. Die Univer- 
fitäten find, wie man oben fah, Seminare für den Staat 
und die Kirche, dem freien Gedanken verfchloffen, Treib⸗ 
bäufer für den Anglitanismus. 
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Ein Mann von Fräftigem und fpeculativem Geifte 
batte ſich zum Spiritualismus und zur Generalifation 
aufgefhwungen; — denn England beſaß Bacon, diefen 
großen Encyklopädiften des 16. Jahrhundert — aber die 
Thatfache, ftets die Thatfache, mußte fich wieder gegen 
das Ideal erheben und Bacon wurde zu Gunften Lode’s, 
des Anatomiften dee Empfindung, verworfen, wie man 
Thomas Morus und bdeffen edles Streben zu Gunften 
der Zahlen von Malthus verwarf. Wahrlich, das war 
gerecht: Konnte ſich mit der Politit der Thatſache, 
mit der Religion, der Staatsötonomie der Thatſache 
irgend eine andere Philofophie beffer vereinigen als die 
Philofophie der Thatfache oder der Empfindung ? 

Die Sprache felbft trägt das Gepräge diefes Mate- 
rialismus, auch fie iſt bei ihrer Formenbildung dem anar- 
hifchen Gefege der Thatfache unterworfen. 

Sie hat eigentlich feine Grammatik, feine logifche 
Conftruction, Feine geordneten feinern Unterfchiede für die 
verfchiedenen Dauptabtheilungen, und der Gedanke in 
feiner unbegrenzten Bewegung muß ſich der Präpofition 
und des Hülfszeitwortd bedienen. Der celtifchen, fächfi- 
ſchen, franzöfifchen und Tateinifhen Sprache entlehnt find 
die Wurzeln des Englifchen reich und vielfältig; aber 
auf diefe Stämme hat die englifhe Sprache nur todte 
Endfylben gepfropft, und wenn fie neue Worte aufnimmt, 
- fo leitet fie dabei nicht die Analogie, fondern ber Erfolg, 
die Mode; fie nimmt gelungene Neuerungen auf und 
macht fie mit ihren fremden Namen zu Lords. | 

Iſt das nicht wieder daffelbe Streben, diefelbe 
Religion, die der Thatfache, wie wir fie in den For- 
men ber Staatseinrichtungen, den Worten und Dingen 
gefunden haben ? 

Aber diefe Eigenthümlichkeit der britifchen Gefellfchaft 
tritt befonders in der Literatur, in den SKünften und 
Wiſſenſchaften hervor. Allerdings gibt es in England 
erhabene Geifter; — Newton unter Andern hat feinem 
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Lande in der Wiffenfchaft unfterblihen Ruhm erworben; 

— auch die höhere Literatur hat dort mehr als ein. 
Meiſterwerk jeder Art aufzumeifen; Shakfpeare hat über 
diefe Inſel einen Glanz verbreitet,. der weit entfernt zu 
verfchwinden, von Jahrhundert zu Jahrhundert fich ver- 
mehrt und zu neuen Horizonten bringt, wie das Kicht 
der Sonne, wenn ed von den Dünften fich befreiend in 
den freien Himmel binauffteigt. Milton feinerfeitd hat 
eined jener großen Epopöen binterlaffen, welche die Ge⸗ 
jchichte der Literatur aufbewahrt, und nod) ertönt unfer 
Jahrhundert von der Stimme Byron’s. 

Aber diefe mächtigen Geifter zogen gleich Meteoren 
über ihre Infel hin. Die Gefchlechter folgten ihnen nicht 
und ihr Ruhm hat nicht gezeugt. Welches Genie hat 
in England wie Voltaire und Rouſſeau die verborgenen 
Schäge der menfchlihen Vernunft und des ewigen Rechts 
entdeckt und benfelben fein Gepräge aufgedrüdt, um fie 
als Münze in die Welt zu fchleudern® Wo find bie 
Erben Shakſpeare's? wo ift deffen Schule? Was hat 
man aus feinem Theater gemacht, das frei und der 
Menfchheit weit geöffnet war, wie die Schaubühne des 
Alterthums? 

Das engliſche Theater iſt nicht mehr; es ſtarb mit 
Sheridan; es iſt nur voch ein langweiliges und rohes 
Echo der Vaudevilles und Melodramen des Continent 
und wenn der ſo lange vergeſſene Shakſpeare verehrt 
wird, ſo verdankt er es nicht ſeinem unſterblichen und freien 
Geiſt: dem unter dem Königsmantel geborgenen Schüg- 
ling Elifabeth’s, dem parteiifchen Erzähler der National 
kriege, dem vom Auslande gefeierten, angebeteten Dich⸗ 
ter fpendet England feinen Weihrauch; es bewundert ſich 
in dem Kryſtall dieſer göttlihen Dichtungen, aber es be- 
greift deren tiefen Sinn nicht und feine ganze Verehrung 
ift nur Stolz auf fich felbft. 

Milton hat keine Lampe in feiner Gruft: das pro- 
teftantifche England hatte von jeher nur Groll gegen 
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dieſes ernſte und erhabene Genie, das vor drei Jahrhun⸗ 
derten Platz nahm zwiſchen Shakſpeare und Dante. 
Es bewundert weniger das „Verlorene Paradies“ 
als es ſich des Toderurtheils von Karl I. erinnert. 

Byron aber wird von der Deuchelei feiner Landsleute 
nie Verzeihung erhalten für die gewaltigen Empörungen 
feines Geiftes und die heilige Kühnheit feines Gedankens. 
Sein Leben und fein Zod waren für biefelben, gleich fei« 
nen Werken, ein Aergerniß; und auf „Manfred“, heute 
wie wahrend feines Lebens geächtet, laftet ſtets noch ber 
Bannfluh. Warum befang er nicht Pitt oder Welling- 
ton flatt auf dem Grabe Marceau's zu meinen; bas 
religiöfe England würde ihn dann in feinen Laftern 
jelbft vergöttert haben. 

Es gibt demnacd, feine befolgte, verehrte, durch die 
ununterbrochene Arbeit von Generationen entwidelte 
Meberlieferung ; wohl find glorreiche Geifter und große 
Werke da, aber keine Nationalfchule weder in den ſchönen 
Künften, noch in der Literatur. 

Wie find in der That die ſchönen Künfte in jenem 
Lande? melden Beitrag liefert in diefer Beziehung 
England zu dem gemeinfamen Schage, den alle. Racen, 
alte Völker bilden? Es zeichnet den Hund und das Pferd, 
es mache mit Gefchicklichkeie Portraits und Kupferftiche ; 
das Individuum, die Thatfache, die getreue Nachahmung, 
Das ift fein Loos, fein Antheil an dem großen Werke. 
Mirklihe Werke der Kunft hat es nicht aufzumweifen, 
entweder weil ed deren Gefege nicht fennt oder fie nicht 
würdigt; es befigt Feine Nationalgalerien und wenn 
feine Mufeen reich find, fo verdankt e8 Dies der Laune 
feiner Lords, der Gewaltthätigkeit feiner Verres, melde 
Griechenland und Italien geplündert haben; fein ganzer 
Kunftfchag ift eine den Gräbern entwendete Beute. 

Wo findet man in feinen Städten Monumente, welche 
diefen Namen verdienten? Welche Bildfäulen erheben 
fih auf den öffentlichen Plägen? Nelfon, Pitt, Welling- 


ton und eine Menge von Herzogen ober Königen in gro» 
tesker Darftellung; Das ift das lebendige Mufeum von 
England! 

Was erblidt man bei feinen Nationalfeften, bei die- 
fen großen Gebächtnißfeierlichkeiten? In der Tracht ber 
Orden und Hierarchien vermummte Aufzüge, Corporation 
gefehart um ihre Banner, wie im Mittelalter, Zünfte, 
Clans, aber nie ein Volk, ein Volk in gemeinfchaftlichem 
Befige der Einheit, ber Gleichheit, des Vaterlandes. 

Das Gefagte genügt für den Beweis, daß jede all- 
gemeine Philoſophie, jedes wiffenfchaftlihe Aufbauen, 
jedes wirkliche und mächtige Gefeg diefem Volke bei fei- 
nen verfchiedenen Xebensäußerungen fehlt. 

Ein Land, das fo dur die Thatfache und nad 
den Thatfachen beherrfcht wird, deffen Glaube nur 
eine Gewohnheit, eine Berechnung feines Vortheild, eine 
blinde Meberlieferung ift, nimmt nicht Theil an dem Le- 
ben der Menſchheit. Es kann in keinem Zmeige der 
gefellfchaftlihen Xhätigkeit zu einer gewiffen Gröfe ge: 
langen, denn man fteigt nur mit der Flut, mit den ' 
Ideen. Trog feiner angeborenen Kräfte und feines fchein- 
baren Wohlſtandes ift es verurtheilt in der Unfruchtbar- 
keit der Sklaverei zu altern, und fielen die Bande der 
firengen Zucht, welche auf ihm laften, fo würde fein be- 
flürgter Geift, wie ber des Sklaven, anfangs die Freiheit 
nicht begreifen und nur die der Nache ausüben; gerechte 
Sühne übrigens der Ariftofratie für die lange Reihe ihrer 
Verbrechen, für ihre Werdorbenheit! 
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Zweites Buch, 


J. 
Irland. 


Das Studium der Geſetze und Sitten Englands hat 
uns alle Frevelthaten des Privilegs und die mannichfal⸗ 
tigen Verdorbenheiten des Geiſtes enthüllt; die Geſchichte 
feiner Eroberungen und Kriege wird uns die Treuloſig⸗ 
feiten feiner Politik darthun und die Anzahl und das 
Maß feiner Verbrechen geben. 

Sein erfted Schlachtopfer unter den Nationen war 
Stand, fein Nachbar an dem St.» Georg’s- Kanal: feit 
1108, dem Zeitpunfte des erften Einfalld, bis zu unfern 
Tagen, find fiebenhundert Jahre vergangen, ohne daß 
diefes Land, welches feit Jahrhunderten das Schidfal 
Polens hatte, auf feinem Rade auch nur einen Tag, 
eine Stunde Ruhe oder Nachlaß feiner Qual hätte fin- 
den können. Geben wir die Hauptphafen feiner Marter- 
geſchichte. 

In der Mitte des 12. Jahrhunderts kommen auf 
den Ruf eines treuloſen Königs, verjagt aus Leinſter, 
einer der vier irländifchen Provinzen, die Anglo-Nor: 


Pa an, die Lanze in der Fauft und in vollfländiger 
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Eiſenrüſtung. Sie richten den Thron wieder auf; aber 
fie mahen den König zum Vaſallen und bemächtigen 
fich feines Gebietes, indem fie die Eigenthümer des Bo- 
dens vor ſich Her nad) Weiten treiben, oder fie als Leib⸗ 
eigene an die Scholle ihres eigenen Erbgutes feffeln. So 
befehügten die Engländer des Mittelalters ihre Verbün⸗ 
deten, von welchen fie um Hülfe waren angerufen wor- 
den; fo erfüllten fie die Ritterpfliht. Man wird fehen, 
dag die Söhne der Politif ihrer Väter nicht untreu 
wurden. 

Diefes erite Feld ded Raubes wurde von den Anglo- 
Normannen umgeben und gefchloffen gleich einer Feftung: 
vergebens berannten während vier Jahrhunderten die Ir⸗ 
länder des Weſtens und Nordens diefes Pfahlwerk der - 
Fremden. Was vermochten der Pfeil und der hölzerne 
Schild gegen jene Phalanr, gegen jene mit Eifen bedediten 
Mauern? | | 

Endlofe Kämpfe, Brand, Verheerung, Plünderung, 
Mord waren der liebliche Zeitvertreib der Reiter Stephan’s 
und Robert's während der langen Periode der erften Er- 
oberung. Auf ihren großen Schlachtroffen figend, griffen 
fie Zag und Nacht die irländifhen Gutsherren in ihrer 
Nachbarſchaft an; fie vernichteten den Ertrag der Ernte, 
trieben das Vieh weg, machten die Dörfer dem Boden 
gleih, tödteten Alles, felbft die Kinder. Diefer Land- 
ſtrich, der Kampfplag der beiden feindlihen Parteien, 
wurde dermaßen verheert, daß bie irländifchen Clans, 
weiche auf demfelben ihren Sig hatten, das Anerbieten 
machten, fich zu unterwerfen und ale Unterthanen an 
die Krone von England überzugehen. 

Aber die britifche Regierung verweigerte, ſie unter 
diefer Bedingung, welche ihnen den Schug ber Gefege 
gefichert hiAtte, anzunehmen: eine die Leibeigenfchaft er- 
flehende Bevölkerung wurde alfo abgewiefen. Unter An- 
drohung von ſchrecklichen Strafen wurde ed fogar jedem 
Anglo-Normannen verboten, mit den Irländern weder 
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in Verkehr zu treten, noch Chebündniffe mit. ihnen zu 
fließen; und während man fie auf diefe Art nicht blos 
vom Gefege, fondern von der Familie, vom ganzen Leben 
ausfchloß, verbot ein Erlaß Heinrich's IV., Königs 
von England, allen irlandifhen Feinden, das Kö— 
nigreich zu verlaffen. Das war die Politik des 
erften Einfalls; fie ift ganz in folgenden Worten ent- 
halten: Vertilgung und Raub. 

Die zmeite Periode diefer blutigen Tragödie, wie fie 
ein Dichter nennt, beginnt mit der von Heinrich VIIL 
erfundenen Religionsverbefferung. Die irländi- 
fhen Feinde maren bereitd aus der politifchen und 
gefellfchaftlihen Gemeinfchaft gewiefen; fie waren auf 
dem Boden ihrer Vorfahren weder Bürger noch Unter 
thbanen; Sklaven, milde Thiere, Sache des Herren oder 
Beute ded Krieges waren fie geworden. Aber bis zu 
jenem Augenblick hatte man ihnen wenigftens ihren Gott, 
ihren Glauben, ihren Fatholifchen Himmel, reich an Ver⸗ 
heißungen eines glüdlihen Waterlandes, gelaffen. Da 
kommt die wollüftige. Abtrünnigkeit Heinrich's VII. 
und es beginnt: eine neue Verfolgung, fchredlicher, wil- 
der, unerbittliher in ihren Hinrichtungen und Muthaus- 
brüchen, als der Eroberungskrieg und die Politik ber 
hinterliftigen Befignahme. 

Elifabeth, die große Elifabeth der Engländer, gebietet, 
diefe Empörer gegen die Kegerei mit Feuer und Schwert 
bis auf den legten Mann zu vernichten. 

Wie Attila unternimmt fie die Wiederherftellung des 
Friedens durch die Verheerung des Landes: in dem drei 
Provinzen, welche bie verfhmigte Politik der Reizung 
zum Aufftande gebracht Hatte, in Ulftr, Munfter und 
Leinfter führte fie Krieg nicht nur gegen ben Menfchen, 
gegen den irländifchen Feind, fondern "gegen ben 
Pachthof, die Hütte, die Ernte, den Baum, die Pflanze, 
gegen das Kraut felbft, das dem Hungernden eine Nah- 
rung hätte bieten können. 
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In einigen Monaten wurden biefe fruchtbaren Ge» 
genden entvölfert .und öde wie eine Grabftätte. „Seine 
Frucht mehr auf dem Felde”, fagt ein Schriftfteller jener 
Zeit, „Fein Vieh auf den Triften, fein Vogel in der 
Luft, Fein Fifh im Waſſer. Von einem Ende der Pro- 
vinz bi zum andern würde man faum einem Manne, 
einer Frau, einem Kinde begegnen. nn 

„Diefed Land war fo verheert”, xuft Spenfer aus, 
„daß man feine unglüdlichen Bewohner aus den Wäldern 
und Thalfchluchten hervorfommen ſah, einige Nahrung 
zu fuchen; fie krochen auf den Händen, denn ihre Beine 
fonnten fie nicht mehr tragen. Sie hatten den Tod im 
Auge und eine Geifterftinme. Gierig: fielen fie über die 
Gerippe von Thieren her, welche auf den Wegen lagen, 
glüdliih noch, wenn fie deren fanden; denn oft waren 
fie dahin gebracht, die Leichen audzugraben, um ihren 
Hunger damit zu ſtillen.“ 

Elifabeth hatte, wie man fieht, nur die Leiche. ver- 
geffen bei ihrer allgemeinen Zerftörung in diefem Siriege 
der Vernichtung durch Feuer, Schwert und Hunger. 
Aber wohin mußte diefe graufame Politik führen? Zur 
Verheerung, zur Unfruchtbarkeit ded Bodens, zur voll. 
ſtändigen Vertilgung der celtifchen Bevölkerung und Das 
wollte die Königin der Reformation, Das wollte ſtets 
die von England befolgte Politit. — „Mit der Ord⸗ 
nung und Civilifation”, fagte einer der Raͤthe Elifaberh’s, 
„würde biefes Land bald Macht und Reichthum erwer- 
ben. Die Bewohner. könnten dann auf den Gedanken 
fommen, fi unabhängig zu machen. Unfere Politik ge⸗ 
bietet daher, die Unordnung in diefem Königreich) zu un⸗ 
terhalten, denn folange Irland durch innere Zwifte ge- 
fpalten ift, wird es nicht verfuchen, ſich von der Krone 
England loszureißen.“ 

Treu diefem Grundfage, den Mackhiavelli ung als die 
Politik der Könige angab, verrichtete Elifabeth bis zu 
Ende ihr Werk. Die Güter, melde von. ihrer könig⸗ 
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lichen Gerechtigkeit eingezogen wurden, vertheilte fie un- 
ter ihre englifehen Diener, jedoch mit der befondern und 
förmlichen Bedingung, daß die neuen Eigenthümer auf 
ihren Beftgungen keinen Pachter oder Aderbauer von 
irländifcher Abftammung oder Mace buldeten. 

Man ſieht, die engliſche Politik der Reformation 
iſt gegen jene des 12. Jahrhunderts im Fortſchritte; 
ſie will nicht mehr ein feindliches Irland ſelbſt als 
Leibeigenen dulden. 

Was thun aber die Stuart bei ihrer Thronbeſteigung? 
Jakob J., Schottländer und Sohn der katholiſchen Ma⸗ 
ria Stuart, beginnt ſeine Regierung mit einem Edict, 
in welchem Ihre Majeſtät ihren vielgeliebten Unter- 
thanen von Irland erklärt, fie werde weder die Ge- 
wiffensfreiheit, noch die freie Ausübung ihrer Religion 
gewähren: die Priefter derfelben werben als Staatsfeinde 
verfolgt, die Gläubigen werden zum öffentlichen Abfall, 
zu dem officiellen Meineid gezwungen, die proteftantifche 
Religion zu befolgen. Bis ind Innere der Familien, 
zwifchen den Gatten und die Gattin, zwifchen die Mutter 
und das Kind führt man gegen die Lauen und der recht- 
glaubigen englifchen Kirche den Gehorfam Vermeigernden 
eine beftändige Polizei der Inquifition und der Ange 
berei ein. 

Zeigt dieſe Politit des gekrönten Seftivers, welcher 
dem herkömmlichen Unterdrüdungsfgftem feine Opfer 
brachte, nicht den England ſtets vorſchwebenden Gedanken, 
— jenen Gedanken, welcher nichts Anderes iſt als der 
Tod Irlands? Alle Regierungshandlungen Jakob's J. ſind 
in Bezug auf dieſes Land von demſelben Geiſte beſeelt: 
So ordnet er für die drei Provinzen eine allgemeine 
Unterſuchung der Eigenthumsurkunden mit der engliſchen 
Weiſe der Verification an; und da die Beſitzer keine 
nach dem engliſchen Rechte gültigen Urkunden haben, ſo 
werden ihre Rechtstitel von den Juriſten beſtritten, von 
den Richtern für nichtig erklärt, ihre Güter eingezogen 
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und fallen an die Krone zurüd, ober werben fchottifchen 
Anfiedlern angemiefen, welche mit den Engländern diefe 
reiche Beute theilen, Nach der Eroberung durch Ge- 
walt und Waffen ift nun die Beraubung durch den Be- 
trug unb die Ehicane der Gerichtöherren gefommen; an 
die Stelle der Ritter find die Procuratoren getreten. 
Jakob verfolgt feine vielgeliebten Unterthanen bis in die 
tauben Gebirge des Norden, ihren legten Zufluchtsort. 
Er läßt feine neuen Anfiedler Jagd auf fie machen; und 
wenn bad Wild von feiner Meute gefangen ift, fo fchließt 
ee diefe Heerde in den Ebenen ein, damit fie um fo 
leihter und ficherer zu bewahren fei. 

Erweckt das anglo-irländifche Parlament, als Ver⸗ 
theidiger und Vertreter ded Nationalrechts, fein Mis- 
trauen, fo gründet er rotten boroughs und erkauft es. 

Was hätten Heinridy VIN. oder feine Tochter Elife- 
beth Zweckmäßigeres thun können? 

Unter Karl J. herrſcht Strafford in Irland und nun 
wird in Connaught, in der legten unabhängigen Provinz, 
mit Waffengemwalt und durch Gerichtöverfahren der Grund⸗ 
befig den Eigenthümern geraubt. Wermeigern bie Ge- 
ſchworenen und bie Gerichte, Urtheile zu fprechen oder 
zu beftätigen, fo wirft man die Gefchworenen ins Ge- 
fängniß, erdrüdt fie und die Richter: durch ungeheure 
Geldbußen — wahre Sonfiscationen der Gewalt im Bunde 
mit der Heuchelei. 

Die Verwaltung dieſes Statthalters des katholiſchen 
Königs iſt in ihrer eiferſüchtigen Unterdrückung fo haſ—⸗ 
ſenswerth und grauſam, daß fie ſelbſt im engliſchen Par⸗ 
lament ein Anklagepunkt gegen dieſen Miniſter geworde⸗ 
dener Henker wurde. rer RE 

Aber es war dies nur eine Krilgälits Der Fall des 
Hauptes von Strafford hat den Fall ber Krone und des 
Hauptes von KarlL zur Folge. Diefer König, welcher 
fi in feinen legten Tagen mit feinen Cavalieren an 
Itland wandte, wird bie Urfache, daß der Zorn Crom⸗ 
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well’s und der Fanatismus ber Puritaner über dieſes 
unglüdliche Land herfallen. 

Der Ruf Karl’8 I. und das Bündniß feiner Cava⸗ 
fiere mit den Irlaͤndern hatten Irland aufgeregt und 
im Monat October 1641 brad) ein allgemeiner Aufftand 
aus, welcher in den bier Provinzen ein wirkliches Heer 
ins Feld führte. 

Diefem neuen Kriegsruf Irlands antwortete Eng⸗ 

land mit Abſchickung einer Streitmacht von 50,000 Mann 
und mit einem Parlamentsbefchluß, der folgendermaßen 
die DVertilgung becretirte: 

„DBefehh alle Aufrührer, ihre Anhänger und Mit- 
fchuldigen anzugreifen, zu födten, niederzumegeln, zu 
vernichten; alle feften Pläge, Städte, Häufer, in denen 
die Aufrührer Hülfe oder Zuflucht fanden, niederzubren- 
nen, zu vernichten, zu verheeren, zu plündern, zu Grunde 
zu richten; fowie jeden Ertrag der Ernte, Getraide oder 
Heu, ber fich dafelbft befindet, zu zerftören; alle männ- 
lichen, waffenfähigen Perfonen, die in ſolchen Orten ge 
funden werden, zu tödten, zu vernichten.” — 

Diefes Eannibalifche Programm murde in allen feinen 
Punkten vollzogen. Irland, durch den Krieg niederge> 
mäht, wurde wieder jene Wüſte der Elifabeth, und zwar 
nach der Volksſage in einem folhen Maße, „daß es 
nicht Waſſer genug mehr gab, um einen Menfchen zu 
ertränken, nicht Holz genug, um ihn zu erhängen, nicht 
Erde genug, ihm zu begraben.” . 

In den legten Tagen diefes wüthenden Kampfes, als 
noch alle Feftungen in der Gewalt der mit den Cava⸗ 
lieren verbundenen Srlander waren, famen Grommell und 
die Peſt. Diefe zwei Plagen vollendeten das Werk der 
Bernihtung; und ber Friede war wieder in Ir— 
land hergeftellt. 

Die Raben ließen fich, wie das immer gefchieht, auf 
den Schlachtfeldern nieder: man zahlte die Kriegskoften, 
indem man unter die Wucherer bie eroberten Länder ver- 
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theifte. Und damit die irländifche Bevölkerung fich für 
eine lange Zukunft nicht aus diefem Zuftande empor- 
fhwingen fonnte, führte man 100,000 Seelen in die 
Colonien, wo die Mädchen als Sklavinnen verkauft wur- 
den; ben Reſt der Bevölkerung trieb man über den 
Shannon in die Provinz Conngught, wo alle Katholi- 
ten bei Zodesftrafe mitten unter den Trümmern ſich nie- 
derlaffen mußten. | N 

Als Hinter dem Blutgerüfte Karl's L, und dem Grabe 
Cromwell's der Thron wieder aufgerichtet worden war, 
billigte Karl II, gleich feinem Vorgänger Jakob, alle 
diefe Verbannungen und Räubereien. Wilhelm II., der 
Proteftant, würde die Irländer, welche ihn bis zum Fall 
von Limerick bekämpft hatten, günftiger behandelt haben, 
als die Stuart, hätte nicht die britifche Ariftofratie den 
neuen conftitutionellen König ebenfo wie feine Vorgänger, 
gezwungen, die ewige Politit Englands zu befolgen: 
Delenda Hibernial 

Seit der Regierung der Königin Anna bis zur 
Unionsacte, d. h. während einer Periode von einem 
Jahrhundert, hörte die Verfolgung nicht einen Tag auf, 
und der anglitanifche Fanatismus erfand in biefer Un⸗ 
glückszeit feine legte Schandthat, fein legte Verbrechen, 
indem er in das Innere der Familie felbft die Beloh⸗ 
nung des Abfalles einführte: jeder befehrte Sohn wurde 
zum unmittelbaren und gefeglichen Erben des noch leben» 
den Vaters ernannt. 

So verlor der. Irländer den Boden feiner Heimat, 
die Kirche feiner Väter, ja feinen Familienkreis. Es 
blieb ihm Nichts; — weder das Grab der Vorältern, noch 
das Herz feines Kindes, noch die Erde, noch bad Gebet, 
noch die Hoffnung! 

Diefe Politit einer unfihtbaren, allgemeinen und 
fietö drohenden Inquifition war ſo ſchrecklich, und}fte 
wurde übrigens durch die fehottifchen Aufftände noch fo 
erbittert, daß durch ihr finfteres Treiben Alles zu Grunde 
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ging: Production, Arbeit, Handel; und bag die alten 
Anglo-Normannen, die Anfiedler von Leinſter, fich mit 
den Katholiten verbanden, um etwas Luft zu bringen 
in biefen unterftien Schiffsraum, in welchem gefnebelt 
von dem Sklavenhändler ein ganzes Volk ächzte. Das 
Schlachtfeld war diesmal das irländifche Parlament, die 
einzige noch beftehende Inftitution, weil fie der Gerichtshof 
gemwefen war, vor welchem alle Srevelthaten des Mutter- 
ftaates ihren Anfang nahmen, oder ihre Billigung erhielten. 

Ein großes Aergerniß war für England diefer Eräf- 
tige gefegliche Widerftand, welcher von den proteftantifchen 
Irländern organifirt war und welcher das alte Erin 
aus feinen Jahrhunderte hindurch dauernden Qualen wie- 

“ der aufrichten konnte. Georg II, feine Negierung und 
fein Hof bemühten fich daher au, die Mitglieder des 
irländifchen Parlaments unter fich uneinig zu machen, 
und fie zu beftehen. Alle Fäuflichen Stimmen wurden 
gewonnen, jede Aengſtlichkeit benugt, jede Habgier be- 
friedigt. Vergebens rief Grattan aus: „Ihr habt felbft 
die Quellen der Gefeggebung vergiftet; erfaufte Mehr- 
heiten können wol ein Gefeg erlaffen, aber fie können 
demfelben kein Anfehen, keine moralifche Kraft geben.” 
Die Regierung zählte die ergebenen Stimmen, ohne ſich 
zu einer Antwort herabzulaffen; die Maßregeln wurben 
gebilligt und vollzogen. 

Und doch zog fich ein fürchterliches Gewitter über der 
alten Welt zufammen: die Franzöfifche Revolution war 
geboren und ihr erftes Athmen follte weit bin die unter- 
johten Völker mit erquidendem Hauch berühren und die 
fchlafenden Nationen weden. Irland vor allen wurde von 
dem neuen Geift erregt. Wolksverfammlungen brachten 
Aufregung in feine Städte; in dem Parlamente wuchs 
die Oppofition fo, daß fie felbft die große Sprache der 
Nationalkriege redete; in dem Lande bildete fich unter 
dem Namen der „Vereinigten Srländer‘ eine weit- 
verbreitete Verbindung. 
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Pitt, der damals am Staatsruder ſtand, wagte es 
nicht, gegen dieſe furchtbare Flut des irländiſchen Zornes 
zu kaͤmpfen; als geſchickter Steuermann lenkte er in der 
Abſicht, die Wogen zu theilen. Er gewährte die Telief 
bill, welche den Katholiken das Recht, an den Wahlen 
Theil zu nehmen, Gefchworene zu fein und als Ver⸗ 
theidiger vor Gericht aufzutreten, ertheilte; fpater murbe 
die vollftändige Emancipation verfprochen und einige ir⸗ 
ländifche Führer in die oberfte Verwaltung aufgenom- 
een. Verführt durch diefe erften Zugeftändniffe der Be⸗ 
freiung, verbanden ſich die Katholiten nicht mit den Ver⸗ 
einigten Irländern. Sie hielten fih fern, und 
nachdem die englifhe Regierung die ftürmifchften Jahre 
der Revolution hinter fich hatte, ohne daß der Brand ' 
in Irland ausbrach, kehrte Pitt bei der erften Nachricht 
unferer Niederlagen zur überlieferten Politik der Ger 
walt und der Vernichtung zurüd. Die zur Theilnahme 
an der Verwaltung berufenen Führer wurden nit ein- 
mal in: ihre Amt eingefegt; an ihre Stelle fandte ‚man 
wirkliche Commiſſare des Bürgerkriegs, unter ihnen Lord 
Caſtlereagh. 

Empört trat das ganze katholiſche Irland in den 
Bund und machte gemeinfame Sache mit den vereinig- 
ten Proteftanten, begeiftert von den brüderlihen Grund» 
fügen der Franzöſiſchen Revolution. Ein oberſter Aus⸗ 
fhuß der Propaganda und ber Handlung wurde unter 
dem Namen Directorium gebildet und ein Mitglied def- 
felben, Wolfe Tone, begab fich nach Paris, um ben Bei- 
fland der großen Republik zu verlangen. In der hat 
fuhr Hoche bald mit 15,000 Mann und 45 Schiffen 
ab; aber diefe Flotte, von fürdhterlichen Stürmen über- 
fallen, wurde zerfireut, vernichtet und ging zu Grunde. 
England hatte es den Stürmen zu verdanken, daß «6 
dem furchtbarfien Kampfe, der es jemals bedrohte, glüd- 
lich entkam. 

Sah man nicht zwei Jahre fpäter den General 
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Humbert im Weften mit 1500 Mann landen, die 
Stadt Killala nehmen, ein regulaires Corps von 4000 
Mann fchlagen und mit einem Bataillon den 30,000 Mann 
ded Lord Cornwallis Fräftigen Widerftand leiften, ſodaß 
derfelbe die Ergebung dieſes Häufleins von Heroen unter 
fehr ehrenvollen Bedingungen annahm ? 

Mas hätte nicht der fo kluge General ber Vendee 
ausgeführt, wenn er als Hauptarmee 15,000 Mann al: 
ter Truppen, ald Hülfscorps und tiefe Neferve ein em- 
pörtes Vaterland, ein Volk in Revolution gehabt habe 
würde? 

England begriff aber auch vollfommen, welcher Ge: 
fahr es entgangen war, und fein Schreden gab ſich, 
wie immer, durch Megelei und Rachethaten Fund. 

Es Eaufte die Geheimniffe des Bundes der Ver⸗ 
einigten Irländer und überlieferte die Führer, die 
einen dem Dolche, die andern den Henkern; durch die 
Beichlagnahme ihres Eigenthums verfolgte fie diefelben ' 
bis über das Grab hinaus, und als es diefer furdht- 
baren Verfchwörung, welche im Angeficht des Blutge- 
rüftes felbft Anhänger warb, ein Ende machen wollte, 
fo rief es durch fchmachvolle Grauſamkeiten den Auf: 
ftand hervor. 

Diefer legte Kampf von Irland war vor allen Käm⸗ 
pfen feiner Gefchichte fchredlih. ,, Wir. ftreiten mit dem 
Strick um den Hals’, fagten die Aufftändigen. In der 
That machte der Engländer in diefem durch die Nothzuckt, 
die Plünderung und den Meuchelmord erregten Kriege 
feine Gefangenen; wen er nicht in der Schlacht töbtete, 
den warf er den Richtern bin, d. h. auf das Blutgerüft. 

Mährend diefer Megelei erhielt, nach der Ausfage 
eines gleichzeitigen Schriftftelers , „nicht Ein Aufftändis 
ger Gnade”. Aber das Niederbrennen der Pachthöfe 
und Dörfer, das Schlachten der Gefangenen, die Tortur 
der Verdächtigen, der Mord der Frauen und Kinder, die 
Einziehung ber Güter, der Tod der Führer, diefe ganze 
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Befriedigung der wüthenden Rache genügten der engli- 
ſchen Politik nicht. Noch ein Angriff auf die irländifche 
Nationalität war auszuführen: fein Parlament, diefe legte 
ſchon verwifchte Form feiner traurigen Unabhängigkeit, 
mußte abgefchafft werden. 

Als Pitt ſah, daß das Volk zerdrüdt war, führte 
er diefen legten Streich: er erfaufte mit Elingender Münze 
die. rotten boroughs; er bezahlte die. Stimmen mit Rube- 
geldern und Plägen, und die Unionsacte, d. h. die 
Confiscation der Nationalität, wurde im erften Jahre 
dieſes Jahrhunderts von der Mehrheit des irländifchen 
Parlaments durch einen Beifallruf angenommen. 

England hatte alfo endlich Irland an dem Marter- 
holze feines Golgatha feftgenagelt; feitdem ift das un- 
glückliche Volk nicht mehr herabgeftiegen von feinem 
Kreuze. - Denn was ift, im Grunde genommen, wirklich 
diefe fo lange flürmifch von Irland gefoderte Emancipa- 
tion der Katholiten, welche die Politit Wellington’s vor 
einigen zwanzig Jahren aus Furcht gewährte? Cinige 
Zaufend Irländer haben das Recht, gleich den Bürgern 
von London zu wählen und in das Parlament ein klei⸗ 
nes Häuflein von Abgeordneten zu fenden, von denen 
man ſich im Lager der Sieger wie von Fluchbelafteten 
entfernt hält. 

Ohnmaͤchtig und verworfen find fie da, gleichfam als 
lebendige Verhöhnung ihres Vaterlandes; denn vor ihren 
Augen und gegen fie wird das Gefeg gemacht, fie find 
ohne allen Einfluß auf die Verwaltung, und der Boden 
ihres Irland, ſtets unterjocht, trägt nur für den Frem- 
den Früchte! | . 

D’Connell, der große Anreger diefer Befreiung der 
Katholiken, hütete fich wohl, fein Volk auf die ernftliche 
Bahn der Emancipation. zu treiben; nachdem er die große 
Nevolutionsüberlieferung eines Wolfe Tone, eines Fig- 
Gerald, diefer ungerächten Märtyrer, verurtheilt, ver- 
rathen, verleugnet hatte, fpeifte er das ausgehungerte 
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Irland mit feinen Balladen und warf ihm als legte 
Hoffnung einen neuen Traum, den Widerruf der 
Union, bin. 

Er wußte wol, diefer Freund der Whigs, diefer Hof 
demagog, der Irland fo oft zu den Füßen feiner gnä- 
digen Königin erniedrigte, er wußte wol, baß fein 
nach allen Winden ausgeftreutes Berfprechen nur eine 
Lüge war; daß England ohne den Streich einer Revo- 
Iution nie zugeben werde, daß die Thüren bes irlaͤndi⸗ 
fhen Parlaments ſich wieder öffneten; und daß in jedem 
Falle diefes Parlament dem Waterlande feine Güter, 
feine Unabhängigkeit, feine Nationalität nicht zurückgeben 
würde. Aber er mußte auch, daß es leicht ift, großes 
Elend zu täufhen. Reichlich unterhalten durch die Bei⸗ 
träge der Armen, deren Lumpen ihm ein Gefolge bil- 
deten, zeigte er ihnen an einem ftetd weiterrüudenden Ho⸗ 
rizont die glänzenden Thore ihres Serufalem. 

Der Name diefes Mannes, groß durch feinen Geift, 
aber feigen Herzens, wird in der Gefchichte mit dem 
Kreuz der Verräther bezeichnet werden, und es wirb der 
Tag kommen, an welchem Irland, befreit durch feine 
revolutionaire Demokratie, fein Andenken vermerfen, ver- 
fluchen wird. 

In welchem Zuftande hat er es in der That gelaffen, 
diefer Mann, den ed 30 Jahre lang mit feinem Blut- 
fchweiß ernährte, dem es, das legte Eifen feiner Pflüge 
zum Schwerte biegend, bis mitten in die feindlichen 
Citadellen, bis ins Herz von England gefolgt wäre? 

Das irländifche Volk befigt gegenwärtig nicht einen 
Zol Erde in Irland. Es ift Bettler, Kandftreicher, oder 
Ackerknecht auf den Befigungen des Fremden. 

Der Fremde übt feine Polizei, der Fremde feine 
Verwaltung, der Fremde feine „Gerechtigkeit“ aus. 
Da es nichts bat, weder Eigenthum noch freie Arbeit, 
weder Einkommen noch Lohn, fo flirbt es vor Hunger 
auf den, Straßen oder dreht den Schleifftein in den 
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workhouses; nur Diejenigen, welche die Hungerfrantheit 
nicht aufgezehrt hat, ziehen -weg nach entfernten Zändern. 
Darum fagte auch jüngft der Engländer Braid: „Ir— 
land führt nichts mehr aus als Irland!’ 

Und was thut die Regierung? Sie wohnt unempfind- 
lih dem Schaufpiele diefes fchredlichen Todeskampfs bei; 
fie verfchafft dem Gefege Achtung.... Ihre Conftabels 
halten Wache um die Hütten und Cabanen, welche die 
Gutsherren abbrechen laffen, um den Menfchen zu ver- 
jagen... Ihre Richter legen zu Gunften der Gläubiger 
Beichlag auf die workhouses, diefe legten Wohnungen ' 
der Armen! 

Selbft die Mildehätigkeit wird ihres Eigenthums ent: 
fest... So ift denn, denke ich, das Drama zu Ende. 


— — — — — — — — — ne 


II. 
Amerika. 


Der tolle Fanatismus der Stuart hatte in England, 
gerade wie die Zurücknahme des Edicts von Nantes in 
Frankreich, eine ſtarke Auswanderung von Proteſtanten 
verurſacht. Presbyterianer von Schottland, Puritaner 
Cromwell's, Quäker Wilhelm Penn’s, waren zu Hun⸗ 
derten nach Nordamerifa gezogen, und in weniger als 
einem Sahrhundert hatten fich 13 Kolonien, aus dieſen 
zerftreuten Familien hervorgegangen, faft zur Bedeutung 
eines Königreichs emporgefchwungen, das der Reichthum 
und der Stolz des Mutterftaats hätte werden Eönnen. 

Die 13 Staaten, gleich) dem Mutterlande in Graf: 
ſchaften eingetheilt, waren ſchon im Jahre 1760 für feine 
Maren ein Marktplag von ſechs Millionen Pfund Ster- 
ling. England hatte das Monopol des Handels und der 
Schiffahrt in diefer neuen Welt, welche jenfeit der Meere 
aufblühte; und die Abgaben, welche es dafelbft jährlich 
von den Menfchen und den Sachen erhob, bildeten ihm 
einen wirklichen Staatsfchag. 

Die amerikanifchen Unterthanen zahlten in der That 
18 Pence Abgabe für jedes Pfund Sterling Eintommen 
ihrer Güter und Perfonen. Für die Gewerbe, Aemter 
und ben Handel jeder Art betrug die Auflage eine halbe 
Krone für das Pfund, ohne die auferordentlichen Steuern 
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in ſchwierigen Verhältniffen des Staats, ohne die Ge: 
fälle zu rechnen, welche fie bei der Einfuhr von Lebens: 
mitteln an den englifchen Fiscus zahlten. 

Amerika war daher ein wahres Aderland für Grof- 
britannien und beffen Bewahrung von großem Werthe. 
Aber die unerfättliche Gier der britifchen Regierung rif 
England, wie immer, zu den übermäßigften Gelüften 
hin — und bald entftand der Bruch. 

Unter dem Namen der Stempelacte verfuchte zu- 
erft das Mutterland die 13 Staaten zu zwingen, ſich 
in ihrem ganzen Gefchäftsverfehr eines geftempelten Pa- 
piers zu bedienen, welches der Fiscus ausgab und das 
eine Auflage bezahlte. 

Zu einem Congreß in der Stadt Neuyorf vereinigt, 
erflärten im Jahre 1765 die Vertreter der Kolonien, 
daß fie fih nie der Abgabe des Stempels unterwerfen 
würden. Sie appellirten in einer bemerfenswerthen Pe: 
tition an die Krone; zugleich aber fügten fie die That 
dem Worte bei und verbannten durch den Bund ber 
Nihteinfuhr den Handel Englands aus feinen Co- 
Ionien. | u 

England, in feinem Handel bedroht, befam Furcht 
und gab nach; aber drei Jahre fpäter erneuerte es feinen 
Verſuch durch eine indirecte Auflage auf die aus dem 
Mutterlande kommenden Berbrauchsgegenftände,, wie 
Glas, Papier, Leder, Farben und Thee. Neuer Wi- 
derftand von Seiten Nordameritas. Die Provinz Maf- 
fachufetts beruft unter dem fpäter fo berühmt gewordenen 
Namen Convent eine außerordentliche Verſammlung. 
Der Nationalbund #egen die englifche Einfuhr erhebt 
fi) von neuem, durch Geldunterzeihnung werden ame 
ritanifche Fabrifen gegründet, und fo die volllommene . 
Befreiung und die künftige Nebenbuhlerfchaft vorbereitet. 

England war wiederum einige Augenblide lang un» 
fhlüffig; es ftand, ausgenommen für den Thee, von fei- 
nen Foderungen ab. Aber diefer Waffenftillftand feines 
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Stolzes dauerte nicht lange. England erklärte bald: das 
Recht des Mutterftaats, feine Colonien zu befteuern, fei 
ein unbedingtes, fouverained, und machte, um fich die 
Ausführung feiner Fiscalurtheile und feiner Rache zu 
ſichern, aus der ameritanifchen Gerichtsbarkeit ein Lehen; 
es ftellte diefelbe fowie die oberfte Verwaltung unter 
feine Herrfchaft, indem es ſich die Ertheilung des Rich 
teramts und des Gehalts vorbehielt. 

So follte die Knechtſchaft, die vollftändige Knecht- 
Schaft eingeführt werden. Denn da einerfeits das Princip 
des Raubes durch eine Auflage mit willfürlihem Anfag 
als ein Necht des Mutterftaatd aufgeftellt wurde, und 
andererfeit8 die Gerichtöbarkeit ein Lehen war und unter 
dem Willen von: England zu ftehen Fam: fo war Nord- 
amerifa, welches feine Abgeordneten in dem Parlament 
des Mutterftaats Hatte, verurtheilt, wie der Sklave für 
feinen Heren zu arbeiten, ohne irgend ein Recht oder 
einen Rückhalt zu haben. 

Diefe ſcheußliche Anmaßung wurde die wahre Urfache 
des großen amerifanifchen Aufſtandes. Alfo cin Wer: 
brechen wieder bildet den Anfang diefes fchändlichen 
Krieges Englands gegen Colonien, weldhe aus feinem 
Schoofe hervorgegangen waren und es in feinem prun- 
enden Bettelglanze erhielten. 

Und welche bezeichnenden Merkmale bietet uns diefe 
ruchlofe Kriegsunternehmung, die Tochter eined dummen 
Stolzes und der niedrigften Gierigkeit? Man öffne die 
Geſchichte des 18. Jahrhunderts. England fuht zur 
Ausführung feines großen Frevels Feine Bundesgenoffen 
unter den großen Nationen; es geht nach Deutfchland 
und wirbt dort in dem Auswurf der Sineipen und 
.Wachtſtuben Lohnmörder, Söldlinge an, welche es für 
einen beftimmten Preis und an den Höfen der Heinen, 
dürftigen Fürften oder in den freien Städten kauft. Für 
biefen Freibeuterhandel beftehen öffentliche Märkte, mo 
die Menfchenwaare wie der Waarenballen zum Kauf 
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außgeftellt ift; und um die Befiger dieſes HaMdels, Die 
Zürften, dabei zu betheiligen, beftimmt man zum voraus 
zu ihren Gunften 20 Pfund Sterling für jeden Soldaten, 
der in Amerita umfommen würde! Darum fagte aud) 
einer diefer Fürſten, der Landgraf von Heffen- Kaffel, 
nach dem Treffen von Trenton: „Sie können fich die 
Freude nicht vorftellen, die ich hatte bei ber Nachricht, 
daß von 1950 Heffen, welche am Kampfe Theil nahmen, 
nur 345 davonkamen; das find gerade 1605 
Zodte... folglich ift mir laut unferer Ueber- 
eintunft die Schagfammer 643000 Gulden 
ſchuldig. Der Hof von London wendet ein, es gäbe 
ungefähr 100 Bermundete, welthe nicht ale 
Todte zu bezahlen feien; aber ich hoffe (das Schrei- 
ben ift an den heffifchen General gerichtet), daß Sie fich 
der Weifungen erinnert haben, welche ich Ihnen bei 
Ihrer Abreife von Kaffel gab, und dag Sie nicht ver- 
ſucht haben, durh unmenſchliche Hülfe Unglüd: 
lihe dem Tode zu entreißen, deren Leben Sie nur 
durch den Verluſt eines Armes oder eines Beines retten 
können. Es hieße das ihnen ein trauriges Ge- 
fhent machen, und ich bin überzeugt, daß fie lieber 
ruhmvoll fterben, als verftummelt und für meinen 
Dienft unfähig leben wollen.... Erinnern Sie 
fih,, daß von‘ den 300 Kacedämoniern, welche die Eng- 
päffe der Thermopylen vertheidigten, nicht Einer zu- 
rüdfam; — wie glücklich würde ich fein, wenn 
ih von meinen tapfern Heffen Daffelbe fagen 
tönnte!!“ 

Diefe nach Art des Negerhandeld gemachten Wer- 
bungen, diefer Blutlohn für fürftliche Menfchenhändler, 
empörten Europa, und in dem englifchen Parlament 
felbft erhob fichy eine Stimme, um fie zu brandmarfen. 

„Sclächter aus Niederfachfen, Hommas, *) die grau: 


*) Indianer. 
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famften Menfchen, das find alfo die Bundesgenoffen 
Englands!” rief Lord Chatam. „Räuber, welche weder 
Gefchleht noch Alter ehren, und eine Luft darin finden, 
ihre Hände in das Blut der waffenlofen Schwäche zu 
tauchen! Oh! Indem wir fo den Tomahawk mit dem 
Schwerte, das Scalpirmeffer mit dem Gewehre vereinig- 
ten, haben wir auf unfere Waffen einen Flecken gebracht, 
den alles Waffer des Deeans nie abmwafchen wird.’ 

Dieſe legtern Worte des Lord Chatam verlangen 

zur richtigen Auffaffung eine Erklärung: man muß in 
der That wiffen, daß England, nicht zufrieden, die Ban 
diten Europas gegen feine Söhne der neuen Welt erfauft 
zu haben, auch die grimmigfien Indianer auf fie los⸗ 
beste und denfelben einen Kohn oder Aufmunterungspreis 
für jede amerikaniſche Kopfhaut zahlte, ſowol für die 
eines Kindes, ald für Die eines Greifen, eihes Soldaten, 
oder eines Weibes. Die Gefchichte befige den Beweis 
dafür durch officielle Briefe und in einem berfelben, — 
vom Hauptmann Gramford an den Oberften Aldemond 
— finden wir folgende Einzelheiten: 
„Auf die Bitte der Häuptlinge der Wilden von 
Senneka fende ich Eurer Excellenz unter Gottes Schug 
und duch den Fuhrmann James Bloyd acht Ballen 
Schädelhäute oder Haupthaare, zubereitet, getrocknet, 
mit Ringen verfehen, bemalt und mit allen Sieges- 
zeichen der Indianer geſchmückt. 

„Ich zmweifle nicht daran, dag Eure Excellenz es für 
gut halten werde, diefen ehrlichen Leuten irgend 
eine weitere Aufmunterung zu erftatten! Bei 
liegend die Factura und die Erklärung des Inhalts 
der act Ballen. Die Indianer erfuchen Sie, Die- 
felben in ihrem Namen Seiner Majeftät unterthänigft 
zu übergeben.‘ 

In ber That findet man in ber Folge diefes Schrei- 
bens die „Erklärung; und fo ſcheußlich auch dieſes 
kannibaliſche Protokoll fein mag, wir werden demſelben 
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zum ewigen Ruhm Englands, das den Mord feiner 
eigenen Kinder bezahlte, einige geilen entnehmen. 

„Ballen No. 5. — 102 Kopfhäute von Pächtern; 
18 nur find mit einer Meinen gelben Flamme bezeichnet, 
um anzuzeigen, daß fie lebendig verbrannt wur- 
den, nachdem man ihnen die Nägel ausgeriffen und fie 
andere Qualen erduldet hatten. Eine der Kopfhäute 
bezeichnet durch den an den Ring ded Haares hängenden 
Kragen einen Geiftlihen: man bemerkt in diefem Theile 
67 graue Häupter (Köpfe von Familienvätern), ein 
Umftand, der den geleifteten Dienft um fo wichtiger 
macht.” - 

„Ballen No. 6. — 80 Kopfhäute von Frauen. 
Das lange Haar ift nach indianifcher Weiſe geflochten, 
um anzuzeigen, daß fie Mütter waren.” 

„Ballen No. 8. — 211 Kopfhäute von Mädchen 
verfchiedenen Alters; und in dem Ballen No. 9 mit 
122 Haupthaaren ein Fleines geſchmücktes Käftchen aus 
Birnenholz, die Kopfhäute von 29 Heinen Kindern 
enthaltend: unter den Zeichen find keine Thränen gemalt, 
fondern ein Eleines ſchwarzes Meffer, welches andeutet, . 
daß fie aus den Leibern ihrer Mütter. geriffen 
wurden!”.... 

Hatte Lord Chatam, als er fein Vaterland in einem 
brudermörbderifchen Kriege folche Hülfstruppen annehmen 
und folche, Siegeszeihen bezahlen fah, nicht Recht zu 
fagen, daß alles Waffer des Oceans den Fleden nit 
abwafchen würde, welchen das Bündnig mit dem Toma⸗ 
hawk auf die englifhen Waffen machte? . 

Doch das ift noch nicht Alles. Ohne von den Negern 
zu fprechen, denen man die Brandfadel und. den Dolch 
in die Hand gab mit dem Vorbehalte, fie nach der 
Brandfliftung und dem Morde als Sklaven nach Weft- 
indien. zu führen, würden die Annalen der rein eng- 
lifhen Kriegführung, würden die Großthaten feiner 
Feldherrn und ihrer regelmäßigen Truppen vollfommen 
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genügen, um Großbritannien in diefem, wie in jedem 
andern Kampfe, den hächſten Rang im Verbrechen und 
den Siegeskranz der Schandthaten zu fichern. 

Mill man wiffen, wie die feindlichen Führer, die 
tapferften ameritanifchen Offiziere behandelt wurden, wenn 
fie von dem Kriegsglück verrathen waren? 

Der amerikanifche General Mercer, welcher in dem 
Treffen von Princetomn mit 20 Wunden bebedit mit bem 
legten Blutstropfen enblich feinen Degen übergibt und von 
den Engländern gefangen genommen wird: man fchleppt 
ihn zu den Zelten der Feinde, und dort tödten ihn vor den 
Augen der Offiziere die Soldaten mit Kolbenflößen! 
Der amerikanifche Oberft Iſaak d’Haines, gefangen 

genommen in Südcarolina, wird in das Gefängnif von 
Charlestown geworfen. Den folgenden Tag verfammelt 
der Major der Stadt ein Kriegsgericht, laßt ihn ber Form 
wegen erfcheinen; und ohne alle Verhandlung, ohne Zeu- 
genvernehmung, ohne alle Gerichts- oder Vertheidigungd- 
formalität entfcheidet man, daß er innerhalb 48 Stunden 
erfchoffen werden foll; zwei Zage darauf wurde dieſes 
Urtheil, oder vielmehr diefer Mord, vollzogen. 

Für die Unteroffiziere oder Soldaten handelte bie 
Gerechtigkeit noch rafcher, und durch Erfchießen rechnete 
man mit den auf dem Schlachtfelde Befiegten’ab. 

Glücklicherweiſe ging es nicht in Amerika, wie in 
Irland, wo die angehäuften. ftetd erneuerten Streitfräfte 
immer zulegt die gerechtfertigtften Aufftände unterdrüdten. 
Die Infurgenten leifteten überall den königlichen 
Truppen fräftigen Widerftand; fie brachten ihnen blutige 
Niederlagen bei; und die Henker fanden nicht oft Ge- 
legenheit, ihre Siege durch feige Hekatomben zu entehren. 
Aber wie rächten fie fih aubh an den Schwachen, ben 
unbewaffneten Dörfern, den friedlichen Pächtern! Diefes 
Blatt der amerikaniſchen Gefchichte bewahrt drei Bid vier 
Geftalten von englifchen Generalen, welche vor Allen 
mit Blut bezeichnet find: ein Tarleton, Bromn, Ferguſſon 
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find, wie ihre untergeordneten Polizeidiener, Ningham, 
Pivengton und‘ Eardonel, zu emwiger Verachtung und 
ewigem Haſſe verurtheilt. 

Diefe Legtern waren befchäftigt, der Eine, die Schlacht- 
opfer in den Gefängniffen zu quälen; der Anbere, die Ver: 
dächtigen in den Käufern zu entdecken; der Dritte, auf 
dem Lande im Namen des Königs zu. plündern, zu ver: 
heeren, zu fengen und zu brennen. Das Haupt diefes 
Triumvirats von Mördern hieß Lord Clinton, und die 
Stadt Neuyork, der Schauplag feiner Thaten, wird bis 
zu fpäten Sahrhunderten das Andenken an feine verab- 
fheute Herrſchaft bewahren. 

Nur eine flüchtige Darftelung ber verfchiedenen 
Grundzüge diefer Kriegsunternehmung, welche gegen die 
Engländer Nordamerikas von den Anglo-Normannen, 
ihren lieben Vettern des alten Reichs, begonnen und 
ausgeführt wurde, habe ich hier gegeben. 

Es fehlt übrigens nicht an Einzelheiten und man 
hat fich überzeugen können, daß in den Familienkriegen 
wie in den Eroberungöfriegen der englifchen Politik alle 
Mittel gut find. Kann diefe Politik nicht Brüder in 
ihrem eigenen Lande fpalten und beftechen, fo ruft fie 
gegen diefelben die Banditen des Auslandes und die 
benachbarten Wilden, dieſe barbarifchen Künftler der 
Kopfhäute, herbei! Aber die Gewalt hat, mie die Kift, 
ihre Unglüdstage. Das Gold und der Tomahawk waren 
ohnmächtig gegen das junge Amerifa des Norden, welches 
befhügt war von dem erhabenen Herzen Wafhington’s 
und dem Schwerte Frankreichs. England wurde befiegt, 
in feinem Stolze gedemüthigt, und zu gleicher Zeit in 
feiner Macht fchwer getroffen durch den Verluſt eines 
fo wohlhabenden, fo ſchönen Königreiche. 

„Ich ftellte mir“, fagte während der Sigungsperiode 
von 1782 ein Mitglied des Parlaments, bei der legten 
Rechnungsablage, welche die ungeheure Summe von 
2,500,000,000 Franc ergab, „die Frage, mas man 
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mit biefen 100,000,000 Pfund Sterling angefangen 
habe; und ich fah, daß fie dazu angewandt worden 
waren, den Verluſt von 100,000 Menſchen und von 
zwei Dritteln der werthuollften Befigungen bes britifchen 
Reichs herbeizuführen.” 

Dies war in der That die Bilanz jener Kriegsun⸗ 
ternehmung, ungererhnet die Schmach, welche allen ver- 
dienten Niederlagen folgt, ungerechnet den Fluch der 


Geſchichte. 


IM. 


Indien. 


Im Anfange des vergangenen Jahrhunderts ließen _ 
ih einige Kaufleute von London, abenteuerliche Spe- 
eulanten, ganz befcheiden auf den Küften des Indi- 
[hen Oceans nieder, und pflanzten fo die erften Ab- 
ftekpfähle jenes weiten Reichs auf, das feitdem nad 
und nach fo viele ſchöne Länder von Kalkutta bis Delhi 
verfchlang. 

Diefer befcheidene Beginn eines‘ jegt fo großen, fo 
reichen Beſitzes murde durch die Vernichtungskriege be 
gunftigt, welche zwei Völker, damals die Herren des 
Landes, unter fich führten: fie konnten nicht in Frieden 
nebeneinander leben, weil fie durch, Abftammung, Ueber- 
lieferung und religiöfe Feindfchaft durchaus getrennt waren. 

Die bleichen Erben Aurengzeyb's und ihre verweich⸗ 
lihten Rajahs waren überall im Kampf. mit den Nach» 
folgern von Thamas Kuli- Khan, einem Mohammedaner, 
der aus Perfien gekommen und der Befieger Indiens 
geworden war. Es gab nur noch Bruchſtücke eines 
Reichs in dieſen bis ins Unendliche zerriffenen Gegenden. 
Diefer Zerftüdelung, diefen einheimifchen Kriegen ver- 
dankten es die englifchen Abenteurer, daß fie auf einigen 
Yunkten der Meeresküfte und an den Ufern der Flüffe 
ihre Zelte auffchlagen Eonnten. 

8 * 
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Mas verlangten fie übrigens? Einen kleinen Plag 
unter der Sonne, um ihre elenden Comptoirs errichten 
zu können, und den Schug der Häuptlinge, Nabob oder 
Rajah, für ihren geringen Handel mit dem Innern des 
Landes! 

Aber laßt diefe unbemerkten Comptoirs fich erheben; 
und bald wird hinter dem Kaufmannsladen die Feſtung 
emporſteigen, bald wird die englifche Fregatte am Fuße 
der Feftung den Anker werfen. Laßt die Handelsver⸗ 
bindungen fich anknüpfen, in dem Lande ausbreiten und, 
mögt ihr Kaifer, Großmogul, König der Könige fein, — 
eure Minifter werden in kurzem wiberfpänftig, eure Ofe 
fiziere unverfchämt, eure Räthe treulos fein. Die äußer⸗ 
liche Würde der Herrſchaft werdet ihr noch ‚behalten; 
aber ihr werdet aufgehört haben Herrſcher zu fein in. 
eurem eigenen Reich. Die unfichtbare Hand ber Fremden 
wird alle eure Befehle, euren Willen, ja euer Teftament 
fchreiben. 

So verfahren die Engländer, wenn fie nicht ſtark 
genug find für die freche, gemwaltfame, rohe Eroberung; 
und Died war in Indien, wie in den andern Gegenden, 
ihr erſtes Auftreten. 

Binnen weniger ald 30 Jahren hatten fie alle 
ihre Comptoird in einem mächtigen Bunde vereinigt; 
durch die Intrigue betheiligten fie fih an Allem; fie 
bildeten eine Regierung und erblickten ſchon im Traume 
ihre unbedingte Herrfchaft. 

Außerordentlihe Dienfte leiſteten ihrer Herrſchaft 
zwei Männer, deren Eluge Habgier nie vor dem Ver⸗ 
brechen zurückbebte. ine Eleine, in einigen auffallenden 
Zügen gegebene Skizze ber Gefchichte diefer beiden 
Männer wird genügen, um Jedermann einen neuen 
und emtfcheidenden Beweis der britifchen Unfittlichkeit 
zu geben. 

Der Oberft Glive befehligte die englifchen Anſied⸗ 
lungen an ben Ufern des Ganges,. und es gelüftete ihn . 
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nach dem Befige der reihen Provinzen von Bengalen, 
wo ein Subah, ein faft unabhängiger Vaſall des Groß- 
mogul, berrfchte. Was thut der Befehlshaber, um feine 
und der Kaufleute Herrfchfucht zu befriebigen? Er er- - 
findet einen rechtmäßigen Prätendenten, ben er unter- 
hält, erkauft den erſten Minifter des regierenden Subah, 
und läßt fih dann die Hauptftadt überliefern. Aber 
nachdem der Diebitahl vollführt, und der Prätendent in 
die Regierung eingefegt war, verweigert ber ehrliche Lord 
Glive, der nun Herr des Königreichd war, den Vertrag 
des Verrathes zu halten; er läugnet feine Unterfchrift 
ab, vergißt jedoch nicht, fich fünf Millionen Francs als 
perfönlihen Lohn von dem neuen Subah, der foeben 
noch feine Creatur mar und jegt fein Sklave iſt, aus⸗ 
zahlen zu laſſen. 

Führen wir noch einen andern Zug an, der eben⸗ 
falls an die Handlungsweiſe der Karthager erinnert. 
Einer der Nabobs von Bengalen hatte ſich geweigert, 
das neue Oberhaupt anzuerkennen; Lord Clive fiel 
mit ſeinem Heere in deſſen Provinzen ein und zwang 
ihn, der Geſellſchaft den Ertrag von drei Diſtricten ab⸗ 
zutreten; für ſich behielt er von dieſer reichen Abgabe 
ein jährliches_ Einkommen von ungefähr einer Million. 
Für Die, welche die hinterliſtige Handelöpolitit Englands 
kennen, wird es überflüffig fein, noch hinzuzufügen, daf 
der Oberft Elive durch den erfien Artikel feines Vertrags 
mit dem Prätendenten ausgemacht hatte, daß auf alle 
Handelsartitel künftig ungeheure Zölle gelegt werden 
follten, jedoch mit Erlaffung und Privileg für 
die englifhen Kaufleute allein. Auf diefe Art 
befaß man durch die Tribute und bie Waarenpläge das 
ganze Einkommen bed Reichs. Es blieb nichts mehr 
zu nehmen übrig als der Boden, und bald wurde auch 
diefer legte Raub ausgeführt. 

Solche Sroßthaten gaben feierliche Anfprüche auf die 
Dankbarkeit der Gefellfchaft, in deren Kaffen der größte 
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Theil des Ertrages diefer Räubereien floß. Dem Oberften 
Clive wurde daher auch nad feiner Nüdfehr in bie 
Hauptftadt von dem hohen Rathe der Gefellfchaft die 
Obergewalt mit allen ihren Befugniffen übertragen, und . 
in Kalkutta wieder angekommen konnte der mächtige 
Statthalter, als unbefchräntter Herr, die Leitung der An⸗ 
gelegenheiten wieder übernehmen. 

Der Großmogul, von feinem Throne verjagt, von 
feinen Vaſallen verlaffen, ja faft der Gefangene eines 
berfelben, war nur noch ein Kaiferfchatten. In dieſer 
Noth erfchien plöglih eined Tages die Sonne ber 
Welt in den englifchen Befigungen und bat um Schug 
bei dem Statthalter. | 

Welch ein glücliches, herrliches Ereigniß für Lord 
Clive und feine Auftraggeber! 

Der Statthalter behandelte den König der Kö— 
nige mit der größten Aufmerkfamkeit; mit der einen 
Hand hielt er ihm den Steigbügel, mit ber andern 
zeigte er den Vertrag, welcher der Gefellfhaft für im- 
mer die Erhebung aller Einkünfte der drei Provinzen 
zuficherte. 

Die Sonne gibt ihre Unterfchrift; der Nabob von 
Aude, der mächtigfte Vaſall, tritt ebenfalls das Ein- 
fommen feiner reichen Provinzen ab und zahlt überdies 
noch zwölf Millionen für Kriegskoften. Nach dem Ab» 
fchluffe diefer von dem Statthalter live mit dem Schwerte 
im der Hand vorgefchriebenen Verträge, nahmen bie 
Agenten der Gefellfchaft für ihre Waarenballen und 
in ihrem Briefwechfel jene großartige Unter- 
fhrift an: | 

„Die erlauchten Kaufleute ber oftindifchen Gefell- 
ſchaft, Einnehmer ber herzlichen Provinzen von Bengalen, 
Bahar und Driffa, Diener des erlaudhten Kaifers 
Schah⸗Allum!“ 

Wahrlich, treffliche Diener find dieſe erlauchten 
Kaufleute! Mit dem Rechte, die Steuereinnehmer jener 
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Provinzen zu fein, hatten fie ein jährliches Einfommen 
von 30%, Millionen gewonnen. 

Auch Das follte jedoch nicht ihrer unerfättlichen Hab» 
gier genügen. Die Steuereinnahme war eine ber Formen, 
eines der praftifhen Mittel ihrer Eugen Ausbeutung: 
das Monopol der Marktpläge, den Befig des Bodens 
verlangten fie. In den Provinzen, in welchen fie bie 
Steuereinnahme befaßen, legten fie ungeheure Abgaben 
auf die am meiften verbreiteten Confumtionsartikel, das 
Salz, den Tabak und den Betel; die Engländer allein 
zahlten diefe Abgaben nicht, und machten fo jede Con- 
currenz unmöglich. 

Die Grundeigenthümer wurden, wie jene von Irland, 
vermitteld einer Verification ihrer Nechtstitel, welche. in 
der That nur eine Nichtigkeitserklärung bderfelben war, 
ihres Beſitzes entfegt und die Ländereien der Zemindare 
wurden öffentlich an den Meiftbietenden verkauft. | 

Nach Vollendung diefes Raubes ereignete es fich, 
dag in. Folge einer fchlechten Ernte Mangel an Reis 
entftand und eine‘ Hungerönoth in Indien herrfchte. 
Millionen von Indiern, deren Religion den Genuß des 
Sleifches verbietet, flarben, nachdem fie all ihr Geld her- 
gegeben hatten. Das Land war nun vollfommen zu 
Grunde gerichtet, und die Steuererhebung trug nichts 
mehr ein. Auf die PM lünderung und die Hungersnoth 
folgte der Pauperismus. 

Die erlauchten Kaufleute von Kalkutta geriethen 
nun in Bewegung und die Directoren zu London er- 
fchrafen. Man vergaß fich fo fehr, gegen Lord Clive, 
deffen Koffer voll Gold, wie man fagte, und deſſen 
Hande mit Blut befledt waren, eine Anklage zu erheben. 

Der rechtfchaffene Statthalter that fehr Leicht feine 
Unfhuld dar. Seine Schäge waren nur Geſchenke 
der Nabobs, und hatte er übrigens nicht der Gefellfchaft 
Länder und Privilegien, für England ein neues Reich 
erworben? 
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Die Anklage wurde durch folgenden Antrag befeitigt: 
„Lord Clive bat feinem Lande ausgezeichnete Dienfte ge 
leiftet, und fih um England verdient gemacht!‘ 

Aber mas wird die Gefchichte dazu fagen? Sie hat 
fhon die kräftigen Worte wiederholt, welche Damals von 
einem Mitgliede des Parlaments gefprochen wurden: 

„Ohne Zweifel”, fagte derfelbe, „haben die ungeheuren, 
von den Beamten der Gefellfehaft angehäuften Schäge 
alle einen ganz ehrbaren Urfprung. Die Befigungen der 
Bewohner des Landes wurden gewaltſam weggenommen: 
aber man fagt Ihnen, meine Herren, e8 fei das ein 
. Net des Krieges. — Wurden diefe Schäge hinter⸗ 
Iiftigerweife exrpreßt, fo gilt das als Belohnung 
für glänzende Dienfte. — Raubt fie dad Monopol, 
fo ift dies ein Act des Handels! Diefe fpigfin- 
dige Unterfcheidung zwifchen Erpreffungen und Gefchenten, 
zwifchen Plünderung und Belohnung, mögen ben er- 
lauten Kaufleuten ber Gefellihaft genügen; aber 
fie verdienen nicht von Geſetzgebern angehört zu werben.” 

Das ift die Gefchichte und die ewige Verurtheilung 
des Lord Clive, deffen Frevelthaten aber doch vor den 
Verbrechen eined neuen Verres, vor denen des Warren 
Haſtings, verfchwinden. 

Marren Haftinge war der erfte von ber Krone er- 
nannte Generalftatthalter Oſtindiens. Die erlauchten 
Kaufleute hatten bis dahin alle Befugniffe der Ober- 
hoheit befeffen; kaum entrichteten fie dem Mutterflante 
eine Abgabe von einigen Millionen, wenn ein drohender 
Bankrott fie zwang, ein Anlehen zu erflehen und ſich 
bei der Vertheilung ber öffentlihen Aemter, mit Ein- 
flug der hohen Würde des Generalftatthalters, der Ini⸗ 
tative der Negierung zu unterwerfen. 

Warren Haſtings ſetze demnach offenbar die Ehre 
ſeines Landes ein, und die Verantwortlichkeit des Ver⸗ 
treters des Mutterſtaates fiel auf alle koniglichen und 
parlamentariſchen Gewalten zurück. 
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Nun denn, das Mutterland wurde auf folgende 
Meife vertreten: 

1) Zwei indifche Minifter, früher die Schüglinge 
Englands, nun aber in Ungnade gefallen, weil fie reich 
geworden waren, wurden von dem Proconful der Ver⸗ 
unfreuung angeklagt und in den Kerker geworfen, bis 
fie ein Löfegeld gezahlt hatten. 

2) Die Mahratten, diefe Araber Indiens, hatten 
einen Einfall in die Provinz Aude und in das Gebiet 
der Rohillas gemacht: Diefe riefen die Engländer und 
den Mächtigften der benachbarten Nabobs herbei, indem 
fie fi) verpflichteten, für diefes Bündniß zehn Millionen 
zu zahlen. Nachdem aber die Gefahr vorüber war, ver- 
gaßen fie ihr Verfprechen oder konnten es nicht erfüllen, 
weil fie zu fehr durch den Kampf gelitten hatten. Was 
tbat Warren Haftings? Er ließ die Rohillas durch den 
Nabob von Aude vernichten und fi von diefem die 
zehn Millionen auszahlen; der Bundesgenoffe hatte daher 
von dem Ganzen nur das Vergnügen des Blutvergießens. 
Uebrigens war diefer Vertrag der Nache fo zwiſchen den. 
beiden Parteien abgefchloffen worben. 

Die englifche Regierung überlieferte alfo für einige 
Säde Gold ein ganzes Volk der Vernichtung; und die 
ſelbe wurde auf fo fcheußliche Art vollzogen, daß die 
englifchen Dffiziere, welche an diefen Megeleien heil 
nehmen mußten, fich felbft zum Abfcheu wurden! Was 
kümmerte fich aber der Proconful darum? 

„Ich will“, ſchrieb er den Directoren der Geſellſchaft, 
„eure Kiſten mit wahrhaft königlichen Schägen anfüllen 
und den Nabob näher an die Gränzen der Mahratten, 
feiner Feinde, bringen, damit ber Schredien, welchen 
fie ihm verurfachen, ihn noch mehr von euch abhängig 
mache.” | 

So ftirb denn, unfchuldiges und unglüdliches Volk! 
Moͤgen ſich Kinder, Frauen, Greiſe im Todeskampf der 
erduldeten Qualen krümmen; mag die Flamme ihre 
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Wohnungen verzehren, mögen die Thiere felbft umkommen, 
— Warren Haftings verlangt Geld und Geißeln für 
die Kaufleute von Kalkutta! 

3) Der Großmogul, der bereit Penfionair der Eng- 
länder war, hatte zwei feiner legten Provinzen unter 
ihre Schugherrfchaft geftellt. Haftings nimmt diefelben 
für fih in Beſitz, verkauft fie dem Nabob, der die Ro- 
hillas vernichtet hatte; und nicht zufrieden damit, dem 
Großmogul zmei Zehen geftohlen zu haben, hebt er deſſen 
Gehalt auf. 

4) Nach dem Tode des Nabob von Aude läßt Ha- 
ſtings deffen Nachlaß zu Gunften der Gefellfchaft Tiqui« 
diren, erklärt dem Nachfolger, daß alle Verpflichtungen, 
welche irgend eine Leiſtung beflimmten, nichtig feien; 
nimmt dem Sohne die zwei Provinzen zurüd, welche er 
dem Water gegeben Hatte, und überträgt fie ihm von 
neuem nur gegen Abtretung der Oberhoheit über das 
Gebiet von Benared. Dem Fürften diefes Landes legt 
Haftings, außer drei aufeinanderfolgenden geswungenen 
Lieferungen, welche feine Koffer anfüllen, einen jährlichen 
Tribut auf, ohne daß dadurch feine Gier befriedigt wurde. 
Denn, um das Maß feiner Schandthaten voll zu machen, 
fallt er in das Gebiet von Benares ein, fegt den Fürften 
ab und überträgt deffen Gewalt auf einen feiner Schüg- 
linge. Unter dem Namen diefes neuen Herrſchers ver⸗ 
heert und richtet er das Land fo vollftändig zu Grunde, 
dag er nichts Hinter fich zurückließ ald das Elend einer 
Bevölkerung, welche zwifchen den Steuererpreflfer und den 
Henker geftellt war. 

Uebrigens hütet er ſich wohl, fich felbft bei der Ver⸗ 
theilung ber Beute zu vergeffen. So zahlt ihm bie 
Witwe des Nabob von Aude, welche er zur Negentin 
des Landes gemacht hatte, ald Gnadengefchent 150000 Ru- 
pien aus; von dem Steuererfrage von Hougley erhält 
er 40,000; fein Secretair hat, gleich feinem Herrn, offene _ 
Kaffe bei allen Steuereinnehmern und Intendanten, und 
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aus den Summen, welche Beſtechung oder Furcht in bie 
Hände ber einfachen Offiziere der britifchen Regierung 
bringt, bereiten diefelben wahrhaft königliche Befigthümer. 

Wagen ed Mitglieder des Rathes der Directoren ober 
Eingeborene, den Generalftatthalter anzuklagen, fo ant- 
wortet er Jenen dadurch, daß er ihre Befchlüffe für nich- 
tig erklärt, und fie feinen Gerichten überliefert, wo fie 
von beftochenen Angebern erbachter Verbrechen befchuldigt 
und von dieſer unterthänigen Gerechtigkeit verurteilt, 
merden. So werden zum großen Ruhm und Wortheil 
des pflichtwergeffenen Vicekönigs Beweis und Zeugen ver- 
nichtet. 

er biefe Weife wurde der Najah Nundiomar, deffen 
einzige Schuld war, Warren Haftings bei dem Rathe 
verklagt und den Beweis geliefert zu haben, daß dieſer 
Erpreffer mehre Millionen durch den Verkauf von 
Plägen und Einfluß geftohlen hatte, zum Strange ver- 
urtheilt. 

Diefer ertglifche Verres hatte übrigens Agenten, welche 
ihn ganz ausgezeichnet unterftügten und es verdienen, 
feinen Ruf zu theilen. Burke fagte über die Gewalt. 
tbaten, welche einer der Untergebenen Haſtings verübt 
hatte, Folgendes: 

„Diejenigen Ackerbauer, bei welchen man verborgenes 
Geld vermuthete, wurden grauſamen Qualen überliefert. 
Man band ihnen die Finger mit Stricken feſt zuſammen, 
bis die vier Finger der Hand ſozuſagen aneinanderklebend 
nur noch eine Fleiſchmaſſe bildeten; dann trennte man 
ſie mit hölzernen und eiſernen Keilen.“ 

„Andere wurden, Zwei und Zwei, mit den Füßen 
zuſammengebunden und über einen Balken geworfen, an 
dem ſie mit den Füßen hängen blieben. Dann gab man 
ihnen Stockſchläge auf die Fußſohlen, bis die Nägel los—⸗ 
gingen; hierauf fchlug man ihnen auf den Kopf, bis 
das Blut zur Nafe, dem Mund, den Ohren herausdrang; 
man geißelte fie auch mit Dornen, Bambusrohren und 
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giftigen Stöden, welche fie bei jedem Streich, gleich 
glühenden Eifenftäben, brannten.” 

„Die Grauſamkeit des Ungeheuers, welches biefe 
Strafen befahl, verftand ed den Geift ebenfo wie den 
Körper zu quälen. Oft ließ diefer Menſch Vater und 
Sohn zufammenbinden, dann peitfchte man fie bis die 
Haut in Stüden herabfiel, und dabei hatte er die hölifche 
Befriedigung, zu wiffen, daß jeder Streich träfe; denn 
wenn der Sohn ihn nicht erhielt, fo litt er darum nicht 
weniger, indem er wußte, daß er auf feinen Vater ge-- 
fallen war, und der Vater erduldete diefelbe Bein, denn 
er fühlte, daß jeder Streich, dem er entging, nothwendig 
feinen Sohn treffen mußte.‘ 

„Unmöglich ift die Befchreibung der Leiden der Frauen, 
welche man aus den verborgenften Gemächern ihrer Woh⸗ 
nungen, von ber Religion des Landes als heilige Orte 
betrachtet, herausriß. Nackt wurden fie den Blicken des 
Volkes ausgefegt, die Jungfrauen wurden vor die Ge 
richtshoͤfe gefchleift und bier vor den Auge der Richter 
und der beftürzten Zufchauer im Angeficht des Himmels 
und der Erde gefchänder |‘ 

„Andern Frauen wurden die Spigen der Brüfte 
zwifchen ein gefpaltenes Bambusrohr geſteckt, und unter 
graufamen Schmerzen abgeriffen; diejenigen Theile, welche 
die Schamhaftigkeit bei allen Rationen forgfältig verhüllt, 
entblößte Diefed Ungeheuer vor Aller Augen, und ver- 
brannte fie an einem langfamen Feuer. Noch Scheußlicheres 
geſchah. Einige Diener diefes Henkers trieben ihre Schänd- 
lichkeit, ihre Entmweihung fo weit, daß fie aus den Quellen 
des Lebens felbft tranken!“ | 

So ſprach Burke in öffentlicher Sigung des Unter- 
baufes. Der Elende, deffen Verbrechen er enthüllte, war 
ein öffentlicher Beamter, ein Diener, welcher bie Befehle 
des Generalftatthalters von Oftindien vollzog. Und biefer 
Statthalter felbft war ein Staatsbeamter, ein beftallter 
Diener, der Vertreter der Krone, — und das Parlament 
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zerbrach nicht im Namen des beleidigten, entehrten Eng- 
land dieſes Inftrument feiner Schmach; es rief ben 
Statthalter nicht zurüd! Ä 

Kein, ohne Zweifel bedurfte es noch anderer Ver⸗ 
breden, und das Maß derfelben war noch nicht voll. 
Der Habgier von Warren Haftings und der erlauchten 
Kaufleute konnte nicht für fo Geringes Einhalt gethan 
werden; immer neue Srevelthaten füllten bald ben Becher. 

Bis zum legten Heller und zum legten Blutötropfen 
erfchöpft, empörte fich die Provinz Aude. Die Begum 
des verftorbenen Nabob wurden angeklagt (fie waren noch 
im Befig von Schägen und Ländereien), den Aufftand 
angeregt zu haben und ihn zu unterfügen. Durch die 
Drohungen von Haſtings gezwungen, erklärte fich der 
Sohn einer diefer Frauen, welcher felbft für Nechnung 
der Engländer Nabob, war, gegen die Frauen; die 
beiden Fürftinnen fielen ohne Vertheidigung in die Hände 
ihrer Feinde, und wurden wegen Hochverrathd gegen ben 
Fürſten und feine Verbündeten verurtheilt. Mit der 
feierlichen Erklärung ihrer Unfchuld hatten fie felbft die 
Thore der Stadt, in welche fie fich geflüchtet hatten, ges 
öffnet, aber fie mußten ſchuldig fein. Es gelüftete Ha- 
flinge nach ihren Schägen, und die zwei Opfer feiner 
Sraufamkeit wurden aller ihrer Güter beraubt, erhielten 
nadt, gleih Sklavinnen, Stodftreiche, fahen ihre Güter 
wegführen, und wurden aus ihrem Reiche vertrieben. 

Diefes legte rohe Verfahren gegen Frauen regte jedoch 
die öffentlihe Meinung in England auf; und trog des 
Schuges Pitt's, welcher in dem Parlament den Voll- 
zieher feiner Politik in Indien vertheidigte, befchloß man 
endlich, Haſtings in Anklagezuftand zu verfegen. 

„Wer unter uns”, rief Burke, „fühlt ſich nicht voll 
Entrüftung über diefe kalte Sleichgültigkeit der Negierung ? 
Iſt Dies ihrerfeits eine wirkliche Billigung bes Verbrechens? 
macht fie nicht auf dieſe Art das Geftändniß der Theil 
nahme an allen Frevelthaten ihrer fehulbbelafteten Be⸗ 
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amten? Ich für meine Perſon habe den unbheilvollen 
Tag bejammert, an welchem mir fo viele Gräuelthaten 
enthüllt wurden, ohne daß ich Gerechtigkeit über die Ur- 
heber ergehen laſſen konnte. Stets fehweben vor meinem 
Geifte die verodeten Städte, die entvölferten Provinzen, 
die Nationen, welche durch die ungeheuren Misbrauce 
einer Gewalt, die wir gefchaffen Haben, vernichtet wurden. 
In meinen Ohren ertönt das Gefchrei der unglüdlichen 
Hindu und die Ruhe meiner Nächte wird durch ihre 
blutige Erſcheinung geſtört.“ 

„Man ſtellt die Wirklichkeit der Thatſache der Anklage 
in Abrede. Warum weichen denn Diejenigen, welche ſie 
läugnen, vor der Verhandlung zurück? O! wie würde 
ich ihnen Dank ſagen, wenn ſie mir beweiſen könnten, 
daß alle dieſe Gräuelſcenen nur Erdichtungen ſind! Dieſe 
Entdeckung würde mir werthvoller ſein als die einer 
neuen Welt, und ich würde Die ſegnen, welche dieſen 
Schandflecken von meinem eigenen Lande wegnehmen 
könnten.“ 

„Ich beſchwöre daher die Regierung, eine Unterfu- 
hung zu veranftalten. Das Blut der Indier fchreit zum 
Himmel und verlangt Gerechtigkeit, aber mit Erſtaunen 
finde ich bei unferm erften Minifter eine fo kalte Gleich- 
gültigfeit und Dies noch in einem Alter, wo alle edlen 
Gefühle fi) auszufprechen pflegen!’ 

Diefe herrliche catilinarifche Rede bewirkte die Zurüd- 
berufung des Generalftatthaltere. Da nun auch Burke 
in der folgenden Sigungsperiode feine furchtbare Anklage, 
und diesmal in das Einzelne eingehend, erneuerte, fo 
war Pitt, der übrigens die Aufmerkfamkeit des Landes 
von der Meform ableiten wollte, gezwungen, der öffent- 
lichen Entrüftung zu gehorchen und feine Zuftimmung zur 
gerichtlichen Verfolgung des Statthaltere zu geben. Vier 
der größten Redner Burke, Erskine, Sheridan und For, 
übernahmen biefe riefenhafte Anklage, und alle Geheim- 
niffe und Frevelthaten wurden von ihnen ans Licht gebracht. 
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Aber die Anwendung unglaublicher Spigfindigkeiten, 
der Einfluß, welchen der Schuldige ald Freund der meiften 
Richter noch immer ausübte, und befonders die Mitfchuld 
der Regierung zogen. den Proceß in die Länge. Die 
Aufregung des Volkes verfchwand, und .der öffentlichen 
Meinung wurde durch die großen Ereigniffe der Revo⸗ 
Intion, welche das Ende des Jahrhunderts bezeichneten, 
eine andere Richtung gegeben. Lange nach den Ereig- 
niffen, mitten in einem heftigen Kampfe, vor dem alles 
Andere in den Hintergrund trat — denn nie hatte die Ge- 
ſchichte einen ähnlichen dargeboten — nad) dem Verrath 
Burke’s, nach fiebenjähriger ſtets wieder begonnener, ftets 
wieder unterbrochener Verhandlung, da erſt erließ der 
Pairshof fein Urtheil: er fprady Warren Haftings frei 
und wälzte fo auf die Regierung die Mitfehuld an allen 
Verbrechen diefes Elenden. 

Die erlaubten Kaufleute von London und 
Kalkutta aber, mahrfcheinlich eiferfüchtig auf die Solida- 
rität, welche ihre Regierung in den Augen der Nach⸗ 
welt auf fi nahm, bewilligten ihrem Statthalter einen 
Ruhegehalt von 100,000 Francs nebft der Auszahlung 
aller Rüdftände für die ganze Dauer feiner Verwaltung; 
was den Schag dieſes Henkers von Indiens noch um 
drei Millionen vermehrte. 

Das if Englands Gerechtigkeit! 

Nur eine kurze Skizze der Ränke und Graufam- 
feiten ber englifchen Politif gegen die trägen und ent- 
arteten Bewohner Inniens habe ich raſch entwerfen koön⸗ 
nen. Wäre e8 mir aber möglich gemwefen, bier alle 
Scenen diefes großen Drama, welches dem Ganges fo 
viele Leichen und der Gefchichte fo viele Verbrechen über» 
lieferte, auszuführen, fo würde die Menfchheit unerhörte 
Sräuelthaten erfahren haben, welche felbft die römifche 
Geſellſchaft nicht Fannte. 

Trog aller Eile kann ich jedoch diefe Darftellung nicht 
enden, ohne ein Wort von der Politit Großbritanniens 


128 


in feinen Beziehungen zu den franzöfifchen Colonien In⸗ 
diend und zu den Häuptlingen ber mohammedanifchen Völ⸗ 
ferfchaften zu fagen. . 

Im Sahre 1750 befaßen wir unter Dupfeir und 
dem Commandanten Juſſy in Indien vom Süben bis 
zum Norden einen 150 Stunden langen und 20 Meilen 
breiten Küftenftrih, und unfere Stäbte Chandernagor, 
Karikal, Mahe, Pondichery waren Mittelpunfte eines 
blühenden Handels, welcher dem Mutterftaate Schäge 
fpendete und feinem Handel eine ganze Welt öffnete. 
Die englifhen Comptoird waren damals weit entfernt, 
ed mit den unfrigen aufnehmen zu fünnen; aber als 
Lord Clive durch die Schlacht bei Plaffey feften Fuß in 
Bengalen gefaßt hatte, drang die britifche Intrigue in 
unfere Regierung von Indien und Lally⸗Tollendal Hatte 
die Gefchidlichkeit, in zwei Jahren das weite Reich zu 
verlieren, das Dupleir uns hinterlaffen hatte. Er ver- 
ftand nicht einmal Pondichery, welches ftarke Feſtungs⸗ 
werfe vertheidigten, zu erhalten und überlieferte Alles: 
die Stadt, das Heer, feine Perfon, und Frankreichs Ehre 
einem englifchen Oberſten. Nachdem er der gänzlichen 
Zerftörung diefer reichen Stadt beigemohnt Hatte und ihre 
ganze, aller Habe beraubte Bevölkerung nach dem Innern 
des Landes hatte abführen fehen, ging dieſer Unglüd- 
liche, um nicht zu fagen diefer WVerräther, zu Schiffe. 

Chandernagor, Mahe, Karikal waren ebenfalls nur 
noch eine Wüſte, wie Pondichery, fo ſehr beeilte fich 
der eiferfüchtigte Engländer, überall die ſtarke Spur ber 
franzöfifchen Nation zu verwifchen. 

Pondichery jedoch erhob fich nach dem Frieden wieder 
aus feinen Ruinen und gewann unter den Befehlöhabern 
Laurifton und Bellecombe, zwei tüchtigen Offizieren einer 
im Berfall begriffenen Regierung, neue Kräfte. 

Aber der Engländer, beunruhigt durch dieſes Wieder- 
aufblühen der franzöfifchen Befigung, benugte die Feind⸗ 
feligteiten, welche der ameritanifche Aufftand hervorge- 


129 


rufen hatte, und belagerte durch einen hinterliftigen Ueber⸗ 
fall, bevor der Krieg erklärt war, unfere Haupt-. 
ſtadt in Indien. Pondichery wurde wieder genommen, 
jedoch nicht ohne hartnädigen Widerfiand von Seiten 
Bellecombe’s; die Stadt wurde nach englifcher Art 
dem Boden gleich gemadıt. | Ä 

Fünf Jahre fpäter hätte -diefe Seeräuberunternehmung 
den Engländern theuer zu ftehen kommen können. Denn 
nachdem der Bailli von Suffren ihre Geſchwader in fünf 
bis ſechs Treffen vernichtet, die fefteflen Pläge der indi- 
fhen Küfte genommen und ihre Comptoirs in Blockade⸗ 
zuftand erklärt hatte, war er eben im Begriffe, mit ber 
legten englifchen Flotte in jenen Meeren einen entichei- 
denden Kampf aufzunehmen, als der Admiral Hughes; 
welcher fie befehligte, ihm Kunde von dem amerifanifchen 
Frieden gab, deffen fürmliche Ratification aber noch nicht 
flattgefunden hatte. Der Ehrenpflicht getreu, bewilligte 
Suffren einen Waffenftillftand und die englifhe Macht 
war gerettet. 

Sch fage: gerettet; denn Heyder-Aly, ein mufel- 
männifcher Häuptling und Herr von Meiffur, führte zu 
Land einen ebenfo glüdlihen Krieg, als Suffren zur 
See; und hätte diefer feinen legten Schlag gethan, fo 
würden Heyder und Buffy, welche vereint vorrückten, 
als Sieger in Madras und Kalkutta eingezogen fein. 

Aber der Fürft von Meiffur ftand nun allein im 
Kampfe und unterlag. Die Engländer machten ihm durch 
Beftehung den Subah von Dekan und die Mahratten 
zu Seinden. Der Krieg brach an allen Gränzen feines 
Landes -aus; er ftarb vor Schmerz und überließ ed fei- 
nem Sohne Tippo- Sultan, den Vater zu rächen. 

„Indien, fagte. er in feinem Teſtamente, „bat feit der 
Regierung von Aurengzeyb feinen Rang unter den Rei. 
hen Afiens verloren. Dieſes fehöne Land ift in Provin- 
jen zerftückelt, welche fich mwechfelfeitig befriegen und das 
Volk ift der Anarchie der Sekten verfallen.” 

—J. 9 
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„Die Indier, verweichlicht durch ihre friedfertigen 
Gewohnheiten, ſind wenig im Stande, ihr Gebiet, das 
taͤglich die Beute der Fremden wird, zu vertheidigen. 
Die Muſelmänner find zahlreicher und kriegeriſcher als 
die fhwachen Indier. Ihnen kommt ber Ruhm zu, Im 
dien zu retten. Mein Sohn, ftrebe aus allen Kräften 
dahin, dem Koran den Sieg zu verfchaffen, und wenn 
der Himmel bein edles Unternehmen begünftigt, fo ift - 
vielleicht der Tag nicht fern, an welchem das Schwert 
Mohammed's dir ben Thron Timur⸗-Lenk's erwirbt." · 

„Das größte Hinderniß, welches du zu befiegen haft, 
iſt die Eiferfucht der. Europder. Die Engländer find 
jegt allmaͤchtig in Indien; fie mußt du dur Krieg 
ſchwächen. Indiens Kräfte genügen nicht, um fie aus 
den Ländern, melde fie befegt haben, zu vertreiben. 
Suche die europäifchen Nationen untereinander in Kampf 
zu bringen: mit Hülfe der Franzoſen wirft du die briti- 
ſchen Heere befiegen können.“ 

Diefe Eugen Rathſchläge, welche uns einen ausge 
zeichneten Staatsmann zu erfennen geben, wurden von 
dem Sohne und Erben des Oberhaupts von Meiffur 
gewiffenhaft befolgt. Aber Tippo⸗Sultun fand feine 
Verbündeten. Die englifche Intrigue, welche für einen 
Augenblid von dem Barbaren gedemüthigt worden war, 
vereinigte gegen ihn feine eiferfüchtigen und plünderungs⸗ 
Iuftigen Nathbarn, unter Andern die Mahratten; und 
ba die Franzoſen ſeit dem Frieden von Verſailles, welcher 
ſie mitten in ihren Siegen entwaffnet hatte, ihren Ein⸗ 
fluß nicht mehr geltend machten, ſo wurde der Sultan 
geſchlagen und gezwungen, im Jahre 1792 einen Ver⸗ 
trag zu unterzeichnen, welcher ihn, gleich dem Groß⸗ 
mogul, dieſem Schatten der Schatten, zum Va—⸗ 
fallen der Engländer machte. Durch dieſen letzten Ver⸗ 
trag erhielten dieſelben übrigens die Gebiete von Kar—⸗ 
natit und Malabar. 

Nachdem Tippo befiegt war, unterlag Pondichery, 
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gen hatte, zum dritten mal. Diesmal trieben die Eng- 
länder die Anftedler nicht in das Innere des Landes, fondern 
fie überlieferten fie als Verdächtige den Ausnahmegerichten 
und warfen fie, gleich Kriegsgefangenen, auf Pontons. 

Ein legter Stern ging jeboch bald an dem Horizont 
auf. Bonaparte, der Sieger von Aegypten, tündigte 
Zippo an, daß die franzöfifche Mache über die Landenge 
von Suez nad) der Küſte von Malabar ziehe und der 
Häuptling von Meiffur begann von neuem den Krieg. 
Aber der Gedanke Bonaparte’3 wurde von Nelfon in der 
Schlacht bei Abukir getödte. Das Directorium that 
nichts, und Zippo wurde vernichtet; — doch war er 
glücklicher als fein Vater, denn er befand fich unter den 
Todten auf diefem legten Schlachtfelde. Mit ihm flürzte 
die mufelmännifche Macht in Indien. 

Bon den franzöfifchen Colonien find nur noch Bruch⸗ 
ſtücke vorhanden und diefe in den weiten englifehen Be⸗ 
figungen zerfireut liegenden Bruchftüde Tonnen nicht als 
wirkliche Befigungen angefehen werden. Sie find gleich- 
fam nur Srabmäler, welche dem Orient unfere fchred- 
lichen Niederlagen von 1815 und die folgen Siege der 
beitifchen Treuloſigkeit verfünden. 

Nachdem die Franzofen ihrer Befigungen beraubt, 
die Rajahs erkauft oder befiegt, die Mufelmänner ver« 
nichtet worden waren, hatte England feine wirklichen 
Feinde mehr zu befämpfen; und es fonnte von nun an 
in dem Reiche Aurengzeyb’3 ungeftört allen feinen Ge⸗ 
lüften fröhnen. Ä 

So hat es denn auch während 30 Jahren durch eine 
wohlberechnete Steuererhebung und durch das ausfchließliche 
Monopol des Handels und der Induftrie, durch gerichtliche 
Gütereinziehungen feiner ganzen Gier freien Lauf gelaf- 
fm. Es hat alle Schäge diefes weiten Gebietd in Hän- 
den; es hat den Boden verheert, den Aderbauer ausge 
bungert, Millionen von Armen, wie in Irland, erzeugt. 

9% 
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Und obgleich es bis über den Pendſchab hinaus feinen 
Einfluß, wenn nicht feinen Befig, ausgedehnt hat, fe 
verurfachten ihm doch das Heer, die Verwaltung und 
die Comptoird fo ungeheuere Koften, daß das bald ver 
wüſtete Indien ihm nicht genügte und es ſich auf China, 
auf diefen wunderbaren, fernen Markt warf, mo fet 
Sahrhunderten, unferer Civilifation und Gefchichte fremd, 
eine Bevölkerung lagert und lebt, bie zahlreicher ift als 
alle Nationen von ganz Europa. | 

Unter welchem Vorwande erſchienen die Engländer, . 
welche ſchon den Ganges beherrfchten, vor Kanton? 

Seit 1796 ift den Fremden ber Handel bes Opium . 
in China unterfagt. Die Fürften des Himmlifchen Reichs 
hatten den Verkauf diefes Gifts, deffen Genuß ein ra- 
ſches und beftändiges Abfterben ihrer Völker verurfachte, 
verboten. 

Den Engländern trugen die Mohnpflanzungen, welche 
fie in den veichflen ihrer indifchen Befigungen haben, vor 
- jenem Ebdicte bedeutende Summen ein. Um eine fo reiche 
Duelle des Gewinne nicht zu verlieren, gründeten fie 
einen ausgedehnten Schleichhandel, der über alle Gränzen 
eindrang, ja felbft unter den Statthaltern des chinefifchen 
Reichs Verbündete zu finden wußte, und da berfelbe 
nur gegen baares Geld verkaufte, größern Ertrag gab, 
als jeder freie Handel hätte bieten können. Der Schleich» 
handel verftand es übrigens, auch offen und mit Gewalt 
zu Werke zu gehen. Er hatte feine Docks bis an den 
Eingang der Häfen, und wenn die wachthaltenden Dſchon⸗ 
ten feinen Dpergtionen und Bewegungen Hinderniffe in 
den Weg legten, fo wurden fie durch die zum Krieg aus- 
gerüfteten englifchen Barken verjagt oder gleich Seeräuber- 
fhiffen in den Grund gebohrt. Die chinefifche Regie- 
rung erſchrak über den Fortfchritt diefer heimlichen Ver⸗ 
giftung, erließ firenge Maßregeln gegen den. Schleich- 
handel, und gab ihren Mandarinen Befehl, denfelben 
überall ernftlich zu verfolgen. Aber die Gewohnheit war 
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einmal eingeriffen ; das Gift war biefem Tindifchen Volk, 
das gern in wollüftigen Träumen fchwelgte, ein Be— 
dürfnig geworben, und die Chinefen wurden die Mit- 
fhuldigen ihrer Vergifter. 

„Worüber beklagt man fich denn eigentlich zu Peking“ ? 
fagten die Engländer der Colonien und bed Kontinent. 
„Das Opium tödtet nicht, und das Verbot des Schleich- 
handel hat nur zum Zweck, die Ausfuhr des Geldes zu 
verhindern; es handelt fich Hier blos um eine Finanz. 
zwiſtigkeit.“ 

Geben wir aber, um ein Urtheil über dieſen Gegen⸗ 
ſtand moͤglich zu machen, einige Auszüge aus einem 
Werke über den Krieg gegen China. Der Berfaffer 
dee Buchs ift ein Lord. „Eine in der Mitte der 
Stadt liegende Straße befteht nur aus Läden, in welchen 
man Opium verfauft. Dahin ftröomt des Abends nach) 
beendigter Arbeit eine Maffe unglüdlicher Chinefen, um 
ihre abfcheuliche Leidenſchaft zu befriedigen. Die Zim- 
mer, in welchen fie fich zum Rauchen niederlaffen, find 
ringsum mit hölzernen Lampen verfehen, an denen eine 
Lehne zur Stüge des Kopfs angebracht ift. Einem Neu- 
ling genügen eine oder zwei Pfeifen; aber wer einmal 
die Gewohnheit hat, Tann ftundenlang rauchen. Einige 
Tage diefes furchtbaren Genuffes, befonders wenn man ſich 
demfelben mit Uebermaß ergibt, reichen bin, um über das 
Antlig eine krankhafte Bläffe zu verbreiten und den Au- 
gen einen wirren Blick zu geben. In einigen Monaten, 
ja in einigen Tagen, wird aus einem fräftigen, gefun- 
den Menfchen ein Sdigt, welcher kaum mehr werth ift 
als ein Gerippe.“ 

„Die Sprache hat Feine Worte für die Pein, welche 
diefe Menfchen erdulden, wenn man ihnen nad) langer 
Gewohnheit diefes Gift entziehen will; nur wenn fie bis 
zu einem gewiſſen Grade unter deſſen Einfluß find, fchei- 
nen ihre Geiftesfähigkeiten zu erwachen. Des Abende 
um neun Uhr kann man in diefen Häufern des Werber» 
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bens jene traurigen Opfer bed Opium in den verfchie- 
denen Zuftänden, welche daffelbe hervorbringt, erbliden. 
Die Einen treten halbbetrunfen ein. Sie haben foeben 
die traurige Begierde befriedigt, welche fie den Tag über 
mit großer Mühe unterdrüden mußten. Andere befinden 
fih noch unter dem Einfluß einer erften Doſis, Tachen 
und fprechen ohne irgend einen vernünftigen Grund, 
während auf den nächften Sophas Andere diefer Unglüd. 
lichen regungslos, ermattet und mit einem blödfinnigen 
Lächeln auf dem Antlig daliegen: das Gift hat fie zu - 
ſehr abgemattet, fie find zu fehr in ihrer ſcheußlichen 
Molluft aufgelöft, ale daß fie im Geringften auf Das 
achten Ffönnten, was um fie her vorgeht.’ 

„Die legte Scene diefer Tragödie findet in einem ent- 
legenen Raum, in einem mahren Tobtenzimmer ftatt, wo 
ſtarr wie Leichen Diejenigen auögeftredit liegen, welche 
bis zu jener MWonnetruntenheit gelommen find, welche 
die Opiumraucher fo tollerweife fuchen und bie das 
wahre Bild des langen Schlafs ift, in welchen fie ihre 
blinde 2eidenfchaft bald verfenten wird.” 

Diefes Gemälde ift, wie wir ſchon fagten, nicht eine 
von einem grämlihen Quäker ober von einem leiden 
ſchaftlichen Fremden entworfene Skizze. Es ift das Beat 
eines Engländers, eines Lords, welcher an dem Orte 
felbft; in dem Zergliederungsfaale und fozufagen nah 
dem Leichnam feine Befchreibung machte. Nur Gewiſſen⸗ 
lofigkeit könnte demnach bie fchredlichen Wirkungen des 
Dpium beftreiten,‘ welches Abfhwächung ber menſchli⸗ 
hen Fähigkeiten, geiftige und fittliche Herabwürdigung, 
den Tod verurfacht. Alle diefe Folgen find übrigens von 
den Mandarinen in ihren Berichten an ben Kaifer oft- 
mals angeführt und angezeigt worden. 

Das Studium der Statiftit von China hat übrigens 
dargethan, daß die Opiumraucher im Durchſchnitt nicht 
vier Jahre lang leben. Nun wurden aber in den letz⸗ 
ten Jahren vor dem Kriege jährlich 30,000 Kiften Opium 
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eingeführt, welche einer Million Menfchen den Bedarf 
li . Berechne man nun nad dieſen Grundlagen 
die wahrfcheinliche Sterblichkeit, und ſuche man dann 
einen Krieg, eine Peft, eine Plage des Himmels oder 
der Erde auf, welche folche Opfer verlangt! 
Aber was liegt ber. englifchen Regierung daran? Seit 
Jahrhunderten hat fie in. Irland, in Amerika, in den 
beiden Imdien ihre Hand im Morden geübt, und da 
ein reicher Gewinn fich darbietet, muß China vergiftet 
Iſt es übrigens nicht Hug, einen Staat, welcher Kö⸗ 
nigreiche zu Provinzen und einige hundert Millionen Ein- 
wohner hat, zu fchwächen und zu entnerven? Die Eng» 
länder fegen daher auch trog aller Warnungen, Ebicte 
und Gefege der chinefifchen Behörden, ihren Handel thä- 
tig fort; auf ihren Schiffen halten fie in bem Fluſſe vor 
Kanton Waarenlager, und um die Auslieferung der tod» 
bringenden Kiſten zu erlangen, fieht fich der chinefifche 
Commiffar gezwungen, den englifchen Mefibenten Elliot 
ins Gefängniß zu merfen. 

Aber die Engländer, diefe ehrlichen Kaufleute, erhe⸗ 
ben ein Gefchrei über Diebftahl und Verlegung des Völ⸗ 
kerrechts, als hätte die chinefifche Regierung nicht das 
Recht, an ihren Küften, und befonders gegen öffentliche 
Bergifter, ihre Polizeigemalt auszuüben. Die englifchen 
Matrofen fallen in die Dörfer ein und verheeren fie, und 
weit bie Chinefen fi nicht ohne Widerfpruch. vergiften 
laſſen wollen, macht die englifche Regierung am 3. April 
1840 dieſen Streit ihrer herausfobernden Schleichhändler 
zu dem ihrigen, und erklärt, „daß alle Fahrzeuge, Schiffe 
und Ladungen, welche dem Kaifer von China oder deffen 
Unterthanen gehören, aufgegriffen und bis zur völligen 
Genugthuung, welche die engliſche Nation für ihre In⸗ 
tereffen und Beſchwerden in Anſpruch zu nehmen habe, 
bewahrt werden follten.‘ 

Eine fernere Beftimmung verordnete, daß diefe Schiffe, 
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Fahrzeuge und Ladungen, welche in die Häfen gebracht 
oder dafelbft zurückgehalten würden, in Beſchlag genom- 
men und verkauft werden follten, wenn nicht vollkom⸗ 
mene Genugthuung geleiftet werde. 

Hätte Locufta felbft, diefe Königin der Gifte, mehr 
thun können ald das hanbeltreibende England, welches 
‚ für die Befchlagnahme einer verbotenen Waare Schaben- 
erfag verlangte, und welches mit Androhung von Eonfis- 
cation und Krieg eine Entfchädigung von 75 Millionen 
in Anſpruch nahm für 20,000 todtbringende Kiften, 
welche . boshafterweife von Denen weggenommen morden 
waren, denen England den Tod brachte! 

Die Chinefen weigerten fi ch, dieſen Wechſel des Ver⸗ 
brechens zu bezahlen, und einige Monate ſpaͤter legte 
ſich am Eingange des Gelben Meeres, auf der Rhede 
von Tſchuſan, eine engliſche Flotte von 30 Schiffen vor 
Anker. Die Stadt beſchießen, ſie einnehmen und plün⸗ 
dern, die Greiſe, welche nicht mit der durch ein Schein⸗ 
gefecht in Unordnung gebrachten Beſatzung entfliehen 
konnten, niedermetzeln, war die raſche Kriegsthat des 
erſten Tages. Alle Vertheidigungsmaßregeln, welche die 
unglücklichen Chineſen ergriffen hatten, beſchränkten ſich 
darauf, daß ſie ſtatt ſpaniſcher Reiter einige Bilder 
von Ungeheuern, beflügelten Drachen und ſonderbar ge⸗ 
malten Greifen am Ufer aufpflanzten: die tapfern Eng⸗ 
laͤnder aber, ſtatt ſich durch einen ſo leicht errungenen 
Sieg entwaffnen zu laſſen, verheerten und plünderten 
dieſe offene Stadt, gleich einer Redoute, welche nach 
zwanzig verzweifelten Sturmangriffen in die Hände des 
Feindes fällt. Dieſe ſiegreichen Helden ergötzten ſich daran, 
Kinder zu tödten! 

Aber Das war nicht ihre einzige Großthat in dieſem 
Kriege. Die Stadt Amoi erlag wie die Hauptſtadt von 
Tſchuſan, und wurde einer vollftändigen Plünderung über: 
liefert. Nachdem die englifche Negierung verweigert hatte, 
einen höchft günftigen, von Sir Elliot, ihrem Vertreter, 
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unterzeichneten Vertrag zw billigen, “fegelte eine neue 
Zlotte von DBengalen ab, ftedite die Forts von Bogu 
in Brand, züchtigte Kanton unb erfhien vor Peking, 
ber Hauptftadt des Himmlifchen Reiche. 

Die vollkommene militairifche Nichtigkeit der Chine- 
fen machte jeden MWiderftand unmöglih. Sie mußten 
nachgeben und ſich den harten Bedingungen der Fremden 
unterwerfen, d. 5. fie mußten als Kriegskoſten und Tri- 
but der Niederlage 75 Millionen zahlen. 

Seit diefem denkwürdigen Feldzuge hat England fe 
ften Fuß in China gefaßt; es befigt dafelbft Inſeln, 
Buchten, Häfen, einen Handelövertrag , directe Verbin⸗ 
dungen und einen geordneten Einfluß, welcher das Himm⸗ 
liſche Reich bearbeitet. Widmet Europa diefer Angele 
genheit nicht feine Aufmerkſamkeit und macht fich bie 
amerifanifche Concurrenz dort nicht geltend, fo wird in 
einigen Jahren China, gleich Indien, nur ein englifches 
Dachtgut fein. Bei dem Erwerb diefes neuen Befiges 
wird übrigens England gleich) dem Verſchwender handeln, 
denn es ift bereitd dahin gefommen, daß feine Kriege und 
Dermaltungen ihm mehr often als eintragen. Wozu 
aber die Sorge für die Zukunft? England kann diefelbe 
nur discontiren; in der Gegenwart muß es Waaren lie 
fern und abfegen. 

Um der Berantwortlichfeit diefer barbarifchen Politik, 
welche das Privilegium des Giftes durch den Krieg ver- 
theidigte, zu entgehen, behaupteten die englifche Regie- 
rung und die Geſellſchaft der erlauchten Kaufleute: 
fie befchügten nicht den Menfchenmord, fie vertheidigten 
nur die Rechte des Handeld und des Eigenthums. 

Eitle Lügen, elende Heuchelei! 

Als wären die Mohnpflanzungen in Bengalen nicht 
ein indirectes Privilegium der oftindifhen Gefellfchaft; 
als hätte Lord Wellington, eine der Autoritäten Grof- 
britanniens, nicht öffentlich den Opiumhandel angefeuert, 
indem er erklärte, er fei für den britifchen Wohlftand 
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nothwendig. Hier folgen feine eigenen Worte: „Ich war 
Mitglied eines Ausfchuffes, welcher beauftragt war, über 
die verfchiedenen Zweige des englifchen Handeld und ins 
befondere über den bed Opium eine Unterfuchung anzu» 
ftellen, und ich erkläre, daß die Fortfegung Diefes 
Handels ein Hauptgegenftand der Sorgfalt der Regie⸗ 
rung war.” 

In dem Berichte, welchen der Ausfhuß der Kam⸗ 
mer vorlegte, wurde ausbrüdlich erklärt, es fei wün⸗ 
fchenswerth, daß der Opiumhandel fortdauere 

Iſt übrigens diefer ſcheußliche Handel nicht ftetd noch 
in voller Thätigkeit? Weiß man nicht, dag England, 
dem es nie an Vorwaͤnden fehlt, ganz im, Stillen einen 
‚neuen Stampf vorbereitet? 


IV. 
Die Coalitioneh. 


So reich auch die bis jetzt von uns gelieferte Darſtel⸗ 
lung an Graäuelthaten fein mag, fo gibt dieſelbe Doch 
beiweitem nicht alle Verbrechen, welche die britifche Re- 
gierung in ihren Kriegen ober in ihrem Verkehr mit 
Völkern jenfeit der Meere vollbrachte.e Ich habe deren 
Großthaten in Kanada, in diefer großen und fchönen 
Colonie, welche unfere Väter dad antarftifhe Frank. 
reich nannten und die und England durch eine lange 
Reihe von Treulofigkeiten ſtückweiſe wegnahm, noch nicht 
erwähnt. Gewiß hätte ich jenen ſchmachvollen, von 
Ludwig XV. unterzeichneten Vertrag (1763), welcher 
20,000 Bewohner der Profeription überlieferte, anführen 
können. Auf diefem ehemals franzöfifchen Boden hätte 
ich, wie in Irland und in Indien, Zaufende von Aus- 
fagen fammeln können, welche der Welt verkündet hät 
ten, daß auch hier die Engländer ſich ein halbes Jahr: 
hundert hindurch unmäßiger Verſchleuderung der öffent. 
lichen Gelder und graufamer Rachethaten fchuldig mach⸗ 
ten. Ich hätte erzählen können, wie man Grundſtücke 
wegnahm, indem man fie zu Bunften einiger englifchen 
Familien für vacant erklärte, fowie die Thaten jener 
Satrapenregierung, als deren Perfonification Sir James 
Craig und Lord Dalhoufie zu betrachten find, — wur 
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Regierung, welche in der Gefchichte von Kanada die 
Schredensherrfchaft genannt wird und welche nur 
über den barbarifchen Hinrtichtungen bes legten Krieges 
(1837 — 1840) vergeffen werden Eonnte. 

Aber alle diefe in der Ferne ſich entwidelnden Dra- 
men, diefe Bruchftüde der großen englifchen Tragödie, 
würden und zu weit führen, wenn ich deren ganzen 
Fortgang auseinanderfegen wollte. Ich ziehe vor, bie 
gegenwärtige Unterfuchung , welche fonft nicht enden 
würde, auf einen entjcheidenden Hauptpunft, auf den 
großen Zweikampf, welcher feit der Revolution zwifchen 
Stankreih und England ftattfindet, zu befchränfen. 

Wie benahm ſich feit der Verfammlung der General- 
ftaaten bis zum 10. Auguft die englifche Regierung 
gegen Frankreich? Auf officielle Weife und durch offen- 
tundige Handlungen nahm diefelbe und gegenüber Feine 
feindliche Stellung ein, und ed fand fein offener An- 
griff auf unfere Unabhängigkeit oder auf die Ausübung 
unferer Souverainetät ſtatt. Der conftitutionelle Geiſt 
Englands war uns günffig, und wir befaßen die Sym- 
pathie des Volkes. Die öffentliche Meinung hätte daher 
feine heftige Drohung, noch weniger eine Kriegserklä- 
rung gegen eine Revolution erlaubt, welche die alten 
Engländer an ihre eigenen großen Nationallämpfe er- 
innere. Darum auch hütete fih William Pitt, der 
erſte Minifter der Krone, ber fpäter ber Staatsmann 
der Contrerevolution wurde, anfangs mol, feinen Haß 
öffentlich auszufprehen und den Geift der Unabhän- 
Higkeit feines Landes durch einen Angriff ober eine 
Drohung gegen die unfrige zu erbittern. Aber was er 
nicht offen zu thun wagte, Das bereitete er heimlich 
vor, indem er die Verfchwörung ber Verleumdung bildete. 

Die tüchtigſten Schriftftellee der englifchen Preſſe 
wurden durch hohen Lohn in die Reihen diefer Propa- 
ganda gezogen, und täglich erfannen diefe Vergifter der 
öffentlichen Meinung ein neues Verbrechen, eine neue 
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Lüge, durch welche fie die Ereigniffe und Hoffnungen 
der Revolution, deren Männer und Ideen zu verläftern 
fuchten. 

Während fo durch die Preffe, die Flugfchriften und 
die Clubs das Gift fich überall hin verbreitete und in 
das Volk drang, befahl die englifche Regierung ihren 
Confuln, Spionen und Diplomaten auf dem Continent, 
Krieg gegen uns zu predigen. Sie legte die Zwiftigkei- 
ten bei, welche ihre Streitfräfte theilten; fie brachte einen 
Bergleich zwifchen Schweden und Rußland, der Türkei 
und Defterreih zu Stande; vereinte alle Mächte; rief 
ihre Flotten aus Indien zurüd, erregte Aufftände in 
unfern Eolonien; warb Spanien, ja felbft Holland; be- 
wirkte durch die Intriguen von Lord Elgin, ihrem Ge 
fandten zu Neapel, welcher ſich zum Eilboten der Coali- 
tion bergab, den Vertrag von Pavia, auch Theilungs- 
vertrag genannt, und jene berüchtigte Uebereinkunft 
von Pillnig, welche das Frankreich unferer Väter bis in 
feine Gräber aufregte. 

Pitt's Aufgabe war demnach, das revolutionaire 
Frankreich von allen Nationen in die Acht erklären zu 
laffen , eine ungeheure Ausrüftung von Streitkräften 
gegen es zu betreiben, um dann auf einmal mit denfel- 
ben über es herzufallen, und ihm die Gefinnung bes 
einzigen Volkes, welches Frankreich begreifen und ihm 
auf feiner neuen Bahn folgen konnte, feindlich zu ma- 
hen. In unferer Befreiung erblidte Pitt den mehr oder 
weniger nahen Untergang des englifchen Feudalismus 
und die Emancipation der Welt. 

„Frankreich“, Hatte Lord Roth gefagt, „hat uns 
einen fürchterlihen Schlag verfegt, indem es zu dem 
Verlufte von Amerika beitrug: es bereitet und noch einen 
neuen Berluft, den von Indien. Wir müffen Frie- 
den fchliegen und alle uns zu Gebote ftehenden Mittel 
anwenden, um Frankreich felbft nach außen zu be 
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Wenn die altersſchwache, von Krebsſchäden bedeckte 
Monarchie England, das ebenfalls von der Verdorbenheit 
und den Privilegien innerlich verzehrt wurde, fo gewal⸗ 
tige Streiche beibringen fonnte, was mußte man nicht 
von einer Revolution befürchten, welche als begeifterte 
junge Macht fi) der Welt ald den Kämpfer des Rechts 
verkündete und im Dienfte des größten Volks der Ge- 
ſchichte ftand? 

Pitt hatte richtig vorausgefehen; Deswegen wandte 
er drei Jahre dazu an, um duch feine Bündniffe und 
Berleumdungen die Belagerung der Revolution vorzu- 
bereiten. 

Im Anfang des Sahres 1792 waren alle feine 
Bündniffe gefloffen; zu Pillnig wurden diefelben offen- 
fundig. Den zweiten Theil feines Werkes hatte er fo 
vollkommen ausgeführt, daß Briſſot, von England fpre- 
chend, in den erften Tagen der Republik fagte: 

„Sn diefem Lande hat fi gegen uns eine rafche 
und zahlreiche Coalition aller Creaturen des Hofes, der 
Angeftellten, Adligen, Priefter, reichen Befiger, Capi- 
taliften und aller Derer, welche von Misbräuchen leben, 
gebildet. Sie haben die Zeitungen mit Betheuerungen ' 
ihrer Ergebenheit für die englifhe Verfaffung, bes -Ab- 
ſcheus vor unferer Revolution, bes Haffes gegen bie 
Anarchiſten angefüllt, und fie haben die öffentliche Mei⸗ 
nung fo bingeriffen, daB England in wenigen Tagen zu 
den Füßen feiner Minifter Iag, und daß der mwüthendfte 
Haß in den Herzen faft aller Engländer an die Stelle 
des Gefühle der Verehrung trat, welches ihnen die Fran⸗ 
zöfifche Mevolution vorher eingeflößt hatte.‘ 

Unterftügt durch dieſe Fraftige Bewegung ber durch 
die Lüge erzeugten öffentlichen Meinung ließ endlich Pitt 
jenen ganzen Haß ausbrechen und legte nach dem 10, 
Auguft die Maske ab. Zu Koblenz, in diefer ausmär- 
tigen Vendee, hatte er feine Agenten, und das unver- 
ſchämte Manifeft bed Herzogs von Braunfchweig foll 
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dad Werk feiner Rathfchläge gewefen fein. Bisher hatte 
er ſtets mehr oder weniger in den officiellen Formen bie. 
Zurückhaltung einer neutralen Macht beobachtet; aber 
nach dem 10. Auguft, der doch nur ein Tag der gerech⸗ 
ten Sühne für offenbaren Verrath war, rief er feinen 
Gefandten von Rom zurüd, Iud die Engländer ein, 
Frankreich zu verlaffen,* und brach allen Verkehr mit 
Chauvelin, unferm Bevollmächtigten, ab. | 

Er that noch mehr. Gleichſam ald wäre er beim 
Anblid unferer Verbrechen von Abfcheu ergriffen, . und 
als wollte er nicht, dag England befledit würde, ließ er, 
der Freund, ber Vertheidiger eines Haflings, von dem 
Parlament eine ftrenge Bill gegen die Fremden (alien 
bill) annehmen. Diefes, dem englifchen Geifte fo wider- 
fprechende Gefeg überlieferte ale Fremden der Willkür 
der Regierung, welche fie nach Gutdünken ind Gefängnif 
werfen oder aus dem Königreich vertreiben konnte. Nicht 
eine einzige Ausnahme wurbe geftattet, felbft nicht den 
officiellen Agenten der Republik; Pitt wollte nur Geißeln 
und Derräther behalten. 

So benahm fi, der erhabenen Gefinnung feines 
Vaters und den begeifterten Ideen feiner Jugend untreu, 
der Sohn des Lord Chatam, bevor. er feine großen 
Feldzüge gegen die Revolution begonnen. Nach der 
Heuchelei, Hinterlift und Lüge kamen öffentliche Belei⸗ 
digung, Gemaltthätigkeit, Kriegserklärung. 

Und doc hatte fich Frankreich weder durch feine 
Beſchlüſſe, noch durch feine Propaganda einer Heraus⸗ 
foderung fchuldig gemacht. Statt fich diefem Wolke, 
welches es gleich einem auf der Bahn der Revolution äl⸗ 
tern Bruder ehrte, feindlich zu zeigen, hatte ed ein mo» 
raliſches Bündnig mit demfelben hervorzurufen fi) be 
müht, und deffen Sympathie angerufen; die neue Re 
gierung gab ſtets dem foreign office die Verſicherung 
ihrer friedlihen und vedlichen Abfihten, und unterließ 
ed fogar, die öffentlichen Beleidigungen, bie ihr in ihrer 
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Würde als höchfter Staatsgewalt angethan wurden, zu - 
beachten und zu rächen. 

Aber die Politit Pitt's wies alle Erklärungen zurüd 
- und wollte auf nichts eingehen; er hatte Eile, feine 
fhon lange reifen Plane auszuführen. Darum aud 
verhüllte Pitt fein Antlig, fobald der entthronte Lud- ' 
wig XVI. fein Haupt auf das Blutgerüft getragen hatte; 
er befahl, daß der Gefandte der Republik binnen drei 
Tagen das Königreich verlaffen müffe und ließ überall, 
in den Clubs, in der Preffe, in dem Parlament, den 
großen Kreuzzug gegen die’ fchändliche Revolution pre 
digen, welche die Welt verheeren, alle Regierungen 
ſtürzen, die heilige britifche Werfaffung vernichten und 
auf den Trümmern der Gefellfehaft dem Nichte, der 
Anarchie einen Tempel errichten wollte! 

Die franzöfifche Nepublit, welche doch gewiß Könige 
zu züchtigen verftand, antwortete auf diefe neuen Belei⸗ 
dDigungen nur durch eine mohlwollende Berufung an 
nachbarliche Gefinnung, an bie Eintracht und aufrichtige 
Freundſchaft zwifchen den beiden Völkern. Robespierre 
befonders verlangte in den Berathungen der Negierung, 
dag alle Mittel der Geduld verfucht werden follten, 
bevor man den Krieg begönne; denn er hoffte immer 
noch, man werde begreifen, unter welchem Drang der 
Umftände die Revolution handeln mußte, und das fo 
unverfennbare Recht der Nation werde die öffentliche 
Meinung wieder für fi) gewinnen. 

Hatte denn nicht in der That das englifche Volk 
zuerft die Monarchie vor das Gericht eines Convent 
geftelle? Hatte es nicht mit dem Blute eines meineidigen 
Königs feine verrathenen Freiheiten befeftigt und eine 
evolution mitten unter die hundertjährigen und legi⸗ 
timen Töniglichen Regierungen eingeführt, ohne daß der 
Fremde ſich in feine Kämpfe mifchte? 

Eitle Hoffnung! Die neuen Gefandten der Republik 
wurden, mie Chauvelin, ſchimpflich ausgewiefen; in den 
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Häfen legt man Beſchlag auf die Gaben und Gefchente, 
welche von patriotifchen Gefellfchaften der drei König- 
reiche nach Frankreich gefandt wurden; zu Dover warf 
man einen franzöfifchen Courier, welcher der englifthen 
Regierung Depefchen der Republik überbrachte, ins Ge- 
fängniß, und man machte nur das Anerbieten, mit 
Dumouriez im Geheimen zu unterhandeln, ber die Ge- 
fandtfhaft von London verlangte, bevor er feinen längft 
befehloffenen und bezahlten Verrat ausführte. 

So Häufige, ftetd ſich erneuernde Beleidigungen, 
diefes Hartnädige Verharren in der Gewiffenlofigkeit 
und Berleumdung erfchöpften endlih die Gebuld des 
Convent und von jener Nednerbühne, auf welcher 
die Bligftrahlen der Nevolutioh ſich entzündeten, wurde 
die Kriegserklärung herabgefchleuder. Das ermartete 
Pitt. Er wagte noch nicht, vor der öffentlichen Mei- 
nung und ber Geſchichte die furchtbare Verantwort⸗ 
lichkeit eines officiellen Bruches auf ſich zu nehmen, 
und hatte ihn deswegen auch jede Art von Seiten 
Frankreichs hervorzurufen gefucht und Dies zulegt un- 
vermeidlich gemadht. 

„Bir haben”, rief er aus, „alle nur irgend mög- 
lichen Mittel einer Ausgleichung erfchöpft; aber Frank⸗ 
reich will Krieg. Nun denn! man wird Krieg haben, 
und wie man fagte, einen Krieg auf Leben und Tod, 
anen Vernichtungskrieg. Man behauptet, e8 hänge von 
mir ab, mit den Franzoſen in Frieden und als Brüder 
zu leben: nein, als Feinde mit ihnen zu leben, räth uns 
die Klugheit.‘ 

Fühlt man nicht bei diefem Ausbruch des unver- 
fohnlichen Haffes, wie wohl ed Pitt thut, endlich fich 
frei ausfprechen zu können? | 

Aber in den beiden Kammern erheben ſich einige 
Stimmen, welche dem englifchen Volke die Intriguen 
des Minifters, die Treulofigkeit und Ränke feiner Politik 
enthüllen. .. 

I. 10 
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„Dieſes Land’, ſprach Lord Stanhope, „mar 'nie 
einer fo großen Gefahr ausgefegt und nie lag eine wid: 
tigere Frage vor. Die Frage ift: will die Kammer fi 
verpflichten, einen Krieg zu führen, welchen unfere Mi⸗ 
nifter vorbereitet haben, und in dem mir der angreifende 
Theil, ja ber angreifende Theil find?’ 

„Sie wiffen, ber zweite Artikel des Handelövertrages 
von 1786 enthält die ausdrückliche Beftimmung, daß 
im Balle eines Misverftändniffes zwifchen den zwei 
Nationen die Zurüdfendung des Gefandten als 
ein Bruch betrachtet werde: wir aber haben Herrn 
von Chauvelin auf die fchimpflichfte Weife weggewieſen. 
Demnach kommt der Bruch) von unferer Seite, und id 
kann in ber Erklärung Frankreichs keinen unbegründeten 
Angriff erbliden. Der Angriff ift im Gegentheil das 
Werk unferer Minifter. Sie haben den Krieg gewollt, 
fie haben ihn angefangen, da fie gerade Das thaten, 
was ihn herbeiführen mußte, gerade Das, was der Ver⸗ 
trag vorausgefehen hatte.’ 

„Ja“, wiederholte Lord Lauderdale, ſich an Pitt wen⸗ 
dend, „dieſer Krieg ift Ihr Werk. Sie felbft haben ihn be- 
reitet, und eines Ihrer mächtigſten Mittel find graßliche 
‚Schmähfchriften gegen die Franzofen, in welchen die Ab» 
geſchmacktheit und die Treulofigkeit gleich groß ift. Klagt 
man fie nicht an, das Waffer vergiftet und andere ſcheuß⸗ 
liche Verbrechen begangen zu haben? Hat man nicht die 
Frechheit, das englifche Volk auf unverfihämte Weife zu 
belügen, indem man ihm anzeigt, mehre Franzoſen feien 
verhaftet worden, weil fie im Begriffe gemefen wären, 
ein fluchwürdige® Complot auszuführen ?’ 

„er ift der angreifende Theil? Diejenigen, welche 
einen Bevollmächtigten fenden, oder Die, welche ihn ver- 
jagen? Diejenigen, welche. ſich bemühen, Erklärungen zu 
geben, ober Die, welche fie anzuhören verweigern? Die- 
jenigen, welche nichts mehr wünfchen als friedlichen und 
freundfchaftlihen Verkehr zu erhalten oder Die, melde 
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die Ausfuhr des. Getreides nad, jenem. Lande ver- 
bieten, während fie diefelbe für alle andern Länder frei- 
laſſen?“ 

Sind dieſe, engliſchen Rednern entlehnten Worte 
nicht entſcheidend? und beweiſen ſie nicht gegen Pitt 
und trotz ſeiner kecken Ausflüchte, daß der Bruch von 
ſeiner Regierung herbeigeführt, herausgefodert, nöthig 
gemacht wurde? Es iſt aber für das engliſche Volk 
fowie für Frankreich von der höchften Wichtigkeit, zu 
wiffen, auf wen die Verantwortlichkeit diefer ſchrecklichen 
Initiative fallen muß. Denn wenn diefelbe für uns 
eine lange Reihe von Unfällen zur Folge hatte, fo 
foftete fie England feine Ehre und 50 Milliarden. Ihr 
verdankt es die ungeheuern Steuern, unter beren Laſt 
es zufegt erliegen wird. Sie hat auf dad Grundeigen- 
tbum jene erdrüdende Hypothek gebracht, welche nie 
abgetragen werden wird. Sie hat zu jenen Gefegen des 
Hungers berechtigt (corn-laws), welche dadurch, daß fie 
von 1815— 1846 dem Volke die Nahrung zumafen, 
die Bedingungen bes öffentlichen Wohlſtandes, ja ſelbſt 
die Bedingungen des Lebens vollkommen zerrüttet haben. 

Pitt's Herausfoderung, dieſe Erklärung eines Ver⸗ 
nichtungs⸗, eines Todeskampfes, wurde durch die leiden⸗ 
ſchaftliche Beredtſamkeit Burke's, der von feinem Vater⸗ 
land, von Irland, und von ſeiner erſten Religion, der 
Freiheit, abtrünnig geworden war, unterflügt: 

„Wenn je”, fagte er im Haufe der Gemeinen, „wenn 
je eine Macht den Fuß auf Frankreichs Boden fegt, fo 
muß fie dort wie in einem Land von Mördern einfallen. 
Man wird in diefem Kriege feinen jener Gebräuche achten, 
welchen civilifirte Volker fonft im Kampfe gegeneinander, 
beobachten. : Frankreich hat Fein echt auf Diefelben; 
die ganze SKriegführung muß fih auf eine militai- 
tifhe Erecution beſchränken.“ 

So fprahen von Frankreich die Staatömänner, die 
ausgezeichnetften Geifter eines freien Landes, die Ere- 
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cution durch die Waffen. was das Loos, das fie 
ihm verhießen. Und man wundert, entrüftet, empört 
fi) bei der Erinnerung an die fürdhterlihen Mafregeln, 
welche unter dem Einfluffe folher Drohungen von einem 
revolutionairen MWohlfahrtsausfchuffe ergriffen wurben, 
der allein, im Werein mit einem Volke ohne Brot, 
ohne Waffen, gegen die Welt zu kämpfen hatte? Oh! 
gepriefen und gefegnet für alle Zukunft feien unfere 
Bäter dafür, an Frankreich nicht verzweifelt zu haben! 

Nach der fürmlichen Kriegserklärung eröffnete Pitt _ 
den Kampf zur See durch einen allen englifchen Schiffs- 
capitainen ertheilten Befehl: Die franzöfifhen Fahr- 
zeuge, welchen fie begegnen könnten, zu ver- 
brennen, in Grund zu bohren und zu vernid.- 
ten. Er zwang Spanien, das Königreich Neapel, Si- 
cilien und Portugal, den Krieg gegen die Mepublif zu 
beginnen; er beflimmte Rußland dazu, und der Statthal« 
ter von Holland erhielt aus feinen Händen 500,000 Pfund 
Sterling für den Eintritt mit feiner Flotte in die Coa⸗ 
lition. Dänemark, die Schweiz und Genua, welche Pitt 
Widerſtand leifteten, hatten die britifchen Mishandlungen 
zu erbulden. Toscana wollte neutral bleiben, wurde aber 
in Deſterreichs Gefolge zu Diefem allgemeinen Angriff 
mit fortgeriffen. 

Die Coalition war alfo nun gebildet. Eine Art von 
Kaperei wurde auf allen Meeren in der Weife der See- 
räuber angeordnet. Englands Verleumdungen verbreites 
ten fi) nad allen Richtungen hin, wie feine Schiffe. 
Aber Pitt war nicht zufrieden damit, bie Republit,durd 
das Verbot der Annahme ihrer Affignaten, durch den 
hohen Cours und durch die Beſchlagnahme aller Han⸗ 
delsfahrzeuge, welche Getreide für Frankreich geladen 
hatten, auszuhungern; er organifirte auch den Diebftahl, 
die Brandftiftung, den Mord gegen das Vaterland ber 
Revolution, deren Vernichtung er geſchworen hatte. 

Ein Neg von Verſchwoͤrungen wurde über unfere 
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Departements ausgebreitet. An verſchiedenen Orten ſpran⸗ 
gen Waffenmagazine in die Luft oder wurden ein Raub 
ber Flammen. Das Schloß von Bayonne, die Segel- 
manufacturer von Lorient, das Arfenal von Valenciennes, 
der Artilleriepart von Saumur, fowie der von Chemille 
hatten diefes Schidfal. 

Unfichtbare Hände zündeten die Lunten an, warfen 
die Petarden und vertheilten die Guineen, und die In- 
triguen Pitt's waren felbft unter dem Landvolk fo offen- 
tundig, daß fein Name in weniger als ſechs Monaten 
der Name des Keindes geworden war. Das Volt 
nannte den Namen Pitt's in feinen Verwünfchungen noch 
vor dem Namen von Koburg. 

Im. Auslande hatte die englifche Regierung das Lo» 
fungswort gegen alle unfere officiellen Agenten und felbft 
gegen die einfachen Bürger gegeben, welche durch, ihre 
Handelögefchäfte dort zurücdgehalten wurden. Beurgoing, 
unſer Gefandter bei der Regierung von Portugal, fah 
ſich gezwungen, vor dem aufgewiegelten Pöbel aus Liffa« 
bon zu fliehen. Lehoc, franzöfifher Bevollmächtigter zu 
Hamburg, enttam nur durch ein wahres Wunder einer 
ähnlichen in einer Freiſtadt organifirten Bewegung. Beur⸗ 
nonville und vier Abgeordnete des Convent wurden von 
Dumouriez, der im Solde des foreign-office ftand, aus- 
geliefert, und der öfterreichifche Hof, der feine Anmei- 
fungen von London erhielt, Tieß mit Verachtuug aller im 
öffentlichen Verkehr geltenden Grundfäge von Treu und 
Glauben, auf feinem Gebiete Semonville und Maret, 
wei Gefandte, verhaften, ihr Gepäd plündern, ihre 
Familie ermorden und fie felbft in den Kerker werfen. 

Auf folche Weife handelte England während diefer 
eften Coalition, melde nach dem Vertrag von Pavia 
dem Kaiſer von Defterreich die Franche-Comte, das Elſaß 
und Lothringen, dem König von Sardinien die Provin- 
sen Breffe, Bugey, Dauphine, das Land von Ger und 
Rouffillon, dem König von Spanien Corfifa und Bearn 
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geben ſollte. Pitt hatte ſich ſeinen Antheil und die Wahl 
unter unſern ſchönſten Colonien vorbehalten. 

Dieſe übermüthige Coalition wurde von dem MWohl- 
fahrtsausſchuß unter dem Gewicht des revolutionairen 
Frankreich erdrückt, und die Intrigue Pitt's mislang trotz 
aller Heere, aller Schaͤtze, trotz der erſten Verraͤthereien. 

Doch auf Einem Punkte hatte er leider einen allzu 
großen Erfolg. In jenem ſchrecklichen Jahre 1793, wäh- 


‚rend welhem Frankreich ein Lager war, wurde am 27. 


Auguft unfer größtes Kriegsarfenal, die Stadt Toukon, 
von den Royaliften dem Feinde überliefert, und unge- 
fähr drei Monate fpäter, am 19. December, nachdem 
die Bevölkerung der Stadt durch Ermorden der Repu⸗ 
biifaner, durch flandrechtliche Hinrichtungen und durch 
Deportationen bdecimirt worden mar, vollführten die Eng- 
länder, von einem fiegreichen Heere bedroht, mit einer 
wilden Freude die furchtbare Zerftörung, welche fie fo 
oft geträumt hatten. Sie verbrannten das Zeughaus, 
die Magazine der Bauftoffe und bie Hauptgebäude des 
Hafens. 

„Von 31 Linienſchiffen“, ſagt ein Bericht, „und von 
25 Fregatten, welche ſich zu Toulon befanden, als die 
Engländer einzogen, wurden 16 der erſtern und 5 der 
letztern theils vollſtändig verbrannt, theils ſtark beſchädigt; 
3 Linienſchiffe und 6 Fregatten fielen bei der Theilung 
den Engländern, 9 den Sardiniern, Spaniern und Nea⸗ 
politanern zu.“ 

Ueber den Brand, der unſern großen Kriegshafen 
vernichtete, ſpricht ſich der officielle Bericht des comman- 
direnden Capitains an den Admiral Hood, den Befehls— 
haber des Geſchwaders, folgendermaßen aus: 

„Ihren Befehlen zufolge, Mylord, habe ich mich in 
das Zeughaus von Toulon begeben und alle für die 
Verbrennung der Schiffe und Vorräthe nöthigen Vorbe—⸗ 
reitungen getroffen.‘ 

„Der Lieutenant Tupper wurde beauftragt, das große 
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Magazin, und jenes, in welchem fih das Pech, der 
Theer, die Seife und das Del befanden, in Brand zu 
fieden; es ift ihm vollfommen gelungen. Das Hanflager 
wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen. Eine völlige 
Windftile hat leider verhindert, daß das Feuer mehr 
um ſich fraß; aber vermittel® 250 Xonnen Theer ließ 
der Lieutenant Zupper vafch den Brand über das ganze 
Biertel, für das er 'befehligt war, verbreiten.‘ 

„Die Werkftätte der Maften wurde von dem Lieute- 
nant Middleton den Flammen überliefert, und der Lieu- 
tenant Pater trogte dem Brande, um dad Merk überall 
zu vollenden, wo das Feuer nicht in voller Wirkfamfeit 
war.’ 

„Ich hatte den fpanifchen Offizieren befohlen, die 
Schiffe des innern, vor der Stadt liegenden Hafens zu 
verbrennen; fie kamen bald zurüd, um mir von den Hin- 
derniffen, welche fich der Ausführung des Befehls ent 
gegenftellten, Kenntnig zu geben, und wir erneuerten 
vereint den Verſuch.“ | Ä | 

„Nachdem zwei Schiffe von felbft in die Luft geflo- 
gen waren, nachdem. wir alle Gegenftände, die in unferm 
Bereich waren, in Brand geftedt und alle unfere Brenn- 
ftoffe und Kräfte dermaßen erfchöpft Hatten, daß unfere 
Leute vor Ermüdung niebderfielen, begaben wir uns zu 
der Flotte.’ 

„Ich Tann Sie verfichern, daß wenigſtens 10 Schiffe 
in Brand geſteckt wurden; der Verluft des großen Ma- 
gazind, einer bedeutenden Maffe von Pech, Theer, Harz 
und Hanf, von Holz, Tauwerk und Pulver wird die 
Ausrüftung der wenigen Schiffe, welche noch übrig find, 
fehr erſchweren. Es thut mir leid, genöthigt ge- 
wefen zu fein, einige davon zu verſchonen; aber 
ich hoffe, Eure Herrlichkeit wird zufrieden mit Dem fein, 
was wir mit unfern geringen Mitteln, in fa befchränkter - 
Zeit, und von einem überlegenen Heere bedroht, gethan 
haben.’ 
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Die Gefchichte berichtet uns nicht, ob der Admiral 
Hood den Wollftreder feiner Befehle, welcher einige 
Schiffe verfehont Hatte, begnadigte; aber zur emigen 
Schande Englands beftätigt fie, daß er feine Verbünde⸗ 
ten, die WVerräther der Stadt, der Mache der Sieger 
überließ und mit Kartätfchenfeuer 10 — 12,000 berfelben 
von feinen Schiffen zurücktrieb. 

„Eine große Anzahl der Bewohner kam um“, fo 
leſen wir in einem officiellen Bericht aus jener Zeit. 
„Diele fuchten durch Schwimmen zu den englifchen Schif- 
fen zu gelangen, aber man fah fich gezwungen, fie zu- 
rüdzutreiben, und Zaufende von ihnen wurden der Rache 
ihrer Landsleute überlaffen. Ungefähr 100 fanden Plag 
auf unfern überfüllten Verdecken, und die Uebrigen wurden 
von der englifchen Flotte verlaſſen.“ 

Eine gerechte Sühne für das größte aller Verbrechen, 
für den Verrath am Vaterlande, aber eine abfcheuliche 
Treulofigkeit von Seiten der Engländer, welche, wie im⸗ 
mer, ihre Mitfehuldigen opferten, nachdem fie fich derfel- 
ben zu ihrer Hinterlift bedient hatten. Dieſes barbari« 
he Unternehmen koſtete der britifhen Regierung 35 
Millionen, aber fie hatte den erften unferer Kriegshäfen 
verheert. 

Doch die Tage des Unglüds waren für die Coalition . 
gekommen; überall wurde fie von unfern jungen republi- 
Tanifchen Heeren gefchlagen. Bonaparte begann die 
Reihe feiner Siege in Italien; wir waren ind Herz von 
Spanien gebrungen; Preußen, das von England und 
Holland 40 Millionen erhielt, Hatte gewaltige Schläge 
erlitten. Einer der Commanditaire der Koalition, ber 
Statthalter, war aus feinen Provinzen verjagt; die deut⸗ 
ſchen Rheinſtaaten bildeten uns eine fichere Gränze, und 
Sachſen, Braunfchweig, Hannover lagen offen vor uns. 
Oefterreich endlich verlangte zu unterbandeln. 

Pitt, der die Coalition ſich auflöfen fah, machte eine 
legte Kraftanftrengung; er fandte 125 Millionen an das 
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Cabinet von Wien, deffen Friedensabſi chten ihm durch 
das Portefeuille des Barons von Götz, des officiellen 
Unterhaͤndlers, welcher zu Baſel an Gift ſtarb, ent⸗ 
hüllt worden waren. Durch dieſe Geldſendung gelang 
es Pitt, Oeſterreich in dem Bündniß zu erhalten. Preu⸗ 
ßen aber, das grauſam geprüft worden war, unterzeich⸗ 
nete den Frieden; ; Spanien, nicht zufrieden, ſich von der 
Soalition loszuſagen, fhleuderte gegen das Gabinet von 
St-Fames eine Kriegserkflärung, in welcher fich folgende 
bedeutungsvolle Stelle befindet: . 

° „Die Gewiffenlofigkeit Englands fei im Verlauf des 
legten Kriegs offenbar gemefen, und namentlich babe zu 
Zoulon ber englifche Admiral alle Schiffe vernichtet, 
welche er nicht habe wegführen können.“ 

Um diefe mächtige Diverfion wirkungslos zu machen, 
fuchte Pitt der Kontrerevolution neue Waffen, neue 
Brennpunkte zu verfhaffen, und beſchloß, die royaliftis 
ſchen Antriebe und den Bürgerkrieg in der Vendee mehr 
ald je zu befördern. Diefe Vendee, welche die Republik 
im Rüden angriff, während diefelbe dem ganzen verbün« 
deten Europa die Stirn bot, diefe Vendee, ein wahres 
Koblenz im Innern, hatte ſchon von dem Cabinet von 
St.⸗James reihlihe Almofen erhalten, und die Brand» 
flifter von Toulon hatten, wahrend fie die Stadt befegt 
hielten, verſucht, in dem royaliftifhen Süden zwifchen 
dem Ocean und dem Mittelmeere einen großen Sammel- 
plag der aufrührifhen Streitkräfte zu bilden. Diesmal 
richtete Pitt feine ganze Anftrengung auf den weftlichen 
Theil des Landes. ‚Er überſchwemmte die aufgeflandenen 
Departements mit Affignaten, auf welchen ſich das kö⸗ 
niglihe Wappen befand; er ließ unverhohlen falfche 
Münze prägen, und feine Gerichtöpräfidenten erflärten in 
öffentlicher Sigung, daß eine folche Fabrikation in nichts 
den Geſetzen zuwider ſei. 

Pitt wollte aber einen entſcheidenden Schlag thun, 
und begnügte ſich demnach nicht, Seeräuberei und Falſch⸗ 
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münzerei zu treiben. Kraft eines Parlamentsbefchluffes 
bildete er vier Negimenter von Emigranten, melche eine 
Heeresabtheilung von 27,000 Mann machten. Auf den 
Pontons von Plymouth und, Portsmouth wurde Alles 
angewendet: Verführung, Drohung ‚, Hunger, um die 
gefangenen Republifaner zu zwingen, unter dieſe Fahne 
des Verraths zu treten. 

Auf die Art und mit Zuziehung einer Abtheilung 
deutſcher Truppen, welche England für feine eigene Rech⸗ 
nung angeworben hatte, wurde ein Heer von 40,000 
Mann zufammengebracht, welches dazu beftimmt war, 
den erflen Angriff zu unternehmen. : Bald Iandete es 
auf der Halbinfel von Quiberon, wo ed die Ankunft 
einer andern Abtheilung von 10,000 Engländern erwar- 
tete, welche Pitt, wie er felbft fagte, als Neferve ab» 
fenden follte. Aber die 10,000 Engländer bfieben in 
ihrer Inſel, und als das republifanifche Heer unter der 
Anführung von Hoche über die Emigranten herfiel, welche 
zum Theil mit ausgezeichnetem Muthe bis zum legten 
Augenblick der vollftändigen Auflöfung kaͤmpften, fo 
fhoffen die Engländer von ihren Schiffen herab auf ihre 
unglüdlichen Verbündeten, und warfen fie zwifchen bie 
Wogen und Bayonnete zurüd. 

Elias Negnault in feinem: Buche „Ueber die Verbre- 
chen Englands“ fagt: 

‚Das war vielleicht ein ſchrecklicheres Schaufpiel als 
der Brand von Toulon. Eine dichte, mit Blut und 
Schlamm befhmugte Maffe bedeckte das Ufer und rang 
flehend die Hände nad) den Engländern, welche ihr mit 
Kanonenfchüffen antworteten. Die Kräftigften fuchten zu 
den englifchen Schiffen zu ſchwimmen; aber wenn fie ſich 
an den Rand der Barken anflammerten, fo hieb man 
ihnen mit dem Säbel die Hände ab. Andere gingen weit 
ins Meer hinein, um den Bayonneten der Patrioten zu 
entrinnen, aber fie verſchwanden bald, von den Kano⸗ 
nenfugeln und den Kartätfchen ihter redlichen Beichüger 
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getroffen, in den Wogen. Diefe fchredliche Scene dauerte 
länger als eine Stunde. 

Sp endete der Kriegszug der Engländer nad) der 
Dendee. Bei feiner Vertheidigung im Haufe der Ge- 
meinen fagte Pitt: „Wenigſtens ift kein englifches Blut 
gefloffen.”’ — Die niederfchmetternde Antwort Sheridan’s 
ift befannt: ‚Nein, nein, englifches Blut ift nicht ge⸗ 
floſſen, aber die englifche Ehre ftrömte zu allen Poren 
heraus.“ 

Da nun der Bürgerkrieg, wie die Coalition, durch 
die kräftige, ausdauernde .Anftrengung der Republik 
vernichtet war, fo nahm Pitt zu andern Mitteln feine 
Zuflucht und fuchte feine Nahe durch Hunger, Ver- 
fhwörungen, die Höllenmaſchine und die Hinterlift zu 
befriedigen. 

Das Jahr 1796 Hatte fchlechte Ernten gegeben. 
Pitt Meß in allen Meeren auf die Schiffe, welche Lebens- 
mittel nach Frankreich führten, Jagd machen. Er ver- 
hbinderte den Handel der neutralen Völker, und Frank 
reich, blofirt, hatte mitten in feinen Siegen die Dualen 
der Hungersnoth zu erdulden. 

Der 9. Thermidor hatte Nobespierre und den Wohl. 
fahrtsausfchuß Hingerafft und dadurch die Revolution 
enthauptet. Pitt reichte den royaliftifchen Verbindungen 
des Südens, welche, gleich’den Chouans, die Politik 
des Meuchelmords organifirt hatten, die Hand, und die 
Verſchwörung Duverne-Depresle bewies dem Grafen von 
Artois, dag das Cabinet von St.- James ihm nicht 
über feine mislungene Erpebition nach Sle-Dieu grolte. 

Unfere Siege in Italien hatten Defterreich gezwungen, 
Frieden zu fihließen und uns den Vertrag von Campo— 
formio errungen. Pitt hatte weder Ruhe noch Raſt, 
bis er den großen Congreß von Naftadt, auf dem 
alle Angelegenheiten geordnet werden follten, in voll- 
kommenes Zerwürfniß gebracht hatte. Unfere Bevoll⸗ 
mächtigten, Sean Debry, Bonnier und Robergeot wur- 
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den von Defterreih unter dem Beifall von England 
ermordet. 

Kleber hatte eingewilligt, Aegypten zu räumen, fah 
aber, daß er von den Engländern betrogen worden war, 
und hatte deren Zreufofigkeit bei Heliopolis gezüchtigt 
und den franzöfifchen Einfluß im Drient gehoben; Kleber 
wurde von einem Fanatiker ermordet. Welche Hand 
leitete den Dolch? ... Ich kann nur fagen, daß Yegyp- 
ten für Frankreich verloren ging und die Beute Eng- 
lande wurde. 

Die zmeite Coalition, welche ſich als Folge bes 
Sieges bei Abukir gegen Frankreich gebildet hatte, drohte 
durch die glüdlichen Thaten unferer Heere in Italien 
aufgelöft zu merden; und Bonaparte, der zum Erften 
Conful ernannt worden war, Iud Defterreih, Rußland 
und England felbft ein, diefem fcheußlichen Gemegel, 
das feit fieben Jahren Europa verheerte, ein Ende zu 
machen. Pitt wies jede Webereinkunft zurüd, und um 
auf die Schlaht von Marengo, welche Defterreih zu 
Boden gedrüdt hatte, zu antworten, warf er bem Erften 
Conful George Cadoudal und deffen Mafchine vom 3. 
Nivöfe in den Weg. 

Aber er hatte im Meuchelmord ebenfowenig Glück 
als im Bürgerkrieg; und nachdem alle Waffen in feinen 
Händen abgeftumpft waren "und das niedergedrüdte Eu- 
ropa nicht mehr auf dem Schlachtfelde beharren konnte, 
fah er fich doch gezwungen, den Frieden, den unfere Siege 
geboten, anzunehmen und den Vertrag von Amiens zu 
unterzeichnen. 

Pitt war befiegt und mußte aus dem Minifterium 
treten. Aber nicht für lange Zeit; denn die englifche 
Regierung fegte ihre Intriguen, Umtriebe und Belei- 
digungen fort. Als nun Bonaparte fein Heer von 
Boulogne zufammenzog, ebenfofehr in der Abficht, auf 
alle diefe Herausfoderungen zu antworten als England 

zu zwingen, die Infel Malta, welche es gegen bie Ver⸗ 
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träge zurückhielt und feitdem noch befigt, herauszugeben: 
fo übertrug man wieder dem Manne, welcher einen Ca- 
doudal, einen Puyfaie geworben hatte, und feit 1792 der 
Minifter und: Kaffırer der Contrerevolution war, Die 
Leitung der Staatögefchäfte. Pitt wurde wieder erſter 
Minifter. 

Und der Zweikampf begann von neuem, und dauerte 
ſchrecklicher, erbitterter bi8 1815, bis zu dieſem verhäng- 
nißoollen Sahre des endlichen Ausgangs. 

Auf diefe Art Hatte Pitt im Jahre 1806 vor feinem 
Tode eine dritte Koalition gebildet und auf uns los-- 
gelaffen. | Ä 

- Sm Jahre 1807, im Angefichte der Nationen, mit 
Verachtung aller Gefege, aller Ehre, befchießt und ver- 
brennt die englifche Regierung Kopenhagen und beffen 
Flotte, weil Dänemark ſich gemweigert hatte, dem Haffe 
Englands zu dienen. 

Im Jahre 1810 weift fie die Auswechſelung der 
fpanifchen Kriegögefangenen, ihrer Verbündeten, gegen 
franzöfifche Gefangene zurüd, welche auf den Pontons 
dahinftarben, und überliefert allen Zufällen des Gefchides, 
der Willkür der Feinde 5—6000 Hefterreicher, Preußen, 
Baiern, dienftunfähige Invaliden, welche fie nicht mehr 
ernähren will und deswegen auf die Küfte des Feft- 
landes wirft. 

Im Jahre 1812 finden wir wieder die Hand und 
das Gold der englifchen Negierung thätig bei der Bil- 
dung der legten Coalition gegen und. Sie verfühnt die 
ottomanifche Pforte mit Rußland, damit vom Bosporus 
bis zur Themſe nicht eine einzige Diverſion ftattfinden 
Tönnte; und als nach Beendigung des Drama der be- 
fiegte Mann kam und einen Plag an dem britiichen 
Herde verlangte, da war ihre Antwort das Eril und 
die Kerkermeifter von St. Helena. 

England verbanten wir alfo alle bie großen Kriege, 
welche wir während fünfzig Jahren führen mußten, meil 
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wir frei und Herren in unferm Lande fein wollten. 
England hat fie alle angezündet, bedient, bezahlt; es 
mug NRechenfchaft ablegen über die auf den Schladht- 
feldern vergoffenen Ströme von Blut, und die drüdenden 
Laften, welche feit jener Zeit alle Völker Europas er- 
Ihöpften. 

Haben wir ed nicht im Jahre 1840, wie zu Pitts 
Zeiten, an der Spitze einer gegen Franireich gerichteten 
Coalition gefunden? 

Wird dieſe die letzte geweſen ſein? 

Pitt's holliſcher Geiſt iſt noch nicht in der Ariſto— 
kratie erloſchen; ſie glaubt Hoffen zu können, durch den 
Krieg die Macht, welche ihr täglich mehr und mehr 
entwifcht, wieder zu erlangen, aber die überwiegenden 
SIntereffen wünſchen Frieden. Sollte ficy übrigens je- 
mals eine neue Coalition bilden, fo müßte man fie nicht 
blos in den Ebenen von Belgien oder in Deutfchland 
befämpfen, — Wir find jegt im Befige der Dampffraft, 
und feine Infel ift mehr unzugänglid. — Ungland 
hat Eein Heer. Lord Wellington felbft fagte neulich: „In 
dem gegenwärtigen Zuftande unſers Vertheidigungsſyſtems, 
mit unferm Kriegsmaterial, das feit 1815 nicht gehörig 
unterhalten wurde, und bei der Unmöglichkeit, und durch 
unfere Flotten allein zu fchügen, könnten wir nicht eine 
Woche lang nach ber Kriegserklärung Widerftand leiften. 
Ich habe 77 Jahre in Ehren gelebt: möge die Vorſehung 
mir gewähren, daß ich nicht beſtimmt bin, noch Zeuge 
einer Tragödie fein zu müffen, deren fchmachvollen Aus: 
gang durch die nöthigen Rettungsmittel abzumenden ich 
vergebens meine Zeitgenoffen beſchworen haben würde!“ 

Ein nicht weniger wichtiges Geſtaͤndniß ift in Fol⸗ 
gendem enthalten. Hat der Admiral Napier nicht vor 
kurzem erklaͤrt, daß die britifche Seemacht England 
niht mit Erfolg vor den Gefahren eines Einfalls 
ſchützen könne? 


V. 


Die auswärtige Politik der engliſchen 
Regierung. 


Seit dem Beginn der hiſtoriſchen Zeiten bis zu unſerer 
Culturepoche war in der That die Scene der Welt nur 
eine Scene des Mordes, und die Gewalt war allein das 
Geſetz, ſowie die einzige Sanction aller Reiche. 

Die Gemeinſchaft des Urſprungs und die Identität 
aller menſchlichen Weſen waren in dem Verkehr der 
Völker unter ſich ebenſowenig als in den Verhältniſſen 
der Individuen zueinander anerkannt. Gleichwie es 
auf dem Gebiete des Privatlebens Sklaven gab, ſo gab 
es auch in der großen Familie der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft Heloten⸗Nationen, duch das Schickſal enterbte 
und verdammte Geſchlechter. Die Verſchiedenheit der 
Racen und der Religionen war der Vorwand, die Hier⸗ 
archie der Gewalten aber die wahre Urſache dieſer Ent⸗ 
weihung der Menſchheit, welche den Schwachen dem 
Starken überlieferte und ganze Völker der Sklaverei 
unterwarf. 

Gewiß kann in jenen eiſernen Jahrhunderten, in 
welchen die Ungleichheit des Standes und Ranges, die 
Vorurtheile der Kaſten und die Religion der Gewalt. in 
den Snftitutionen, in den Sitten, in bem Blute lagen, 
der vom Standpunkte der Moral aus urtheilende Ge⸗ 
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ſchichtſchreiber ſich nicht verwundern, wenn er bei jedem 
Schritte in der Bewegung aller Reiche den rohen Ge- 
waltthaten der bewaffneten Eroberung, den biutigen 
Dramen der Politif, allen nur möglichen Zreulofig- 
feiten ber Hinterlift und jeder Art von Grauſamkeit 
des Krieges begegnet. 

Aber was muß man von einer Megierung fagen, 
welche durch chriftliche Lehre erleuchtet, durch die Wiffen- 
[haft zum Fortfchritt angewiefen, in die Philofophie, 
deren höchſter Sag die Gleichheit in der Einheit auf _ 
ftellt, eingeweiht worben ift, und die dennoch für nothmwen- 
dig hielt, ſich in den ariftofratifchen Ueberlieferungen un- 
beweglich feftzufegen und nad, außen die frevelhafte Po- 
TitiE von Karthago und Rom aus dem Grabe der Der- 
gangenheit hervorzuholen. 

Diefes Zeugniß aber wird die Gefchichte aller Voͤlker 
gegen England ablegen! 

Die Welt ift groß und auf alle ihre Theile bat der 
Engländer den Fuß gefegt. Nun fuche man aber von 
dem St.-Georges-Kanal bis zu dem Fluffe von Kanton, 
vor dem Euphrat und dem Ganges bis‘ zu dem ſchwe⸗ 
difchen Meere eine Nace, eine Nation, welche vor dem 
Antlige ihrer Götter ein Zeugniß zur Ehre Englands 
ablegen würde. Man fuche eine Küfte, eine Snfel, 
einen Hafen, die es nicht beunruhigt, befledt, verbeert 
hätte. Man finde für England auf dem ganzen Erb- 
kreis — ich will nicht fagen eine ihm dienftbare Negie- 
rung, denn es hat überall Schüglinge, fondern — ein 
herzlihes Bündniß, einen brüderlihen Verkehr, wenn ' 
nicht etwa jenen mit den Rothhäuten, welche es in 
den amerikanifchen Kriegen fo oft gegen feine eigenen 
Söhne warb. 

Nein, England bat unter den Nationen Feine Schwer 
fern: es hat Millionen von Vaſallen, Unterthanen oder 
Schüglingen, aber es hat Feine Freunde. England ift 
der Geier, der auf feinem Nefte einfam lebt. 
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Und wie Zönnte ed anders fein? Welches Princip 
bejeelt und leitet England in feinem Verkehr mit ben 
Nationen? Ift ed die Achtung der Rechte, der Schug 
und das Mitleid für die Schwachen, die Gerechtigkeit 
für Ale und die Hierarchie der Mäfte? Nein, gewiß 
nicht. Sein Handels⸗, Gebiets- oder. Kriegsintereffe ift 
feine einzige Gerechtigkeit, feine ganze Politik. Die 
Serbftbeftimmung der Racen, die Souverainetät ber 
Bölker, die Unabhängigkeit der Nationen find in feinen 
Augen nur eitle Wbftractionen, und das Völkerrecht 
wird von England nur im Verhältnig zu der Macht 
der Regierungen in Erwägung gezogen. Ä 

In welchem Augenblid der Gefchichte und in welchem 
Lande hat man es je mit feinen Flotten und Kanonen 
vor einem heiligen Principe, vor einem offenbaren Rechte 
ftehen bleiben fehen, wenn es in der Fortfegung des 
Streites einen leicht zu erringenden Erfolg, einen fichern 
Gewinn erblidtet Tragen nicht, feitdem es nach der 
Iangfamen Ermordung Irlands aus feiner Infel heraus: 
getreten ift, alle feine Anmaßungen, alle feine Eroberun- 
gen im Auslande dus Gepräge der Gewaltſamkeit und 
des Raubes? Sah man es nicht die Würfel halten am. 
jenem Spieltifhe von 1815, an welchem einige Könige, 
feine befoldeten Mitfchuldigen, die Reiche, gleich einem 
Erbgut, und die Völker, gleich einer Heerde, ohne Achtung 
vor den Nationalitäten, den Racen, den gefchichtlichen, 
"gefellfchaftlichen oder natürlichen Verwandtfchaften unter 
fih theilten® Bei diefer Lieferung ber. großen Beute gab 
das liberale, das religiöfe England die Bedingungen an 
und führte die Feder. Mögen die Völker ſich Deffen 
erinnern! 

Aber wenn, England wirklich in feinem Verkehr mit 
den andern Ländern ohne Scheu, je nad den Bedürf—- 
niffen und dem Vortheile feiner eigenen Macht, das ab 
folute Recht der Volksfouverainetät und der Unabhängig- 
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feit der Nationalitäten ſtets verlegte, achtete ed dann 
wenigftend in feinen Kriegen das relative Necht, d. 5. 
ben Tert der Verträge, den Buchftaben der Contracte, 
die Garantie der Neutralität und jene völkerrechtlichen 
Gefege, welche wahke Verfaſſungen der Eivilifation find, 
und denen alle Völker ihre Zuftimmung gegeben haben, 
um dem Kampfe jene Gewaltthätigkeiten, welche nur den 
wilden Völkern eigen find, zu nehmen, und um bie Be- 
fiegten, die Gefangenen und Schwachen zu ſchützen? 
Für England gibt es — taufend Beifpiele liefern den 
Beweis dafür — keinen heiligen Vertrag, wenn er nicht, 
wie ber Methuen-Bertrag *), welcher nach einem Jahr⸗ 
‚ hundert ununterbrochenen Raubes noch immer befteht, 
zu feinem Vortheil abgefchloffen iſt. Findet es aber ein 
Intereffe darin einen Vertrag zu brechen, fo bat bie 
kluge Auslegung feiner Diplomaten oder dad gewandte 
und. rafche Einfchreiten feiner Admirale bald über alle 
Verträge, welche nicht die hohe Beftätigung der Gewalt 
für fi) haben, abgefprochen. 
In Bezug auf die Rechte der Neutralen waren alle 
Kuüften und alle Theile des Oceans Zeugen der Räube 
reien Englands. In Brand geſteckte Häfen, weggenom⸗ 
mene Schiffe, beleidigte Flaggen, geplünderte oder in Be⸗ 
flag genommene Ladungen, überfallene und in den un- 
terften Schiffsraum gemorfene, wenn nicht gemordete Ma- 
trofen: Das waren zu allen Zeiten feine Großthaten. 
Gleich dem Meere ift die Gefchichte voll von den Trüm⸗ 


*), Diefer Bertrag wurde zu Liffabon im Sabre 1703 von 
Lord Methuen abgefchloffen und öffnete den englifchen Tuch: 
und andern Wollmaaren, gegen den frühern Zoll von 23 Proc. 
vom Werthe, wieder den Eingang in Portugal, ber ihnen jeit 
1684 verfchloffen war. England feinerfeitd verpflichtete fich, 
für die portugiefifhen Weine ftets ein Drittel weniger Ein 
gangsgebühren zu nehmen als für die franzöfifchen. 

Anmerkung des Ueberſetzers. 


163 


mern, welche England machte. Seine Verbündeten felbft 
beraubtg es, mährend es denſelben Dienfte leitete; fo 
erging ed Spanien während feinen Kriegen gegen das 
Koiferrih. Was that die englifche Legion mitten unter 
den Kämpfern der Unabhängigkeit? Auf ihren Rüde. 
zügen fchleifte fie die Feftungen, zerftörte die Mühlen, 
vernichtete Die MWerkftühle, riß die Hüttenwerfe, die Fa- 
briten und Manufacturen nieder, und feit diefer brüder- 
lihen Erecution feiner lieben Bundesgenoffen. ift 
da8 arme Spanien außer Stand, feine Induftrie wieder 
zu heben, und vegetirt und ſtirbt auf ſeinen Maͤrkten 
dahin, indem es ſich majeſtätiſch in einen engliſchen Baum⸗ 
wollenmantel hüllt. 

Das iſt in ihrem wahren Lichte die beſtändige, ich 
könnte ſagen, die verhängnißmäßige Politik der engliſchen 
Regierung in ihrem Verkehr mit den Nationen. 

Auf dieſe Art will, wie es ſagt, England, das jetzt 
die Bekehrung der Ungläubigen in die Länder jenſeit der 
Meere treibt, das große Reich der Chineſen den Euro⸗ 
päern öffnen, um es an die allgemeine Civilifätion an⸗ 
zufchliegen; und der Anfang feines hohen Werkes ber 
fteht darin, daß es die Bewohner des Himmlifchen Reiches 
vergiftet, daß es mit Falter Gefühllofigkeit auf den Meu- 
helmord, wie auf eine Waare rechtlichen Austaufches per 
eulirt. Es bemädhtigte ſich — To jagt man flets — Amerikas, 
der beiden Indien und feiner Hunderte von Golonien in 
den zwei Welttheilen nur in der Abficht, um überall den 
neuen Geift zu verbreiten, um an allen Drten die freien 
Einrichtungen feiner Infel einzuführen; und man weiß 
doch, mit welcher Wuth es gegen Amerika, das anfangs 
nur die Freiheiten des Mutterſtaates verlangte, kämpfte; 
man weiß, in welchem Zuftande der Sklaverei und des 
Elendes es immer noch Irland hält, diefes Irland, in 
deffen Adern englifches Blut rollt; und ſchon ein Jahr- 
hundert lang fteht die alte indifche Welt unter feiner Herr- 
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fhaft, unter dem Scepter feiner Statthalter, und noch 
hat es nicht geruht, denfelben auch nur eine feiner Ver⸗ 
tretungs » Parodien zu gewähren! 
England rühmt fi, zuerft feine Neger freigelaffen 
zu haben. Diefen fpäten Emancipationsact, der feit 1792 
von dem republifanifchen Frankreich vollzogen worden war, 
hat es mit feiner fo zögernden Tugend nur in der Ab⸗ 
fiht vollführt, um plöglih die Colonien feiner Neben- 
buhler zu zerrütten; und die Gefchichte des Rechts der 
Vifitation, welche ihm die Auffiht auf den Meeren gab, 
bat uns bald gezeigt, was im Grunde genommen die 
britifche Freigebigkeit ift! | 

England maßt ſich endlich in Europa den heiligen 
Titel eines Beſchützers der unterdrüdten, für ihre Be⸗ 
freiung kämpfenden Völker an; und ald Frankreich vor 
60 Jahren mit Aufopferung feines Blutes, feiner Schäge 
den allgemeinen Kreuzzug gegen alle Despotenherrfchaften 
begann, ſchloß England mit allen Despotenherrfchaften 
gegen Frankreich, gegen das Recht, gegen alle Völker 
ein Bündnif. Diefen Bund der Könige hat ed während 
20 Jahren, fo oft er fich auflöfte, wieder zufammenge- 
bracht; es bat ihn ſtets bezahlt; und daffelbe England 
führte nach der legten Schlacht bei der Vertheilung der 
Vaterländer, bei dem Verkaufe der Völker. den Vorfig! 

Freiheit, Religion, Fortſchritt, Civilifation, heilige 
Rechte des Gewiſſens, Souverainetät: Das find, ich 
wiederhole ed, nur Worte, nur Vorwände für die bri⸗ 
tifhe Heuchelei. England läftert, wenn fein Mund diefe 
Worte fpriht, denn im Herzen hat es kein anderes Ge- 
fühl, fein anderes Gefeg als die Leidenfchaft des Ge 
winne und das Intereffe feiner Größe. Seine eigene , 
Geſchichte faͤllt auf jeder Seite diefes Urtheil. 

Iſt es übrigens nicht ganz confequent, daß ein Volt, 
welches aus der Thatfache Alles, feine Staatseinrich- 
tungen, feine Sitten, feine Gewalten hernahm, welches 
der Thatſache Alles unterorbnete, bie Idee des Forts 
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ſchritts, das ewige, mie das beftehende Necht, die Leh⸗ 
ren der Humanität, welche die Principien der Gleichheit 
und Brüderlichkeit überall Hin ausftreuten, ift es nicht 
folgerichtig, daß ein folches Volk nur die Lift und Ge- 
walt verfieht und übt? 

Moögen die Nationen und Regierungen daran denken 
— wenigſtens diejenigen, welche fich nicht der Herr- 
Ihaft oder der ewigen Ausbeutung jener Kaufleute fügen 
wollen! j | 

Mit England gibt es Fein abfolutes Recht, weder 
für die Unabhängigkeit noch für die Souverainetät. Mit 
England gibt es nie ein vollkommen ficheres relatives 
Recht, weder für die Vertragabſchließenden noch für bie 
Bundesgenoffen, noch für die neutralen Völker. 

Frankreich aber follte nicht meiner Warnung bedürfen, 
denn zu feiner Aufklärung, zur Erweckung feines Mis- 
trauens braucht es nur feine Jahrbücher aufzufchlagen. 

Unter der Monarchie wurde Frankreich von feinen 
Miniftern gegen baares Gelb an England verkauft; 
Dubois, dieſer verruchte Finanzpachter, deffen Verrath 
aus der Kaffe Walpole's bezahlt wurde, gibt Zeugniß 
dafür. — Da unter der Republik Frankreich nicht mehr 
zu erfaufen war, fo rief Pitt den Hunger und das 
Schwert aller Könige gegen baffelbe an. 

Mord oder Beftehung: Das ift alfo, feitdem die 
Zeiten det Eroberung vorüber find, die Politit Englands 
gegen Frankreich. — Zu wählen ift zwifchen dem Re⸗ 
. genten und dem Heere des Herzogs von Braunfchweig. 
Wohlan denn, was wird Srankreich, zwifchen den Ders 
rath und den Krieg geftellt, thun, wenn es frei fein 
wird ? 

Es wird fi für den Krieg rüften müffen; und bleibt 
es mit England im Frieden, fo darf es in feinem Falle 
dad Bündniß mit demfelben aufrecht erhalten. 

Bisher Habe ich die Inftitutionen der britifhen Ariſto⸗ 
kratie und deren Verbrechen im Auslande gefchildert. 
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Wird diefelbe vor der Nachwelt die Schuld der. Fre⸗ 
velthaten, melche fie an den fremden Nationen verübte, 
dadurch mildern können, daß fie als Entfchuldigung das 
Glück und den Wohlftand anruft, welche fie dem Volke, 
deffen Bevormundung fie ſich anmaßte, zuficherte ? 

Das folgende Buch wird bdiefe Frage beantworten. 


Drittes Buch. 


— — — 


Erſter Theil. Die” Hauptſtadt. 


J. 
London während der Racht. 


‚er London nur am Tage im Treiben feiner Menfchen- 
wogen, welche durch ungeheure Adern hin zu ſeinem ſtets 
in heftiger Bewegung ſchlagenden Herzen ſtürzen, wer 
ed nur fo fah, der kennt nicht Londons ergreifendſten 
Anblick. — Nicht der Lärm, dad Tofen ber feine Stra- 
fen überſchwemmenden Handelöflut, nicht jene Wälder 
von Maften, nicht jene riefenhaften Dods geben London 
feine wahre Feierlichkeit. Betrachtet diefe Stabt aus der 
Ferne, von einer Anhöhe herab, an einem Winterabenbe. 
Meber eurem Haupte mölbt fich das ſchimmernde Ster⸗ 
nenzelt, unter euren Füßen leuchtet in der Glut von 
Millionen von Feuern ein anderer Himmel. Ueberall 
gewahrt das Auge Lichtlinien, den ſchimmernden Strei⸗ 
fen ähnlich, welche die Meteore hinter ſich laſſen: ſie 
durchſchneiden und kreuzen ſich, ſie ſcheinen dahin zu 
fliehen, bis ſie ſich in nebelgrauer Ferne verlieren und 
dort eine röthliche Glutwolke bilden, gleichfam als ftehe 
diefe Monfter- Stadt in Flammen.” 
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„Steigt nun herab; bie Nacht bricht an, das bumpfe 
Getöfe des Taglebens ift verfiummt. Die Lodging- 
houses (Schlafhäufer) haben ihre zerlumpten und ſchmu⸗ 
zigen Gäfte auf die Straße geworfen. Sa, in biefem 
Augenblid bietet fich London uns in feiner ganzen Feier 
lichkeit dar! — Auf den Bänken der Parks, in den 
Dienden der Brüden, auf der Streu der Marktpläge 
erfcheint, drängt und häuft ſich in buntem Gemilch ein 
ganzes Volk von Unglücklichen, welche weder Obdach, 
noch Brot, noch Kleider haben.‘ | 

‚Unter den Säulengängen ber Paläfte, unter ben Vor- 
ballen der Gebäude, fammeln und Fauern fi) in dichten 
Haufen arme, halbnadte Kinder nieder, die fich den Tag 
über die wenigen Heller, welche ein Bett in ben ab- 
ſcheulichſten Herbergen Eoftet, nicht verfchaffen Eonnten. 
Meiter von da fuchen Andere ihre eistalten Glieder an 
dem Feuer zu erwärmen, das auf der Straße liegende 
Steinhaufen beleuchtet. Durch die Stille der Stadt er- 
tönen nur: die Schritte eines unzählbaren Volles von 
Bettlern und jener bleichen elenden Gefchöpfe, die vor 
Kälte zitternd einem verfpäteten Wüftling ein Stüd 
Brot abzudringen hoffen. 

Unterdeffen ringen Taufende von jungen Mädchen 
nit dem Schlaf, der Krankheit, ber Kälte, dem Hunger, 
um noch länger mit ihren durch eine Arbeit von 15 
Stunden ftarren Fingern die Nadel zu führen. — Un⸗ 
terdeffen klopfen vergebens Greife an die Thüre des 
workhouse (Arbeitshauſes), ihres legten Zufluchts⸗ 
orted. — Unterdeffen erliegen Männer und Frauen dem 
Hungertode oder nehmen fich das Leben, um dem Elende 
zu entgehen. — Unterbdeffen danken Mütter dem Tode 
dafür, daß er den Qualen bed Mangels ihrer Kinder: ein 
Ende gemacht hat. — Sa, ber Anblid von London ift 
dann wahrhaft feierlih, wenn ber Hunger feinen Um⸗ 
gang halt und Männer, Frauen und Kinder an den 
Palaftthoren der Ariftofratie. tödtet.” - 
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Man täufche fich nicht; diefe troſtloſe Schilderung ift 
fein von ber Dichtung entmorfenes Gemälde, das auf 
die Einbildungskraft des Leſers feinen Eindruck hervor⸗ 
bringen fol. Ach! es ift aus dem Leben gegriffen von 
dem Autor einer Unterfuchung, deren Enthüllungen ge- 
enwärtig alle rechtfchaffenen Leute Englands mit tiefer 
Rührung erfüllen und felbft die Verwegenſten erfchreden. 

Bevor ich aber auf die Mittheilung der Thatfachen 
eingebe, muß ich fagen, in welchem Geifte dieſe müh- 
fame und unermüdliche Nachforfchung angeftellt wurde. 
Sie wurde von Staatdmännern, welche vor Furzem noch 
die Leitung der Geſchicke ihres Landes in Händen hatten, 
geführt. Da die Regierung ohne Unterlaf von dem 
Wohlſtande Englands ſprach und die Augen nicht” vor 
dem wachjenden und unerträglichen Elende des Volkes 
öffnen wollte, fo hielten fie es für nothwendig, endlich 
diefe fcheußlichen Wunden aufzudeden. Sie übertrugen 
erprobten Publiciſten die fehwierige und furchtbare Auf- 
gabe, das Uebel zu unterfuchen. Die Nachforſchung fand 
in der Hauptftadt, in den Manufacturen, auf dem Lande 
ſtatt. Vieles noch blieb im Dunkeln; weit entfernt die 
Farben ftärker aufzutragen, hat man diefelben befonders 
in Bezug auf die Arbeiterclaffen der Manufacturen ge- 
ſchwächt. Später werde ich fagen, warum das gefchah. 
Aber ſchon jegt foll man erfahren, daß diefe Arbeiten, 
begründet durch officielle Schriften, geftügt auf bie ins 
Einzelne gehende Verhöre, während ſechs voller Monate 
jeden Zag in einem burchaus ariftofratifchen und con- 
fervativen Blatte, in dem „‚Morning-Chronicle” veröffent- 
liht wurden, ohne daß irgend eine Einzelheit, irgend 
eine Thatfache hätte beftritten werden können. Diefe 
Unterfuchung wird gegenwärtig wie ein Nationaldenfmal 
betrachtet. — Die Urfache, welche Veranlaffung zu der- 
felben gab, mag Elein geweſen, die Folge davon wird 
groß fein. So will es das Geſchick des Proletariats 
und der Demokratie. In den engen Kreis, in welchem 
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ſich vielleicht Individuen in eitlem Kampf um bie Ge- 
walt abmühen, kann eine höhere, unfichtbare Hand den 
Würfel der Revolutionen werfen. Die Autoren der Un- 
terfuhung fagen es felbft: 

„Der Zuftand des. Elendd und der Bettelei, in wel. 
hem ſich ein großer Theil des Volks befindet, ift fo 
fürchterlich geworden, daß, ohne rafche Abhülfe unfere 
in ihrem Inneren angefreffene Gefellfhaft bald ganz 
mit einem ſchrecklichen Getöfe zufammenbrechen wird!” 

Laffen wir nun die Thatfachen reden. 


— — — — — — — 


II. 
Die Arbeiter der Dods, 


„Die Dods von London“, fagt der Autor ber Unter: 
ſuchung, „find die wahren Sammelpläge des Reichthums 
der Hauptftadt. Die Krahnen ſtöhnen unter dem / Ge⸗ 
wichte der werthvollen Maffen, welche fie emporheben. 
Die Magazine find überfüllt mit Waaren, welche gleich 
Goldbarren in georbneten Reihen daliegen. Weber und 
unter dem Boden find da Schichte auf Schichte, und 
weiterhin, als das Auge bliden fann, Schäge aufgehäuft, 
unendlich wie der Ocean, den fte durchfchiffen mußten. 
Wahrlich, es befinden ſich da mehr Producte, als es de⸗ 
ren bebürfte, um den Hunger der ganzen Welt zu flil« 
len; — und bennod kann man neben diefem Uebermaß 
von Reichthum das gleiche Uebermaß von Armuth er- 
bilden. Wenn biefer Reichthum durch feine Unbegreife 
lichkeit erhaben ift, fo ift ed das Elend, welches ihm zur 
Seite fteht, nicht weniger, denn nie wird der menfchliche 
Geift fich einen Begriff davon machen können. — Von 
diefen Quais, aus dieſen Magazinen gehe man in bie 
umliegenden Höfe und Gänge, und man wird ſich bei 
dem Anblicke des gänzlihen Mangels, der in demfelben 
berrfcht, ebenfo ergriffen fühlen, ald man es von’ dem 
Veberfluffe jener war.” 
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„Jeden Morgen kommen Zaufende von Männern, um 
durch die harten Arbeiten der Dods ihre tägliches Brot 
zu verdienen; aber hat fi während der Nacht ein Oſt⸗ 
wind erhoben, fo müffen diefe Taufende, gleich dem Cha⸗ 
mäleon, von der Zuft leben. Ihr und ihrer Familie Un- 
terhalt ift ebenfo unbeftändig als der Wind felbft. Für 
fie ift die Wetterfahne die Verkünderin der Leiden oder 
des Wohlbefindens für jeden Tag!’ 

„Es gibt nicht weniger ald 12,000 Arbeiter in den 
Docks. Aber die Anzahl von Menfchen, deren täglicher 
Unterhalt von ber Menge der in den Hafen von London 
einlaufenden Schiffe abhängt, ift viel bedeutender. Zu 
den eigentlichen Arbeitern der Dods muß man noch bie 
Gabarenauslader, die Zadelmeifter, die Stampfer, die 
Schiffszimmerleute, die Kalfaterer, die Ankerfchmiede, die 
Sackwaͤger, die Frucht: und Kohlenmeffer, kurz alle von 
der Schiffahrt abhängigen Gewerbe rechnen. — Bann 
findet man die furchtbare Zahl von 30,000 Menfchen, 
deren Arbeit vollfommen ruht, wenn der Oftwind nur 
einige Zeit lang weht. — Bedenkt man nun, daß ber- 
felbe manchmal vierzehn Tage, ja drei Wochen lang ohne 
Unterbrechung anhält, fo wird man fi) von dem unge 
heuern Mangel an allen Bebürfniffen, welcher für bie 
armen Arbeiter die Folge davon ift, einen Begriff machen 
können. Kaum hat fich aber diefer Gegenwind gelegt, 
fo füllt ein Schwarm von Schiffen den Hafen der Haupt« 
ftadt an und zahllofe Scharen von Arbeitern eilen her⸗ 
bei aus allen Stadtvierteln, wo e8 mehr Bände als Ar⸗ 
beit gibt. Nach einer folhen Unterbrechung der Schiff. 
fahrt laufen oft 500 bis 800 Fahrzeuge zu gleicher Zeit . 
ein. Aber, um ben traftigen Ausdrud eined Angeftell- 
ten der Docks anzuwenden, zwei bis drei Wochen genü⸗ 
gen, um ber Arbeit den Hals zu brechen; die ungeheure 
Menge von Arbeitern, welche der Ueberflug an Beſchaͤf⸗ 
tigung herbeigezogen hatte und die nun derfelben wieder 
beraubt find, vermehrt die Zahl der Vagabunden und 
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Armen ber Nachbarfchaft ‘und hat eine Erhöhung der 
Armentare in den anliegenden Pfarreien zur Folge.” 
„Will man die Bevölkerung der Dods Eennen lernen 
und zu gleicher Zeit Zeuge einer der fonderbarften Scenen 
ber Hauptftadt fein, fo muß man fich des Morgens um 
6% Uhr an das Thor der Londen-DodE begeben. Dann 
findet man dort Menfchenmaffen der verfchiedenften Claſ⸗ 
fen verfammelt: Bankbrüchige aller Gewerbe, Fleiſcher, 
Bäder, Wirthe, Gemwürzhändler, ehemalige Soldaten, 
Matrofen, zu Grunde gerichtete Gentlemen, weggefchicte 
Schreiber, abgefegte  Angeftellte der Regierung, Invalie 
den, Diener ohne Plag, Diebe, kurz Jeden, der ein Stüd . 
Brot bedarf. — Plötzlich fieht man dieſe buntgekleidete 
Maſſe fich gleich einem Strome dahinftürzen; dann kann 
man überzeugt fein, daß die Auffeher angekommen find, 
und nun beginnt das Gewühl, die Anftrengung, ber 
Kampf, um den Blick des Mannes, der Arbeit geben 
fann, auf fich zu ziehen. Wie follte man jemals das 
Schaufpiel dieſer Menge hungernder Gefchöpfe vergeffen, 
welhe, um für einen Tag, für eine Stunde Arbeit zu 
erhalten, einen Kampf beginnen, ber um fo heftiger ift, 
als fie wiſſen, daß Hunderte von ihnen bis zum Abend, 
bis. zum andern Tag ohne Beichäftigung, d. h. ohne 
Unterhalt bleiben werden. Wie Viele find nicht Wochen 
lang jeden Morgen hierher gekommen, um vergebens den- 
felben Kampf wieder zu beginnen, vergebens daffelbe Ge- 
fchrei zu erheben! Und doch ift fie hart, diefe Arbeit, 
welche fo viele Unglüdliche fi ftreitig machen. — Die 
felbe befteht in zmet Hauptarten; die Arbeit ded Rades 
und bie des Karrend. — Die erftere befteht darin, dag 
ſechs oder acht Männer in ein hölzernes Rad gehen, 
welches im Innern mit Stufen verfehen ift und das fie 
durch beftändiges Treten mit ben Füßen in Umſchwung 
bringen. Das Rad hat gemwöhnlid 16 Fuß im Durch⸗ 
meffer® und acht oder neun in ber Breite. Die fechs 
oder acht Männer, welche es in Bewegung fegen, heben 
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bis auf 40 Mal in einer Stunde und im Durchfchnitt 
zu einer Höhe von 27 Fuß, Kaften von 16 — 1800 
Pfund, oft felbft eine Tonne (2000 Pfund). Andere 
laden in anderthalb Tagen 8 — 900 Stüde Wein aus, 
und jedes Stück wiegt 500 Pfund und wird ungefähr 
18 Fuß in die Höhe gehoben.‘ 

„Bei der Arbeit des Karrens durchläuft jeder Mann 
im Durchſchnitt täglich eine Strede von 30 englifchen 
Meilen und trägt mährend zwei Dritteln feiner Ar 
beitözeit .eine Laft von 50 Pfund mit einer Schnelligkeit 
von fehs und einer halben englifchen Meile auf die 


. Stunde.” 


„Die meiften Arbeiter der Dods verdienen wöchentlich 
nur die unzureichende Summe von 5 Schilling. (6 Fr. 25 €. 
oder 2 FI. 55 Kr. Nhein.), und auch diefer Farge Kohn 
wird durch die Unficherheit der Arbeit noch erbärmlicher. 
Betrüge berfelbe von Anfang bis zum Ende des Jahres 
regelmäßig wöchentlich fünf Schillinge, fo wüßte der Ar⸗ 
beiter genau, wie viel er für feinen Unterhalt hat, und man 
könnte von ihm verlangen, ein wenig für die Zukunft 
bedacht zu fein. Aber wenn die Ermerbsmittel abmech- 
felnd fleigen, abwechfelnd auf Null herunterfallen, fo ift 
es Unfinn, auf Sparfamkeit und Nüchternheit rechnen zu 
wollen.’ 

Wenn die Arbeiter der Docks, fügt der Autor der 
Unterfuhung hinzu, dem Trunke außerordentlich ergeben 
find, fo ift dies nicht eine Folge perfönlicher Prädispo- 
fition, fondern der Unzuverläffigkeit ihrer Befchaftigung: 
„Ihre Lafter find die der menfchlihen Natur. Don 
100 Menſchen würden 49, in djefelben Verhältniffe ver- 
fest, fich auf gleich fchauderhafte Weife benehmen. Wenn 
plöglid, ein Windſtoß die Nahrung unferer Frauen und 
Kinder hinwegführte, fo wäre es fehe zu bezweifeln, daß 
nach einee Woche oder einem Monat der Entbehrung und 
der Keiden Viele von uns ftarf genug fein würden, um 
ſich nicht denfelben Ausfchweifungen zu überlaffen. Es 
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iſt ſehr leicht, nach einem guten Mahle Moral zu predigen. 
Aber ertragen wir einmal während eines Monats Hunger 
und Kälte, und wir werden voll Nachſicht gegen diefe Ar- 
men fein.‘ 

Man darf daher nicht darüber erflaunen, daß Die 
große Mehrheit der Bevölkerung des Hafens von London 
einer der beiden folgenden Claſſen angehört: der Claffe 
ber Bettler oder ber der Diebe. Das Verbrechen und das 
Elend, welche in biefem Theile der Stadt ihren fürchter- 
lichen Sig haben, koͤnnen übrigens nicht beffer erkannt 
werden als dadurch, daß wir den Autor der Unterfuchung 
auf einem feiner Ausflüge begleiten. 

„Ein fehr erfahrener Führer geleitete mich in eines 
der befuchteften Lodging-houses (Schlafhäufer) der Nach» 
barfchafl. Es war dies ein Schoppen von der Größe 
einer Beinen Scheune und ebenfo roher Bauart. Die 
Wände waren nicht beworfen und das Ziegeldach ſchützte 
fehr fchlecht das Innere gegen den Regen, welcher wie 
duch ein Sieb herabfiel. Ringsum in dem Zimmer 309 
fih ein langer, ſchmutziger Tiſch hin, an welchem unge⸗ 
fähr 20 buchſtaͤblich mit Lumpen bedeckte Unglüdliche ſaßen. 

— «Sch habe dieſen Nachmittag einen halben Tag 
im den Docks gearbeitet», ſagte mir Einer von ihnen; — 
«geftern den ganzen Tag; Montag einen halben Tag, — 
und während der letzten neun Wochen nie mehr als 
wöchentlich zwei oder brei Tage.» 

„Dieſer Menfh war einer von Denen, welche am 
glücklichſten geweſen waren.’ 

„Als ich die Andern fragte, was ſie thäten, wenn 
fie vollkommen ohne Arbeit wären, fo erhielt ich zur 
Antwort, dag fie gezwungen wären, die ganze Nacht auf 
den Straßen herumzulaufen und vor Hunger zu fterben. 

— « Es gibt deren fürchterlich Viele unter uns», ſchrie 
Einer, awelche des Nachts Feine andere Sufluchtöftätte 
haben als die Straße, obgleich ein Bett hier nur zwei 
Pence Eoftet.» 


. 
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„Ich fragte Die, welche fagten, fie Hätten die Nacht 
auf der Straße zugebracht, wie fie fih Nahrung ver: 
ſchafft Hätten? 

— «Sch habe während zwei Tagen nichtd gegeffen», 
rief Einer. 

— «Und ich, ic habe drei Tage ohne einen Biffen Brot ' 
zugebracht», fagte ein Anderer welcher mit geſenktem 
Haupte und dem Kinn auf der Bruft in der Ede ſtand. 

— «Ah! der Winter iſt für uns eine verdammt harte 
Zeit», ſprach ſeufzend ein junger Menſch, der höchſtens 
17 Jahre alt ſein konnte.“ 

„Ein großer Burſche, der einen ſchlechten leinenen 
Kittel anhatte, ſetzte hinzu: «Ein ganzes Jahr im Durch⸗ 
fohnitt genommen — und ich arbeite jegt ſchon 11 Jahre 
in den Dods — verdient man wöchentlich nicht mehr 
als fünf Schillinge. Ja, ja, wir bringen oft drei bis 
vier Wochen zu, ohne das Geringfte zu verdienen, und 
das noch dazu im Winter!» 

— «Uber», fagte ich, «ihr müßt doch Etwas ver- 
dienen?» 

— «Allerdings gelingt ed uns bei Billingsgate zwei 
bis drei Pence zu verdienen; fonft hätten wir nichts, um 
einen Aufenthalt zu finden, — e8 bliebe uns nichts übrig, 
als immer umherzulaufen und vor Hunger zu fterben. » 

— «Das muß ich diefe Nacht thunn, fehrie ein Mann, - 
welcher das Kinn auf die Bruft geflügt, in der Ede bes 
Zimmers faß. 

— «Und ih auch! — ih auch!» rief ein Bmeite, 
und Dritter. 

— «Ih habe heute zwei bi drei harte Beotrinden 
gehabt», fügte ein Mann, welcher einfam an Ende ber 
Stube faß. 

— «Das haben wir faft Alle», fegten die Andern 
hinzu. 

„Ich fragte fie, wie viel Geld fie diefen Tag ver- 
dient hätten. 
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— «Ich habe vier Pence verdient, fagte der Eines — 
und ih einen Schilling und drei Pence, ein Anderer; — 
ich gerade genug, um mein Bett zu bezahlen; — ich an- 
derthalb Penny; — ich einen Penny; — und ich nicht 
einen halben Penny, ſagte der Mann am Ende ber 
Bude; — ih auch, verfegte ein Zweiter; — und Diefer 

ds aush micht, fuhr ein Dritter fort. — Ad! wenn 
Se morgen Abend wieder hierher kaͤmen, ſo märden Sie 
finden, daß die Hälfte won uns nicht eisen Heller wer- 
dient bat. — Ach! in gewiß bie Hälfte von unsl» 

“ „Ich fragte ſie, ob ſie die Nacht gewöhnlich hier zu⸗ 


— aIch kenne Viele, welche ſechs Nächte zugebracht 
haben, ohne in einem Bette zu ſchlafen», mar die Ant⸗ 
wort. 

— «Den ganzen Hinter hindurch habe ich in feinem 
Bette geichlafen», fagte mir ein junger unbärtiger Bur⸗ 
ſche; «drei lange, volle Monate habe ich auf den Steinen 
von Billingsgate zugebracht, Manche leben von Alnıo- 
fen; aber Das fagt mir. nicht zu.» 

„Ich wuͤnſchte einige nähere Misheitungen.über ihre 
Rahrungsmitsel zu erhalten und fragte daher Einen, was 
er da koche; er ſagte mir, es wäre für einen Farthing 
(ungefähr 1% Kreuzer) Kaffee und Das wire fein Nacht 
eſſen. 


— Hier in der Nohhbarſchaft iſt ein Laden, wo 
man von Allem für einen Farthing verkauft; für einen 
Farthing Kaffee, Zucker, Pfeffer, Taback, für einen hal⸗ 
ben Penny Brot; aber. alle dieſe Dinge für einen Zu 
thing taugen durchaus nichts,» 

„Ich erfundigte mich dann über. den Buftand ie 


Siaber. 

Ich habe für morgen früh ein seines Hemd, 
das erfte, das ich feit acht Monaten hatte, fagte Einer. — 
Ich habe gar Fein Hemd, fagse sim Anderer. — Auch 
ih nicht, — und Der da hat auch Feind», fagse em 
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‚ Dritter, indem er auf den Dann am Ende der Stube 
deutete. ” . 

„Ich fuchte zu erfahren, wie viele von ihnen im 
Zuchthaus geweſen feien. 

— Ich mar darin gewefen», rief Einer; — « Ich auch», 
fagte ein Anderer; — und ba bie Antworten zu rafch 
aufeinander folgten, fo bat ich Diejenigen, welche fchon 
im Zuchthaus gemefen feien, die Hand zu erheben. Sie 
willigten ein und von 29 erhoben 18 die Hand, 

— «Sch weiß. nicht, wie oft ich darin war, — mehr 
als ein Dugend mal ganz gewiß», fagte,. auf mich zu- 
tretend,, ein mit Lumpen bedeckter Junge, ber ungefähr 
13 Jahr alt war.” 

„Ich fragte fie, warum fie den Diebftahl der Arbeit 
vorzögen. 

— «Wir ziehen nicht der Arbeit das niedertraͤchtige 
Geſchaͤft der Straßen vor, ich kann ed Ahnen verfichern; 
aber wir können Beine Arbeit finden. — Betrachten Sie 
mid.» Der Dann, ber fo fprach, war im wahren Sinne 
des Wortes eine Maffe von Lumpen und Schmug. — 
«Betrachten Sie mich; wer wollte mir in dem Zuftande, 
worin ich bin, Arbeit für einen Tag geben? Die befte 
Arbeit, die ich erhalten kann, bringt mir drei Pence ein, 
und obgleich ich tüchtig arbeite, fo verdiene ich Doch wö⸗ 
chentlich nicht mehr als zwei Schilling und ſechs Pence. 
— Wir würden nicht von unferm Verdienſt leben kön⸗ 
nen und doch leben wir von fo ſchrecklich Wenigem. — 
Ein Effen für fünf Farthings (ungefähr drei Kr.): für 
einen Farthing Kaffee, für einen Farthing Zuder und 
drei Farthings für ein halbes Pfund Brot. — Für 
einen Penny (ungefähr drei Kr.) koͤnnten wir ein ge- 
wöhnliches Mittagseffen haben. Oft find wir gezwungen, 
ung mit Kartoffeln für einen Benny und mit einem Hä- 

— ring für einen balben Penny zu begnügen. Diefer 
Junge da hat den ganzen Tag nur für einen halben 
Penny Kartoffeln gehabt. Diefe ganze Nacht hindurch 
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wird er wahrfcheinlich auf den Strafen umberlaufen und 
vor Hunger fterben.» 

„She ich mich entfernte, befah ich die Betten zu zwei 
Pence. Ich fand deren 120 in einem Raum, der unge- 
fähr zwei mal fo groß war, als der eines Stalles für vier 
Pferde. Ich ging in dem Zimmer herum und bemerkte 
mehre Männer, welche ohne Hemd, gleich Leichen auf 
einem Brette lagen, das ebenfo ſchmal war als ein 
Sarg.“ 

Diefes Gemälde, man vergeffe es nicht, flellt das 
Elend eines Handwerks dar, das in London von unge⸗ 
fähr 30,000 Menfchen betrieben wird. 

. ®ie muß das 2008 der Frauen und Sinder diefer _ 
Unglüdlicgen fein! 





12 * 


Koblenmänner. — Bauholzauslader. — 
Ballaſttraͤger. | 


Man lieft in der Unterfuchung: „Haft alle Gewerbe 
des Hafens von London find im Elende. Dan follte 
annehmen, daß der Kohlenhandel, welcher fich fo bebeu- 
tend ausgedehnt hat, den Arbeitern, welche er befchäfe 
tigt, ein befferes Loos verfchaffte, und dennoch, ift daffelbe 
faft ebenfo. unglücklich als das der Leute der Docks. 
Man wird darüber urtheilen können. Vor dreihundert 
Jahren, im Jahre 1550, genügten ein oder zwei Schiffe, 
um nah London feinen ganzen Verbrauch an Stein- 
kohlen zu bringen; heutzutage befchaftigt diefe Lieferung 
2717 Fahrzeuge und 21,000 Matrofen. Im Jahre 1805 
erhielt London 1350 Zonnen Steinkohlen, im Sahre 
1848 bedurfte es 3,418,340 Tonnen. 7400 Leute find 
mit dem Ausladen und dem Transportiren der Kohlen 
befchäftigt: 2000 Auslader (coal-whippers), 3000 Trä- 
ger (coal-backers), 2400 Fuhrleute.“ 

„Bevor das Gefeg vom Jahre 1843 von dem Par⸗ 
lamente erlaffen war, wurden alle biefe Arbeiter von ben 
Schentwirthen, welche in der Nähe des Fluffes von 
Tomer-Hil an bis Limehoufe wohnen, gedungen und 
bezahlt; es ift unglaublih, bis zu welchem Grade ber 
Verfchlechterung die Arbeiter herabzufinten gezwungen 
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waren, um Beichäftigung zu erhalten. Man zählte da- 
mald 70 Schenkwirthe auf dem nördlichen Ufer: ber 
Themfe, welche fih von dem Lohne diefer armen Leute 
in furzer Zeit ein bedeutendes Vermögen erwarben. So» 
bald ein Schiff zum Ausladen ankam, verfammelten fich 
diefe Leute an den Schenktifchen und tranfen um bie 
Bette, um den Schentwirth zu beftimmen, ihnen Arbeit 
zu geben. Verlangte Einer Bier, fo beftellte der An- 
dere Rum, denn wer am meiften ausgab, hatte die 
größte Hoffnung, Beichäftigung zu erhalten. Des Mor⸗ 
gend zwang man fie, eine Wiertelpinte Gin (Wach⸗ 
holderbranntwein) oder Rum in der Schenke zu trinken 
und außerdem noch eine Flaſche, welche 18 Pinten des 
abfcheulichften Bieres enthielt, mit auf das Schiff zu 
nehmen. Kurz, nach beendigter Ausladung waren fie, 
weit entfernt, etwas Geld einzunehmen, mehre Schil- 
ling ſchuldig. Nur auf diefe Art Eonnten fie fih für 
die nächfte Gelegenheit Arbeit fihern. Mancher Schent- 
wirth hatte bis 15.Schiffe, ein anderer noch mehr, — 
faum gab es Einen unter ihnen, der nicht wenigftens 
zwei oder drei hatte. Dieſe graufame Ausbeutung ver- 
fhaffte den Schentwirthen ungeheuern Gewinn; eine ge 
naue Berechnung hat dargethan, daß die Kohlenmänner 
verleitet wurden, jährlich für Getränfe 54,000 Pfund 
Sterling (1,350,000 Franc) oder 27 Pfund (675 
Ftancs) auf ben Kopf auszugeben. — Und die Frauen 
und Kinder diefer Leute? Ach! fie befanden ſich in dem 
ſchrecklichſten Elende, — die Mädchen verkauften ſich vor 
dem Alter der Mannbarkeit, — 500 unglüdlihe Kna⸗ 
ben verdienten die Deportation — und die Mütter en- 
deten immer damit, daß fie die Zahl der Armen ver- 
mehrten, welche durch die Almofen der Pfarrei unter 
halten werben.‘ 

Diefer Zuftand dauerte bis zum Jahre 1843, wo in 
Folge der Bemühungen von drei coal-whippers das 
Parlament verfuchte, diefes unerträgliche Syſtem zu ver⸗ 
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bieten. GCommiffare wurben ernannt, welche bie coal- 
whippers des Hafens von London .einfchreiben und ein 
Bureau für die Vertheilung der Arbeit und die Aus- 
zahlung des Lohnes errichten mußten. Dieſer Werbef- 
ferungsverfucy war zu oberflächlich, um eine ernftliche 
Wirkung hervorzubringen. Jede theilmeife Reform hat 
den Srundfehler, einem Webel nicht abhelfen zu können, 
ohne ein anderes zu erzeugen. Das Gefeg felbft bot 
die Mittel, e8 mit Leichtigkeit zu verlegen, indem es 
allen Eigenthümern oder Käufern von Kohlen erlaubte, 
bein Ausladen ihre eigenen Leute zu gebrauchen, info 
fern diefelben feit 14: Zagen in ihrem Dienfte waren. 
Diefe Diener, welche das Gefeg servants bona fide 
nennt, verurfachten vor allem eine Verminderung bes 
Lohnes; ferner trugen ſie den größten Theil ihres Ge⸗ 
winns in die Schenke und brachten ſo das alte Syſtem, 
dieſe Urſache der großen Armuth und des fürchterlichen 
Elends der Arbeiter, zurück. Den beſten Beleg für 
dieſe Behauptung werde ich in den Ausſagen finden, 
welche die lung aufgezeichnet bat: 

— «Jh bin ungefähr 40 Jahre alt, verheirathet 
und Vater von ſechs Kindern», fagte ein Arbeiter. « Ich 
habe unter dem alten Syſtem gearbeitet und Das zu 
meinem Unglüd: Diefes Syſtem hatte zur Folge, daß 
unfer ganzer Lohn für den Trunk ausgegeben werden 
mußte; zu Daufe fand ich nur das Elend. Mehr als 
einmal wäre ich ebenfo gern in das Zuchthaus von New⸗ 
Hate ald nad) Haufe gegangen. Meine Gefundheit litt 
wenig, weil ich den Liqueur nicht. trank, den man mid) 
zu bezahlen zwang. Meiftens fchüttete ih ihn aus. Es 
war Bier, Rum und Bin und Alles fcheußlich verfälfcht, 
aber wir wagten nicht, das Getraͤnk zurückzuweiſen, — 
felbft nicht zu murren. Als das neue Syftem in Kraft 
trat, war ed mir, als befände ich mich in einer andern 
Welt. Ich fühlte mich frei; ich war nicht mehr ger 
zwungen, zu trinken. — Das große Uebel ift die Un- 
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fiherheit der Arbeit, welche daher kammt, daß es zu 
viel Hände gibt. Dann find wir gesmungen, auf Cre⸗ 
dit zu leben. Manchmal erhalten wir 19 Schillinge, und 
dann muß man wieder eine Woche lang mit gekreuzten 
Armen da ftehen. Folglich gehen wir zu bem Krämer, 
der uns borgt. Ein Wiederverkäufer. liefert uns das 
Brot. Gegen eine Auflage von anderthalb Kreuzern für 
jeden Laib Brot borgt er mir bis zum Abend der, Zah⸗ 
lung. Gin Dann wie ich verzehrt mit feiner Frau und 
ſechs Kindern wöchentlich 16 bis 17 Laib Brot; ich muß 
daher wegen der Unregelmäfigkeit und Unficherheit der 
Arbeit 24 oder 25 Kreuzer obendrein bezahlen. Ich 
würde nicht fo oft arbeitlos fein, wenn es Feine bona 
fides gäbe. Ich bezahle auch dem Mesger für jeden. 
Borg einige Kreuzer obendrein, wenn meine Familie 
Zleifh nöthig bat, — einmal ift es ein Stüdchen Ham- 
melfleifh, ein andermal ein Stückchen Rindfleiſch. Ich 
bezahle daher wöchentlich dem Mesger fechd Pence oben- 
drein. Es koſtet mich noch 6 Pence für andere Dinge, 
ale Käfe, Butter, Seife u. f. w., welche ich ebenfalls. 
auf Borg Faufe. Das Alles zufammen macht jährlih 
3 Pfund und 18 Schilling. Das Leben des coal-whip- 
per ift ein Dafein voll Schulden und Pein Wir 
haben felten einen Kreuzer Geld in der Tafche, wenn wir 
auf Borg leben müffen. Könnte man ein Mittel fin- 
den, unfere Arbeit und unfern Lohn ficherer zu machen. 
und denfelben öfter auszahlen zu laffen, fo würde man 
uns einen großen Dienft ermweifen.» ur 

Ein anderer Kohlenmann: «Man wirft uns 
den Trunk vor; ohne Zweifel ift das Uebermaß zu vers 
dammen, aber ich möchte einmal fehen, ob Jemand un⸗ 
fere Arbeit verrichten könnte, ohne zu trinken. Ach! 
wahrhaftig, fie ift eine der härteften! Ich habe fehr oft 
gearbeitet, bis es mir ſchien, als wollte mein Kopf zer- 
plagen. Wenn ich mich ins Bett lege, fühle ich noch 
die Laſt auf meinen Schulteen, und ich werde oft mad), 
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weil ed mir ift, als zerquetfche mich etwas und drücke 
mir den Rüden platt auf bie Bruſt. Sehen Sie, zu 
erft müffen wir die Kohlen aus dem unterfien Schiffe 
raum auf das Verde tragen; manchmal iſt es fürchter- 
lich heiß, nicht der leifefte Luftzug — und ein Kohlen⸗ 
ftaub, fo di als der Nebel. Man athmet ihn ein und 
die Gurgel wird Einem dann wie ein Kamintohr, fo 
dag man mol gezwungen ift, etwas zu trinken. Diefen 
Sad voll Kohlen, der mehr als 200 Pfund wiegt, 
muß man atıf feinen Schultern eine ſchlechte, 208 Fuß 
hohe Leiter binauftragen. Bon da muß man auf Bret- 
teen bis zu dem Karren gehen und gibt man nicht recht 
Acht, befonders wenn es fchlüpftig ift oder regnet, fo 
fält man und das Spital oder das Workhoufe erwartet 
Einen. PBergangene Woche mußten wir über Breter 
gehen, die wenigſtens 60 Fuß lang waren. Diefe Ar- 
beit treibt Einem das Blut aus Mund und Nafe her 
aus. Manchmal fielen wir ein Stückchen Kohle in den 
Mund, um uns nicht in die Zunge zu beißen; aber Das 
iſt nicht viel beffer, denn wenn die Laſt auf den Schul. 
tern zu ſchwer wird, fo zermalmen die Zähne die Kohle, 
man ſchluckt davon hinunter und erflidt halb; — dann 
hilft nichts mehr, man muß Bier trinken.» 

Die Frau eines Kohlenmannes: «Mein Mann 
ift todt, feit 14 Tagen. Sch habe zwei Kinder. Vier 
andere find geftorben. Ich kann nicht fagen, wie wir 
leben. Mein Mann war gezwungen, zu teinten, um 
Arbeit zu erhalten; fein Trunk hat mir 20 Jahre Elend 
verfchafft, und was für ein Elend, guter Gott! age 
lang hatten wir keinen Biſſen Nahrung, keinen Schlud 
Getränk. Der Arme unterflügt den Armen; Sie wiflen 
Das, mein Herr. Ohne unfere armen Rachbarn hätte 
man und einmal tobt gefunden. Er befümmerte ſich um 
nichts. Gar oft hatte ich nicht ein Stückchen Brot für 
bie Kinder. War er menigftens gut gegen fie? fragen 
Sie, mein Herr. Nein. Sie zitterten, wenn fie ihn 
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fommen hörten; fie hatten Furcht, todtgeſchlagen zu wer⸗ 
den; er flug fie fo arg. Der Trunk Hatte ihn zum 
Wilden gemacht. Der Trunk tödtete den Bater in ihm.» 
— Mes Das ſprach fie mit rafchen, fieberhaftem Tone, 
der bei dem gewöhnlich demüthigen und refignirten Aeu⸗ 
fern ber armen Frau höchft auffallend war. — Sie fuhr 
alfo fort: «Zwanzig Jahre lang Elend wegen des Trun- 
tes! Aber ohne Trunk Feine Arbeit; fo wollten es bie 
Schenkwirthe, feine Herren.» 

Da ber Autor die Lage der Kohlenmänner gründlich 
erforfchen wollte, fo fand unter feiner Leitung ein Mee⸗ 
ting flatt. Folgendes ift das Weſentliche der Erklaͤrung 
der Arbeiter: 

„Sobald das neue Syſtem eingeführt war, machten 
bie Schenkwirthe ein enges Bündniß, um es zu vernich⸗ 
ten. Um das Gefeg zu umgehen, brauchen fie nur fchein- 
bar Leute als Diener in ihrem Haufe während 14 Tagen 
zu beichäftigen und dann haben fie das Recht, diefelben 
beim Ausladen der Kohlen arbeiten zu laffen. Die Zahl ' 
der bona fide nimmt immer zu, und doch find fie nicht 
glüdlicher als wir; denn obgleich fie mehr Arbeit haben, 
fo erhalten fie doch weniger für eine Tonne, und fie find, 
wie wir früher, ‚gezwungen, Alles in der Schenke aus- 
zugeben. Der Schug, den wir in der Parlamentsacte 
zu finden glaubten, ift beinahe nichtig. Geht Das fo 
fort, fo wird man bald den fchlechten Zuftand zurüd- 
ehren fehen, der unter dem unbefchränften Syftem der 
Schenkwirthe ba mar. Unſere Mädchen müffen fich noch 
imme» verkaufen, unfere Knaben entgehen der Deporta- 
tion nicht, und ein frühzeitiger Tod erwartet uns und 
unfere Frauen. Die Kaufleute mit ihrem Gelde werben 
es immer verftehen, dem Gefege zu entrinnen. Man 
fagt, man könne mit einem: Wagen durch eine Parla⸗ 
mentsacte fahren, aber, ſehen Sie, die Kaufleute wür- 
den wol die ganze Flotte hindurchführen.“ 

Die Lumpers (Arbeiter, welche das Bauhalı aut: 
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laden) find, nach der Unterfuhung, in einem noch nie- 
drigern Zuftande als alle andern Arbeiter der Häfen. 
Sie werben ebenfo von den Schenkwirthen ausgebeutet 
und der Trunk, zu welchem diefe fie anreizen, hat fie 
fo fehr verdummt, daß fie den Menfchen, der fie ihres 
Lohnes beraubt, nicht mehr als ihren Feind anfehen. — 
Während ſechs Monaten des Jahres verdienen die Lum⸗ 
pers wöchentlich nicht weniger als 24 Schilling, wäh- 
rend der ſechs andern aber gar nichts. Won den 24 
Schilling, welche fie in der Zeit der Arbeit erhalten 
follten, find 20 Schilling fhon in dem public-house 
(Schenke) verzehrt. Ein Meifter Lumper, und diefer ift 
zu gleicher Zeit Schenkwirth, befchäftigt bis 20 Leute, 
welde, 20 Schilling auf den Mann, bei ihm wöchent- 
ih 100 Pfund (2500 Francs) für Getränke aus- 
geben. Um die Leute an die Schenke ihres Herrn zu 
binden, wird wöchentlich zweimal des Nachts der Lohn 
ausgezahlt. Daffelbe Syftem, welches den flärkften Trin⸗ 
fern die befte Ausſicht auf Arbeit gibt, ift demnach bei 
den Lumpers zur Anwendung gebracht. 

Die Ballastmen (Arbeiter, welche den Ballaft in die 
Schiffe tragen) müffen, um Beſchäftigung zu finden, 
fih, wie die Kohlenmänner und Auslader, der Habgier 
der Händler überliefern. Die Ausfage eines ihrer Auf- 
Ieber entwirft ein zu getreues Bild ihrer beflagenswerthen 

age: Ä | 

— aIch arbeite bei einem Manne, der "zugleich 
Schenkwirth und Megger if. Er würde mich wegſchicken, 
wenn ich andere Arbeiter annähme als bie, welche feine 
regelmäßigen Kunden find. Dft hat er mir gefagt: „„Die- 
fer Menfh da ift ein tüchtiger Zrinker, thue, was nur 
möglich ift, um ihn anzumerben.” Der Gewürzkrämer 
und der Mesger handeln ebenfo. Dieſes Syſtem ift die 
Urfache der Armuth und bes Elends der Arbeiter. Die 
Wirthsleute machen Trunkenbolde aus ihnen, indem fie 
diefelben zwingen, zu trinten. Ich kenne viele Frauen 
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und Kinder, die vor Hunger fterben, zur Hälfte aus 
biefem Grunde. Sie haben Feine Schuhe, Feine Kleider 
— und Das kommt allein daher, weil der Schenkwirth 
die Männer zwingt, ihren Lohn zu verteinfen. Wenn 
die. Abtheilung bezahlt wird, fo betrinten fi von vier 
Leuten wenigftens drei, oft alle vier. Gar oft: ſah ich 
alle Arbeiter taumelnd nach Hauſe gehen, ohne einen 
Heller zu haben, um ihre Familie, welche Brot erwar⸗ 
tete, zu erquicken. Das kann ich verſichern, denn ich 
weiß es leider aus eigener Erfahrung.» 

„Man muß anerkennen”, bemerkt hier der Autor 
der Unterfuchung, „daß die Demoralifation bed Arbei- 
ters nicht aus einem großen Egoismus oder einer fchuld- 
vollen Gleichgültigkeit für die. Seinigen entipringt, fon- 
dern aus einem von ben Meiftern gebildeten Complot. 
Iſt es nicht ‚eine graufame Sronie, dem Armen, ben bie 
Geſellſchaft unter dem Drud fo allgemaltiger Umftände 
läßt, Mäßigkeit zu predigen? Nothwendig aber ift die 
Reform des öfonomifchen Syſtems, das zu einer folchen 
fhändlichen Ausbeutung berechtigt.” — Und als Beweis 
des Elends und der Verbrechen, welche diefe Tyrannei 
des Capitals erzeugt, führt er die bemerkenẽwerthen Aus⸗ 
ſagen zweier Frauen an: 

— «Ich bin feit 11 Jahren verheirathet», fagt die _ 
erfte, «und habe fünf Kinder gehabt; vier leben noch. 
Wir find ſehr unglüdliih, denn mein Mann trinkt ftarf. 
Als ih ihn kennen Iernte, als er noch mein Liebhaber 
war,. in Stland, da war er Knecht auf einem Pacht⸗ 
hofe. Ich war die Tochter eines Bauern. Damals war 
er ein mäßiger Mann und hatte eine gute Aufführung. 
Wir verheiratheten uns, und während zwei Jahren .blieb 
er noch mäbig. Darauf kamen wir nad) London, um 
unfere Lage zu verbeffern. Fluch des Himmels! Die 
erfte Arbeit, die er fand, beftand darin, Ballaft zu zie 
ben. Er mußte alfo trinken, fonft hätte er feine Arbeit 
erhalten; feitdem find wir meiftens halb todt wor Hun- 
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ger. Die Kinder haben nichts zu effen. Und Das wäre 
doch genug, das Herz einer armen Frau zu zerreißen. 
Was in die Schenke ging, würde ben Kindern Brot, 
ein Bett, Kleider verfchafft haben. Nichts Anderes als 
die Ballaftarbeit hat einen Trunfenbold aus ihm gemacht, 
denn jegt ift er es. Oft, wenn er nach Haufe kommt, 
mishandelt er mich fchrediih. Was liegt daran, wenn 
er nur die Kinder nicht mishandelt!... Ah! ale er 
mäßig war, war er ein gärtlicher, guter Ehemann, — 
und aud) jegt, wenn er nüchtern ift — armer Mann! — 

ift er noch ein zärtlicher und guter Ehemann. Wenn 
er daher nicht getrunken hat und nachdenkt, dann wünfcht 
er von der efelhaften Nothwendigkeit, zu trinken, befreit 
zu fein. Er wünſcht ed wirklih, denn er liebt feine 
Familie; aber fobald er zur Arbeit geht, vergißt er Alles. 
Der Trunk ift daran ſchuld. Ich kann, ih wage nicht 
zu hoffen, daß es beffer wird, folange das gegenwär⸗ 
tige Arbeitsſyſtem befieht. Mein Mann ift ein Sklave, 
Sklave feiner Trunkenheit, weil er ein Sklave ſeines 
Meiſters iſt, und wir leiden Alle darunter!» 

Die andere Frau, deren Worte bie- Unterfachung 
aufgezeichnet bat, war allen ihren Nachbarn ale eine 
thätige, fleißige Hausfrau befannt. Ihre Kleider, die 
ihres Mannes und ihrer Kinder waren, fo erbaͤrmlich 
und alt fie auch ausfahen, aufs forgfältigfte unterhalten. 

— aBor einigen Jahren, kurz nah Weihnachten», 
fagte fie, «maren ih und mein Mann ben ganzen Tag 
aus dem Haufe, ohne einen Kreuzer verdient zu haben. 
Ich fäugte damals mein erſtes, nur zwei Monate altes 
Kind. Als ich in unfere Fleine Stube zurückkam, ſank 
ich faſt ohnmächtig dahin. Das Einzige, was wir hate 
ten und wodurdy man einen Penny aufbringen konnte, 
war ein Glas, daffelbe Glas, das Sie da auf dem 
Zifche fehen. Alles, ausgenommen dad, mar verpfändet 
worden. — Es hatte fünf und einen halben Penny ge- 
koſtet. Ich verfuchte vergebens, es zu verkaufen. Ich 
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ging daun zu meiner Nachbarin und fagte ihr: „grau 
B...., um Gottes willen leihen Sie mir zwei Pence auf 
dieſes Glas, denn wir ſterben vor Hunger.” — „Ich habe 
nicht einmal einen halben. Benny”, antwortete fie mir. 
Darauf ging ich weg. ES war Radıtz mein Mann 
hatte fich in. feinen Kleidern fchlafen gelegt, denn wir 
hatten weder Deden, noch Bettücher, um uns zu be 
decken; — er hatte fich fchlafen gelegt,. weil er nicht auf 
andere Weiſe nerfuchen konnte, den Hunger und bie Kälte 
zu vergeffen. Wir hatten weder Feuer noch Licht, aber 
ein Meiner Lichtfirahl Fam von der Straße in die Stube. 
Ich fegte mich nieder, um meinem Kinde die Bruft zu 
geben. Armer, einer Willy! Er ift jept ein hübfcher 
Junge. Ich fand, daß ich kaum noch einen Tropfen 
Mich Hatte. Was follte aus dem Kinde werden? WPlög- 
ih fuhr mir ein fchredlicher Gedanke durch den Kopf 
und ich fagte zu mir felbft: ‚Lieber, als ich ihn fo lei⸗ 
den fehe, will ic) den Heinen Willy umbringen und dann 
bringe ich mid, um.“ 

— aJIch war entfchloffen dazu, aber ich dachte: 
„Nein, nein, ich Tann mir mol felbft den Hals abfchnei- 
den, aber ich würde meinem Kinde nicht den Hals ab- 
ſchneiden fönnen. ... Mich allein umbringen, würde nicht 
heifen. Ich toill an den Fluß gehen und mich, mein 
Kind im Arm, hineinwerfen.“ In diefer Abficht fand 
ih auf. Aber es Fam mir ein anderer Gedanke: ich 
legte das Kind auf den Stuhl, rüttelte meinen Mann 
auf und ſchrie ihm zu: „Ich will dir den Hals ab- 
fihneiden, ich will dir den Hals abfchneiden!” — Er 
fprang aus dem Bett, faßte meine Arme und da fühlte 
ih, wie verbrecherifch ich gemwefen war. Ich fiel auf die 
Knie nieder und meinte wie ein Kind, denn ich dankte 
Gott, daß er mich gerettet hatte.» 

„Diefe Erzählung”, fagt die Unterfuchung, „murbe 
mit einer vollfommenen Einfachheit gegeben; fie kam 
im Verlaufe der Ausfage vor und die arme Fran hatte 
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feinen Grund, zu glauben, daß diefelbe veröffentlicht 
werde. ‘' 

Welche Typen ft nd nicht diefe beiden Frauen aus 
dem Volke! Die eine bewunderungsmürdig durch ihre 
engelgleiche Refignation, die andere buch ihre bie zum 
Berbrechen gehende Mutterliebe. Und nur dem Zufall 
verdanken wir, daß die Leiden diefer unterirdifchen Welt 
bis zu und dringen. Wie viele Qualen, in deren Ge⸗ 
heimniß der Tod allein eingeweiht ift, liegen nicht ver⸗ 
borgen in den Tiefen der Geſellſchaft! 


IV. 
Die Weber von Spitalfields. 


Das Schickſal der unglüdlichen Weber von Spitalfields 
verdient die Theilnahme des Leſers. Wir finden da eine 
ganze franzöfifche Bevölkerung, welche die Bigoterie 
Des großen Königs und die Gewaltthaten des Wi⸗ 
berrufs des Edicted von Nantes auf fremden Boden ge- 
trieben haben. Man’ follte kaum glauben, wie fehr bie 
Srinnerung an das Mutterland fich bei diefer Bevölke- 
rung erhalten hat; Alles ift noch franzofifh an ihr. 
Unter dem Firnig einer neuen Sprache erkennt man die 
bündige, klare Wendung, die lebhaften Bilder der un- 
fertigen; man findet da bdenfelben Geſchmack für die Wi 
fenfhaften, die Künfte, die Blumen: befonbers zeichnet 
fie das politifche, ich konnte felbft fagen, das revolutio- 
naire. Gefühl aus; dort lebt das Bedürfniß der Gleich 
heit in dem Lande der Ungleichheit, das Bedürfniß ſich 
zu fehen, fich zu verfammeln,: miteinander zu reden, in 
diefem Lande des Schweigens und der Iſolirung. Gleich 
ihnen verbannt, fühlt man bei dem Anblide ihres tiefen 
Elends feinen Schmerz doppelt: als Menſch und als 
Sranzofe. | | 
„Ehemekls“, fagt die Unterfuchung, „waren die Weber 
faft die einzigen Botaniker der Hauptftadt und bie Leiden⸗ 
fhaft für die Blumen ift einer ihrer Charafterzüge. ger 
blieben. Vor einigen Jahren brachten fie ihre Feierftun- 
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den in den Beinen Gärten der Umgegend von London 
zu und aßen dafelbft mit ihrer Familie zu Mittag.‘ 
„Man rechnete fie unter die tüchtigften Inſectenken⸗ 
ner des Königreichs. Zu berfelben Zeit gab es Vereine 
für den Gartenbau, die Geſchichte und die Mathematik, 
welche alle von den Webern unterhalten wurden. — 
Der berühmte Dollond, der Erfinder des achromatifchen 
Teleſkopes, war ein Weber; fowie die Mathematiker 
Simpfon und Edwards, ehe fie von der Regierung ihrem 
Gewerbe entriffen wurden, um die Cadetten non Wool⸗ 
wich und Chatam in der Mathematif zu unterrichten.‘ 
„Das waren die Weber von Spitalfields im An- 
fange dieſes Jahrhunderte. In einer Epoche, in ber alle 
gefellfhaftlihen Bergnügungen das Gepräge der Roheit 
und Brutalität trugen, ſtrahlten fie in doppeltem Glanze. 
Eine von der Regierung veranftaltete Unterfichung er- 
gab, daß die Zahl der Weber von Spitalfielde im Jahre 
1836 20,000, demnach den zehnten Theil aller Weber 
betrug, weldhe auf 200,000 angefchlagen werben. In 
demfelben Jahre erhob ſich der Ertrag ihres Diftrictes 
allein auf mehr als eine Million Pfund Sterling 
(25,000,000 Francs) und ihr Lohn auf 370,000 Pf. 
Sterl. (9,250,000 Francs). Die neuerdinge unter ben Ar⸗ 
beitern veranflalteten Unterfuchungen haben bewieſen, baf 
ber Lohn feit 1839 um 15 bis 20 Procent geringer ift, 
ſodaß der Durchſchnittslohn, welcher damals für bie 
Woche 7 Schiling (8 Francs 75 Centimes) mar, jegt 
nur noch ungefähr 5 Schilling 6 Pence (6 Francs 
27% Centimes) if. Man kann baher auch fühn bes 
haupten, daß bie Arbeiter von Spitalfields in ihrer Ge⸗ 
fammtbeit genommen, ihre Nahrung, ihre Kleider, und ' 
ihren häuslichen Wohlftand im Vergleich mit 1839 
jährlich um 50,000 Pfund Sterling vermindert fehen. ” 
- Eine Zufammenftellung der Lage ber Seidenweber im 
Jahre 1839 und ihrer jegigen: wird. noch beffer ihren 
ſchrecklichen Zuſtand begreifen laſſen. 
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„Thomas Heath’, fagt ein Bericht der Regierung 
vom Jahre 1839, „wird von fehr vielen Perfonen als 
einer der befien Arbeiter von Spitalfields bezeichnet. Er 
legt eine getreue und ausführliche Rechnung über Alles 
vor, mas er während 430 Wochen im Lauf von 8 Jah- 
ven verdiente, mit Dinzufügung ber Namen der Manu⸗ 
farturen und Fabriken, in benen ex befhäftigt war. Nach⸗ 
dem er dargethan hatte, daß fein Durchſchnittslohn wö⸗ 
hentlih 11 Schilling 6 Pence (1a fr. 37 €.) be- 
trag, werben ihm folgende Fragen vorgelegt: 

— «Haben Sie Kndertv 

— aNein! ich hatte zwei, aber fie find Beide, Gott 
fei Dank! geftorben.» Ä 

— «Sind Sie zufrieden über den Tod Ihrer Kinder?» 

— «Ag ja! ich danfe Gott dafür; ich bin von der 
Laft, ie ernähren zu müffen, befreit, und fie, die lichen, 
armen Geſchopfe, find der Leiden diefes Lebens über- 
hoben.» ' . 
Wenn die Entmuthigung, in welche einer der tüchtig- 
fen Arbeiter vor 10 Jahren verfunfen war, als er noch 
11 Schilling 6 Pence wöchentlich verdiente, jo groß ge - 
weſen ift, in welcher Verzweiflung muß ſich nicht ein 
Arbeiter jegt befinden, wo der Lohn um 15 bis 20 Pro⸗ 
cent geringer ift? 

Wir werden ed erfahren, wenn wir dem Autor ber 
Unterſachung bei eimem Befuche folgen, welchen er in 
Begleitung eines ber erften, intelligenteften Arbeiter bes 
Diſtricts bei emigen Webern machte. 

„Bir ſtiegen“, ſagt er, „eine aͤnßerſt ſteile Treppe 
hinauf; durch ein Fallthüre kamen wir in die Werkſtätte. 
Der Mann, den wir fanden, war ein wahrer Typus ſei⸗ 
ner Claſſe: — Heine Statur, ſchmächtiger Körper, abge⸗ 
magertes Geſicht und hervorragende Backenknochen.“ 

„In dem Zimmer befanden ſich drei Webſtühle und 
einige Spinnvader; an einem derſelben ſaß ein Kind vod 
wickelte Seide ab. Ein Mädchen von angenehmen YUra- 
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fern machte an einem Webftuhle einen glatten . Stoff. 
An jedem Fenfter ftand eine Neihe Töpfe mit Fuchfien, 
deren lange, ſcharlachrothe Gloͤckchen fich bei jeder Er- 
fhütterung, welche das Schlagen ded Webftuhls verur- 
fachte, anmuthig hin- und herbewegten. — Der Mann 
war gerade mit Verfertigung eines dunfelfarbigen Sammets 
für Rockkragen beſchäftigt. Wir liefen und auf: dem 
hölzernen Sig an feiner Seite nieder und er fprach mit 
uns, indem er feine Arbeit fortfegte. 

— «Für diefen Stoff bezahle man mir 3 Schilling 
6 Pence (4 Fr. 37% C.) die Yard. Ich kann täglich 
ungefähr eine halbe Yard machen. — Unfere Familie 
befteht aus ſechs Menfchen und wir haben drei Web: 
ſtühle. Die Arbeit von fünf unter uns trägt 20 — 25 
Schilling ein, aber nur, wenn Alle befchäftige find, und 
gewöhnlich fteht ein Stuhl fl. Bis zum Jahre 1824 
wurde für diefelbe Arbeit, die ich foeben verrichte, 6 Schil- 
ling (7 Fr. 50 ©.) bezahlt. Die Verminderung ift 
durch die Concurrenz verurfacht. Die Arbeiter müffen fich 
den niedern Preifen unterwerfen, weil fie nicht die Mittel 
- haben, Widerfland zu leiften, und fie wiſſen, daß, neh. 
men fie die Arbeit nicht an, Andere fie annehmen wer: 
den. Es gibt eine Menge unbefchäftigter Arbeiter. Der 
niedrige Preis und die Nothwendigkeit, in welcher die Leute 
jich befinden, zwei mal foviel ald ehemals arbeiten zu müffen, 
um leben zu können, find Schuld daran. Ich habe mich der 
Verminderung des Kohnes widerfegt und habe meine Arbeit 
verloren, weil ich mich gemeigert hatte, den angebotenen 
Preis anzunehmen. Die Noth zwingt uns zulegt, ihn 
anzunehmen. Der Speifefchrant wird leer und der Haub- 
eigenthümer kommt jede Woche und verlangt die Miethe. 
Ah! um ſich mechfelfeitig Concurrenz zu machen, er- 
drüden uns bie Meifter; denn die legten 26 Jahre wa- 
ten nur eine Reihe von Verminderungen des Lohnes 
und eine Reihe von Leiden für und. Nie vergeht ein 
Monat, ohne daß man von einer neuen Herabfegung hört.» 
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„In dem benachbarten Haufe fah ein Arbeiter fein 
Gewerbe noch viel düfterer an: — Er verfertigte Seiden- 
ftoffe für Regenfchirme. Seine Frau half ihm gewöhn- 
lich, aber damals pflegte fie ein fterbendes Kind. Vor 
weniger als ſechs Monaten hatte er für 1 Schilling 
(1 Fr. 25 ©.) die Yard, bdiefelbe Arbeit gemacht, mit 
der er gerade beſchäftigt war. Man zahlte ihm jept 
nur 10 Pence (1 Tr.), und er mußte nicht, ob man ihm 
das nächfte mal nicht noch einen Penny abziehen würde. — 
«Die Weber», fagte er, «werben alle ftetd ärmer und 
die Meifter kaufen mehr als jemals Landhäufer. Mein 
Meifter ift ein fchrediicher Verminderer des Lohnes 
und er hat foeben ein neues Gut gekauft. — Ach! nein, 
15 Stunden lang und oft länger noch zu arbeiten, um 
nicht vor Hunger zu fterben, Das ift zu viel! » 

«Wenn ich des Nachts um 10 Uhr meinen Webe- 
ſtuhl verlaffe, brennen noch um mic, her die Lampen der 
Weber, welche noch arbeiten. — So viel weiß ich, 
dag ich Das nicht im Stande bin. — Ohne Zweifel 
find fie Eräftiger ald ih. Wahr ift es, daß ich mitten 
in der Nacht nicht die Augen öffnen kann, ohne ein Licht 
brennen, d. 5. irgend einen Unglüdlichen zu fehen, der 
arbeitet. Der feidene Negenfchirm, den ich mache, wird 
mahrfcheinlih für eine Guinee verkauft werden. — 
Was würden 6 Pence mehr dem Käufer machen? Für 
mich wären das 3 oder 4 Schilling die Woche und 
Das würde einen guten Theil meiner Miethe zahlen.» 

«Ich Tann nicht genau fagen, was Schuld an bem 
Sinken des Lohnes if. — Ich weiß nur, daß ich dar⸗ 
unter leide; — ac! ja, ich leide und ich werde ftets 
graufam leiden», fagte er, indem er mit Frampfhaft ge- 
balfter "Fauft auf die vor ‘ihm liegende Seide fchlug. 
«Der Mann, welcher gewöhnlich diefe Arbeit machte, if 
an der Cholera geſtorben. Ach! wie glädlich iſt er! 
Ex erhielt geftern noch 11 Pence für Das, was mir her 
nur 10 einträgt.» 
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«Das könnte nody angehen, — menn wir wenig- 
ftend auf die Arbeit rechnen könnten, aber ich weiß nicht, 
ob ich ein anderes haben werde, wenn mein Stüd ge 
endigt if. Meine Kinder, — ich habe fein Herz, keinen 
Muth mehr für fi. Es muß irgend Etmas aus ihnen 
werden. Gott allein weiß 6. Ach! Das quält mid; 
was wird aus uns Allen bier, aus 9000, die Frauen 
und Kinder ungerechnet, werben? — Kann ich es fügen? 
Was liegt den Leuten daran, daß wir vor Hunger. 
fterben ® » 

„Diefe beiden Beifpiele”, fagt der Autor der Un- 
terfuchung, „geben dem Leſer einen Begriff von ben 
Gefühlen und der Lage der andern Weber diefer Strafe. — 
Bei Allen fanden wir diefelbe Verzweiflung, — biefelbe 
innere Bitrerfeit und denfelben Ueberdruß an ihrem Koofe. 
Alle ſtimmten darin überein, das fie ihr Elend bem Geifte 
der Concurrenz zufchrieben, welcher bie Meifter muter ſich 
zum Kampfe treibt.“ 

„Ein anderer Weber. — aIch bremne vor Be. 
gierden, fagte er, «nad Amerika zu gehen und nicht 
mehr in diefem hölliſchen Lande zu bleiben, denn ich 
fehe recht gut, daß die Regierung damit umgeht, die Ar- 
beiterclaffe dem Hungertode preiszugeben. — Benn 
Sie an einem Sonntag hierher kämen, fo würden Sie alle 
Webftühle ſchlagen hören; wir find dazu gezwungen, 
wenn wir nicht vor Hunger fterben wollen. — Es gibt 
jegt für uns feine Ruhe mehr. Ehemals lebte ih in 
einem Haufe und jegt bin ich gezwungen, mich mit bie- 
ſem abſcheulichen Loche zu begnügen. Jedes Jahr wird 
für anfer Gewerbe und auch für die anderm ſchlechter. 
Was it Das Leben für mich? Arbeiten! Arbeiten! Ar- 
beiten! und wofür? für monatlich ſtets weniger, weniger 
Nahrung. — Oh! aber das Volt fann Das nit 
länger ertragen, — das Fleifh, das Blut, die 
Knochen werben, che es lange währt, fi em- 
pören!» 
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„Nachdem ich”, fagt der Autor der Unterfuchung, 
die Anfichten mehrer anderer Arbeiter gefammelt hatte, 
ging ich des Abende in eine Schenke, in ber. fich einige 
Meber, welche fi) zu den Grundfägen der Chartiften de» 
kennen, zu verfammeln pflegten. Ich fand das Zimmer 
bald angefüllt. Ic erklärte ihnen fogleich den Gegen- 
ftand meines Beſuches.“ " 

„Sie hielten eine kurze Berathung unter fih und 
antworteten mir dann, daß ihrer Ueberzeugung nach die 
Haupturfache der Verminderung des Lohnes die Concur- 
renz der Meifter, und daß dag Nettungsmittel das alfe 
gemeine Stimmrecht fei. | 

« Unfere Anfiht ift, daß die Arbeit nicht in dem 
Haufe der Gemeinen vertreten ift, und daß, folange die 
Arbeit nicht. ihre Vertreter hat, der apitalift und der 
Grundbefiger ſtets auf ihrem Wege fortgehen werden. — 
Der Lohn ift feit 1824 bei den Webern um die Hälfte 
geringer und die Xrbeitsftunden find vermehrt worden. 
Die Weber arbeiten jegt im Allgemeinen ein Drittel 
länger und für meit geringern Kohn als ehemals. Im 
Durchſchnitt hatte man vor 1824 eine Arbeitszeit von 
10 Stunden und jegt von 14. — Im Jahre 1824 
gab es 14,000 befchäftigte Hande, welche im Durchſchnitt 
wöchentlih 14 Schiling 6 Pence (18 Br. 12% CE.) 
verdienten; jegt find nur 9000 beſchäftigt und verdienen 
im Durchſchnitt für ein Drittel Arbeit mehr nur 4 Schil 
ing 6 Pence (5 Br. 62, C.). Es ift unfere feſte 
Ueberzeugung, daß, wenn es fo fortgeht, wie jept, das 
2008 der Arbeiter Bauperismus, Verbrechen, oder 
dee Tod fein muß.» — ü Ä 

„Es wear fchon ſpät“, fügt dee Autor der Unter« 
fuhung hinzu,’ „Ehe.ich den Bezirk verließ, bat ich mei⸗ 
nen Führer, mir irgend einen Fall des Elends zu er- 
fennen zu geben, welchen man ald das Bild der Lage 
des Arbeiters des zmeiten oder dritten Ranges betrachten 
könne. Er führte mich gegen Shordith zu, ale wir 
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an einem engen Hintergäßchen anfamıen, blieb er vor ei⸗ 
nem breiftödigen Haufe ftehen, um zu fehen, ob noch 
- Kicht aus dem langen Fenfter des Dachzimmers fchim- 
merte. Schwankende Schatten zeigten uns an, Daß die 
Lampe am Erlöfchen war, Mein Gefährte glaubte den- 
noch, daß wir ed wagen fünnten, zu klopfen.“ 

„Als wir unter den Dache angefommen waren, 
zeigte uns ein Lichtftreifen, welcher durch die Rige fiel, 
die Thüre. 

— «Ah! William, bift du e8%», fagte ein reis, 
indem er aus den Vorhängen feines Bettes hervorfah. 
«Tillyy, fuhr er fort, indem er fi an ein junges, noch 
angekleidetes Mädchen wandte, animm eine Lampe, hänge 
fie an den Webftuhl und gib dem Gentleman einen 
Stuhl.» — (Als die Lampe angezündet war, bot ſich 
mir eine fonderbare Scene dar, wie ich noch nie eine 
. äbhnlihe gefehen hatte. In dem Zimmer ftanden drei 
große Webſtühle. Hinter mir lag auf dem Fußboden 
ein Bett, in welchem vier Knaben, zwei mit dem Kopfe 
nad) oben, zwei nad) unten, fchliefen. Sie waren mit 
alten Säden und alten Kleidern bedeckt. «Ach! Wil- 
liam, wie bin ich fo froh, dich zu fehen», fagte der alte 
Weber zu meinem Gefährten, «ich war fürchterlich 
franf, — fehr nahe daran, an der Cholera zu fterben. 
Mas für einen Todeskampf habe ich ausgeftanden! — 
Ich bitte Gott, daß du nie eine ähnlichen haben mögeft. — 
Ich habe erfahren, daß feit 14 Tagen bier 400 an der 
Cholera fterben. — Gott weiß, mie ich davon gekom⸗ 
men bin.... Ich hatte Bein Geb, um nur irgend . 
Etmas zu Faufen. Wir find hier unferer Sieben, ja Sieben, 
und wir Alle Ieben von nichts Anderm als von ber 
Weberei. Wofür man früher die Yard 4 Schilling 
(5 Fr.) bezahlte, dafür bezahlt man jegt 1 Schilling 
9 Bence (2 Fr. 18% C.); urtheilen Sie danach, mein 
Herr. — Nicht wahr, William? — Meine Arbeit ftand 
fieben Tage lang fill; ich Iehrte den Hungen das Ge: 
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ſchäft; feine Arbeit ftand auch ftill, und wir hatten nichts, 
wovon wir hätten leben können. Ich habe Alles, mas 
mir übrig blieb, verſetzt — ich werbe es nie wieder zu- 
rückbekommen — um ein wenig Brot, Thee und. Zuder 
für meine Jüngften da zu kaufen. — Ad! es herrfcht 
jegt gleichfam eine Hungersnoth hier unter dem Volke. — 
Es Hilfe nichts, von der Pfarrei zu reden; man könnte 
ebenfo gut eine Mauer anfprechen. — Welches Elend! — 
Das Volk ift in einen folhen Zuftand der Armuth ver- 
fallen, daß Viele fagen, e8 würde eine Wohlthat des 
Allmächtigen fein, wenn er fie aus diefer Melt wegnähme. 
Sie verlieren alle Liebe zu dem Stande, — ja alle Hoff- 
nung, und fie verlangen in ihren Gebeten, nicht länger 
mehr in diefen Qualen zu leben. Morgen früh werden 
Hunderte von Familien hierherum ein Öungergefchrei er- 
heben, und Das, damit die Meifter die Seidenftoffe wohl- ' 
feiler verkaufen können. — Da ich fehe, daß Sie, mein 
Herr, ein Schriftfteller find, fo möchte ich eine Frage an 
Sie richten: — Wann wird das Boll von England 
jenes Stück Brot erbliden, dad man ihm verfprochen 
bat? — Das Volk muß wiffen, warn ed Breite haben 
wird. Sch bin überzeugt, die vornehmen Frauen, welche 
die von und verfertigten Stoffe tragen, würden, fähen 
fie unfere Lage, uns arme Gefchöpfe nicht folche Ent- 
behrungen in einem Lande, das voll von Schägen ift, 
erdulden laffen. — Ja, im Jahre 1824 ging ed mir 
gut. Ich hatte ein hübfches Häuschen, und wenn id) 
meine lieben Kinder fo aufmachfen fah, dachte ich daran, 
wie glücklich ich in meinem Alter fein würde, aber ſtatt 
deffen haben wir jegt weniger Brot gegen mehr Arbeit. — 
Damals hatte ich zu meiner Erholung nach der Arbeit | 
ein hübfches Gärtchen und ‚einige fehöne Tulpen. Dort 
find fie jegt vermwelft in meinem alten Hut»..... 
«Gewöhnlich fchlafen wir zu Vieren in biefem Bett; 
Einer zu meinen Füßen, der Andere über mir längs des 
Kopfes und ich und meine Frau nebeneinander. Und 
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hier neben uns find fie aud zu Vieren. — Das ift 
eine hübſcher Zuftand in einem chriftlichen Lande! Wie 
viel Leute, was glauben Sie wol, befinden-fih in biefem 
Loch von einem Haufet Nun, 23 lebende Geſchoͤpfe! 
Hm, ift Das nicht zu fehredlih? Aber die Leute wagen 
nicht, Das auferhalb zu fagen, aus Yurcht vor ihrem 
Meifter und ans Angft, ihre Arbeit zu verlieren; barum 
behalten fie Das für ſich — die armen Gefchöpfe! — 
Aber es gibt noch Diele, denen es fehlechter geht als 
mir. Sie gehen in die Docks und laufen auf den Straßen 
umber. Doch fo viel ich erfahren habe, wird Kei- 
ner ein Dieb. — Sie gehen aus, um ein Stüd Brot 
zu verdienen — welch eine Lage! Die Leute fangen 
an, fih zu fchämen, zu fagen, was fie von ihren Kindern 
denken! Mas! man verliert alle natürliche Zuneigung 
* für fi. Ja, mein Herr, wenn ber mächtige Arm ber 
Regierung bier nicht dazwiſchenkommt, um ſolchen 
Schandthaten einen Einhalt zu machen; wenn er es nicht 
tbut, fo ift die Gefellfchaft mit und zugleich dem Ende 
nahe; Jedermann wird graufam, unmenfchlich.» 

„Rah änem augenblicklichen Schweigen fuhr er fort: 

a Höre, William, wende einmal dieſes Stud Seide 
um und laß den Gentleman fehen, welche fchönen Stoffe 
wie verfertigen, und bann wird er wiſſen, welchen Luxus 
unfer Elend hervorbeingt und: ob wir in dem Zuftande 
fein müffen, in welchem wir uns befinden. Bring das 
Licht näher, Tilly. Das hier, das ift für die vornehmen 
Srauen, damit fie fi) pugen, damit fie fi) ſchön machen 
können.“ — (Man zeigte mir ein prachtvolles Stud 
Toftanienbraunen Sammt, welches mitten in dem Schmutze 
dieſes Loches wunderbar fchön erfchien.) « Wende es nun 
um, William, und zeige dem Gentleman bie Rückſeite. 
Es ift zum Theil von Baumwolle; fehen Sie, mein Herr, 
gerade was nöthig ift, damit die Fabrikherren das Publicum 
beftehlen, eine wohlfeile Waare haben und fo viel Geld 
ala möglich aus ber Arbeit der armen Geſchoͤpfe beziehen 
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können, während fie fi wol hüten, ſich je um deren 
Schikfal zu befümmern. — Aber der Tod, Wil- 
liam, ber Tod wird ihnen all das Gold ent - 
reifen. Sie fpielen ein hohes Spiel, aber der 
Tod gewinnt doch zulegt immer. Erbarmen, wenn 
nicht für uns, doch wenigſtens für. unfere Kinder, benn 
die Kinder können doch nicht ganz und gar vor Hunger 
ſterben. D nein! nein!» 


V. 
Slopworkers (Schneidergefellen). 


Gehen wir jetzt zu den Arbeitern der Kleidermagazine 
von London über. 

„Seit dem Beginn dieſer peinlichen Unterſuchung“, 
ſagt der Autor derſelben, „hatte ich fo viele Leiden ge⸗ 
fehen, daß ich faft gefühllos für gemöhnliches Elend ge- 
worden war. — Aber ich war weit entfernt, die Summe 
von Schmerzen zu erwarten, von denen ich foeben Zeuge 
war! Wie Hätte ich mir denken können, daß ed menfch- 
liche Weſen gäbe, welche fo lange arbeiteten, fo wenig 
verdienten, fo mit einem wahren Heldenmuth und ſchwei⸗ 
gend um unfere eigenen Wohnungen herum fterben? — 
Der unglaublihe Mangel an allen Lebensbedürfniffen, 
in welchem diefe armen Arbeiter ſich befinden, war aller 
dings in den Polizeiberichten an den Zag gelommen und 
hatte Stoff zu einigen Liedern und Dramen geliefert, 
aber ed war unmöglich, zu glauben, daß bie Fiction des 
Dichter und die Erfindung des Dramaturgen in ber 
That nur die einfache und getreue Weberfegung der Wirk- 
lichkeit wären. — Selbſt wenn man ihre Gefchichten 
für wahr annahm, fo betrachtete man fie ald glüdlicher- 
weife nur ifolict daſtehende Thatſachen. Es ift nicht 
mehr erlaubt, Dies zu denken. — Der Lefer wird felbft 
urteilen köͤnnen. — Sch werbe mid) bemühen, Zug 
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eür Zug die Scenen, welche ich dort fah, wieberzu- 
geben. 

„Den Perfonen, melde das fchredliche Elend nicht 
fennen, das in den Zleinen Strafen und Gängen ber 
Hauptftadt verborgen ift, wird es ſchwer fallen, ich fühle 
ed ganz gut, meinen Erzählungen vollen Glauben zu 
ſchenken; aber fie mögen nad) mir die Wahrheit prüfen, 
und fie werden leider erfennen, daß ich noch unter der- 
felben geblieben bin.” | 

„Die Martergefchichte der armen, für die Magazine 
befchäftigten Arbeiter wird fpäter den teuflifchen Kunft- 
griff enthüllen, den die englifchen Induftriellen anwandten, 
um in dem Verkehr die Arbeit auf einen foldhen Spott- 
preis herabzubringen und zu erhalten, daß diefelbe den 
Arbeiter nothwendig entwürdigen und in den Abgrund 
des Elend und der Schande flürzen mußte. — Aber 
die Gefchichte der Schneidergefellen der Hauptftadt, welche 
ich jegt unternehme, wird einen Xheil der fehredlichen 
Solgen diefed unerhörten und in ber Geſchichte der Na- 
tionen einzig daftehenden Syftems enthüllen.“ 

„Die Schneider machen einen ſehr bedeutenden Theil 
der Bevölkerung Londons aus. Wenn man die Reihen⸗ 
folge der Gewerbe der Hauptſtadt nach der Anzahl der 
durch ſie beſchäftigten Individuen beſtimmt, ſo nehmen 
die Schneider, deren es 23,517 gibt, auf dieſer Liſte den 
dritten Platz ein. — Nach dem Post Office Directory 
arbeiten von diefen 23,517 Schneidern 2748 für ihre 
eigene Rechnung; : es bleibt demnach eine Totalſumme 
von 20,769 Gefellen. Aber eine gewiffe Anzahl von 
Denen, deren Name in dem Directory eingefchrieben ift, 
arbeitet ebenfalls im Tagelohn. Wir fünnen demnach 
ohne Scheu die Zahl der Schneidergefellen der Haupt⸗ 
ftadt auf wenigftens 21,000 feſtſetzen.“ 

„Die Schneidermeifter von London unterfcheidet der 
Arbeiter in achtbare und unachtbare (dishonourables). 
Der ahtbare Thei begreift Diejenigen in ſich, welche 
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die Kleider in ihren eigenen Werkftätten, zu einem an⸗ 
genommenen Preis von 6 Pence für die Stunde ver 
fertigen lafien. Den unachtbaren Xheil machen bie- 
jenigen Meifter aus, welche die Arbeit den Zwifchenhänd- 
lern (sweaters) übergeben, um diefelbe in der Stabt und 
von den Mindeftfodernden verrichten zu laſſen.“ 

„Bon den 21,000 Schneidergefellen der Hauptftadt 
gehören nur 3000 dem achtbaren Theile ded Gerwerbes 
an. Diefe 3000 Arbeiter haben einen Bund geftiftet, 
der ſechs befondere Vereine umfaßt; diefe haben ihre Sta- 
tuten und einer der Hauptartikel derfelben beftimmt, daß 
fein Bundesmitglied einwilligen barf, für meniger als 
6 Pence die Stunde zu arbeiten.” 

‚, Die übrigen 18,000 Arbeiter erhalten ihre Befchäfti- 
gung von dem unachtbaren heile, .d. h. fie arbeiten um 
den geringften Kohn für die Verkaufsmagazine. Im Jahre 
1821 beteug die Zahl der achtbaren Arbeiter 5—6000, 
Man nimmt an, dag 2—3000 fich den Zwifchenhandel 
ergaben (man nennt fo die Theilnahme an dem Gefchafte 
jener Mittelperfonen, welche im Stande'find, eine Caution 
zu liefern und welche für den Verkaufsladen die Arbeit ale 
Mindeftfodernde an fich bringen und fie dann von den Ar- 
beitern für einen Spottpreis verfertigen laſſen). .Diefer 
Zwifchenhandel ift die Quelle jener zügellofen, ſchonungs⸗ 
lofen Concurrenz, welche die Arbeiter in eine verzweifelte 
Lage bringt. Die ahtbaren Arbeiter find in der That 
intelligent, während ber größte Theil Derer, welche für 
die Derfaufsmagazine arbeiten, durch die unausgefegte 
Anftrengung, ben elenden Lohn, die abfcheuliche Nahrung 
und die Ungefundheit der Wohnungen faft verthiert iſt.“ 

„Dieſer Handel bat fih, wie jeder andere, umge. 
ftaltet; auf der einen Seite befinden fich jegt vereinigte 
Capitalien, auf der andern ſtets bungernde und ber . 
Willkür unterworfene Individuen. Statt des frieblichen 
und befcheidenen Ladens des ehrlichen Schneiders fieht 
man jegt den prunkenden Palaſt des habgierigen Händ- 


205 
lers. — Ein einziges Magazin von Caftend nimmt 
gegenwärtig den Plag von mehren Häufern ein. Die 
Fenfter beftehen aus Spiegelgläfern von ungeheurem 
Preife; eim jedes dieſer Gpiegelgläfer ift ungefähr 30 
Fuß hoch. u 
„Die Säle, in welchen man verkauft, find mit 

ungeheuern, 36 armigen, vergoldeten Bandelabern erleuch- 
tet. Sechs Pferde und ſechs Wagen find beftändig in 
Bewegung, um die verfertigten Gegenftände in die Stadt 
zu bringen, und die Eigenthümer diefer Kauflaben bezahlen 
jaͤhrlich mehr als 25,000 Francs für das Gas allein.” 

„Um nun zu erfahren, mit welchem Opfer von Ent- 
behrungen und Leiden die 21,000 Schneidergefellen von 
London diefen Lurus der Meifter unterhalten, wollen wir 
einige ber Ausfagen mittheilen, welche mir theils in ihren 
eigenen Wohnungen, theild in den zmei Meetings von 
Shadwell und Hanover-Square gefammelt haben. Durch 
fie werben mir zu gleicher Zeit das Verhältnif des Lohnes 
und die Urſachen feiner beftändigen Verminderung kennen 
fernen. “u 

„Das Meeting von Shadwell ſprach vor allem bie 
Ueberzeugung aus, daß der Beginn des Sinkens bes 
Lohnes daher rühre, daß man die Arbeit im Tagelohn 
aufgegeben habe, um ſtückweiſe zu arbeiten. Diefes Auf- 

, fügte man hinzu, erregte bei den Wrbeitern eine 

lebhafte Concurrenz und wurde die Veranlaffung, daß 
die Frauen an dem Gefchäfte fheilnahmen. — Vor— 
ber Eonnte ein Schneidergefelle durch feine eigene Arbeit 
feine Familie ernähren, denn fein Lohn war damald um 
25 Proc Höher ald der gefammte Kohn des 
Mannes und der Frau jegt if. Die Herabfegung 
— iſt nicht durch eine zu große Anzahl von Ar⸗ 

beiteen, fondern dur die Theilmahme der Frauen und 
Kinder und das Einmifchen der Zwifchenhändler verur- 
ſacht. Außerdem wurbe fie noch durch bie Concurrenz 
der Gefängniffe und der Workhouſes unterhalten.‘ 
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„Nachdem diefe Grundfäge von dem Meeting mit 

Beſtimmtheit aufgeftellt worden waren, begannen die Aus- 
fagen über die Thatfachen. 
— «Das gegenwärtige Syftem», fagte ein Arbeiter, 
«erfchöpft unfere phufifche und moralifche Kraft. Unfere 
Klagen find feine eingebildeten. Man Hat fi) bis jegt 
nicht um den Armen befümmert. Ich habe foeben erft 
einen Ueberrock nach der Wellington’s:Mode gemacht, der 
mich 26 Stunden harter Arbeit Eoftete. Man hat mir 
5 Schilling (6 Fe 25 ©) gegeben; darauf habe ich 
ı Schilling 6 Pence (1 Fr. 87% E.) für den Bedarf 
an Garn, Licht und Feuer ausgeben müffen, fodaß mir 
gerade 3 Schilling 6 Pence (4 Fr. 35% €.) übrig 
bleiben. Meine Frau hat die Auszehrung. Der Arzt 
fagte mir, daß ich mich eines Mordes fehuldig machen 
würde, wenn ich nicht Unterftügung bei der Pfarrei ver⸗ 
langte. Aber ich will mich nicht fo tief herab— 
würdigen. Unfer Elend ift durch den Zwifchenhandel 
verurfadht. In einem großen Laden erhält der Zwifchen- 
händler 7 Schilling 6 Pence für die Façon eines Rodes, 
aber er gibt dem armen Arbeiter nur 5 Schilling und 
Diefer muß darauf noch den Befag, Garn und andere 
Dinge liefern. Wie ift es einem Manne möglich, mit 
feiner Familie bei einem ſolchen Lohne zu leben?» 

„Ein anderer Arbeiter. «Einen großen Theil 
des Elendes der Schneidergefellen von London fehreibe 
ich den großen Kaufladen zu, welche fich der Zwiſchen⸗ 
händler bedienen. Diefe Käufer arbeiten nicht für ben 
Armen, fondern für die Ariftofratie Ich felbft habe 
Röcke zu machen, welche zu 5—20 Guineen angefchlagen 
find. Die Ariftofratie, nicht der Arme, Fauft diefe Kleider, 
obgleich der Macherlohn nur bie Hälfte von Dem ift, 
was er fein follte. Jene Perfonen fhämen fich, in den 
Kaufläden von Eaftend gefehen zu werden und fehiden 
daher fchriftlich ihre Beftellungen dem Meiſter. Der 
große Finanzmann unferer Zeit ..... ift einer unferer 
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Kunden, ebenfo die vornehmften Bewohner von ..... 
und viele Klerifer der Kirche Englands. Ich kenne 
einen Arbeiter, dem fein Meifter in weniger als drei Mo- 
naten 30 Schilling (40 $r.) für Strafen von feinem 
elenden Lohne zurücbehielt. — Ein anderer Arbeiter, 
den faft ein Jeder hier kennt, hat feine Frau, feinen 
alten Water und fünf Kinder, von denen mehre das 
Sieber haben, zu ernähren; da er einen Rod, der ihm 
8 Schilling Wochenlohn geben follte, eine halbe Stunde 
zu fpät in den Laden frug, erhielt er nicht einen Penny, 
obgleich er Garn, Licht und Feuer hatte liefern müffen.» 

— «Man kann noch, viele Andere aufzählen, denen 
es fo geht», rief eine Stimme. 

— «Mollten Sie damit fagen, daß er- nicht ben 
Preis der Facon erhielt?», fragte ein Anmefender. 

— «Nicht einen Farthing», antwortete der Erzähler.” 

„Ein anderer Arbeiter. — «Ih habe für 
8 Schilling einen Rod gemacht, an dem ich 4 Tage 
-und tägli 18 Stunden arbeitete; und für 7 Schilling, 
indem ich noch den Belag lieferte, Jagdröde mit acht 
mit Weberfchlägen verfehenen Zafchen. Wenn ich die Ar- 
beit nicht zur beſtimmten Stunde dem Meifter brachte, 
fo gab es eine Strafe von 3 Pence für die erfte Stunde 
und von 6 Pence für jede folgende. Diefe Vorſchrift 
war in dem Kaufladen angefchlagen. ‚Außerdem noch 
nahm man die Arbeit, weldye nicht Zreitagd vor 4 Uhr 
zurückgebracht war, nicht an und man mußte bis zur 
nächften Woche auf fein Geld warten. Mag ih aud 
ohne Unterbrechung täglich 18 Stunden arbeiten, fo ver- 
diene ich Doch wöchentlich nie mehr ald 12 Schilling, und 
da ber Bedarf mid 2 Schilling, das Licht 6 Pence und 
die Kohlen I Schilling 6 Pence often, fo bleiben mir 
nur 8 Schilling um zu leben übrig.» 

„Ein anderer Arbeiter. — «Um einen Paletot 
zu machen, gibt man mir 4 Schilling, auf welche ich 
die Seide, das Garn und bie Baumwolle taufen muß. 
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Ein guter Arbeiter kann einen Paletot im nicht weniger 
als 24 Stunden fertigmahen. — Für jede Stunde 
Verzögerung in der Lieferung der Arbeit halt man mir 
4 Pence zurüd. Und für wen arbeitet man ſo? Ge 
wiß nicht für den Armen; denn vergangene Woche Hat 
man in unferm Laden einen Rod für Lord... gemacht 
und in der vorhergehenden Woche wurden Livreen von 
einem andern edeln Lord, deſſen Namen ich vergeſſen 
habe, beſtellt. Die Facçon dieſer Livreen, welche 18 Schil⸗ 
ling werth iſt, wurde auf 12 feſtgeſetzt. Auf dieſe 
Weiſe werden die armen Leute zu Grunde gerichtet.» 

„Ein anderer Arbeiter. — «Ich mar bei einem 
Schneider von Ipswich in ber Lehre, dem man für mid) 
100 Pfund bezahlte. Das erfte Jahr erhielt ich wöchent⸗ 
ih 8 Schilling, das zweite 10, für eine Arbeit, welche 
um 7 Uhr bes Morgens anfing und um 10 Uhr des 
Abends aufhörte. Als meine Lehrzeit geendigt war, und 
weil ich weder Freunde, noch Wohnung, noch Arbeit zu 
Ipswich hatte, Fam ich nach London, wo die erfte Per- 
fon, der ich ‚begegnete, ein Zmifchenhändler war, der mit 
verfprach, mir einen Verdienſt von mehr ale 16 Schil- 
ling die Woche zu verfchaffen. Ich arbeitete von 7 Uhr 
des Morgens bis Mitternacht. Nein! flatt Samſtag 
Abend 2 oder 3 Schilling in der Taſche zu haben, war 
ih dem Unterhänbler 6 Pence ſchuldig. Und mas für 
eine Nahrung hatte ich! gerade genug, um Einen zu 
verhindern, vor Hunger zu ſterben. Rachdem ich von 
da mweggegangen war, fah ich mich gezwungen, auf der 
Straße umberzulaufen. Ich bat um Aufnahme in drei 
Armenhäufern, keines wollte fie mir gewähren. Nun habe 
ich nicht einmal ein Hemd auf dem. Leibe. Nachdem 
ich geftern bi 2 Uhr des Morgens auf den Stragen 
umbergelaufen mar, habe ich mein legtes verfauft, um 
ein Obdach zu haben. » 

„Ein anderer Arbeiter. — «Wir find ungefähr 
die Hälfte der Zeit ohne Arbeit. Die Urſache diefer 
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Arbeitlofigkeit ift die, daß es im jeder Werkſtätte mehr 
Hände gibt, ald man deren bedarf; Dies gefchieht, Damit 
unfere Meifter, wenn die Arbeit eilt, biefelbe augenblid. 
lich verfertigen laffen können. Unter dem Syſteme der 
Arbeit im Taglohn behielt der Meifter in feiner- Werk: 
ftätte nur fo viel Arbeiter, als er befchäftigen fonnte. 
Seit die ſtückweiſe Arbeit eingeführt ift, nimmt der Mei- 
ſter zwei mal mehr Arbeiter, al8 er deren nöthig hat. 
Wenn Einer die Werfftätte verläßt, weil er feine Arbeit 
hat, fo verliert er feine Ausficht, wieder befchäftigt zu 
werden. Ich machte oft vier Tage lang keinen Stich Ar⸗ 
beit. Ich bin überzeugt, daß 12 Arbeiter für unfern Kauf: 
laden genügen würden, und doch find wir deren 40. Go 
Bräftig und gefund ein Mann auch fein mag, wenn er 
in die Werkſtaãtte kommt, nach Verlauf eines Monats 
iſt er nur noch ein Schatten, und faſt alle ſeine Kleider 
ſind verpfändet. — Wir arbeiten für H 

Freund der Armen», ſagte er höhniſch, «für Sir .. 
für den Alderman ..., den Doctor ..., und verfehiebene 
Mitglieder der Ariſtokratie für Lord..., für den Mar- 
aus... — Man kann fid darin nicht irren, denn die 
Kronen find auf den SEnöpfen der Lioreen. — Ber- 
gangene Woche habe ich mit einem Andern an einem 
Rode für einen der Minifter Ihrer Majeſtät gearbeitet. 
Während der anderthalb Zage, welche wir brauchten, um 
die Hälfte des Modes zu machen, nahm mein Kamerad 
weiter nichts zu fich al8 ein wenig Thee. Aus der Zahl 
der Hofkleider, der Livreen, ber Chorhemben, der Uni- 
formen und Amazonenfleiber, welche wir beftändig ver- 
fertigen, können wir leicht erfehen, dag das Haus eine 
große Kundfcaft in der Ariftofratie, der. Geiftlichkeit und 
der Gentry bat. Diefe Kunden fchämen fich erwähnt, 
in unferm Laden einzukaufen; ihre Diener, welche die 
Kleider Holen, haben Befehl, die Wagen an der Ede 
der Straße halten zu laſſen. — Chemals hatte ber 
Schneidergefell nie nöthig, fih von feiner Frau Helfen m 
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laffen. Er arbeitete bei dem Meifter, brachte möthent- 
lich einen Lohn von 30 bis 36 Schilling nad) Haufe 
und feine Frau konnte bequem leben und fich mit. der 
Haushaltung befhäftigen. So mar es vor 20 Jahren. 
Aber feitdem ift der Lohn fg herabgefunten, daß jegt die 
ganze Familie des Arbeiters, die Frau und Mädchen, 
die Nabel führen müffen, und mit der ganzen Arbtiter- 
familie kommt der Wochenlohn nicht zur Hälfte Deffen, 
was der Arbeiter ehemals allein verdiente.» | 

«Die Verminderung unfers Lohnes kommt unferer 
Anficht nach daher, daß unfere Frauen und Mädchen 
uns felbft Concurrenz machen müffen; außerdem gibt e6 
noch ein anderes Mittel, um unfern Lohn noch mehr 
berabzubringen. Nicht felten maht ein Mann einen 
Rock und erhält gar nichts dafür. Ich erinnere mich 
eines Kameraden, der eine Wefte gemacht hatte, deren 
Macherlohn 2 Schilling betrug, und als er biefelbe in 
den Laden brachte, ſich fagen laffen mußte, er fei dem 
Haufe 6 Pence ſchuldig. — Das gefchieht fo vermittels 
eined Suftemd von Strafgeldern. Ich habe gefehen, daß 
man bis 7 Schilling 6 Pence auf die Facon eines Klei⸗ 
des unter dem Vorwande der Unpünftlichkeit zurüdhielt. 
Sehr oft geht fo der ganze Kohn darauf. Unfere Met- 
fter jelbft fcheinen ihre Maßregeln zu treffen, um uns 
zu verhindern, pünktlich zu fein; denn fie geben ung eine 
Friſt, welche in der That für die Verfertigung der Ar- 
"beit zu kurz ift.» 

„Ein anderer Arbeiter: — «Ich habe nicht. fo oft 
Geldbußen zu bezahlen als die meiften Arbeiter meiner 
Befanntfchaft, weil ich einer der gefchicteften bin und 
die Meifter mich nicht gern weggehen fehen würden. Aber 
ih kenne Die ganze Ungerechtigkeit diefes Syſtems, und 
ih kann fagen, daß die Geldbugen im Durchfchnitt für 
jeden Arbeiter in unferm Laden: mwöchentlih 1 Schilling 
6 Pence betragen. Ich felbft hatte bie 2 Schilling Buße 
auf einen Anzug, den ich zu fpät zurüdigebracht hatte. 
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In der Weihnachtömoche mar ich in dem Käfig (fo nennt 
man den Ort, wo die Arbeit vertheilt wird); ich fah da 
in zwei Stunden wenigftens 20 Bußen auferlegen und 
ih bin fiher, daß fie zufammen mehr als 3 Pfund 
(75 Fr.) betrugen. Gewiß vermindert diefed Ausfunfts- 
mittel den Lohn um wenigftens 15 Procent.» 

«Das Magazinfgftem verbreitet fich raſch über ganz 
England, befonderd in den Manufacturbezirken. Die 
Solge davon iſt, daß man zum Zwifchenhandel fchreitet 
und daß die Schneidergefellen in den Provinzen bald in 
diefelbe elende Lage, wie die der Arbeiter der Hauptftadt, 
verfegt fein werden.» 

„Ein anderer Arbeiter: — «Die gute und fhlechte 
Arbeit, welche man mie gibt, ineinander gerechnet, ver- 
diene ich im Durchſchnitt wöchentlich ungefähr 5 bis 6 
Schilling. Manchmal verdiene ich mehr, aber dann muß 
ich von 6 Uhr des Morgens bis Nachts Il Uhr arbeiten. 
Als ich noch unmittelbar für achtbare Meifter arbei- 
tete, betrug mein Wochenlohn ungefähr I Pfund (25 Fr.) 
Meine Frau arbeitete damals nicht. Jetzt arbeitet fie 
wie eine Sklavin (slave) Tag und Nacht, gerade wie 
ih, und fehr oft hat fie noch weniger Ruhe als ich, denn 
fie muß ſich mit der Haushaltung befchäftigen, wenn id) 
fhon im Bett bin. Wir zwei verdienen, indem wir Tag 
und Nacht und den ganzen Sonntag hindurch arbeiten, 
höchftens drei Viertel von Dem, was ich vor kaum 
fieben Jahren allein in den ſechs Werktagen und 
mit 12 Stunden täglicher Arbeit verdiente. Meine Lage 
und mein Lohn können als für alle in den Magazinen 
befchäftigten Arbeiter geltend betrachtet werden. Unfer 
Wohlftand Hat fich keineswegs mit dem Sinfen 
der Preife der Lebensmittel vermehrt. Das 
Brot, der Thee, das Fleifh, der Zucker find jegt weit 
wohlfeiler als vor fünf Jahren; alles Das ift um die 
Hälfte wohlfeiler, und doch kann ich fagen, daß wir 
doppelt fo unglüdlih find als früher, denn 
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unfer Lohn ift mehr gefunten als der Preis 
der Lebensmittel; wir und unfere Frauen, wir 
arbeiten doppelt Härter und unfere Arbeit ver- 
ſchafft uns weniger Nahrung, weniger häus— 
lichen Wohlſtand. Wor 15 oder 20. Jahren mar es 
etwas Unbekanntes, daß ein Schneidergefell Bürgfchaft 
leiften mußte, um Arbeit zu erhalten. Jetzt könnten wir, 
ih und alle Andern, keinen Stich Arbeit aus erfter Hand 
erhalten, wenn wir nicht zuvor die Bürgſchaft eined an- 
fäffigen Mannes beibrächten oder bei dem Meifter 5 Pfund 
(125 $r.) hinterlegten. Ich kenne einen Meifter, der 
mehr als 150 Cautionen von 5 Pfund in Händen hat, 
fodag das arme Volt ihm in der That 750 Pfund 
(18,750 Fr.) geliefert hat, um, ohne Zinfen bafür zu 
erhalten, deſſen Betriebscapital zu vermehren. — Bor 
zwei oder drei Jahren machte einer dieſer Meifter von 
Eaftend Bankrott und die Unglüdlichen verloren das 
Geld, welches fie ald Pfand bei ihm hinterlegt hatten. — 
In Folge eines faft allgemein in Eaftend gebräuchlichen 
Syſtems machen Bäder, Wucherer, Gewürzkrämer, Koh⸗ 
Ienhändler ein Gefchäft daraus, für die Schneidergefellen 
Bürgfchaft zu leiften. Die Krämer, welche Dies thun, 
nicht zufrieden, ihren Abfag zu vermehren, liefern dann 
die Gegenftände der zweiten Qualität für denfelben Preis, 
wie die der erften. Es ift unnöthig, fich zu beklagen, 
denn die Krämer wiffen, daß der Arbeiter fie unmöglid 
verlaffen kann, ohne feine Beſchaͤftigung zu verlieren. 
Ich habe nie gehört, daß ein Mepger ſich ein Gefchäft 
daraus gemacht hätte, Bürgfchaft zu leiften, denn ber 
Schneidergefel bat nicht die Mittel, Fleifch zu 
effen. — Was die Geldbußen betrifft, fo weiß ich, baf 
man in der legten Woche in meinem Laden angefangen 
hat, einen Penny von dem Macherlohn jedes Kleides 
zurüdzubehalten, da8 am Sonnabend nah 11 Uhr gebracht 
wurde. Mehr ald 1 Pfund kam auf diefe Weife in bie 
Kaffe. Gie legen Geldbußen auf Alles, felbft auf das 
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Ungeziefer. — Es befteht eine Strafe von 4-bis 6 Pence 
(40 bis 60 Gent.) für ein Infert, das auf den Klei- 
bern gefunden wird, und doch find die armen Leute ge- 
zwungen, in fo (heuflichen Löchern und mitten unter fo 
jämmerlic) vernachläffigten Kindern zu leben, daß es felbft 
mit aller Reinlichkeit ſchwer wird, fi) von Ungeziefer 
freizubalten. » 

„Ein anderer Arbeiter: — «Die Regierung des 
Landes ift wirklich Schuld daran, daß der Lohn fo tief ge- 
funten iſt, daß Eein menfchliches Weſen, ſo fleißig es auch 
in feinem Gefchäfte fein mag, mit feinem Schickſal zu⸗ 
frieden leben kann. Die Regierung ift wirklich Schuld 
daran, baf die Frauen an der Arbeit theilnehmen. Um 
meine Behauptung zu bemeifen, genügt ed, daß ich auf 
den wahrhaft hohnfprechenden, ſchmachvollen Lohn Hin 
weife, welchen man für bie Kleidungsftüce des Heeres 
und der Angeftellten der öffentlihen Verwaltungen, 
wie der Poft, der Polizei, der Mauth, gibt. Wer 
in einer Zeit der Arbeitlofigkeit gezwungen wird, ſich 
auf diefe Arten von Arbeit zu werfen, wird dadurch, 
trog bes Beiſtandes feiner Frau und feiner ganzen Fa- 
milie, fo zu Grunde gerichtet, fo gebrochen, daß er zu 
nichts Anderm mehr taugt. Er muß fi) monatelang 
daranflammern, bis er den Muth und die Gefundheit 
dabei verliere. Was liegt an feinen Xeiden, wenn nur 
die Meifter in ſchoͤnen Wagen dahin rollen! Iſt diefes 
fo allgemein eingeführte Syftem billig und geeignet, Die 
Stärke, den Wohlftand des Landes zu vermehren?» 

„Ein anderer Arbeiter: — «Im Verlauf der leg» 
ten 20 Monate fanden in London verfchiedene Meetings 
von Abgeordneten der Arbeiter ftatt, bei denen unfer 
Gewerbe auch vertreten war. Die Abgeordneten haben 
Documente zufammengebracht, welche darthun, daß es 
zu London wenigftens 280,000 Arbeiter gibt, von denen 
ein Drittel nur volffommen befchäftigt ift; das andere 
Drittel hat nur wenig Arbeit und das legte, d. h. un- 
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gefähr 95,000, gar keine. Diefe Punkte find der Re⸗ 
gierung und mehren einflußreichen Mitgliedern der beiden 
Häufer ded Parlaments bewiefen worden und bie beftän- 
dDige Antwort war: die Regierung wäre geneigt," Alles 
für die arbeitenden Claſſen zu thun, wenn fie nur 
wüßte, auf weldhe Weife fie ihre Lage verbef- 
fern fönnte.» 
«Nun denn, ich will einen Punkt angeben, in wel- 
chem die Regierung Abhülfe ſchaffen könnte. Das Sy: 
ftem, die Arbeit durch förmliche Zuerkennung zu ver- 
geben, ift das wahre Inftrument, das den Lohn des 
Arbeiterd zu Grunde gerichtet hat. Nun hat aber die 
Regierung allein diefes Syftem erzeugt, aus dem der 
Zmwifchenhandel hervorgegangen if. Bor 40 Jahren 
wußte man von feinen andern Zuerfennungen als von 
denen der Negierung, und zu jener Zeit fanden fie nur 
für die Verfertigung der Matrofenkleider, für die des. 
Heered und. der Sklaven von Weftindien flat. Man 
war weit entfernt von bem Gedanken, daß ein folches 
Syſtem fich der Art des Großhandel bemächtigen Fönnte, 
daß der Ruin bes Meifters und des Arbeiterd die Folge 
davon fein müßte. Da nun die Regierung Schuld an 
diefem Syſtem und folglich auch an dem des Zwifchen- 
handels ift, fo ift es ihre Pflicht, fie beide aufzugeben. 
Der Zwifchenhandel hat die Verfertigung im Großen 
und das ticket-system hervorgebracht und beide find fo 
fehr von der Regierung begünftigt, daß felbft die Mode 
fie noch befhügt. Der Hof hat ihnen feine Gunft ge- 
fhenft. Das Löniglihe Wappen, die Töniglichen Bre- 
vets ſchmücken die meiften Kleidermagazine. Wäre 
ed nicht des Hofes und der Regierung würdiger, ihre 
Gunft nur Meiftern zu fchenten, welche einen gebüh- 
renden Lohn zahlen? — Wenn man der Regierung fol- 
gende Hauptfrage ftellt: „Soll der Arbeiter, der feine 
ganze Geſchicklichkeit und Thätigkeit angewendet hat, von 
einem Rohne leben, der geringer ift als jener der Skla⸗ 
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ven? foll er einer Behandlung unterworfen fein, die 
Shlehter ift als die der Sklaven?“ — fo ant 
wortet die Regierung, daß ihre Pflicht darin beftehe, 
Gerechtigkeit auszuüben. — Aber 2 Schilling 6 Pence 
für die Façon der Matrofenjaden zu bezahlen, für die 
jeder achtbare Schneider 10 bezahlen würde, ift Das Ge- 
techtigkeit? — Für die Node und Epauletten der könig⸗ 
lichen Marine 1 Schilling 9 Pence zu bezahlen, ift Das 
Gerechtigkeit? — Für die Faron eines Beinfleides 24 
Dence (25 Gent.) zu bezahlen, ift Das Gerechtigkeit? — 
Und dennoch, wenn ein Unternehmer, ber bekannt dafür 
ift, feinen Arbeitern einen gebührenden Lohn zu geben, 
ber Admiralität diefe Bemerkungen vorlegt, erklärt man 
demfelben, man könne in diefer Sache nichts thun. Hier 
folgt eine Antwort der Lords: 


„Admiralität, den 19. März 1847. 
Mein Herr! | 

Ich habe den Lords-Commiffairen der Admiralität, 
Ihren Brief vom 8. laufenden Monats, in welchem die 
felben aufmerkfam zu machen find auf die äußerft nie- 
dern Preife, zu welchen die Zacon der Kleidungsftüde 
der Marine Ihrer Majeftät angefchlagen ift, vorgelegt. 
Ihre Herrlichteiten haben mir befohlen, Ihnen zu willen 
zu thun, baß diefelben fich nicht mit dem Lohn zu bes 
fhäftigen haben. Ihre Pflicht ift, dafür zu forgen, daß 
die Gegenftände von guter Qualität und gut verfertigt 

find. H 8 Ward.‘ 


«Nach einer folhen Antwort bleibt nichts mehr übrig, 
ald an die Macht der öffentlihen Meinung zu appel- 
liren. » 

„Ein anderer Arbeiter: — «Ich bin vielmehr ein 
Sklave ald ein Arbeiter, denn ich mache für eine halbe 
Krone (3 Fr.) Kleider, welche für mehre Pfund ver- 
kauft werden, und ich arbeite täglich 13 Stunden. Jetzt 
hatte ich fchon feit Fünf Wochen den Fuß niit mehr war 
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die Thür gefegt, weil ich keine Kleider hatte, aber ich 
war entichloffen, in das Meeting zu kommen, und es ifl 
mir gelungen, den Rod, den ich anhabe, zu entleihen.> 

„Ein anderer Arbeiter: — «Gewöhnlich werden 
ſechs Arbeiter von einem Zwifchenhändler befchäftigt und 
der Gewinn deffelben ift im Durchfchnitt wöchentlich 
.2 Pfund 10 Schilling, ohne daß er etwas zu thun hat. 
Sehr oft ift der Arbeiter gezwungen, feinen Rod zu 
verpfänden, um ein wenig Geld zu haben. Sehr oft 
auch weiß der Unterhändler e8 fo anzufangen, daß der 
Arbeiter ihm am Ende ber Woche einen oder zwei Schil- 
fing fchuldig if. Wenn der Arbeiter feinen Rod ver - 
pfändet hat, fo ift er genöthigt, monatelang in der 
Wohnung des Unterhändlers eingefperrt zu bleiben. In 
einigen Werkftätten gibt es einen alten Rod, reliever 
genannt, deffen fich die Arbeiter, die Beinen haben, der 
Reihe nach bedienen, um auszugehen. Nehmen wir dab 
erfte befte Dugend Arbeiter der MWerfftätten von Ful—⸗ 
wood bei Holborn und ich würde nicht 6 Pence für alle 
ihre Kleider geben. Der Grund, aus dem fo viele Ir⸗ 
länder fih an die Zwifchenhändler wenden, ift der: man- 
verlodt fie hierher, indem man ihnen einen hohen Lohn 
und beftändige Befchäftigung verfpricht. Die Schiffe von 
Cork bringen fie für 10 Schilling hierher und wenn fie 
einmal da find, fo ift der Lohn, den fie erhalten, fo 
gering, daß fie nicht mehr genug verdienen können, um 
wieder zurückzukehren. Höchftens eine Woche nach ihrer 
Ankunft find alle ihre Kleider verpfändet und fie fehen 
fi gezwungen, für den Zmifchenhändler fortzuarbeiten. » 

„Ein anderer Arbeiter. — aIch habe für einen 
Imifchenhandler gearbeitet, der mich faft vor Hunger fter- 
ben ließ. Der ſchwächſte Effer würde nicht mit dem 
Dreifachen von Dem, was er mir gab, genug gehabt 
haben. Wir hatten nur drei dünne Stud Butterbrot, 
nicht hinreichend für ein Kind, und ber Thee war fchlecht 
und ſchwach. Der Hunger zehrte uns das Markt 
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aus den Knochen auf. — Ich habe für einen Zwi⸗ 
ſchenhaͤndler gearbeitet, der in zwei Zimmern, deren größ- 
ted ungefähr 10 Fuß lang und 8 breit war, mit feiner 
Frau, feiner Schwägerin, vier Kindern und fechd Ar- 
beitern wohnte. Ic wäre dort beinahe geftorben. Die 
verborbene Luft, welche fo viele, Zag und Nacht da- le 
bende Menfchen einathmeten, war erftidend. Faft alle 
Männer waren- bruftfrant; ich felbft mußte wegen einer 
Lungenkrankheit in die Armenanftalt gehen.» 

Hier fügt der Autor der Unterfuchung hinzu: „Man 
muß ſich wundern, daß das Jufammenleben und Zufame 
menarbeiten fo vieler Menfchen in fo Eleinen Zimmern, 
weiche auf Hinterhöfe gehen und ohne Xuft find, nicht 
eine Peſt erzeugt, welche diefelben hinwegrafft. Ich habe - 
mit eigenen Augen ein halbes Dugend Menfchen in einem 
Zimmer arbeiten fehen, das faum etwas größer war ale 
ein Bett. Kaum konnte man fich in dbemfelben zwifchen 
der Mauer und dem Bett bewegen, wenn daſſelbe auf 
dem Boden lag. Diefes Zimmer war fo niedrig, daß ich 
nicht: aufrecht darin ftehen konnte. Die Luft konnte ſich 
nicht erneuern und es gab keinen Kamin; — nur ein klei⸗ 
nes Fenfter war angebracht. Wenn diefes offen war, 
fo konnte man die gegenüberftehende Mauer berühren. 
Man Hätte daher auch in diefem Zimmer nicht fehen 
koͤnnen, wenn es nicht ganz oben im Hauſe geweſen 
wäre.“ 

Schon in einem officiellen Berichte vom Jahre 1844 
über das Syſtem des Zmwifchenhandeld las man: 

„Eine große Anzahl von Schneiderfamilien, meiftens 
aus ſechs bis fieben Perfonen beftehend, find megen des 
elenden Lohnes gezwungen, in einem einzigen kleinen 
Zimmer zu leben. Wenn eine Krankheit, mag fie an: 
ſteckend fein oder nicht, einen dieſer Unglüdlichen befält, 
fo bleibt er mitten unter der Familie, welche in dieſer 
verdorbenen Luft der Anſteckung ausgeſetzt iſt, welche 
noch durch die unzureichende Nahrung und Vurd, Vie 
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wird.“ 

„Es iſt gewiß, daß die wollenen Kleidungsſtücke Tage⸗ 
lang in dieſen Wohnungen bleiben, oft ſelbſt in Berüh- 
rung fommen mit dem Körper eined Arbeiterd, der bie 
Blattern, dad Scharlachfieber oder irgend eine andere 
höchft anſteckende Krankheit hat. Diefe Kleider tragen 
wahrfcheinlich den Krankheitsftoff auf die Perfonen. über, 
welchen fie beftimmt find. Herr French, einer der Aerzte, 
welche den gegenwärtigen Bericht unterzeichnet haben, 
fah ein Kleidungsſtück, welches wenige Stunden früher, 
ald es einer Perfon von hohem Range zugeftellt wurde, 
einem Blatternkranken ald Dede diente.” 

„Ein anderer Arbeiter: — «Im Jahre 1844 
arbeitete ich für die ahtbaren Schneidermeifter. 
In meinem Laden bezahlte man für die Façon der Pa- 
letots und ber Jagdröcke 12 Schilling. Am Ende’ der 
Jahreszeit wollte man dieſen Kohn auf 9 Schilling herab» _ 
fegen. Die Arbeiter nahmen diefen Preis nicht an, weil 
andere Meifter für die halbe Arbeit bis 15 Schilling 
gaben. Die Folge davon war, daß das Haus die Ar- 
beiter wegfchicte und einen Juden aus der Umgegend 
von Petticoat- Lane auffuchte, welcher fich verpflichtete, 
alle Paletots zu 7 Schilling 6 Pence das Stud zu 
machen. Der Jude warb alle armen Schneidergefellen 
von Houndsditch und der Nachbarfchaft an. Im Durch 
ſchnitt macht er wöchentlich 100 Paletots und an jedem 
derfelben gewinnt er 2 Schilling 6 Pence. Da man ihm 
nicht die Zuthaten liefert, fo zwingt er die Arbeiter, die- 
felben zu bezahlen. Die. Erfparnif, die er darauf allein 
macht, verfchafft ihm ein Vermögen. Das Kleidermaga- 
zin von Weſtend befchäftigt, Männer, Weiber und 
Kinder mitgerechnet, taufend Hände. Die Zuthaten eines 
jeden Arbeiters, zu 6 Pence wöchentlich berechnet, machen 
jährlich eine Summe von 1300. Pfund (32,500 $r.), 
welche aus der Taſche des Armen genommen werben. 


Der Jude, der diefen Kauf abſchloß, war nie Schneider 
gewefen. Bor einigen Jahren verkaufte er Schwämme 
auf der Strafe und jegt hat er einen Wagen. Der 
Jude macht wöchentlich einen Gewinn von 500 halben 
Kronen oder ungefähr 60 Pfund, demnach jährlich mehr 
ald 3000 Pfund (75,000 Fr.).» 

«Einer der Meifter, für welche ich arbeite, hat of- 
fentlicy erklärt, daß er beftändig taufend Hände beſchäf— 
tige; gegenwärtig würden in dem achtbaren Handel 
jede dieſer taufend Hände im BDurchfchnitt wöchentlich 
15 Schilling verdienen, .jährlih demnach 39,000 Pfund 


(975,000 Fr.). Aber ſeitdem die Arbeiter meggefchidt 


worden find, wurde der Lohn gerade um die Hälfte 
geringer, obgleihh der Verkaufspreis ganz der- 
felbe für das Publicum, geblieben iſt. Die Ver- 
minderung des Lohnes allein wirft demnach jährlich einen 
Gewinn von 19,500 Pfund (487,500 $r.) ab. — Mit 
jedem Vierteljahr hat man uns unfern Lohn etwas be- 


ſchnitten, fodaß es einem Manne faft unmöglich ift, mit‘ 


feiner Familie durch die Arbeit feinen Unterhalt zu ver- 
dienen. Es ift buchftäblich wahr, daß wir effen, nicht 
um zu leben, fondern um zu athmen. Segt behaupten 
zum erſten mal die Meifter, fie befümmerten fih um 
den Arbeiter. Sie fprechen felbft davon, Schulen für 
die Kinder ihrer Arbeiter zu bauen; aber wozu Schulen 


bauen, da fie fo gut als wir wiffen, daß bei dem von - 


ihnen gegebenen Lohn die Kinder zu Haufe mit ihren 
Bätern arbeiten müffen? Sie würden beffer daran thun, 
wenn fie Werkftätten bauten und die Leute auf dem Plage 
und mit gehörigem Lohn befchäftigten; dann könnte der 
Arbeiter feine Kinder erziehen, ohne ihrer Mildthätig— 
keit etwas zu verdanken zu haben. Wir verlangen Xr- 
beit und nicht Almofen.» 


VI 


Slopworkers. — Kleidungsſtücke des Deeres, 
der Marine, der Polizei u. ſ. w. 


„So erbärmlich auch“, fagt der Autor der Unterfuchung, 
„ber Lohn ber Schneibdergefellen fein mag, welche für die 
Laden ded Großhandeld von Minorie *) und der benad- 
barten Orte arbeiten, geringer noch ift der Verdienſt ber 
Arbeiter, welche die SKleidungsftude der Soldaten, der 
Matrofen, der Mauthbeamten und der übrigen Ange 
ftellten der Regierung verfertigen. — Wir haben unter 
ihnen Leute gefunden, welche von ihrem Elend dermaßen 
erdrüdt und an den graufamften Mangel fo fehr ge 
wöhnt waren, daß fie die Klage faft verlernt hatten.’ 
„Jede Einleitung wäre überflüffig; fangen wir nur 
damit an, fo rafch ald möglich zu erklären, auf melde 
Weiſe die Bekleidung des Heeres verwaltet wirb, das 
man als Mufter für alle Arbeiten der Regierung, bie 
ftet8 durch formliche Zuerkennung gegeben werden, und 
deren Preis weit unter dem Werthe ift, nehmen Tann. 


*, Eine Straße zwifchen Aldgate und dem Tower, ehemals 
von Waffenfchmieden bewohnt, ihr Name rührt von einem 
Ronnenklofter ber, welches die Minories hieß und im Sabre 
1293 gegründet worden war. 

Anmertung des Ueberfegers. 


221 


Am beiten thun wir, wenn wir die folgenden Auszüge 
aus ben officiellen Berichten der Regierung geben.” 

„Sir Robert Donkin machte vor dem Ausſchuß für 
das Heer und die Marine folgende Ausfage: 

„Wir haben 105 SInfanteriebataillone. Ihre Klei⸗ 
dung koſtet jährlich 255,000 Pfund (6,375,000 Fr.) 
Don diefer Summe bleiben jährlih 63,000 Pfund 
(1,575,000 Fr.) als Gewinn in den Händen der Ober» 
ſten; das heißt, die Nation bezahlt jährlich an diefe 105 
Oberften 63,000 Pfund mehr, als die Kleidung wirklich 
foftet und Dies in der von Jedermann wohlverftandenen 
und zugegebenen Abficht, dem Gehalte jedes Oberſten 
jährlich die Summe von 600 Pfund (15,000 Fr.) zu« 
zufügen.’ 

Nach diefer Erklärung wird. fih Niemand über die 
Antworten wundern, weldhe Sir Robert Donfin auf 
folgende Fragen des Ausfchuffes gab: 

— «Glauben Sie, daß die Oberften einwilligen wür- 
ben, gegen eine jährliche Entfhädigung von 400 Pfund 
(10,000 $r.) auf ihren Gewinn Verzicht zu leiften, in- 
dem fie zugleich in Anfchlag brächten, daß fie auf diefe 
Art von dem Rifico und der Verantwortlichkeit der Klei⸗ 
berlieferung befreit würden?» 

— «Nein, gewiß nicht. » 

— « Würden fie jährlid 500 Pfund (12,500 Fr.) 
annehmen? » 

— «Meder 500, noch 600 Pfund. » 

Derfelbe Bericht beweift, daß die den Oberften ange 
wiefenen Summen feit mehr als einem Jahrhundert ftets 
diefelben find, obgleich der Lohn fchon im Jahre 1832 um 
17 Proc. niedriger war, als im Jahr 1815. Diefed un- 
beilvolle Nefultat ift, wie Jedermann begreifen wird, der 
Goncurrenz zuzufchreiben, welche die Habgier der Oberften 
unter den Lieferanten erweckte. Um ſich von dem fchredii- 
hen Elend, das diefes Syftem erzeugt, und von ber Anzahl 
der Leute, die darunter leiden, einen Begriff zu machen, ar» 
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nügt es die Antwort zu lefen, welche Herr Pearce, einer 
ber Lieferanten bed Heeres, dem Ausfchuffe gab, ber zu 
wiffen wünfchte, wie viele Hände er in feinem Haufe be» 
ſchäftige. 

„Ich kann es unmöglich wiſſen“, erwiderte Herr 
Pearce, „aber ich glaube, daß ich mehre Tauſende be 
ſchäftige. Wir können die Anzahl nicht wiſſen, weil 
die Zmifchenhändfer die Stoffe für eine gemwiffe Maffe 
von Kleidungsftüden zu einem beftimmten Preis von 
uns erhalten. Dann Laffen fie die Kleider zu 
St.- Giles und in ben niedrigften Stadt- 
vierteln von London fo wohlfeil verfertigen, 
daß man erftaunt darüber wäre. Sch glaube, es 
find wenigftens acht Tauſend Leute mit diefer Arbeit 
befchäftigt. 

Ein anderer Rieferant des Heeres, Herr Shaw, gerührt 
durch das Elend biefer Unglüdlichen, verfuchte feit dem 
Jahre 1845 feine Gefchäftsgenoffen zu einer Erhöhung 
des Lohnes zu bewegen. In einem Briefe, den er 
ihnen in dieſer Abficht fchrieb, bemerkt man folgende 
Stellen: 

„Indem ich Ihnen die Preisangabe überfende, welche 
ich für die Zukunft feftzufegen befchloffen habe, hoffe ich, 
dag Ihr Haus, ſowie die übrigen LKieferanten des Heeres 
fi) mit mir vereinigen werden um Denen, durch deren 
Arbeit wir leben, den rechtlich gebührenden Lohn zu 
geben. — Es fcheint, ald müßte dad arme Volk durch 
das Lafter und alle Qualen des Elendes volllommen 
verfchlechtert fein, bevor es fich entfchließen könnte für 
den Zohn zu arbeiten, den man ihm für die Verfertigung 
der Kleidungsſtücke unfers Heeres gibt.“ 

Derfelbe Herr Shaw, deffen Theilnahme ſtets mehr 
durch die traurige Lage, in welche die Verminderung bes 
Lohnes den Arbeiter verfegte, in Anſpruch genommen 
wurde,. fchrieb im Jahre 1848 an den Präfidenten bes 
Ausfchuffes für das Heer und bie Marine: 
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„Mylord, ich möchte die Mitglieder des Ausfchuffes 
ehrfurchtsvoll fragen, ob fie als Menfchen, als Gentle- 
men, als Chriften glauben, daß der Lohn von 5 Pence 
(50 Gent.), welche gegenwärtig den armen Frauen für 
die DVerfertigung eines Rockes gegeben wird, eine an« 
fländige und billige Vergütung für eine Arbeit von 
fechs, fieben, ja acht Stunden if. — Mylord, das Elend 
der Arbeiter ift fcheußlih. Eine Maffe von Leuten will 
arbeiten und kann Feine Beſchäftigung finden. — Eine 
Menge von Frauen, welche einen Lohn erhalten der 
unter aller Gebühr iſt, befindet ſich in einem für die 
geſetzgebende Gewalt, die Regierung und die Kirche 
ſchimpflichen Zuſtande der Unterdrückung. — Ich er⸗ 
ſuche daher unterthänigſt Eure Herrlichkeit und die übri⸗ 
gen Mitglieder des Ausſchuſſes, unverzüglich dem jetzt in 
den verſchiedenen Departenients der Regierung ange⸗ 
nommenen Syſteme der Arbeitübergabe ein Ende zu 
machen, denn baffelbe ift in ökonomiſcher Beziehung 
falſch, erdrücdend für die Armen, und in jeder Hinficht | 
den wahren Intereſſen des Landes nachtheilig.” 

An einer andern Stelle drückt fi) Herr Shaw folgen» 
dermaßen aus: 

„Ich könnte noch über viele andere Punkte wichtige 
Mittheilungen machen, aber das bereits Gefagte genügt, 
um darzuthun, unter welchem graufamen Drud der Ar- 
beiter lebt. Mehre diefer Leute werden Ihnen fagen, 
daß fie des Lebens überdrüſſig find.” : 

Aber hören wir die Arbeiter felbft und folgen wir 
von neuem dem Autor der Unterfuchung in feinen Nach» 
forfchungen: 

„Auf meine Fragen“! , fagt:er, „erwiderte mir der 
erfte Arbeiter Folgendes: 

«Ich mache Soldatenhofen, hefonders für die Garde 
zu Fuß. — Im Durchſhniet iſt der Preis der Façon 
einer Hoſe 5 Pence (50 Cent.), aber man hat Feuer 
zum Bügeln nei und diefe Ausgabe muß von dem 
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Lohn abgezogen werden. — In fünf Stunden kann id) 
eine Hofe machen, aber von hundert Arbeitern kann nit 
Einer. Daffelbe thun; ein gewöhnlicher Arbeiter braucht 
acht Stunden dazu. — Wochenlang verdiene ich gar 
nichts. Unmöglich, Arbeit zu finden. Vor zwei Jahren 
war ic während zwanzig ganzer Wochen ohne Arbeit 
und diefes Jahr war ich wenigftens fünf Wochen lang 
unbefchäftig. — Alles zufammengezählt und das Jahr 
hindurch eine Woche in die andere gerechnet kommt mein 
Verdienft im Durchfchnitt wöchentlich nicht auf mehr als 
2 Schilling 6 Pence (3 Fr. 10% Eent.). Seit fieben 
Jahren arbeite ih nun und habe noch nie den Kohn 
vermehren fehen. Ich erhalte meine Arbeit von einer 
Derfon, welche fie fih in dem Laden nimmt. Diefe 
Mittelöperfonen nennt man piece-masters. Sie ge- 
winnen einen Penny an jedem Kleidungsſtück, Hofen, 
Sräden, oder Ueberröden. — Sie ftellen eine Caution 
von 50 Pfund. — Die Preife, von denen ich Ihnen 
fprach, find die, welche der piece-master mir gibt; fie 
find fo gering, daß man zugleich feine Zeit und fein 
Geld verliert, wenn man ein Licht bezahlen will, um 
des Nachts zu arbeiten. Wir thun beffer daran, une 
fhlafen zu legen und vor Hunger zu fterben und Das 
thun faft Alle, die mit diefer Arbeit befchäftigt find.» 

— « Wenn Sie, wie Sie fagen im Durchſchnitt 
wöchentlih nur 2 Schilling 6 Pence verdienen, wie 
fangen Sie ed denn an, um davon zu leben?» 

— «Ih würde — adj! ich hätte es damit bis jegt 
nicht aushalten Eönnen, felbft nicht einen Monat lang. 
Aber die. Sache verhält fih fo: Ich vermiethe für 
wöchentlih 2 Schilling einen Xheil meiner Wohnung 
mit den Möbeln, welche mir ein junger Menfch gelaffen 
bat. Das kann aber nicht fo fortbauern; — jegt find 
fhon feit drei Monaten die Bettücher der Miethsleute 
nicht gemechfelt worden, und gewiß können fie nicht länger 
fo bleiben. In meinem eigenen Bette habe ich gar feine 
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und für mich felbft habe ich nicht jeden Monat ein reines 
Hemd. Ich kann wirklich nichts für die Wäſche aus- 
geben. Seit den neun Jahren, während welcher ich in 
diefem Gefchäfte bin, habe ich mir feinen neuen Nod 
kaufen Tönnen. Diefen Rod hier babe ich für 4 Pence 
von einem Diener gekauft; die andern Kleidungsftüde 
baben mir Leute gefchenkt, die ic) darum anbielt, was’ 
wahrlich fehr hart iſt. — Sie ſehen da diefe Katze; 
Sie werden mir fagen, ich hätte fie nicht nöthig, da ich 
fo arm bin. Sie koſtet mich möchentlih 3% Pence, 
gerade foviel als ein halber vierpfündiger Laib Brot; 
es reut mich, aber ein armes Fräulein, das vor Hunger 
fliebt, bat fie mir gebracht, indem fie mich mit Thränen 
bat, fie zu unterhalten, da fie ihr nichte zu freffen geben 
konnte — Sie hatte für fich felbft nichts zu effen. 
Sie ift Muftklehrerin, und ich bin überzeugt daß fie aus 
Mangel an Nahrung am Sterben if. Sie ift foeben 
aus dem Spital gefommen. Gutes armes Gefchöpf! 
Sie ift viel zu ftolz dazu, um ins Workhouſe zu gehen. 
Ich möchte ihr ſelbſt fo Etwas nicht fagen, ed würde ihr 
das Herz brechen. — Ich weiß, daß. fie nie etwas An⸗ 
dered genoß als Thee — Thee — Thee — monate- 
lang. Sie ift mit der Familie der Pitt verwandt 
und componirt einige Stüde SKirchenmufif, aber die 
Platten find für 4 Schilling verfegt. Die Armen, denke 
ih, find nicht ſo unglüdlih als eine Perſon ihres 
Standes. Sie können fich vorftellen, wie fie darüber 
erröthen würde, Semanden ihe Elend fehen zu laffen, 
da fie ſich ſchon ſchämt, die Pfarrei anzufprechen. Die 
einzige übertriebene Ausgabe, die ich mir erlaube, tft 
die für meinen Vogel; er koſtet mich wöchentlich einen 
Farthing. Armer Dickey! Ich möchte mich nicht von . 
ihm trennen. Er ift mein einziger Gefährte auf dieſer 
Welt. » j 

„Ich 308 Erkundigungen über diefen Arbeiter ein. 
Sein Hauseigenthümer fagte mir, er fei einer der Kran- 
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ften und beften Menfchen, die er je gekannt habe, pünft- 

ih im Bezahlen feiner Miethe, mäßig, fleifig und 
von mufterhafter Aufführung.‘ 

„Ich ging hierauf zu einer Arbeiterin, welche eine 

Dachſtube in Saffron- Hill bewohnte. 

— «dh mahe gewöhnlich», ſagte fie mir, «die 
Jacken und die Hofen der Matrofen. An einer Jade 
find vierzehn Knopflöcher, die Auffchläge, der Kragen 
und die Achfelftüde, dies Alles muß gefteppt und ge- 
bügelt werden. In fieben Stunden kann ich eine machen 
und man bezahlt mir dafür 42 Pence (45 Cent.), aber 
ih muß das Garn liefern umd für eine Jade braucht 
man eine Viertelunge. Für die Soldatenröde mit gro- 
fen Kragen, Auffchlägen und elf Knopflöchern erhalte 
ich nur 5 Pence (50 Eent.); ich glaube nicht, daß ich 
einen in neun Stunden fertig machen könnte, fte find fo 
groß! Die Soldaten find faft alle fünf Fuß ſechs Zoll 
groß; Bedenken Sie mein Herr! vergangene Woche 
habe ih 1 Schilling 8 Pence und die Woche vorher 
1 Schilling 4 Pence verdient. Der Woche vor diefer 
fann id) mic) nicht mehr erinnern, aber ich weiß, daß 
es fehr wenig war, ich glaube I Schilling (1 Fr. 25 Eent.). 
Im Durchſchnitt Eönnte ich netto 3 Schilling verdienen, 
aber es fehle an Arbeit. Von Dem, was ich verdiene, 
koͤnnte ich nicht leben, wenn man mir nicht von Zeit zu 
Zeit ein Stud Brot gäbe. Ich bringe den Winter fo 
gut ald möglih zu. Der Arzt fagt, ich follte mehr 
eſſen — aber was Hilft es, Jemandem ſo Etwas zu 
ſagen, der nichts zu eſſen hat? ... Ach! ich Habe 
ſchrecklich gelitten!» 

„Eine andere Arbeiterin. — Diefe hatte Feine 
Wohnung Ih fand fie bei dem Arbeiter, von dem 
ich foeben ſprach; ihr Geficht war Blei), ihre Stimme 
medernd, ihre Augen Hohl und mit. ſchwarzen Ringen 
umgeben. Hier folgen ihre Worte: 

«Ah! es ift zum Exftaunen, wie die armen Leute 
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leben; — aber nein, fie leben nit. — Mein Lohn 
beträgt wöchentlich ungefähr 1 Schilling 6 Penc. Im 
Sonmer geht’8 beffer, weil ich Fein Licht nöthig Habe. 
Ich reihe die Rode der Sappeurs mit den Achfelftüden 
und den XZafchen, welche beide, fomie bie zwei Knopf: 
löcher bed Gürteld, ganz ausgearbeitet werden, für 3 
Pence das Stud. Ich wage nicht zu jagen, wie ich 
lebe. Ich babe weiter nichts als zweimal ded Tages 
eine Zaffe Thee und ein Stud Brot und Dies die ganze 
Woche hindurch. Ich Habe gegenwärtig Feine Wohnung. 
Man hat mir aufgefündigt, weil ich keine Arbeit hatte 
und nicht bezahlen konnte. Ich lebe jegt bei einer Nach. 
barin in dem Haufe, in welchem ich mein Zimmer hatte. 
Sie hat mir erlaubt, bei ihr zu wohnen, bis ich Arbeit 
fände, denn ich kann Feine Miethe bezahlen. Sie gibt 
mir ein wenig zu effen, — einen Theil ihres Ver— 
dienfted, ... die arme Frau .... fie ift oft eben fo 
hungrig als idy.» 

„Eine andere Unglüdliche erzählte mir Folgendes: 
— «Ih nähe Hofen für 1 Penny (10 Gent.) das 
Paar. Mein größter Verdienft war einmal 2 Schilling 
in einer Woche und dabei mußte mir meine Tochter noch 
tüchtig helfen. — Manchmal verdiene ich in der Woche 
1 Schilling, ein andermal 9 Pence; diefe Woche werde 
ih 3.Pence erhalten. — Meine Tochter verdient gar 
nichts, und wir würden vor Hunger geftorben fein, wenn 
ich nicht einige Kleidungsftüde zum Verpfänden gehabt 
hätte: Ich erinnere mich nicht, früher fo fehlechte Zeiten 
gefehen zu haben. Ich weiß nicht, was aus und werden 
fol, wenn meine Tochter nicht einen Dienft findet. Sie 
bat feine Kleider anzuziehen, um eine Stelle zu fuchen! 
Und was anfangen? Großer Gott! — Sterben!» — 

„Man hatte mir gefagt, daß die Kleidungsftüde 
für die Sträflinge die beftbezahlte Arbeit feien; ich ließ 
mich zu einer Frau führen, die ihren Unterhalt damit 
verdiente. » 

15 * 
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„Sie wohnte in einem kleinen Zimmer nach hinten . 
hinaus. Ich Elopfte an die Thüre ein-, zwei⸗, drei- 
mal. — Endlich ging die Thüre auf und eine Art 
von Gefpenft, eine alte Frau, äußerſt mager, durch 
Nervenzittern in fieter Bewegung, fagte mir unter Seuf- 
zern: «Ach! Nerzeihen Sie, mein Herr, aber ich dachte, 
ed wäre die Frau, welche wegen des Schillings käme, 
den ich ihr ſchuldig bin.» — In dem Zimmer herrfchte 
die vollfommenfte Dürftigkeit; auf einem fchlechten 
Stuhle ohne Lehne lagen einige kleine Kartoffeln. Das 
war das Mittägeffen der armen Frau. Sie hatte einige 
Theeblüten zufammengerafft, welche fie von neuem 
fochte, um Etwas zu erhalten, das einem Mahle ähnlich 
fähe. Sie hatte nicht einmal ein Stud Brot. In 
einer Ede des Zimmers lag zufammengerolit eine. mit 
Heu gefüllte Matrage, welche fie zum Schlafen auf 
dem Boden ausbreitete.“ | 

„Sie fagte mir: — «Sch mache die Kleider der 
Sträflinge. Für eine vollftändige Kleidung erhalte 
ih 7% Pence (ungefähr 75 Eent.). Für die Jade 3 
Pence, die Hofen 3 Pence, die Weſte 1% Benny: 
darauf muß ich das Garn liefern. — Für eine Klei- 
dung brauche ich ungefähr anderthalb Unzen und bie 
Unze koſtet 2 — 3 Pence. Dann muf id) die Kleider 
gehörig bügeln, mas mich ein hübfches Gelb für das 
Feuer Eoftet. Ach! ja, Das ift wahr! Ih muß auch für 
einen Penny Licht haben. — An einer Kleidung ift 
für ganze anderthalb Tage Arbeit. Ich arbeite von 
Morgens 9 bis Nachts 11 Uhr. In anderthalb Tagen», 
fuhr fie mit einem tiefen Seufzer fort, «verdiene ich, 
wenn ich die Ausgaben für Garn und Licht abrechne, 
ohne von dem Feuer zu reden, 3% Pence — nicht 2 
Pence für den Tag. Manchmal habe ich wochenlang 
gar nichts zu thun. Ich war bis drei Monate lang 
ununterbrochen ohne Arbeit, ohne einen halben Penny 
zu verdienen — es gab gar feine Arbeit; wir farben 
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Alle, Einer neben dem Andern, vor Hunger. Ich kann 
Sie verfichern, ich bin wenigftend den vierten Theil des 
Jahres ohne Arbeit. — ch arbeite feit 14 bis 15 
Jahren, feit dem Tode meined Mannes, an den Kleidern 
der Sträflinge. Es gibt noch unglüdlichere Leute als 
ich, aber fie werden von der Pfarrei unterftügt. — Man 
bat mir in der Pfarrei gefagt, ich fei noch jung genug, 
um arbeiten zu können und doch bin ich jegt 70 Jahre 
alt. — Ich finde, daß Das fehr Hart ift! — wahrlich 
ſehr hart, — ach! ja, ich verfichere ed Ihnen! ich leide 
oft Hunger. Den ganzen vergangenen Sonntag habe 
ih Hunger gelitten, denn ich hatte nichts, gar nichts. 
Sch blieb bis Mittag im Bett, — im Bett, weil 'ich 
nichts, nichts. zu effen hatte. — Die Gefchäfte gehen 
gar ſchlecht. — Viele von uns fterben vor Hunger, — 
ah! ja, Viele!» — 


VII. 
Slopworkers (Räherinnen). 


„ Die Thatſachen, welche nun vor den Augen bes Leſers 
vorübergeführt werden”, fagt der Autor der Unterfuchung, 
„Ind der Art, daß die Feder nicht im Stande ift, bie 
fhredlihen, dur fie in meinem Herzen erwedten Ge⸗ 
fühle darzuftellen. ” 

„Weberall Hunger und Proſtitution ald die unver- 
meidlichen Folgen der äußerſten Derabfegung des Lohnes. 
Ein entfegliher Kampf zwifchen Leben und Tod. Ganze 
Binde müßte man fhreiben, wollte man die Einzelnhei- 
ten diefes Todeskampfes ſchildern, von dem ih nur ein 
ſehr unvollftändiges Bild geben kann.“ 

„Werfen wir au nur einen flüchtigen Bli auf 
die verfchiedenen Gewerbe der Nübterei, fo werben wir . 
den Bemeis erhalten, daß der Kohn ſtets geringer wird, 
und daß eine ungeftrengte, die Kräfte erfchöpfende Arbeit 
von 15— 16 Stunden ded Tags wochentlih nie mehr‘ 
als 2?,— 3 Schilling einträge. Nun bedenke man, wie 
fürchterlich die Leiden fo vieler Monate von Arbeitlofig- 
keit fein müffen!‘ 

Hemden. — „Eine der ordentlichſten, der fleifigften 
Arbeiterinnen, die den beften Ruf hatte, machte folgende 
Ausfage: — «Ich arbeite unter beſſern Umftänden als 
viele Andere, da eine Verwandte von mir Bürgfchaft 
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| für mic Teiften Fonnte. Der niedrigfte Macherlohn für 
ie Hemden ift 1 Schilling das Dugend oder I Penny 
(10 Gent.) das Hemd. Ich finde aber ſchönere Hemden 
zu 2 Schilling zu machen. Ich arbeite ohng Unter- 
brehung von 8 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. Ich 
mache gewöhnlich 18 Hemden in der Woche. Mit Ab- 
zug aller Zuthaten, des Garns, der Baummolle, der 
Kohlen zum Bügeln, wechfelt mein Lohn zwifchen 2 Schil- 
ling und 2 Schilling 3 oder 6 Pence wöchentlich (2 Fr. 
75 Gent. bis 3 Fr. 10 Gent). Der Lohn war viel 
beffer, al& ich vor neun Jahren zu arbeiten anfing. Man 
bezahlte damald 1 Schilling für Das, was heutzutage 
nur 6 Pence einträgt, und 8 Pence für Das, wobei 
man jegt nur 2 verdient. Sch weiß nicht, was daran 
fchuld fein mag. Ich glaube, es gibt fo viele Hände, 
welhe auf Arbeit warten, daß Einer den Andern ver- 
drangen will. — Der Arbeiter ift fehr unzufrieden und 
auch fehr unglücklich, ach ja, fehr unglüdiih! Es herr- 
fhen unter uns fchredliches Elend und fchredliche Leiden. 
Die gänzliche Entblößung verbreitet die Proftitution unter 
und. Die meiften Arbeiterinnen find junge Mädchen, 
welche durchaus gar nichts haben. Kaum bleibt Eine 
tugendhaft. » | 
„Eine andere Arbeiterin. — Ein einziger Blid 
auf ihr Zimmer und auf deffen Bemohnerin genügte mir 
zu zeigen, daß das arme Geſchöpf bis an den Hals im 
Elend verfunfen mar. Auf meine Fragen ermwiderte fie 
mir Folgendes: | Ä 
— «Jh mahe nur Hemden; — man zahlt mir 
für das Stück 2 Pene. Dazu muß ic) das Garn 
und die Baummolle liefern. Obgleid ih von Mor« 
gens 5 bis Abends 9 Uhr arbeite, fo kann ich doch 
höchſtens nur drei machen. Dft ſtehe ich um 2 oder 
3 Uhr des Morgens auf und arbeite bis zum Abend 
des folgenden Tages, indem ich mih 5 — 10 Minuten 
angefleidet fchlafen lege. Die innere Aufregung laßt 
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mich nie länger fchlafen!o Indem fie mir ihr Bud 
zeigte, fagte fie: «Da können Sie fehen, dag im Durch⸗ 
ſchnitt mein Wochenlohn netto 2 Schilling (2 Fr. 50 Cent.) 
beträgt. @ Das verdient eine Näherin, welche ihre Arbeit 
aus erfter Hand erhält. Ach, die Zeiten find hart, fehr 
hart! — Ehe ich eine Bürgfchaft gefunden hatte, ver- 
diente ih nur 1Y, Penny an benfelben Hemden, für 
welche man mir jegt 2 Pence bezahlt, benn damals 
mußte ich für einen Zwifchenhändler arbeiten. Was auch 
der Lohn der armen Leute fein mag, die Zwifchenhändler 
nehmen immer ein Biertel davon. Der Lohn fällt 
von Tag zu Tag; wo wird er ftchen bleiben? 
Nie effe ich Fleifch und nicht ein einziges Mal des Mo- 
nats verfuche ich eine Taſſe Thee, obgleich ich von früh 
Morgens bis ſpät in die Nacht auf den Beinen bin. 
Mein Verdienſt bei fo harter Arbeit ift fo gering, fo 
gering, daß ich mir nicht ein elendes Kleid anfchaffen 
fann, und doch kann Niemand mehr arbeiten als ich. 
nein |» 

Weſten. — «Ich begab mich zu einer Weſtenmacherin, 
welche man auf den erften Bli für mwohlhabend hätte 
halten Eönnen, fo anmuthig war ihr reinliches und forg- 
fältig in Ordnung gehaltenes Zimmerchen. Aber bald 
entdedte man, trog der Bemühung der armen Frau, es 
zu verbergen, unter biefer Neinlichfeit das äußerſte Elend. 

— «Seit 20 Sahren», fagte fie mir, «arbeite ich 
für daffelbe Haus. inigemal verdiente ich etwas mehr 
als 2 Schilling 6 Pence, ja felbft 3 Schilling (3 Fr. 
75 Cent.) die Woche. Um Das zu verdienen, muß ich 
ohne Unterlaß von Morgens 9 bis Nachts 11 Uhr ar- 
beiten. — Der Lohn wird immer geringer. Jede 
Woche zieht man uns Etwas ab. — Es fällt mir 
fehr fchwer, mich durch meine Arbeit zu ernähren. In 
meinem Alter bleibt nichts mehr übrig als das Work⸗ 
houſe. — Nach 26 Jahren harter Arbeit habe ich nicht 
einen Penny Erfparniß, nichts, um eine Stunde lang 
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ausruhen zu können. Viele Leute dieſes Handwerks find 
noch unglüdlicher als ich!» 

„Eine andere Arbeiterin. — Sie ift eine junge 
Frau, deren Haltung und Benehmen ausgezeichnet find. 

— aIch bin Weftenmacherin. Für jede Weſte bes 
zahlt man mir 10 Pence, manchmal 8, manchmal 6. 
Die Welten für 10 Pence find von ſchwarzen Atlas 
und ringsherum geſteppt. Auf dieſe 10 Pence muß ich 
die Zuthaten bezahlen; fie koſten mic, für jede Weſte 1 
— 2 Penny. Wöchentlich kann ic höchftens vier Welten 
machen. Als ich noch in der Lehre war, hatten wir 
5 Schilling (6 Fr. 25 Cent.) für Das, wofür man jegt 
10 Pence (3 Fr.) bezahlte. Gäbe man 2 Schilling für 
dad Stück, fo fönnten wir leben; aber bei dem gegen 
wärtigen: Preife leide ich Hunger. Wenn meine 
Freunde mich nicht ein wenig unterſtützten, ſo weiß ich 
nicht, was aus mir werben würde. Der Lohn ift 
immer geringer geworden, befonders feit zwei 
bis drei Jahren. Ich glaube nicht, daß er noch mehr 
finten fann, fonft müßte man ganz vor Hunger fterben. 
Ich bin noch jung, ach! und die Arbeit hat ſchon meine 
Geſundheit vernichtet. Ich fühle das Leben mit jedem 
Tage ded Monats aus meinem Körper fehmwinden. » 

Schnürbrüfte, — «Ich verdiene an jeder Schnür- 
Gruft 5 Pence (50 Cent.) — Ich kann wöchentlih nur 
neun machen, indem ic, täglich 14 Stunden arbeite, 
aber ich habe nicht immer Arbeit. Für das ganze Jahr 
ift mein Durchſchnittslohn nicht höher ald 2 Schilling 
6 Pence, gerade genug, um eine Taſſe Thee trinken zu 
können. Seit 25 Jahren wird der Lohn ſtets ge- 
ringer. Mein Mann ift Gypsarbeiter, aber nun bat 
er ſchon feit zwei Jahren keine Arbeit mehr finden koͤn⸗ 
nen. Wir haben zwei Kinder. Das dltefte verdient 
5 Schilling. Nah Bezahlung der Wochenmiethe bleiben 
uns 5 Schilling 3 Pence, um zu Vieren zu leben, wenn 
man Das leben heißen kann. — Ja, täglich niet 2 Yen 
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für die Nahrung eines Jeden’ von uns, für das Feuer, 
für die Kleider! Ach! oft falle ich beim Aufftehen 
in Ohnmacht, fo fehr Hungere ich, fo fehr fehlt 
mir Alles!» \ 

„Eine andere Arbeiterin. — «Meine Gefchichte 
ift ganz der diefer armen Frau ähnlich. Seit mehr als 
30 Zahren arbeite ih an den: Schnürbrüften. Das 
ganze Jahr hindurch, mwöchentlih 2 Schilling ift Alles, 
was ich verdienen FIann. Im Monat Juni habe ich 
flanellene Mannewämmschen,. dad Stud zu 2 Pence, 
gemacht. Mein höchſter Verdienft war 4 Pence des 
Tags und dafür mußte ich Tag und Nacht ohne Unter- 
laß und mit Anftrengung aller meiner Kräfte arbeiten. 
Sch weiß nicht, was ohne diefe gute Frau, die mich in 
ihre Wohnung aufnahm, aus mir geworden wäre. Ach, 
mein Herr, der Arme ift gewöhnlich fehr gut gegen den 
Armen! Wenn wir uns nicht unter und Hilfe leifteten, 
was würde aus und werben? Die Neichen denken nie 
an uns, fommen und nie entgegen. Sie wiffen weit 
mehr über die Sklaven von Jamaika ale über und. Wir. 
fohlafen Alle in diefem Zimmer, die Eine in dem Bett, 
die Andere auf dem Boden. Diefe gutherzige Frau gibt 
mir eine Taffe Thee, wenn fie hat, aber oft hat fie felbft 
feinen. Mein Mann ift vor zwei Jahren geftorben. Ich 
hatte Kinder, aber fie find auch alle todt. Gott fei 
Dank! ja, es ift ein Glück, daß fie geftorben find !» 

„Eine Schuheinfafferin. — «Ad! es ift hohe 
Zeit, daß man Etwas für das Volk thut, denn bie Ar- 
beit ift jegt graufam. — Mein reiner Verdienft ift wör . 
chentlich ungefähr I Schilling 6 Pence. Ich gehe des 
Morgens um 6 Uhr an die Arbeit und verlaffe fie nur 
erft um Mitternacht oder um I Uhr. Gewöhnlich ar- 
beite ich 18 Stunden des Tages. — Ich vergaß zu fagen, 
daB ich jede Nacht für 1 Penny Kicht verbrenne, was 
mir netto einen Wochenlohn von 1 Schilling laßt. Wenn 
mein Mann. die Miethe bezahlt, fo erhalte ich von ihm 
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vielleicht 4 oder 5 Schilling, um uns, mich, ihn und 
das Kind, zu unterhalten. — Bor 12 — 13 Jahren 
war der Lohn beffer. Das Leben ift etwas Hartes, 
wenn man Das leben heißen kann. Dom Anfang 
bis zum ‚Ende der Woche haben wir nichts als 
Brot.» 

„Eine andere Schuheinfafferin. — «Ich arbeite 
für diefelbe Perfon und um denfelben Preis, fodag mein 
Lohn wöchentlich auch, das Licht abgerechnet, 1 Schilling 
beträgt. Ich habe drei Kinder. Vergangene Woche 
brachte mir mein Mann, nad Bezahlung der Miethe, 
1 Schilling — nicht mehr, um uns zu ernähren, ihn, 
mich und zwei Kinder; das dritte ift bei feiner Groß⸗ 
mutter. Ich kann Ihnen verfichern, daß wir gezwungen 
waren, von diefen 2 Schilling zu leben; — aber Das heißt 
man nicht leben, Das ift gerade genug, um zu 
fagen, daß man nicht tobt ift. — Was find Das für 
Zeiten! Gar oft habe ich Luſt, Dem ein Ende zu machen. 
Ach, wären meine armen Kinder nicht!» . 

Modewaaren, Halsbinden u. ſ. w. — «Ich ber . 
fhäftige bei mir eine Arbeiterin und ein Heined Mädchen. 
Sch gebe der Erſtern wöchentlich 3 Schilling und dem 
Andern, das in die Lehre kommt, nichts.... Mit ihrer 
Beihülfe verdiene ich wöchentlich ungefähr 5 Schilling. — 
Ich habe manchmal bis 7 Schilling verdient, aber dafür 
habe ich von ſechs Nächten drei hindurch arbeiten müffen. 
Es gibt Wochen, in denen ich nur I Schilling 2 Pence 
verdiene, und in andern gar nichts. Das kommt in der 
Zeit der Wrbeitlofigkeit vor. Um Weihnachten und in 
der Mitte des Sommers, jedesmal drei Monate 
lang, ruht die Arbeit. — Seit 18 Monaten ift der 
Kohn bedeutend gefallen. Eine der Urfachen diefer 
Verminderung des Lohnes ift die, daß die Meifter Zettel 
an ihre Fenfter hängen, wodurch fie Arbeiterinnen ver- 
langen, fie mögen deren nöthig haben oder nicht. Dann 
erfehen: fie aus der Concurrenz, wie weit fir im Her» 
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abfegen des Lohnes gehen können. Sie geben 
Denen, welche fich gegen den niedrigften Lohn anbieten, 
Befchäftigung, und die Andern find gezwungen, vor 
Hunger zu flerben oder noch etwas Aergeres zu thun. 
In dem Laden, in dem ich arbeite, find ungefähr 50 
Urbeiterinnen; mehr als 30, bin ich überzeugt, verdienen 
Geld auf eine andere Art ald durch Arbeiten. So ift 
es in allen übrigen Xäben.» 

„Eine andere Arbeiterin. — RL) werde den 
28. Februar 19 Jahre alt. Ich muß meine Aeltern er- 
nähren. Meine Mutter hilft mir manchmal, aber fie ift 
über die Funfzig hinaus und fieht des Abende nicht 
mehr, noch kann fie an ſchwarzen Stoffen arbeiten. Sie 
bat ſich vor fieben Jahren eine Ader gefprengt und ift 
daher nicht im Stande, eine ermüdende Arbeit zu ver» 
richten. Mein Vater, der Fuhrmann war, hat fi) vor 
zwei Monaten durch einen Fall von feinem Wagen zwei 
Rippen gebrohen. Sein Meifter will ihn nicht mehr 
befchäftigen. Ich gebe mir alle Mühe, um ihn und bie 
Mutter zu verhindern, in das Workhouſe zu gehen. 
Während drei Wochen habe ich mich nicht ausgekleidet, 
noch zu Bett gelegt, um fie unterhalten und den Arzt 
bezahlen zu können. Diefe ganze Zeit hindurch habe ich 
nur mit dem Kopf auf dem Tiſch gefchlafen. Tag und 
Nacht war ich an der Arbeit.» 

Mäntel für Frauen und Kinder, Hauben 

u.f. w. — «Gemöhnlich arbeite ih von Morgens 9 bie 
Nachts 11 Uhr, oft länger, nie weniger. 14 Stunden 
find meine gewöhnliche Arbeitözeit. Oft habe ich bie 
ganze Woche hindurch meiter nichts ald Brot.» 

Tapezierarbeit, — «Seit fünf Jahren ift der 
Lohn um mehr als bie Hälfte gefunfen. So 
3. B. erhalten wir nur no 2 Schilling für die Vor⸗ 
hänge, für welche man ehemals 5 Schilling bezahlte. — 
Die Arbeiterinnen find ein Drittel des Jahres ohne Be⸗ 
ſchaftigung.» 
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Nähterei. — «Ich bin überzeugt, daß ich wöchent- 
lich nicht mehr ald 2 Schilling 6 Pence verdiene. Es 
gibt mehr Hände als Arbeit. Ich habe “oft vier bis 
fünf Tage hintereinander verlebt, ohne etwas Ande- 
red zu genießen als ein Stüd trodenes Brot 
und Waſſer.» 

Pelzwerk. — «Diefe Art von Arbeit ift nicht fo 
fchlecht al8 die andern. Dennoch ift der Kohn feit 
fünf Jahren fehr herabgefegt worden. Mit jedem 
Jahre wird es fchlechter. Gewöhnlich find wir menig- 
ſtens drei Monate ohne Beichäftigung.» 

Stiderei und Pofamentirerarbeit, — «Mein 
Wochenlohn geht im Durchſchnitt das ganze Jahr nicht 
über 2 Schilling hinaus, während ich vor drei Jahren 
licht 15— 16 Schilling verdiente. Ich weiß wirklich 
nicht, wo die Arbeit hingefommen ift. Alle Stiderinnen 
verdienen jegt wöchentlich nur 2 —3 elende Schilling. 
Diele kamen zu mir und fragten mich um bie Urfache, 
weil man weiß, daß man mich gewöhnlich nicht ohne 
Beichäftigung läßt. Nun, dreimal habe ich diefen Flei- 
nen Jungen nad) Arbeit in den Laden geſchickt, und drei⸗ 
mal hat man ihm gefagt,- er follte die nächte Woche 
wiederfommen. Jetzt wird auch für mic, die Arbeit. 
loſigkeit zur Negel. Wir müffen alfo vor Hunger fterben.» 

Strumpfbäander, — «Ich arbeite von Morgens 
8 bis Abends 9 Uhr; ich würde länger arbeiten, aber 
ed fehle oft an Arbeit. Seit mehr ale 20 Jahren werde 
ih von demfelben Haufe befchäftigt. Mein Meifter war 
immer gut gegen mich und bat meinen Lohn noch nicht 
berabgefegt, aber neulich begann er Davon zu fprechen. 
So gering auch der Abzug fein mag, es wird mir fehmer 
fallen, ihn zu erdulden. ch werde mid) gesmungen 
fehen, meine Tage in einem Workhouſe zu enden. Es 
it mir unmöglid, einen Farthing zu erfparen. Kaum 
kann ich von meinem Verbienft leben und doc habe ich 
mein Xeben lang hart gearbeiter; feit 10 AJakeen habe 
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ih täglich nie mehr ald 6 Pence für meine Kleidung 
und Nahrung gehabt. » | 

Hofenträger, — «Ach arbeite täglich menigftens 
12 Stunden und öfter noch mehr. Mein größter Ver⸗ 
dienft einer Woche war 16 Pence und dafür war ich 
genöthigt, dreimal bis Abends 11 Uhr zu arbeiten. Wenn 
die Arbeit gut geht, verdiene ich gemöhnlic, in der Woche 
12 Pence, aber ich muß I Penny für Baumwolle, 17% 
für Licht ausgeben. — Ich bin des Sahres drei Monate 
lang ohne Arbeit. Während der Arbeitlofigkeit verdiene 
ich ungefähr 4’ Pence in der Woche, aber ih muß für 
Y, Penny Baummolle liefern. — Ich kann Ihnen nicht 
fagen, wie wir leben. Meine Kinder haben feine Kleider, 
darum ſchäme ich mich. auch, fie ausgehen zu lafjen.» 

Frauenhüte, — „Zwei Schweftern, welche fehr oft 
20 Stunden bed Tages, im Sommer manchmal die 
ganze Nacht hindurch und nie weniger ald 18 Stunden 
täglich arbeiten, legen über ihren Lohn von einem Zeif- 
raume von vier Jahren Rechnung ab. Aus bderfelben 
erfieht man, daß nach Bezahlung der Miethe ihnen für 
Kleidung und Nahrung im Jahre 1846 4%, Pence, im 
Jahre 1847 31% Pence und 1848 und 1849 2, Pence 
täglich übrig blieben. Sie wohnen in einer kleinen Dad: 
ftube, welche 7 Duadratfuß im Umfang hat und ohne 
Kamin if. Eine von ihnen muß fi) auf das Bett 
fegen; fie befigen nur einen Stuhl. — Vergangenen 
Winter haben fie während drei Monaten nit 
ein Stückchen Brot gegeffen. Sie leben gewöhn- 
ih von Grüge; Beide zufammen verzehren oft täglich 
nur für 1 Penny. Sie faufen nie Etwas auf Borg. 
Haben fie irgend Etwas, das fie verpfänden Tönnen, fo 
wenden fie manchmal diefes Mittel an, um fih Nah⸗ 
rung zu verfchaffen, und wenn fie nichts zum Verpfän⸗ 
den haben, «nun, dann fterben wir vor Hunger!» fagte 
lächelnd eines biefer armen Gefchöpfe. «Xieber noch Das 
als Schulden machen. Mehrmals haben wir Beide 
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während 30 Stunden nichts zu und genommen. 
Im Winter geht ed und immer fehr ſchlecht. Wir find 
überzeugt, daß Tauſende von Arbeiterinnen in London, 
gleich und, vor Hunger fterben. Es ift Dies das gemöhn- 
liche Leben der Arbeiterinnen. Wir können Das fagen, 
weil wir ed wiffen. Um unfere hung bezahlen zu 
-tönnen, haben wir Beide diefen Sommer während feche 
Monaten täglich 18— 20 Stunden, den Sonntag mit 
einbegriffen, gearbeitet; oft von 2 Uhr Morgens, mit 
anbrechendem Tage, bis Nachts 11 Uhr, ohne irgend 
eine andere Nahrung als, eine einzige Zaffe 
Thee zu haben.» 

„Eine Näherin. — Auf ihrem Tifch lag eine Vier- 
telunge Thee. Da fie bemerkte, daß meine Blicke darauf 
bafteten, fo fagte fie mir, das fei Alles, was fie ge- 
nieße. «Nie Zuder», fegte fie hinzu, «ich habe nicht 
die Mittel dazu. Eine Taſſe Thee, ein Stud Brot und 
eine Zwiebel machen gemwöhnlicd) mein Mittageffen aus, 
und manchmal habe ich nicht einmal eine Iwiehel; dann 
tunfe ich mein Brot ein. Ich fege mich zwifchen 8 und 
9 Uhr des Morgens bin und arbeite bis Mitternacht; 
nie gehe ich früher zu Bett. Manchmal bin ich 14 Tage 
lang ohne Arbeit. Morgen wirb* ed eine Woche, daß 
ih die Nadel nicht angerührt habe. Ich verdiene wö⸗ 
hentlih nicht 3 Schilling. Jetzt arbeite ich ſchon 12 
Jahre. Ich habe 12 Jahre lang für daffelbe Haus ge- 
arbeitet. Ehemals hatten wir 7 Pence dafür, was man 
ung jegt mit 5 bezahlt. Die Zeit ift fchredlich hart. 
Diele, Viele find noch unglüdlicher als id). Wozu follte 
ich auf der Erde bleiben, wäre es nicht diefer zwei Kin- 
der wegen? Wenn wir feine Arbeit haben, fterben wir 
vor Hunger oder machen Schulden; dann muß man mo- 
natelang fich abmühen, um fie zu bezahlen. Ach, mein 
Herr! diefen Kampf kennt der Arme allein. Kei⸗ 
ner Arbeiterin dieſes Geſchäfts geht es beffer, denn ich 
bin eine der gefchidteften Hände.» 
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„Eine andere Näherin. — «Ih mache Hoſen, 
das Paar zu 7 Pence. Ich arbeite von. Morgens 6 bis 
Abends 10 Uhr, aber ich bin manchmal mochenlang 
ohne Arbeit. Das ift jeden Winter bei und der Fall, 
da wir für die Kleidermagazine arbeiten; aber gerade in 
diefer Jahreszeit haben wir Geld am nöthigften. Ver⸗ 
gangene Woche verdiente ich nur 12% Pence und gewiß 
hatte ich den ganzen Monat hindurch wöchentlich nie 
mehr. Auf das ganze Jahr berechnet, beträgt mein wö⸗ 
chentlicher Verdienſt nicht 3 Schilling. Meine Mutter 
ift Witwe und 70 Jahre alt; wir Beide zufammen ver- 
dienen wöchentlich 4 Schilling 6 Pence bis 5 Schilling. 
Die Miethe Eoftet uns 1 Schilling; es bleiben uns 3 Schil- 
ling 6 Pence bis 4 Schilling für Nahrung und Kleidung 
übrig. Davon koͤnnen wir unmöglich leben, icy bin da⸗ 
ber auf einen fchlechten Weg gerathen. Ich arbeitete 
drei Jahre lang in einem Laden. Ich war tugendhaft, 
als ich anfing zu arbeiten, und ich blieb es auch bis zum 
vergangenen Jahre. Ich kämpfte aus allen Kräften, um 
mich keuſch zu erhalten, aber ich Eonnte für meine Mut- 
ter und mic, nichts zu effen finden. Dann fing ih an, 
mit einem jungen Manne zu leben. Er verfprady mir, 
mic) zu heirathen. "Seit ſechs Monaten babe ich ihn 
nicht mehr geſehen und ich weiß nicht, ob er Wort hal⸗ 
ten wird. Ich bin fchwanger von ihm. Viele junge 
Mädchen geben mir fchlechten Rath. Sie fagen mir, fie 
hätten ein Mittel, nach Luft effen und trinken und ſchöne 
Kleider Laufen zu können. Kein einziges Mädchen kann 
feinen Unterhalt in einem Laden verdienen. Die Meifter 
wiffen das Alles wohl, aber fie würden es nicht .geftehen 
wollen. Gewiß gibt es in den Kleidermagazinen nicht 
ein tugendhaftes Mädchen, und Zaufende arbeiten in die⸗ 
ſem Geſchäft. Ich Eenne eine Menge, die ſich verkau- 
fen, um ihren Unterhalt zu verdienen, und wenn es nicht 
beffer für mich wird, fo werde ich ed auch thun müffen. 
Hätte ich fo viel verdienen können, um als chrliches Mäd- 
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chen leben und mich Fleiden zu können, fo würde ich nie 
von dem rechten Wege abgewichen fein. Nein, nie! Ach! 
ich habe folange als möglich gekämpft. Zulegt, zulegt 
unterlag ich! Mein Kind wird meine Laften vermehren, 
und wenn fein Vater mir nicht helfen will, es zu er- 
nähren, fo werden wir auf die Straße gehen müffen. 
Ih weiß wol, wie jchredlih Das if. Es wäre beffer 
für mic, geweſen, wenn ich von einem Stüd harten 
Brotes und von Waffer gelebt hätte, als in bie Lage zu 
fommen, in der ich jegt bin. Aber Niemand kennt 
bie VBerfuhungen, denen wir armen, bedürfti- 
gen Mädchen ausgefegt find. Die Reichen können 
Das nicht begreifen. Wäre ich als vornehme Frau auf die 
Melt gekommen, fo würde ed mir nicht ſchwer geworben 
fein, mic, anftändig aufzuführen. Arm und tugendhaft 
fein, Das ift für ein Mädchen der härtefte aller Kämpfe. 
Ih bin bereit, e8 zu wiederholen, bie Noch und nichts 
Anderes hat nich zum Fall gebracht. Hätte ich beffern 
Lohn erhalten, fo mürbe ich mich beffer betragen haben. 
Jung, wie ih noch bin, ift von nun an mein 
Leben ein Fluch. Gefiele es dem Allmächtigen, mich 
zu fi) zu nehmen, bevor mein Kind zur Welt kommt, 
fo würde ich glücklich fterben.» 

Magazinarbeiterinnen. „Die beften Mittheilun- 
gen wurden mir über die zwei Frauen, welche ich hier- 
auf fah, gegeben. Sie arbeiteten zufammen für biefelbe 
Meifterin. Die Eine von ihnen machte mir folgende 
Erzählung: 

— aIch arbeite aus zweiter Hand für bie Zwifchen- 
händler. Man gibt mir 4 Pence für eine Hofe. Um 
zwei zu machen, müffen wir täglich 12— 14 Stunden 
arbeiten. Ich gewinne wöchentlich netto ungefähr 3 Schi 
ling. Es ift wahrlich fehr hart, davon leben zu müffen. 
Wir geben täglih 6— 8 Pence aus; Sonntags haben 
wir gar nichts. Werden wir trank, fo entläßt man une. 
Die Zwifhenhändlerin würde und nicht einen Lay \ünger 
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behalten. — Ich war ‚verheirathet. — Mein Mann ift 
feit fieben Jahren todt. — Ich habe feine Kinder mehr 
am Leben. — Ich habe drei begraben Laffen. — Bei dem 
Tode meines Mannes blieben mir noch zwei übrig; — 
zwei Kinder und nicht ein Penny. Die Magazinarbeit 
war die einzige Nahrungsquelle für mi und meine 
armen, Eleinen Kinder. Aus erfler Hand trug mir Das 
5 Schilling 6 Pence ein. — Das war Alles -für mid) 
und meine zwei Knaben; ba ftarb zwei Sahre nach dem 
Vater der Aeltefte. Ich dankte Gott von Herzen dafür, 
mir ihn weggenommen zu haben, denn id) Eonnte ihn 
nicht mehr ernähren. . Mein zweiter Knabe tft erft vor 
fünf Monaten geftorben. Ich liebte ihn, wie ich das 
Leben lieben möchte, aber ich war glüdlich darüber, daß 
er mir auch genommen wurde, denn ich weiß, daß er 
jegt beffer aufgehoben ift, als er es bei mir geweſen 
wäre. Ich hätte ihm nur das graufamfte Elend geben 
fönnen, und Gott allein weiß, was fpäter in feinem 
Leben aus ihm geworden wäre. — Meine. Cautien 
erlofh vor fünf Jahren. Das war ein harter Schlag 
für mid. Vorher verdiente ich ungefähr 5 Schilling 5 
Pence. Damals bezahlte man mehr für die Hofen, und 
als ich mich gezwungen fah, aus zweiter Hand zu arbeiten, 
verdiente ich nur noch 4 Schilling. — Eines meiner 
Kinder lebte noch und wir Zonnten wirklich nicht mit 
jo mwenigem Geld beftehen. Ich wandte mich an bie 
Pfarrei; — man fagte mir, ich follte ind Workhouſe 
gehen, aber ich wußte, bag man mir dann mein Kind 
nehmen würde. Ach! ich hätte lieber Alles ertragen. 
Bald waren wir, mein Kind und ich, fo elend, daß ich 
genöthigt war, mich der Proftitution zu ergeben, um 
uns vor dem Hungertode zu retten. Bis zum Erlöſchen 
meiner Caution, ich fann ed vor Gott beſchwören, war 
ich eine ehrliche Frau, und wenn mein Arbeitslohn mir 
den Unterhalt verfchafft hätte, fo würde ich nie baran 
gedacht haben, denſelben auf dee Strafe zu verdienen. 
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Es thut mir leid, fagen zu miüffen, daß in unjerm 
Lande viele Perfonen — Hunderte von verheiratheten . 
Frauen und jungen Mädchen — Daffelbe thun und aus 
demfelben Grunde! — Das ift unfer Verberben — an 
Leib und Seele, — und an allem Dem ift die Erbärnı- 
lichfeit des Lohnes fhuld. Ich Fenne fehr junge Mäd— 
hen, welche diefes Leben führen. Sie werden wahn- 
finnig dadurch werden. Sie find tüchtige und geſchickte 
Arbeiterinnen, aber fie verdienen nicht genug für ihr 
Effen, ja nicht einmal für die fehlechtefte Nahrung. Ach! 
wenn ſie mehr verdienten, ſo dächten ſie nicht an eine 
ſolche Lebensweiſe! Bei Tag arbeiten ſie und des Nachts 
laufen ſie auf den Straßen umher. Ich kenne Keine, 
die ſich ein Geſchäft daraus macht, regelmäßig des Nachts 
auf die Straße zu gehen. Sie thun es nur, wenn ſie 
der Hunger treibt. Das iſt die Wahrheit und ich kann 
es ohne Scheu auf mein Gewiſſen und vor Gott be— 
ſchwören.» 

„Als dieſe Unglückliche geendet hatte, fegte ihre Ge- - 
fahrtin hinzu: 

«Sch verdiene, wie fie, wöchentlich ‚ungefähr 3 
Schilling; ich war verheirathet; mein Mann ift vor elf 
Zahren geflorben. Meine Kinder find todt. — Bis 
zum Tode meined Mannes war ich eine ehrliche Frau. 
Aber feitdem haben mic) die Armuth, das Elend ge- 
zwungen, zu thun, was ich nie früher that. — Ih 
Eonnte meine Nahrung nicht verdienen. — Ohne die 
Proftitution hätte ich Eeinen Lappen auf dem Leibe. In 
diefer Beziehung haben wir Alle daffelbe Schidfal. Der 
niedere Lohn der Magazinarbeit macht Freudenmädchen 
aus uns; ich kann Das von mir und von vielen Andern 
fügen. Wäre ich befjer bezahlt worden, hätte ich mein 
Dafein durch die Arbeit erhalten können, fo würde id 
noch eine ehrliche und fugendhafte Frau fein. Nach dem 
Tode meines Mannes babe ich drei bis vier Monate lang 
. gelämpft, um mic demi Andenken an ihn treu a8 
16 * 


244 





erhalten, aber dann hatte ich Feine Kleider mehr und 
ih war gezwungen, zu fallen. Ach! manchmal habe ich 
einen wahren Abſcheu vor dem Leben.» 

„Magazinarbeiterinnen. — Die folgende Ge 
ſchichte ift vielleicht eine der rührendften, die man lefen 
fann. ch geftehe es, ich theilte beim Zuhören den dop- 
pelten Todesfampf des Geiftes und des Körpers, in wel⸗ 
chem die arme Magdalena, die Erzählerin, rang. Sie 
war ein fohönes, junges Mädchen von feiner, ſchlanker 
Taille und auffallend regelmäßigen Gefichtszügen. Das 
Antlig in ihre Hände verbergend, und unter Seufzern, 
deren Heftigkeit mic) kaum ihre Worte vernehmen lief, 
machte fie mir ihre Erzählung. Die Thränen floffen 
zwifchen ihren Fingern hindurch. Nie habe ich einen fo 
tiefen Schmerz gefehen. — Die Meifter, in deren Dienft 
fie damals war, fprachen mit den größten Robeserhebungen 
von ihrer Ehrlichkeit, Mäfigkeit,. Thatigkeit und befonders 
von ihrer Tugend.“ oo. 

„Hier find ihre eigenen Worte: 

— aIch arbeitete für einen Laden — an Hemden — 
an weißen Faltenhemden; an jedem verdiente ich 2/ 
Pence. Ein Hemd bat ſechs Knopflöcher, vorn vier 
Reihen Stepperei, auch der ragen und die Vorberärmel 
müffen gefteppt werben. Indem ic) von 5 Uhr Morgens 
bis Mitternacht arbeitete, konnte ich fieben in der Woche 
machen. Das brachte mir für die Arbeit meiner ganzen 
Moche 177% Pence ein. Darauf mußte ich die Baum⸗ 
wolle bezahlen und fie Eoftete mich möchentlih 2 Pence; 
ed blieben mir alfo 157% Pence, um meine Miethe und 
meine Nahrung zu bezahlen und mir Lichter zu Faufen. 
Ih mar allein und erhielt einige Unterflügung von 
‚ meinen Freunden, aber es war mir unmöglicd) davon zu 
leben. Ich fah mic) gezwungen ded Nachts auszugehen, 
um Etwas für mein Effen zu verdienen. Sch befam ein 
Kind, das gemöhnlich nad) Nahrung fehrie. Da ich fei- 
nen Unterhalt nicht mit der Nadel verdienen konnte, fo 


ging ich auf die Straßen. Manchmal: gab es Feine Arbeit 
für mi und dann hing ich für meine Nahrung ganz 
von der Strafe ab. Bei meiner Seele, ich ging auf die 
Strafe nur um mein Kind und mich zu ernähren. Hätte 
ich mein Leben anders. erhalten koͤnnen, ich hätte nicht 
fo gehandelt. Ich bin die Tochter eines Dienerd des 
Evangeliums. Mein Vater war zin Prediger der In- 
depedenten, und ich fehwöre Ihnen feierlich und heilig auf 
mein Ehrenwort, daß mein niederer Arbeitslohn mic, zur 
Proftitution gebraht hat. Viele Känıpfe habe ich mit 
mir felbft beftanden, oft habe ich mein Kind auf bie 
Straße betteln geführt, um nicht länger Schande auf 
ed und mich zu wälzen. Ich machte Nadelkißchen und 
andere Phantafiegegenftände, indem ich Alles zufammen- 
raffte, was ich nur konnte. Ich trug fie zum Verkauf 
auf die Straße, um meinen Lebensunterhalt auf ehrliche 
Weiſe zu verdienen, aber e8 gelang mir nicht. Munde 
mal war ich die ganze Nacht draußen, im Regen, mein 
Kind mit mir und ich verkaufte nichte. Wenn wir auf 
diefe Art nichts verdient hatten, fo pflegten wir uns 
unter einen Schuppen zu fegen, denn ich war mit mei- 
nem Fleinen Kinde auf den Armen zu evmüdet um ftehen 
zu bleiben. Ich war fo arm, daß ich nicht einmal ein 
Obdach für eine Nacht auf Borg haben konnte. — Ein- 
mal waren mitten im Winter feine leinen Beine an 
meiner Seite erfroven. Wir faßen auf eine Thürtreppe. 
Ich verfuchte in das Workhouſe zu gehen, aber ich war 
fo ſchwach, daß ich feinen Schritt thun konnte. — Meine 
Schuhe waren vom Schnee bededt. — Es hatte den 
‚ ganzen Zag gefchneit und ich und mein Kind wir waren 
draußen. Seit dem vergangenen Morgen hatten wir 
feinen Biffen Brot genoffen, und das legte Stück, das 
wit aßen, hatte ich unter dem Namen einer‘ andern 
Derfon erhalten. Der Hungertod zwang mich wirklich 
zu jagen, daß man mir Brot ſchicken follte, während es 
nicht wahr war. Welche Qualen verurfachte nüdgt cmer 
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edlen Seele eine folche Küge! Unterdeffen kämpfte ich, 
um ber Proflitution zu entgehen. Man machte mir 
mehrmals Anerbieten, ich wies fie ſtets zurüd. Ich hatte 
mir felbft gefchworen, daß ich mid aus Liebe für 
mein Kind vor diefem Leben bewahren wjrde. Cine 
vornehme Frau fah mich auf der Schwelle ihres Hauſes 
figen, ließ mich einfeten und rieb die Beine meines 
Kindes mit Branntwein. Sie gab uns einige Nahrung, 
aber ich war fo erfchöpft, daß ich nicht effen konnte. 
Ih ging diefe Nacht in das Workhoufe. Ich fagte den 
Leuten dort, daß wir Hungers ftürben. Sie vermweigerten, 
und ohne einen Befehl aufzunehmen. Darauf Fehrte ich 
wieder für einen Monat zur Proftitution zurüd. Ich 
fonnte feine Arbeit erhalten. Ich hatte Feine Gaution. 
Ich konnte felbft Feine Auskunft über mich geben laſſen 
um Arbeit aus zweiter Hand zu erhalten. Mein guter 
Ruf war vollflommen verloren. Zuletzt hatte ich einen 
folchen Efel an meinem Leben, daß ich -mir einen Befehl 
für das Workhouſe verfchaffte, und ich blieb zwei Jahre 
lang darin. In dem Augenblick, wo wir zur Thüre hin- 
eingingen, entriß man mir mein Sind und man erlaubte 
mir nur, es menatlich einmal zu fehen. Endlich ver- 
ltefen wir, ich und eine Andere, das Workhouſe, um 
uns mit Weberziehen von Regenfhirmen zu befchäftigen, 
damit wir unfere Kinder bei und haben Eonnten. Mit 
diefer Arbeit verdienten wir I Schilling für jedes Dugend 
Regenfchirme und gewöhnlich machten mir Zwei zufammen 
wöchentlich 6—8B Dugend. Wir hätten deren mehr ge- 
macht, aber wir konnten feine Arbeit finden. Sch ver- 
dienfe dDamald 3—4 Schilling die Woche und feit diefer 
Zeit habe ich der Proftitution entfagt. Meines Kindes . 
wegen möchte ich nicht, daß mein Name befannt würde; 
aber im Intereſſe der Nettung anderer junger Mäpdchen 
Tann ich feierlich ſchwören, daß der niedere Kohn mich 
in der Proftitution ein Mittel fuchen ließ, meinen Unter- 
halt zu verdienen. Niemand Fann die Qualen begreifen, 
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die ich erduldete. Ich haſſe die Proftitution mit aller 
Kraft meines Herzens. — Meine ganze Natur empört 
fi gegen diefelbe. — Nur Gott allein weiß, wie ich . 
rang, um berfelben zu entgehen. Hätte ich fortgefahren 
Hemden zu machen, fo wäre ich bis zu dem heutigen 
Tag ein Freudenmädchen geblieben. Ic habe das Kleid 
vom Leib meggenommen um es zu verpfänden und bin 
im Unterrod ausgegangen — ich hatte nur ein Kleid. — 
ich that lieber Das, als von neuem auf der Straße umher⸗ 
laufen zu müffen. Aber Das mar Alles vergebend. Wir 
ftarben wieder Hungers. Sch ftahl, verftehen Sie, mein 
Hert, ich ftahl der jungen Frau, welche neben mir wohnte, 
ein Kleid, um noch einmal auf die Straße zu gehen und 
ein Stück Brot zu verdienen. Sch ließ mein Kind in 
ein Stück von einer alten Dede eingewidelt zu Haufe 
liegen. Sch brachte als WVerdienft meiner Schande eine 
halbe Krone nad, Haus und flillte während zwei Tagen 
das Gefchrei, welches ed vor Hunger erhob. Meine Leiden 
waren fo groß gemefen, daß ich drei Zage vor meinem 
Eintritt in das Workhouſe entfchloffen war, mich zu 
tödten. Ich fchrieb den Namen meines Kindes und die 
Adreffe feiner Tanten auf ein Stüdchen Papier, welches 
ih an feinem Hemoͤchen befeftigte. — Ic ließ es im 
Bett; — ic) Füßte es — zum legtenmal, wie ich Dachte — 
und ging in den Regent's-Park um mid) an der Straße, 
welhe nah St.-Zohn’d- Wood führt, ind Waſſer zu 
flürzen. Ich ging dorthin, weil ich glaubte, der Tod 
fei dort ficherer. Ein Polizeimann beobachtete mich und 
fragte was ich machte. Er ſchöpfte Verdacht und führte 
mic) aus dem Park hinaus. Das rettete mir das Leben. 
Mein Vater ſtakb, Gott fei Dank! als ich erſt acht Jahre 
alt war. Meine Schweftern find Weftenmacherinnen und 
fterben Hungers. Ich weiß nicht einmal, ob die Eine 
nicht jegt-an einem Kreböfchaden geftorben ift, den ihr 
das Elend zuzog. — Sept bin ich in Dienft. Seit 18 
Monaten bin ich darin. Ich babe von einem Rau 
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gefinnten Gentleman ein Zeugniß erhalten und ich ver- 
danke ihm meine Rettung. Ich kann einen heiligen Eid 
leiften, daß ich mich der Proftitution nicht einmal mehr 
ergab, feitdem ich meinen Kebensunterhalt verdienen kann. 
Mein Kind ift noch in dem Workhouſe. — Ich arbeite 
Tag und Nacht, um es herauszubringen. Ach! glauben 
Sie mir, mein Herr, fein Mädchen kann von ber Mar 
gazinarbeit leben, ohne ſich der Proftitution zu ergeben. 
Sch fage Ihnen Das nad) jahrelanger, graufamer Er- 
fahrung. » 

Nach den Erzählungen diefer Unglüdlicyen, deren 
Entbehrungen, Leiden und undenkbare Mühe täglich “mit 
27% Vence bezahlt werden, bleibt mir nur noch übrig 
eine Furzgefaßte Mittheilung über ein Meeting von Ar» 
beiterinnen zu machen, welches von dem Autor der Unter: 
fuhung zu London berufen worden war. Diefe Der 
fammlung fand des Abends in einem fo fihwach. ala 
möglich erleuchteten Saale ftatt, damit die Frauen, 
welche bereit fein follten zu antworten, nicht eingefchüch- 
tert würden. Zwei Stenographen nahmen die Ausfagen 
auf, von denen ich einige Auszüge angeben werde, um 
diefe Reihe von Documenten über die beftändige und 
progreffive Verminderung des Lohnes und über ihren 
entfchiedenen Einfluß zu vervollftändigen. 

„Erfte Arbeiterin. — «Ich bin eine Magazinar- 
beiterin. — Ih wurde durch Unzulänglichkeit des Lohnes 
zur Proftitution gebracht. — Ich kann nicht von dem 
Derdienft meiner Arbeit leben; ich Tann mir nicht ein 
Stück Brot und eine Taffe Thee verfchaffen. Ich mar 
verheirathet, bin jegt Witwe und bereits feit vier Jahren 
gezwungen auf diefe fcheußliche Art zu ben. Bei meh- 
ren Perſonen babe ich Arbeit gefucht, aber fie gehen 
Alle gleihmäßig darauf aus, von unferm Elend Nugen 
zu ziehen.» 

„Zweite Arbeiterin. — «Mein höchſter Verdienft 
ift wöchentlich 3 Schilling 6 Pence; dafür muß idy- bis 
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Mitternacht arbeiten. Sehr oft war ich gezwungen, durch 
die Proflitution Etwas zu verdienen zu fuchen. Seit 
zwölf Jahren habe ich nicht immer das Straßenleben 
geführt, aber doc meiftend. Viele ſchämen ſich bie 
Wahrheit zu fagen, ich aber fürchte nicht zu fagen, 
wohin mich der Hunger gebracht hat. Der fchlechte Lohn 
zwingt und, ſchlecht zu handeln. Wir handeln fo gegen 
unfern eigenen Willen. Ich für meine Pefon erkläre 
meinen Zuftand für unerträglich. » 

„Dritte Arbeiterin. — aIch bin eine Magazinar- 
beiterin. Ich habe ein Eleines, 18 Monate altes Kind. 
Ich verdiene an jeder Hofe 6—8 Pence. Oft bin ich 
ohne Arbeit, und jegt habe ich ſchon feit vierzehn Tagen bis 
drei Wochen nichts zu thun. Sch bin nicht verheirathet, aber 
um mein Kind zu ernähren bin ich gezwungen, mit einem 
Manne zu leben. Der Vater meines Kindes ift ein Ar- 
beiter der Docks. Er unterftügt mich, wenn er Eann, 
aber manchmal ift er wöchentlich nur zwei oder brei Tage 
lang, ein andermal gar nicht befchäftige.. Ich kann vor 
meinem Schöpfer einen heiligen Eid, leiften, daß ich nur 
um leben zu können und um mid, vor Schlechterm zu 
bewahren, mit ihm lebe. Er ift oft vierzehn Tage, drei 
Wochen, ja einen Monat lang ohne Arbeit. Vergangene 
Woche maren wir genöthigt, in das Armenhaus zu 
gehen. » 

„Bierte Arbeiterin. — «Ich faſſe Schuhe ein. 
Der Lohn ift fo gering, daß ich möchentlidy nicht den 
Schilling Miethe bezahlen konnte. Das bat mid auf 
die Straße gebracht. Drei Wochen lang mar ich in 
fein Bett gefommen; einmal, vor Weihnachten, brachte 
ich vierzehn Tage auf der Brüde von London zu. — 
Ich verdiene wöchentlich bald 1 Schilling 6 Pence, bald 
2 Schilling.» 

„Fünfte Arbeiterin. — «Seit drei Fahren muß 
ich mich der Proftitution ergeben. Ich faffe Schuhe ein, 
aber ich kann meinen Unterhalt nicht damit verdienen. — 
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Meine Arbeit gibt mir allerdings Brot, aber feine Kleider; 
die Straße bleibt mir als einzige Hülfsquelle übrig. — 
Mehrmald war ich genöthigt in das Workhouſe von 
St.⸗Georges zu gehen. Konnte ich eine Arbeit finden, 
die-mir meinen Unterhalt verfchaffte, jo würde ich von 
Herzen gern die Straße verlaffen.» 

„Scehfte Arbeiterin. — «aIch arbeite an Hemden; 
ih mache täglich ungefähr drei zu 2”, Pence das Stud; 
‚jedes hat fieben Knopflöcher. Ich ftehe aber auch um 
6 Uhr Morgens auf und arbeite bis Mitternacht. Sch 
muß das Garn liefern, fodaß ich wöchentlich nicht mehr 
als 2 Schilling 6 Pence bis 2 Schilling habe. Ich- bin 
gezwungen mit einem jungen Menfchen zu leben, weil 
ich meinen Unterhalt nicht verdienen kann, aber feit drei 
Wochen hat er Feine Arbeit mehr; er findet nicht einen 
Heller Verdienft, nicht ein Stück Brot. Wir bradten 
oft zwei Tage mit einem Stüd trodenen Brote 
und mit Waffer zu. Ich kann fagen, dag Niemand 
mit mehr Eifer Arbeit fucht, als wir.» 

„Siebente Arbeiterin. — « Seit fünf Monaten 
habe ich Arbeit und bin daher auch nit mehr auf 
die Straße gegangen, aber vorher mar ich dazu ge 
nöthigt. » 

„Achte Arbeiterin. — «Seit vier Jahren ‚mache 
ih Hofen für einen Laden. Sch lebe mit einem jungen 
Menfchen, der mich heirathen möchte, aber wir haben 
die Mittel nicht, unfer Aufgebot verkünden zu laffen; 
alle meine Kleider find auf dem Pfandhaufe. » 

„Neunte Arbeiterin. — «Sch, wurde Witwe 
mit zwei Kindern und ohne Arbeit. Ich war genöthigt, 
mit dem Vater eines dritten Kindes zu leben. Ich dachte, 
ed würde mir möglich fein, mit der Eleinen Unterftügung 
die er mir geben fonnte, meine Kinder zu ernähren. — 
Aber zulegt zwang mich die Noth Alles, was ich hatte, 
zu verkaufen. Ich mußte für meine Niederfunft in das 
Haus von Wapping gehen. — Der Vater fam zu mir, 
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gab mir 5 Schilling und ſagte, er werde für mich thun, 
mas er könne, wenn ic ein Zimmer nehmen wollte. 

Ih nahm ein Bimmer für 1 Schilling 6 Pence bie 
Woche und kaufte mir ein Bund Stroh. Alles, was 
ih auf und unter mir habe, ift höchſtens 6 Pence werth; 
oft habe ich Feinen Biffen Nahrung. Ich dachte mehr 
an meinen Fleinen Jungen al8 an mich ſelbſt. Er ift 
jegt im Zuchthaufe, weil er 3 Pfund Steinkohlen ftahl. 
Er hat fie nur genommen, um feiner Mutter ein Stüd 
Brot und ein wenig Feuer zu verfihaffen. » 

„Zehnte Arbeiterin. — «Ich wurde Waiſe vor 
zehn Jahren. Ich fing an Hemden zu machen, aber ich 
konnte meinen Lebensunterhalt nicht damit verdienen. 
Dann verſuchte ich Hoſen zu machen, aber Das war nicht 
mehr werth. Ich konnte meine Miethe nicht bezahlen, 
der Hausherr wies mich aus. Ich wußte nicht, wohin 
ich gehen ſollte, als ich von einer Perſon angetroffen wurde, 
welche mich in ein ſchlechtes Haus führte. Ich führte 
dieſes Leben, bis ich von einem jungen Menſchen, der 
mich dann ohne alle Hülfsmittel verließ, ſchwanger wurde. 
Vierzehn Tage und vierzehn Nächte brachte ich zu, ohne 
ein Bett zu haben. Es fror und fchneite ftarf. In diefer 
Lage befand ich mich, als es Gott gefiel mir zu Hülfe 
den Mann zu fenden, mit welchem ich jegt lebe... Wir 
würden uns verheirathen, wenn wir könnten, aber ich 
verdiene täglich nur 4 Pence, und höchftens einen Schil- 
ling. — Ich bin gezwungen gemejen, mic ber Profti- 
tution zu ergeben, aber fie ift mir ein Greuel. Das 
Elend hat mid) dahin gebracht. Menn ich anders leben 
tönnte, fo würde ich fehr glüdlich fein, diefes abfcheuliche 
Leben aufzugeben. » 

„Elfte Arbeiterin. — «Vor 10 — 11 Jahren 
wurde ih Witwe mit zwei Kindern und ſchwanger mit 
einem dritten. ch machte täglich) 3—4 Hemden, jedes 
zu 3 Pence, indem ich ohne Unterlaß von 5 oder 6 Uhr 
des Morgens bis 9. oder 10 Uhr des Abends acheitrir. 
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Sobald ich niedergekommen war, fing ich wieder an zu 
arbeiten, aber mein Kind war krank und ich konnte nicht 
ſo viel als früher verdienen. Bald ſetzte man mir den 
Arbeitslohn für meine Hemden auf 24, dann auf 1’ 
Dence herunter und mit meinem kranken Kinde verdiente 
ich nur 4, höchftend 6 6 Pence. Neun Wochen lang 
ohne Unterbrehung habe ih von Kartoffeln und 
Salz gelebt ohne ein Stud Brot vor die Augen 


zu befommen, — denn das Brot Foftete damals 9 
Pence. — Meine und meines Kindes Gefundheit ſchwand 
dahin. — Ich war genöthige mein Bettuch und bie 


Dede zu verpfänden, um nur einen Schilling zu haben. 
Kurz e8 war mir unmöglih, die Miethe zu bezahlen. 
Ich kam in ein folches Elend, daß ich mich gezwungen 
fah, einen Befehl für den Eintritt in das Workhoufe 
zu holen. — Ich wollte nicht hineingehen, aber ich hatte 
Unterftügung nöthig, und ich wußte, daß ich, fie nicht 
anderd erhalten konnte. — Ach! ich dachte, ed wäre ein 
graufamer Schmerz, mir meine Kinder von dem Buſen 
wegnehmen zu laffen; wir hatten und früher nie getrennt. 
Ich kann nicht umhin, mich daran zu erinnern, was ich 
damals, ald eine Mutter, welche ftets ihre Kinder liebte, 
empfand. Ich dachte, ich würde lieber fterben als mich 
von ihnen trennen. Ich wollte mich zuerft an die Pfarrei 
wenden, — ich werde nie den Tag vergeffen, an dem 
ich e8 that. — Man fagte mir, ich follte hingehen, ich 
würde, wenn ich es verlangte, ein Brot erhalten. Ich 
that es, mein Herz war voll von dem Gedanken, meinen 
bungernden Kindern Brot zu bringen. — Aber ich wurde 
abgemwiefen. — Als ich den Andern Brot geben fah, 
würde ich fo glüdlich gemwefen fein, wenn ich meinen 
armen Kindern auch hätte bringen können. Nie werde 
ih auch jenen Samftagabend vergeffen, wo ich länge 
Graven-Lane nad) dem Workhouſe hingehend, alle meine 
Lräfte zufammennahm, um den Muth zu finden, an 
die Thüre zu klopfen. — Ach! es ift unmöglich zu 
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fagen, was ich empfand, als ich durch diefelbe ging. 
Die Kinder dachten nicht daran, daß wir fo bald getrennt 
würden; — ber Xeltefte Hatte fieben Jahre, ber Zweite 
drei und der Kleine lag auf meinen Armen. Man nahm 
die Kinder und trug fie meg. — Ach! Gott un Himmel! 
was ich empfand, kann die Zunge nicht fprechen.» — 
Hier erlag die arme Frau ihrer Gemüthöbewegung und 
vor Schluchzen konnte fie nicht meiter reden. — Ende 
lih wurde fie ruhiger und begann mieder folgender- 
mafen: - 
— «Sch hoffte nad) einer oder zwei Wochen das 
Workhouſe verlaſſen und meine Kinder zurücknehmen zu 
koͤnnen, aber meine Sache ging nicht fo ſchnell von 
Statten. Mein Kleiner befam die Rötheln. Sie traten 
zurück und die Krankheit machte rafche Fortfchritte. Ich 
erfuhr, daß er fehr krank war. ch verlangte die Er- 
laubniß, ihn zu fehen. Die Meifterin, eine gute Frau, 
gewährte es mir. Ich fand das Kind fehr Eranf, und 
der Kleine, in meinen Armen liegend, nahm mit jedem 
Tage ab. Ich Tann Ihnen nicht fagen, was ich empfand. 

Ich dachte: Ach! wenn ich nur hinaus könnte, und meine 
Kinder bei mir hätte, wie würde ich meit weniger un⸗ 
glücklich fein! Aber mein Kind ftarb, während das andere, 
das jüngfte, am Sterben lag. — Sch brannte fo fehr 
vor Begierde, hinauszugehen, daß ich nicht warten wollte, 
bis mein Kind begraben wäre. Ich verlangte, man follte 
mich außerhalb des Workhouſe unterflügen Man be 
willigte e8 mir. Man gab mir wöchentlich einen Schil- 
ling und zwei Brote. Mit zerriffenem Herzen ging ich 
den Leichnam meines Kindes fehen: „Liebes Geſchöpf“, 
fagte ich zu ihm, „ich kann nicht bis zum Augenblid, 
wo du weggetragen wirft, bei dir bleiben, weil ich ein 
anderes Kind am Sterben liegend habe, ich werde Mitt- 
woch wiederfommen, um dich in die Erde legen zu fehen.” 
Nun! ich fand meinen armen Knaben als ein wahres 
Skelett, als_einen Schatten von Dem, was er gemdirn 
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war. Sch war niedergedrüdt und dachte: Der eine ift 
nun geftorben, der andere dem Tode nah! — Bevor - 
ih in mein Zimmer in Whitechapel ging, begab ich 
mich zu einem Arzt, aber er fagte mir, mein Kind fe 
fhon zu erfchöpft, ed hätte nicht Arznei, fondern Nah: 
rung nöthig, ed wäre in Abzehrung. Ich trug es in 
mein Zimmer und fagte bei mir felbft: Wöchentlich ein 
Schilling und zwei Brote werden uns nicht erhalten. — 
Sch arbeitete Tag und Nacht, ohne zu ſchlafen; — end» 
lich wurde es mir unmöglich, es fo fortzutreiben, als 
ein Mann, der in dem Haufe wohnte und eine Gefähr- 
tin wünfchte, mir ein Anerbieten machte. Sch dachte, 
es wäre beffer, Das. anzunehmen, als Schlechtere® zu 
thun. Bald nachher gefiel e8 Gott, mir mein anderes 
Kind zu nehmen, — aber ich war wieder fchmanger. 
Ich fagte dem Manne, wir müßten uns trennen, denn 
ich hatte nur Hungersnoth bei ihm. Meine Zeit kam, 
und es gefiel dem Herrn, mid) von Zwillingen zu ent 
binden. Nun waren meine Hände von neuem voll. 
Ich betrachtete fie, ich fühlte, daß ich fie’nicht Beide er- 
nähren konnte und der Wahnfinn bemäkhtigte fich meiner 
während einiger Stunden. Der Arzt, ein braves Herz, 
fagte mir, viele vornehme Frauen würden glüdlich fein, 
wenn fie zwei folche Kinder hätten. — „Gott fegne fie”, 
fagte ich, „aber ich werde mit ihnen Zündhölzchen ver- 
faufen, um ihnen ein Stück Brot zu verfchaffen.” Be: 
vor ich im Stande war, es zu thun, war ich noch ein» 
mal gezwungen zu fallen. Es war Winter: ich verfuchte 
ed wieder mit dem Verfertigen von Hemden. Ich Fonnte 
täglich nur 6 Pence verdienen. Ich hatte einen NRüd: 
ftand an Miethe von 10 Schilling. — Mein Hausherr 
drohte mir, meine Kleider wegzunehmen, wenn ich nicht 
bezahlte. — Endlih ging ich mit Zündholzchen auf 
die Strafe. Es war an einem Samftagabend. Ich 
ging nach Shoreditch, weil ich dachte, dort nicht erfannt 
zu werden. Ich ftellte mich der Kirche gegenüber vor 
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einen großen Porzellanladen bin. Sch. gewann einige 
Schilling. Ich fagte bei mir felbft, Das ift genug, um 

dem Löwen den Nachen zu flopfen. Am folgenden 
- Samftag ging ich wieder des Abende nach Shoreditch 
in der Hoffnung, ebenfo glüdlich als das erftemal zu 
fein; ich fentte den Kopf aus Furcht, ein Worüber 
gehender möchte mid) erkennen. Sch war noch nicht 
lange da, als eine Jugendfreundin herbeifam und mich 
aufmerkfam betrachtete. — „Gütiger Himmel”, rief fie 
aus, „biſt du es, Sufanne? Wer hat dich dahin ge- 
bracht?” — «Ah! Mary» Ann», ſagte ich zu ihr, 
«frage mich nicht, denn ich Fann dir nicht antworten. 
Der Hunger hat mich dahin gebracht.» — Sie bot 
mir einen Schilling an, den ich zuerft_ausfchlug, denn 
fie war auch eine arme Frau, aber fie zwang mich, ihn 
anzunehmen, indem fie mir fagte, fie hätte gern mehr 
gethban. — Endlich brachte mich das Hungergefchrei 
meiner armen Kinder zur Bettelei: an einem Samftag- 
abend, es war fehr Falt, es hatte gefchneit, erhielt ich 
nur 9 Pence. Da befchloß ich, nicht mehr auszugehen. 
Der Mann wünſchte immer noch mit mir zu leben 
und ich willigte ein. — Aber er verdiente fehr wenig; 
und ich erhielt nur 2 Pence für Das, mad man mir 
früher mit 27% Pence bezahlte, und 5 Farthings ftatt 
1. Penny. » 

«Bon dem fchredfichften Elend getrieben, befchloß 
ich, mich mit meinen Sindern zu tödten. Ich verfchloß 
die Thüre in der Abficht, ihnen zuerft und dann mir das 
Leben zu nehmen, aber Gott erwedte mein Gemiffen 
und ich hatte nicht die Kraft dazu. Ich fiel bei meinem 
Bert auf die Knie und flehte zu Gott, er möge meine 
Hand zurücdhalten. Ic ftand mit dankbarem Herzen 
auf und entfchloffen, Vertrauen auf die Vorfehung zu 
haben. » 

«Aber ich war meinem Miethheren 12 Schilling ſchul⸗ 
dig, und er brohte meine Effecten mit Beſchlag au ür« 
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legen. Er felbft war 12 Pfund für Miethe fchuldig. 

Als daher der Tarator feine Effecten wegnahm, nahm 
er die meinigen. Am Tag vor Neujahr murde ich auf 
die Strafe geworfen — es find jegt fünf Jahre. — 
Sch war fchwanger und hatte meinen Meinen Knaben 
und mein kleines Mädchen an ber Seite. — Es würde 
zu weit führen, Shnen fagen zu wollen, was ich bie 
jest für graufame Zuftände habe ertragen müffen. — 
Aber im Angefichte Gottes kann ich Ihnen verfichern, 
dag mir die Sünde, in der ich lebe, ftet# ein Greuel 
war. Drei Viertel der jungen Frauen von London, welde 
für.die Laden arbeiten, find gezwungen ihren Unterhalt 
durch die Privat» oder öffentliche Proftitution zu verbie- 
nen. Gott fegne die Gentlemen, welche dieſe Unter: 
fuhung unternommen haben, um den Unglüdlichen zu 
Hülfe zu kommen. Unglüdlihermweife find bie 
Guten nit immer mädtig, und die Mädti- 
gen niht immer gut.» 

„Bwölfte Arbeiterin. — «Ich Iebte mit dem 
Dater diefes Kindes. Zwei Monate vor meiner Nieber- 
kunft verließ er mich. Ich hatte kein Haus, wohin ich 
hätte gehen können, als eine alte anftändige Frau mid 
zu ſich nahm, und mir zu effen gab bis zu dem Augen⸗ 
biid, wo ich mich zu Bett legen mußte. Sch verlieh 
fie, um in das Workhoufe zu gehen. — As ich auf 
die Straße gefegt wurbe, tobte ein heftiges Gewitter mit 
Donner und Blig, Negen und Hagel. Die alte Frau 
wollte mich aus Furcht, die Pfarrei unwillig zu machen, 
nicht in ihrem Haufe niederfommen laffen. Ich Fam 
auf der Strafe nieder. Eine alte Frau brachte eine 
Dede, und breitete fie über mich) und das Kind aus. 
Man trug mid, in das Workhouſe von St.-Georges. — 
Ich thue jegt nichts, um meinen Unterhalt zu verdienen, 
weil ich weder weiß, wohin ich gehen foll, noch Freunde 
babe, von denen id) ein Zeugnif verlangen könnte. — 
Diefes Kind ift vor ungefähr zwei Monaten zur Welt 
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gekommen. Ich lebte damals mit einem Manne, aber 
wir waren nicht verheirathet. Ich ging mit ihm, weil 
ich Beine Beichäftigung finden konnte, und weil ich Dachte, 
es wäre beffer Das, ald noch Schlechtered zu thun.» 
„Dreizehnte Arbeiterin. — «Ich habe diefes Kind 
an der Bruft und jenes Eleine Mädchen. Ich Iebte acht 
bis neun Jahre mit einem jungen Manne. Er ift nicht 
im Stande, mich zur Frau zu nehmen, weil er die Mittel 
nicht dazu hat. Ich Habe ihn mehrmald wegen Kranf- 
heit und Elend verlaffen, um in das MWorkhoufe zu . 
gehen. Als ich das legte Mal dort war, mollten fie 
mir mein Mädchen nehmen, und ed nad) Tooting ſchicken, 
fo wie ein anderes, das ich noch faugte, und feitdem 
begraben ließ. Der Gedanke, mir meine Kinder weg- 
nehmen zu fehen, war mehr als ich ertragen Fonnte. 
Ich dachte, ich wollte lieber Hunger fterben. Ich wurbe 
wieder ſchwanger, und verlor mein zweites Kind. Mir 
waren fo arm, daß wir unfere ganze Habe verkaufen 
mußten, um und Lebensmittel zu verfchaffen. Mehr- 
mals ging ich in das Morkhoufe, aber man wollte mir 
nicht ein Stud Brot für die Kinder geben. Sch wollte 
nicht mehr hineingehen, und lieber vorher alle Andere 
thbun. Ich arbeite für Kaufladen, und made Kleider, 
an welchen ich 6 Pence für das Stud verdiene. Zwei 
und einen halben Zag brauche ih um eines zu ver- 
fertigen. Für die Hofen erhalte ih 3 Pence pr. Stüd, 
aber fie müfjen mit doppeltem Faden genäht und gar- 
nirt fein. Ich habe deren einige zu 1 Penny pr. 
Stück gemacht. Ich habe Faum ein Bett, um und nie- 
berzulegen, und Etwas um uns zu bededen. Wir, die 
ganze Familie, Kinder und Alle, haben zwei 
und einen halben Tag lang um einen Mund 
voll Brot geweint. Ich weiß wol, daß es ein Ver⸗ 
brechen ift, ein Leben zu führen, wie das meinige, aber 
ih) wurde dazu gezwungen. Ich dachte nicht, hierher 
I. 17 


258 


fommen zu können; denn ich erwartete von der Zwiſchen⸗ 
händlerin feftgenommen zu werben; ich glaube, fie wird 
mich morgen verhaften laffen, weil ich meine Arbeit ver- 
pfändet habe. (Hier brach fie in Thränen aus, und fuhr 
dann folgendermaßen fort): Ich weiß nicht, was id) an- 
fangen fol; meine armen lieben Kinder merden mir weg⸗ 
genommen werden, und ich bin beinahe gelähmt. Ich 
habe den ganzen Tag nichts genoffen; man hat mir 
unten eine Taſſe Thee gegeben.» — Hier ſetzte fi ch bie 
arme Frau nieder, indem fie von neuem einen Strom 
von Zhränen vergoß.’ 

„Bierzehnte Arbeiterin. — «Sch habe ſechs 
Wochen lang nicht in einem Bert gefhlafen. 
Mein Kind und ich, wir haben diefe ganze Zeit 
auf der Straße zugebraht. Meine Mutter farb. 
Die Unterfuchungs- Jury erklärte durch ihr Verdict, fie 
fei aus Mangel an Nahrung geftorben. Ich war ſchwan⸗ 
ger und ohne Zufluchtsftätte.e Nach meiner Niederkunft 
arbeitete ich während zwei Monaten; dann lief ich ſechs 
Wochen lang mit meinem Kinde auf den Armen, auf 
‚den Straßen umher. Endlich ging ich nach Wapping- 
. Union. Mein Kind wurde mir entriffen und dann 
(unter einem Strom von Thränen) getödtet. ch will 
damit jagen, daß man mir ed ndhm, uͤnd daß es, als 
ih ed wiederfah, nur noch ein Schatten von ſich felbft 
war. : Sch zog vor, das MWorkhoufe zu verlaffen, und 
mein fterbended Kind mit meinen andern wegzunehmen. 
Drei Tage und drei Nachfe lang irrten wir in den Stra» 
en: umher. Darauf Eehrte ich in das MWorkhoufe zus 
rück. Mein armes Kind ftarb 11 Tage nah un- 
ferm Eintritt. Ich mollte wieder weggehen, um noch 
einmal zu verſuchen mein Leben zu verdienen , aber 
es war unmöglih, denn ich hatte weder Obdach, 
noch Freunde, noch Mittel Arbeit zu erhalten. Ich 
ging wieder in das Workhouſe zurück, und ber liebe 
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Gott ermwied mir die Gnade, mein zweites Kind zu fich 
zu nehmen. » 

— Nach dieſen verfchiedenen Ausfagen erklärte die 
ganze Verfammlung, daß man ohne Unterbrechung bis 
Mitternacht oder Morgens 1 Uhr arbeiten müffe, um, 
wenn bie Arbeit gut geht, 6.— 8 Pence täglich zu 
verdienen, und daß auf das ganze Jahr ’ berechnet 
der Durchſchnittslohn wöchentlich 1 Schilling 6 Pence 
betrage. 

Die Verfammlung erklärte einftimmig, daß die Ar- 
beit jedes Jahr während einiger Monate ruhe, aber in 
Bezug auf die Dauer dieſes Stodens maren die An- 
fihten verfchieden ; nach den Einen war diefelbe von 
vier, nad) den Andern von ſechs Monaten. 

— Auf die Frage: „Wie viele Arbeiterinnen haben 
Zleifch bei ihrem Mittageſſen?“ antwortete die ganze Ver⸗ 
fammlung durch ein ungeheures Gelächter. 

Diefelbe Antwort wurde folgender Frage: , Wie 
viele Arbeiterinnen find genöthigt gemwefen ihre Effecten 
zu verpfänden” — alle diefe armen Frauen pflegten zu 
dieſem traurigen Mittel ihre Zuflucht zu nehmen. 

Die Einen waren gezwungen gewefen, in das Work⸗ 
houfe zu gehen; die Andern einen ag, andert- 
halb Tage, ja felbft zwei Tage ohne Effen zuzu- 
bringen. 

Endlich erklärte die Verſammlung einftimmig, daß 
die Arbeiterinnen, um nicht Hungers zu fterben, von 
ihrem Scidfale dazu verdammt feien, fich der Profti- 
tution zu ergeben. 

— Das getreuefte Gemälde des fluchbeladenen Da- _ 
ſeins diefer Unglüdlichen finden wir übrigens in folgen: 
dem an Schmerzen und Poefie reichen Liede, deifen kla⸗ 
genden Refrain ich mehrmals vernahm: 
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Mit Fingern mager und müb, 
Mit Augen fhwer und roth, 
In ſchlechten Hadern faß ein Weib 
Kähend fürs liebe Brot. 
Stih! Stich! Stich! 
Aufſah fie wirr und fremte; - 
In Hunger und Armuth flehentlidy 
Sang fie das „Lied vom Hemde“. 


Schaffen! Schaffen! Schaffen! 

Sobald der Haushahn wach! 

Und Schaffen — Schaffen — Schaffen, 
Bis die Sterne glüh’n durchs Dad! 

D, lieber Sklavin fein 

Bei Türken und bei Heiden, 

Wo das Weib Feine Seele zu retten bat, 
Als fo bei Chriften leiden! 


Schaffen — Schaffen — Schaffen, 
Bis dad Hirn beginnt zu rollen! 
Schaffen — Schaffen — Schaffen, 

- Bis die Augen fpringen wollen! 

Saum und Zwickel und Band 

Band und Zwickel und Saum — 
Dann über den Knöpfen ſchlaf' id ein, 
Und nähe fie fort im Traum. 


D Männer, denen Gott 

Weib, Mutter, Schweftern gegeben: 
Nicht Linnen it 5, was ihr verſchließt — 
Nein, warmes Menschenleben! 

Stich! Stich! Stich! 

Das iſt der Armuth Fluch: 

Mit doppeltem Faden naͤh' ich Hemd, 

Ja Hemd und Leichentuch! 


Doch was red' ich nur vom Tod, 
Dem Knochenmanne! — Ha! 
Kaum fürcht' ich ſeine Schreckgeſtalt, 
Sie gleicht meiner eignen ja! 

Sie gleicht mir, weil ich faſte, 
Weil ich lange nicht gaxuht. 

D Gott, dad Brot fo theuer iſt, 
Und fo wohlfeũ Fleiſch und Blut! 
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Schaffen — Schaffen — Schaffen! 

Und der Lohn? Ein Waſſerhumpen 

Eine Kruſte Brot, ein Bett von Stros, 
Dort das morſche Dad — und Lumpen! ° 
Ein alter Tifh, ein zerbrod’ner Stuhl, 

Sonſt nidts auf Gottes Welt! 

Eine Wand fo baar — 's ift ein Troft fogar , 
Wenn mein Schatten nur drauf fällt! 


Schaffen — Schaffen — Schaffen — 
Bom Früh: zum Nadtgeläut! 
Schaffen — Schaffen — Schaffen, 
Wie zur Straf’ gefang'ne Leut”! 
Sand und Zwickel und Saum, 
aum und Zwidel und Band, 
Bis vom ewigen Büden mir fhwindlig wird, 
Bis das Hirn mir ftarrt und die Hand! 


Schaffen — Schaffen — Schaffen 
Bei Decembernebeln fahl! 

Schaffen — Schaffen — Schaffen, 
In des Lenzes fonn’gem Strahl! 
Wenn zwitfchernd fih and Dad 

Die erite Schwalbe Flammert, 

Si ſonnt und Frühlingslieder fingt, 
Daß das Herz mir zuckt und jammert. 


D, draußen nur zu fein, " 
Bo Biol’ und Primel fprießen — 
Den Himmel über mir, 

Und das Gras zu meinen Züßen! 
Zu fühlen, wie vordem, 

Ad, Eine Stunde nur, 

Eh’ noch es hieß: Ein Mittagsmahl 
Für ein Wandeln auf der Flur! 


Ach ja, nur eine Friſt, 

Wie kurz auch — nicht zur Freude! 
Kein, auszumeinen mid einmal 

So recht in meinem Leibe! 

Doch zurüd, ihr meine Thränen! 
Zurüd tief ing Gehirn! 

Ihr Fimt mir fhön! neptet beim Nähn 
Mir Nadel nur und Imwirn! 
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Mit Zingern mager und müd, 

Mit Augen fhwer und roth, 

In ſchlechten Hadern faß ein Weib, 

Nähend fürs liebe Brot. 

Stih! Stih! Stich! 

Auffab fie wire und fremde! 

In Hunger und Armuth flehentliid — 

D, ſchwaͤng' ed laut zu den Reichen fih! — 
Sang fie dies „Lied vom Hemde’’.*) 


) Ledru-Rolin gibt in feinem Werke eine Veberfegung in 
rhythmiſcher Profa des englifhen Liedes vom Hemde. Ieder- 
mann Fennt die trefflihde Nachdichtung derjelben von Freiligrath. 
Diefe ftatt Falter Profa zu geben, ſchien ıms Pflicht. Der Dich⸗ 
ter bat ed erlaubt, der Leſer wird es billigen. — Da aber ber 
deutihe Sänger in der Schlußftrophe einen andern Gedanken ent- 
wicelte als der engliihe, fo laffen wir bier aud die Ueberfegung 
des uriprüngliden Berfes folgen: ' 


„O! nur eine Stunde! 
Nur eine Frift, fo kurz fie fet: 
Nur einen Augenblid der füßen Muße, für die Liebe, für die 
Bu Hoffnung, 
Nein, nur die Zeit, meinen Schmerz in Thränen zu ergießen.... 
Einige Zähren würden meines Herzens Qual mildern 
Doch nein, in ihrer glühenden Zelle ‚ 
Müffen meine Thränen vertrodnen. 
Denn mit jeder Thräne ftände meine Nadel fill! 


Nicht ohne Intereffe wird über den Urfprung diefes Liedes fol- 
gende Bemerfung fein, welde wir der Gefälligkeit Freiligrath's 
verdanfen: „Der Berfaffer des Liedes vom Hemde ift Tho— 
mas Hood, der vor wenigen Jahren zu London verftorbene 
Humorift, welder dur diefes und einige andere Lieder ähnlichen 
Gepräges bemwiefen hat, daß den Leuten, die gern laden, dab 
Herz zumeift fehr auf dem rechten Fleck fist. Tbe song of the 
shirt wurde von ihm zuerft 1844, als die Noth der Londoner 
Näherinnen bie allgemeinfte öffentlihe Aufmerkſamkeit erregte, 
im «Punch» veröffentlicht. 
Anmerkung des Ueberfegers. 


— —— — — — — 


VI 
Die Schuh: und Stiefelmader, 


„Der Handel der Schuh und Stiefelmacherei“, ſagt 
der Autor der Unterſuchung, „iſt in den traurigſten 
Verfall gerathen. Er verdient aus mehr als einem 
Grunde die vollkommenſte Aufmerkſamkeit. Zuerſt iſt er 
von allen eigentlichen Handwerken in England dasjenige, 
welches die meiſten Arme befchäftigt, er kann demnach 
ein getreues Bild des Zuftandes der andern Induftrien 
geben. Berner wurden von den Arbeitern dieſes Ge⸗ 
ſchäfts die Thatſachen mit einer ſeltenen Einſicht und 
mit großer Beſtimmtheit angegeben; gewiſſe Fragen wur⸗ 
den ſogar mit einer ſolchen Klarheit geſtellt, daß ſie ſich 
zum Standpunkt des allgemeinen Intereſſe und der 
wichtigſten ſocialen Probleme erhoben.“ 

„England zählt nicht weniger als 214,780 Indivi⸗ 
duen, welche mit der Schuh- und Stiefelmadherei be 
ſchäftigt find. In der Hauptftadt allein befinden ſich 
deren 28,754. 

„Rah dem Berichte des Schriftführers der Union 
der Schuhmacher von Weftend blieb der Lohn von 1812 
— 1830 derfelbe; in diefer Iegten Epoche murde er nad) 
ſechsmonatlichen Streitigkeiten für die Schuh. und Stie- 
felarbeit herabgefegt. Im Jahre 1838 verfuchten mit 
Erfolg die Fabrikanten von Schuhwerk niederer Dusitit 
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eine Art von Ausgleihung bed von ihnen bezahlten 
Lohnes. Don diefer Zeit blieb im Allgemeinen der Stand 
der Dinge in den Laden erften und zweiten Ranges un- 
verändert, aber die des legten Ranges haben ftets fort- 
gefahren, den Lohn herabzufegen, und die Zahl der Hand» 
Iungshäufer wuchs mit jedem Tage. " 

Die Mehrheit der Schuhmachergefellen ſchreibt dieſe 
Herabſetzung des Lohnes großentheils der Verminderung 
der Eingangszölle für das fremde Schuhwerk zu. — Sie 
ſind daher auch weit entfernt, Anhaͤnger des Freihandel⸗ 
ſyſtems zu ſein. Um ſich davon zu überzeugen, braucht 
man nur folgenden Auszug einer Denkſchrift zu leſen, 
welche von dem Centralverein der Handwerke der Haupt⸗ 
ſtadt abgefaßt wurde. 

„Kann man überhaupt aus dem Dunkel, in welches 
die Urheber des neuen Tarifs ihre Plane hüllen, irgend 
einen Zweck herausfinden, fo ift es nur die Abficht, den 
Mauthertrag jener Artikel dadurch zu vermehren, baf 
man durch eine bedeutende Herabfegung der Zölle die 

Einfuhr derfelben begünftigt. Die Folge dieſer Maf- 
regel wird unbeftreitbar eine große Vermehrung des 
Staatseinkommens, d. h. jenes der Reihen fein, denn 
als im Jahre 1826 eine ähnliche Herabfegung der Ein- 
gangsgäle ftattfand, erhob fi das Einkommen in dem 

urzen Zeitraum von zwei Jahren von 645 auf 12,835 
Pfund. Aber was waren im Jahre 1828 für die Schub: 
machergefellen die Folgen dieſes Steigens des Eintom- 
mens? Hunderte und Taufende von ihnen wurben ber 
Mittel, ihren Unterhalt zu verdienen, beraubt 
und in folches Elend geſtürzt, bag 120 allein in das 
Workhoufe der Pfarrei von MWeftminfter gingen, wo 
vor der Herabfegung der Eingangszölle nur drei fich ber 
fanden. Was wird num jegt die Folge der neuen vor- 
fhlagenen Verminderung fein? Die Rückkehr der Ar- 
muth, des Elends von 1828. 

Diefe Befürchtungen find: in Erfüllung gegangen. 
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Die men’s men, — Xrbeiter, welche die Fußbekleidung 
der Männer machen — leiden unter jener Verminderung 
ebenfo fehr ald die women’s men — bie Frauenarbeiter — 
und dies ohne Unterfchied für Alle, mögen fie für die 
guten Laden oder für bie Verfaufsmagazine arbeiten. 
Aber man wird fehen, daß diefe Armuth, diefes Elend 
durchaus nicht durch die Verminderung der Eingangszölle 
allein verurfacht werben.” 

„Damit man zwifchen der jegigen Lage des Stiefel- 
machers““, fagt der Autor der Unterfuchung, „und jener 
der guten Tage feines Gefchäfts einen Vergleich anftel- 
len Tann, werden wir die Ausfage eines Arbeiterd wie 
dergeben, welcher früher bei Herrn Hoby befhäftigt wat 
und jegt auf eigene Rechnung arbeitet. 

— a4Ich trat im Jahr 1815 bei Heren Hoby ein. 
Meine Kameraden fagten mir, ich fei nicht früh genug 
geboren worden, um die guten Zeiten zu fehen; gewiß 
aber habe ich lange genug gelebt, um die ſchlechten zu 
fehen. Uebrigens konnte ic) damals jährlih 150 Pfund 
(3750 Francs), d. 5. ungefähr 3 Pfund (75 France) 
wöchentlich verdienen, und ich verdiente in der That fo 
viel. Das dauerte acht Jahre; nachher fing dad Hand- 
wert an fchlechter zu werden. Herr Hoby machte nach 
Amerika Sendungen von fhlechten Stiefeln, und wäh. 
rend des Stodens ber Arbeit ließ er uns, für 7 Schil⸗ 
ling 2 Pence das Paar, für die amerifanifchen Märkte ar» 
beiten. Solange Diefer Ausfuhrhandel dauerte, 
feierte ich nie aus Mangel an Arbeit. Damals befaß 
ih 100 Pfund in vierprocentigen Staatöpapieren und 
hatte noch 40 — 50 Pfund (1000 — 1250 France) 
in den Sparkaſſen. Manche Arbeiter verdienten nod) 
mehr als ih. Im folchen Zeiten ift es Jeicht, etwas 
Geld bei Seite zu legen. Ach! wir werden diefe Zeit 
nie wieder jehen!» 

Laffen wir nun die in den beften Baden beichäftig- 
ten Arbeiter reden; ich werde fpäter die traudigen Sr 
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zählungen Jener mittheilen, welche von den Verkaufs⸗ 
magazinen auögebeutet werden. | 

«Im Jahre 18370, fo fpricht einer der intelligen- 
teften Männer diefes Handwerks und Abgeordneter des 
Vereins von MWeftend, «waren 17 Schilling im Durdy’ 
fehnitt der Wochenlohn der Arbeiter, welche in den Häu- 
fern erften Ranges für die befte Arbeit angeftellt waren. 
Seit diefer Zeit ift der Lohn um 15 Procent gefallen. 
Außerdem ift wegen der großen Anzahl der Hände bie 
Arbeit jegt feltener ald im Jahre 1838. Ich darf fagen, 
daß, nimmt man alle Arbeiter zufammen, die Arbeit für 
Jeden von und um 5 Procent geringer geworben ift, 
ſodaß heutzutage der Durchſchnittslohn wöchentlich nicht 
über 13 Schilling 6 Pence hinauskommt. — Das Jahr 
1812 ift die Epoche, in welcher die Stiefelmacher den 
höchften Kohn verdienten. Damals betrug berfelbe wö⸗ 
chentlih 35 Schilling. Diefes große Sinken von 35 
Schilling auf 13 Schilling 6 Pence, das feitbem ftatt- 
gefunden hat, ift weniger-eine Folge der Verminderung 
des Arbeitslohns als der Vermehrung der Zahl der Ar 
beiter, welche die Befchäftigung für jeden Einzelnen feltner 
macht. — Früher verdiente mein ehemaliger Meifter im 
Durchſchnitt wöchentlich 12 Pfund, feit Jahren bringt 
er gewiß wöchentlich nicht mehr als 15 Schilling heraus. 
Ich habe oft fagen hören, dag früher drei Gefellen, ein 
jeder mit Hülfe von zwei Jungen, wöchentlich von ihrem 
Meifter 21 Pfund erhielten; Das machte auf den Kopf 
wöchentlih 2 Pfund 8 Schilling oder täglich :8 Schil- 
ling. Iegt ift der Lohn nicht nur geringer, fondern bie 
Arbeit ift auch ſeltener. Es gibt mehre Gründe dieſer 
bedeutenden Verminderung. Woran ftelle ich die Einfuhr 
des fremden Schuhwerks, die vermehrte Fabrikation def 
- felben zu Northampton und endlich die Concurrenz der 
Meifter und der Gefellen unter fich felbft. Die Einfuhr 
der franzöfifchen Waaren bat auf folgende Weiſe ihren 
Einfluß auf unfern Lohn geäußert.» | 
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«Die in Frankreich verfertigten, hierher eingeführten 
Schuhe und Stiefeln‘ Eoften weniger als die unferigen. 
Wir können die Fußbekleidung nicht fo wohlfeil liefern 
ald die Franzoſen; der Unterfchied, der zwifchen 
Frankreich und England in Miethpreifen und 
Lebensweife herrfcht, ift die Urſache davon. Ich 
weiß es fehr wohl, denn ich habe mich eine Zeitlang in 
Boulogne aufgehalten. Dort war meine Miethe um 
die Hälfte wohlfeiler als hier, und der Lebens- 
unterhalt Zoftete weit weniger. Ich verdiente 
nur balb fo viel als jegt und dennoch lebte ich 
in Frankreich glüdliher und beffer. Noch ein 
anderer Umftand erlaubt den Franzofen, wohlfeiler zu 
produciren: fie werden nicht von fo ungebeuern Staats» 
fchulden erdrüdt als wir. Mit Erwägung aller diefer 
Punkte behaupte ich, daß der englifche Arbeiter unmög⸗ 
lich mit dem franzöfifchen den Kampf beftehen kann. 
Vebrigens berrfcht eine wahre Wuth für Alles, was aus 
Frankreich kommt, ſodaß es nicht mehr foviel Arbeit für 
uns gibt. Franzöfifche Waaren, Das ift die Tagesmode. 
Um den Schaden zu beweifen, welchen die Einfuhr des 
franzöfifchen Schuhwerks dem englifchen Arbeiter zufügte, 
genügt ed anzuführen, daß auf die Herabfegung der Ein- 
gangszölle unmittelbar die unfers Lohnes folgte. 
Im Jahre 1842 machte der Tarif von Sir Robert Peel 
unfern Lohn um 15 Procent fallen. Seitdem ift er 
niht mehr geftiegen und die Arbeit verfchwindet 
immer. mehr. Andererfeits haben und die Fabrifanten 
von Nortbampton ebenfo fehr, wenn nicht mehr gefcha- 
det. Sie produciren noch mohlfeiler als die Franzofen, 
indem fie nah dem Manufacturfyftem arbeiten. 
Ihre Waaren werden großentheild von jungen Knaben, 
welche unter einem Meifter arbeiten, verfertigt. Darum 
pflegen. wir. auch unter und zu fagen, daß zu Nort⸗ 
bampton alle Kinder mit einem ledernen Schurz auf 
die Welt kommen. Die Stiefelmacher von Norikamnten 
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haben die Franzofen beinahe von dem Marfte verkrieben. 
Die meiften angeblich franzöftfchen "Stiefeln find zu Nort- 
hampton verfertigt worden; denn man producirt daſelbſt 
wohlfeiler, weil man eine größere Anzahl von Kindern 
anwendet ald in Frankreich. Ferner ift die Miethe in 
Northampton billiger ald bier. In der That wird durch 
die Miethe das Volk in London aufgerieben. Aber das 
Hauptübel ift die Concurrenz der Meifter unter ſich. 
Mit wenigen ehrenvollen Ausnahmen fucht jeder wohl⸗ 
feiler zu verkaufen als fein Nachbar. Um: dahin zu ges 
langen, wenden die Meifter zwei Mittel an: Vermin⸗ 
derung ihres eigenen Gewinnes und Herabfegung des Ar- 
beitslohnes. Man kann fich aber leicht denken, daß die- 
fer Arbeitslohn ftets die erfte Saite.ift, welche 
fie anfhlagen.» | 

«Die Concurrenz der Meifter ift eine der Hauptur⸗ 
fachen der Concurrenz der Arbeiter unter fih. Da die 
Arbeit Schlechter bezahlt wird, fo muß ber Arbeiter, um 
leben zu können, mehr produciren. Producirt er 
aber jegt um die Hälfte mehr ald ehemals, folgt dann 
nicht daraus, daß es weniger Arbeit für die Andern gibt? 
— Daher Herabfegung des Lohnes, größere Anzahl un- 
befchäftigter Arme. Ferner: um mehr zu verbienen, 
läßt fich der Arbeiter von feiner Frau und oft von 
zwei oder drei Jungen helfen. Dann findet er, daß er 
mehr und billiger produciren kann als die Andern. Dar⸗ 
aufhin bietet er, um alle feine Kinder zu befchäftigen, 
den Meiftern an, unter dem reife zu arbeiten. Go 
verfährt die Concurrenz, fo eilt das Gefchäft täglich und 
mit möglichft großer Schnelligkeit feinem Untergange ent- 
gegen. Es wird dahin Fommen, feien Sie Deffen ver- 
fichert. Oft bleibe ich wac, in meinem Bett und benfe 
an unfere Leiden, aber ich kann Fein Mittel dagegen 
finden. Wie ich Ihnen fage, mein Herr, bald wird 
man zu London das Syſtem herrfchen fehen, das jegt 
zu Northampton herrfcht. Bald wird der Arbeiter 
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von feinen eigenen Kindern von dem Markte 
vertrieben oder gezwungen. werden, feinen Lohn 
bis zum Betrag desihrigen herabzufegen. Sind 
wir gezwungen, unfere Kinder vor dem gehörigen 
Alter arbeiten zu laffen, fo Eönnen .diefelben 
feine Erziehung erhalten; fie verfümmern und 
verfrüppeln an Geift und Körper: Gewiß wird 
Dadurch die fünftige Generation demoralifirt 
fein. Ich für meine Perfon kann bei dem täglich zu- 
nehmenden Verfall des Gemerbed nicht daran denken, 
meine Kinder in daffelbe zu bringen, und doc, weiß ich 
wahrlich nicht, was ich aus ihnen machen fol. Mein 
Lohn ift jest fo elend, mein Einkommen fo vermindert, 
daß ich nicht im Stande bin, fie ein anderes Handwerk 
erlernen zu laffen. In den Jahren 1845, 46 und 47 
war meine Lage weit beffer als jest. Damals konnte 
ich die Zeitungen leſen, Das ift mir nun nicht mehr 
möglih. In den Jahren 1845 und 1846 lebte ich 
beffer. Seitdem die Lebensmittel wohlfeiler geworden find, 
bat unfer Wohlftand in Folge des Sinkens des Lohnes 
. und ber Seltenheit der Arbeit eher ab- ald zugenommen. 
Geht es fo fort, fo haben wir feine andere Ausficht als 
das Morkhoufe. Aber wir Haben vor, diefen Winter 
einen Club zu bilden und Geldmittel zufammenzubringen, 
um nad) Amerika auszumandern, wenn anders nicht ber 
Handel bedeutend befjer wird, was mol. nicht wahrjchein- 
lich ift.» 

„Ein Stiefelmacher erfter Elaffe drückte ſich folgender- 
maßen aus: 

«Die beften Arbeiter find oft gezwungen, zu feiern. 
Ih fürchte, der Lohn wird noch tiefer finten. Diele 
Mitglieder der Ariftokratie laffen ihre Fußbekleidung von 
Paris kommen oder beziehen diefelbe zu London von einem 
franzofifchen Meifter. Jedes Paar Stiefeln aber, das 
von Paris kommt, entzieht einem Arbeiter von Xon- 
don zwei bis drei Zage Befhäftigung. Baker 
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kommt ber Weberfluß der Hände. Dann können die Mei 
fter ihre Bedingungen machen und die Arbeiter müffen 
fie annehmen oder fie bleiben ohne Belhäftigung. 
Ale Meifter fagen und, daß die Aufhebung des 
Gerealgefeges ung geftatte, wohlfeiler zu leben, 
und daraufhin fesen fie unfern Lohn herab. 
Auf diefe Art finden fie früher oder fpäter immer Ge- 
fegenheit, den Lohn zu vermindern, bald der mohl- 
feilen Lebensmittel wegen, bald megen der Concurrenz, 
welche fie den franzöfifhen Waaren machen müffen, bald 
aus irgend einem andern Grunde. Der Lohn fällt 
ebenso ſchnell als der Preis der Lebensmittel, 
Wo wird diefe unheilvolle Bewegung ein Ende nehmen? 
Davon kann ich mir feinen Begriff machen.» 

— aIch bin 69 Jahre alt», fagte ein anderer Stiefel- 
macher, «und feit meinem 14. Jahre in bem Gefchäft. — 
Mein Wochenlohn ift im Durchſchnitt 14 — 15 Schilling, 
Ich verdiene den höchften Lohn von London. Kein an« 
deres Haus gibt mehr ald mein Meifter, Um von diefer 
Arbeit mit feiner Familie leben zu Tonnen, muß man 
während ſechs Zagen harte Stunden zubringen. Ad, 
Himmel! Ja, ich erinnere mid) einer Zeit, in welcher 
das Handwerk viel beffer war. Damals war ich neun 
Monate, neun volle Monate lang und mit höhe 
rem Lohn befchäftigt. Die große Anzahl franzöfifcher . 
Laden, welche es jegt in London gibt, ift fchuld an dem 
Sinken des Lohnes. Das ift meine Anficht, ſowie bie 
der andern Gefellen und der Meifter. Alles, was fran- 
zöfifch if, ift nach der Mode und wird gefudt. 
Vor 40 Jahren konnte ich wöchentlich 2 Pfund (50 Fr.) 
während neun Monaten bes Jahres verdienen. Aber 
beinahe unmittelbar nach dem Frieden fing das 
Handwerk an abzunehmen. Doch hatten wir ſchon 
vorher den größten Theil der Beftellungen aus 
Oſt- und Weftindien verloren. Speculanten hat⸗ 
ten bedeutende Fabriken zu Madras und an 


271 


andern Orten von Indien angelegt und der 
ganze Ausfuhrhandel war für den Arbeiter ver- 
loren gegangen. Eine große Anzahl von und blieb 
dann ohne Beſchäftigung. Die Franzofen fchaden uns 
jegt nicht mehr fo viel als ehemald. Das Uebel ift jegt 
gethban. Ich denke, die Werminderung unfers Lohnes 
ift befonders der Ueberzahl der Arbeitskräfte zuzufchreiben. 
Das ift die wahre Urfache des Sinkens; denn wenn die 
Arme felten find, fo ift die Beftellung reichlich, der Lohn 
ftet8 hoch. Im Jahre 1798 flieg der Lohn zum Theil 
wegen ber verminderten Anzahl der Arme, was eine 
Folge des Krieges war; zum Theil wegen der Beftellun; 
gen bes Auslandes, welche damals weit zahlreicher ein- 
famen als jest. Der Lohn flieg fort bis zum Sabre 
1812. Ein Mann konnte im Jahre 1798 wöchentlich 
30 Schilling und im Jahre 1812 2 Pfund verdienen. 
Zrog der theuern Nahrungsmittel konnte man damals 
viel beffer Ieben als jegt. Wenn die Lebensmittel wie» 
der theurer werden follten, fo bin ich über- 
zeugt, daß unfer Lohn nicht um 6 Pence erhöht 
werden würde. Die Concurrenz der Meifter hat eben- 
fals zum Sinken des Lohnes beigetragen. Der Ueber⸗ 
fluß an Arbeitern ift der Vermehrung der Bevölkerung 
zuzufchreiben. - Allerdings hat jedes Paar Füße, das auf 
die Welt kommt, ein Paar Schuhe nöthig; aber une 
glücklicherweiſe Eonnen in der gegenwärtigen gefellfchaft« 
lichen Einrichtung nicht alle Füße auch Fußbekleidung 
haben. Die Armen aber vermehren fi, wie Sie mil 
fen, viel ſtärker als die Meichen.» 

— aegt nehme ich bereits feit 14 — 15 Jahren mein 
Brot bei demfelben Bäder», fügte ein anderer Stiefel- 
macher Hinzu, «und nie Eonnte ich dahin kommen, ihm 
nichts fchuldig zu fein. Der Winter ift fo lang und die 
gute Jahreszeit fo kurz! Was meine Kleider betrifft, 
Gott fegne mich! feit fechs bis fieben Jahren habe ih 
nicht eines kaufen fünnenz während derfelben Act ar 
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ſich meine Frau fein Kleid Laufen Eönnen. Bei unferm 
jegigen Lohn ift Das unmöglich; Hätte ich nicht einen 
Better, der eine Stelle hat, fo hätten wir nichts auf 
dem Leibe, obgleich ich für den höchften Lohn und für 
eines der beiten Magazine arbeite. Seit 1830 ift unfer 
Lohn beftändig gefunten. Vor diefer Epoche konnte fi 
meine Frau mit der Haushaltung befchäftigen. Es war 
mir leicht, fie und die Familie mit meiner eigenen Arbeit 
anftändig zu ernähren. Damals Eonnte ich durch bie 
Sommerarbeit die Schulden des Winters ‚bezahlen. Aber 
feit der Verminderung ded Lohne habe ich ed nie mehr 
. zu Etwas bringen können. Seit diefer Zeit find meine 
Frau und meine Tochter gezwungen, Schuhe zu fäumen. 
Nun, mit ihrer Beihülfe, mit ihrem und mei- 
nem Lohne zufammengenommen verdiene id 
jegt weniger als ehemals mit meiner Arbeit 
allein. Ich kenne wenigftens 50 Arbeiter, deren Fa⸗ 
milien gezwungen waren, an dem Handwerk mitzuar- 
beiten, um nicht vor Hunger zu fterben, während vor der 
Herabfegung des Lohnes der Mann allein genügte, um 
die Familie anftändig zu ernähren. Im Jahre 1811 
verdienten wir, mein Onfel-und ich, zufammen gewöhn⸗ 
ih 6—7 Pfund in der Woche, wobei wir nur eine 
mäßige Arbeit zu thun hatten; jegt kann ich in der beften 
Jahreszeit höchſtens 27 Schilling wöchentlich verdienen 

und dafür muß ich mid faft zu Tode arbeiten. Mein 
Durchſchnittslohn beträgt nicht 14 Schilling und im Jahre 
1815 kam er das ganze Jahr hindurch wöchentlich auf 
2 Pfund (50 Fr.) Wahrlih, mein Wohlftand 
bat fih nit in dem Mafe vermehrt als die 
Preife der XKebensmittel fielen Bon 1811 — 
1815 war das Brot fehr theuer (vier Pfund fo- 
fieten 1 Schilling 10% Penre) und doch kann 
ih fagen, daß ih damals viel glüudliher war, 
als ich es jegt bin. Damals hatte ich jeden Tag Fleifch 
bei meinem Effen, und jept vergeben manche Tage, obne 
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daß ich ein Stückchen zu fehen befomme.. Wären die 
Lebensmittel gegenwärtig nit fo fehr wohl— 
feil, fo würden wir volllommen dem Dunger- 
tode anheimfallen, obgleich fich die Meifter auf 
diefe Wohlfeilheit berufen, .um unfern Lohn 
noch zu vermindern. Was aus uns in nächfter Zu- 
kunft werden wird, weiß ich nicht. “Oft ftelle ich mir 
felbft diefe Frage, und ‘die einzige Antwort, die ich fin- 
den ann, lautet: das Workhouſe. Das ift unfere 
einzige Ausficht, wenn es fo fortgeht, wie es während 
der legten 20 Jahre ging. Seit fünf Jahren befonders 
wird es immer fchlechter. » 

Die Arbeiter, welche die Frauenſchuhe machen, haben, 
‚wie die Stiefelmacher, ihren Lohn vermindern fehen; aber 
fie ſchreiben das Sinken deffelben vorzüglich dem Ueber- 
fluß an Händen zu, der eine Zolge der Anwendung der 
Kinder bei der Arbeit if. Die zahlreichen Ausſagen, 
welche der Autor der Unterfuchung in biefer Beziehung 
in ber Dauptftadt fammelte, flimmen alle mit folgender 
Erklärung überein, melche einen vollftändigen Inbegriff 
derfelben gibt: 

«Das größte Uebel, unter welchem das Handwerk 
leidet», fagt ein Arbeiter, «ift das Syſtem der Meifter, 
welche auf ihrem Zimmer arbeiten; es befteht darin, Kin⸗ 
der und Frauen arbeiten zu laffen, die un® zu 
Brunde rihten. Das ift die Hauptürfache des Ueber- 
fluffes an Händen und folglid) des Sinkens des Lohnes. 
Die Sache verhält ſich ſo: Der Arbeiter verdient einen 
ſo elenden Lohn, daß er nicht von ſeiner eigenen Arbeit 
leben kann. Dann läßt er ſich von Lehrlingen Helfen, 
welche er aus ben Workhouſes von Eaftend zu London 
holt. Wenn er einen oder zwei hat, fo fängt er ge 
wöhnlich an, für fich felbft zuzufchneiden, d. h. als klei⸗ 
ner Fabritant zu arbeiten und den Magazinen, den De- 
tailhändlern oder ſelbſt den Privatperſonen zu verkaufen. 
In dem Maße, in welchen feine Arbeit ſich wermeitt, 
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nimmt er eine größere Anzahl Kehrlinge, befchäftigt Mäd⸗ 
hen und Frauen, kurz alle Hände ohne Unterfchied und 
fo mwohlfeil als möglih. Nimmt er einen Mann, fo ift 
dieſer bald gezwungen, ſich ein Kind beizugeben, und fo 
vermehrt ficy nach und nach die Anzahl der Arbeitenden 
ins Unendliche; denn fobald diefe Kinder ihre Lehrzeit ge- 
endigt haben, nehmen fie das Syftem an, welches fie 
haben befolgen fehen, und befchäftigen andere Kinder.» 

Aus den verfehiedenen Ausfagen, welche man bisher 
las, geht hervor, daß die Schuh- und Stiefelmader- 
gefellen, die für die erften Häufer arbeiten, die Herab» 
fegung des Lohnes vier befondern Gründen zufchreiben. 
Sie find: 1) zu große Anzahl von Händen, demnach 
Concurrenz unter den Arbeitern felbft; 2) die Concurrenz 
der Meifter unter fich, hervorgerufen durch die Macht 
des Capitals; 3) als Nefultat diefer doppelten Concur- 
renz: Theilnahme der Frauen und Kinder an der Arbeit, 
ba diefelben ebenfo viel produciren und weniger often 
als die Männer; 4) die Concurrenz von Frankreich, das 
wohlfeilere Waaren liefern kann. ’ 

Mas die Arbeiter betrifft, welche für die Zwiſchen⸗ 
händler arbeiten, fo beweifen alle ihre Ausfagen, daß die 
Herabfegung ihres Lohnes ganz durch diefelben ungerech- 
ten Mittel erhalten wird, durch welche die Schneider« 
gefellen fo elend gemacht werben. ' Sch will dem Leſer 
die Darftelung von Schmerzen erfparen, welche ebenfo 
berzzerreißend find als die der slopworkers, die er bereits 
fennt. Doc bemerken muß ich, daß das Elend der 
Stiefelmacher, welche für die Magazine arbeiten, nicht 
der Einfuhr der franzöfifhen Waare zuzufchreiben if. 
Die einzige Urfache davon ift die unerfättliche Habfucht 
der Kaufleute, welche im Befige des Capitals find und 
die Arbeiter ausbeuten. 

Der Zwifchenhandel, unter anderm Namen ficy ver- 
bergend, die Befchäftigung der Kinder, die Arbeit in ben 
Armenhäufern, ja felbft in den Gefängniffen, Alles wird 
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angewandt, um die Waare zu einem niederern Preife zu 
erhalten, ald man ihn dem gefchidten, ehrlichen, unab- 
hängigen Arbeiter geben müßte. 

— «Mas liegt und daran», fagte ein Meifter zu 
einem der Arbeiter, welchem von dem Autor der Unter- 
ſuchung Fragen vorgelegt wurden, «was liegt uns daran, 
ob die Arbeit von Kindern, Frauen oder Die- 
ben gemacht wird. Wohlfeil muß fie fein, bar- 
auf fommt es an!» 

Darf man ſich wundern, wenn man in biefem Xheile 
der Unterfuchung folgenden Ausruf eines Arbeiters findet: 
«Möge diefes England untergehen, das uns 
das Einzige, was wir von ihm verlangen, ver- 
weigert: Arbeit!» Ä 


18% 


IX. 
Die Handelsflotte. 


Keiner von allen Handelshäfen Englands, Schottlands 
und Irlands kann dem von London den erſten Rang 
ſtreitig machen. Liverpool, Briſtol, Hull, Neweaſtle, 
Plymouth, Leith, Glasgow, Greenock, Cork, Belfaſt, 
Dublin ſind weit entfernt, London an Bedeutung gleich 
zu kommen. Von 39,000 Schiffen, welche im Jahr 1847 
in die verſchiedenen Häfen der britiſchen Inſeln einliefen, 
zahlten 9,403 ihren Tribut der Themſe. Mit Einem 
Worte, das Viertel des ganzen Seehandeld des König» 
reich8 gehört London an. — Diefe Bemerkung ift nöthig, 
damit man fich nicht wundere, die Marine in der Zahl 
der Gegenftände zu finden, welche die in der Hauptftadt 
angeftellte Unterfuchung behandelt. 

Staatsmänner, Gefchichtfcehreiber und Defonomiften 
find einftimmig der Anficht, daß die Hauptelemente einer 
Seemacht in ber Ausdehnung und der Befchaffenheit 
der Handelsfhiffahrt Liegen. Liefert fie nicht in der That 
die Kriegsmannfchaft, und erfegt fie nicht den Verluſt, 
welchen Kämpfe und Stürme verurfachen? — Das Stu- 
dium des Zuftandes der Mannfchaft der Handelöflotte 
bietet daher ein doppeltes, hohes Intereffe dar. Damit 
man aber die ungeheuere Bedeutung der von der Unter 
fuhung enthüllten Thatſachen auffaffen könne, wollen 
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wir vorher angeben, worin gegenwärtig die Seemacht 
Englands befteht, und dann die jegige Tage der Schiff: 
befiger und Baumeiſter fchilbern. 

Am 1. Tanuar 1848 befaß England eine Kriegsflotte 
von 252 Segeln: Linienfchiffe, Sloops, Briggs, Kutter, 
Schooner, Yachten, Küftenwachtfchiffe, Poft-Padetboote 
u. f. m. mit 25,000 Matrofen. Zu .derfelben Epoche 
zählte die Handelöflotte 33,672 Schiffe mit einer Mann- 
fhaft von 236,069 Seeleuten. 

Dies find nach officiellen Berichten die Kräfte und 
Hülfsquellen, auf deren Erhaltung und Vermehrung Eng» 
lands Macht und Reichthum beruht. 

Was die gegenmärtige Rage der Schiffbefiger und 
Baumeifter betrifft, fo werden folgende Auszüge aus 
einer von dem „Edinburgh-Magazine“ veröffentlichten Un- 
terfuchung genügen, um einen richtigen und vollftändigen 
Begriff davon zu geben: 


„Aberdeen, den 2. Februar 1850. Vergebens 
würde man verfuchen, den elenden Zuftand der See— 
gefchäfte unferd Hafens zu verhehlen; um uns her Bietet 
Alles den düfterften und entmuthigendften Anblick dar. 
Unfere Dods find voll von Schiffen aller Art und Größe, 
und nichts zu’ thun für fi. Das Frachtgeld, welches 
man anbietet (und Dies gefchieht nur felten), ift weit 
entfernt, hoch genug zu kommen, um als gebührender 
Lohn betrachtet werden zu können. — Unfere Schiff- 
baumeifter erhalten trog ihres wohlverdienten guten Rufes 
feine Beftellungen. — In Ermangelung von Aufträgen 
haben fie auf Speculation einige Fahrzeuge, wahrhaft 
ſtolze Muſter der Schiffbaukunſt, gebaut, aber es findet _ 
fi Fein Käufer ein. Wir haben hier 45 abgetakelte 
a eine bis jegt in unferm Hafen nicht gefannte 
Zahl.“ — 


„Boſton, den 26. Januar 1850. Unſer Hafen⸗ 
meiſter, der über 40 Jahre im Dienſte iſt, ſagt, cr hr 
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die Seegeſchäfte nie ſo traurig geſehen, als jetzt. Er 
glaubt feſt, daß unſere Zukunft verzweiflungsvoll iſt.“ 


„Caernarvon, den 29. Januar 1850. Die 
Schiffe diefes Hafens befinden ſich in dem fraurigften 
Zuftande. Die Fracht. ift fehr ſchwer zu erlangen, und 
findet man deren, fo ift es zu einem fo niedern Preiſe, 
daß derfelbe zum Ruin führen muß. Die Schiffspatrone 
unferer SKüftenfahrer erhalten ihre Beſoldung auf den 
Gewinn, welche die von ihnen befehligten Schiffe machen. 
Diefelbe ift fo gering geworden, daß mehre von ihnen 
die Befelshaberftelle niederlegten und wieder Matrofen 
wurden, um beffere Löhnung zu haben! — Der Schiff: 
bau ift hier beinahe tobt; Niemand will mehr fein Geld 
für die Küftenfahrt aufs Spiel fegen, fo niedrig fteht 
das Frachtgeld, fo düfter ift die Zukunft.” 


„Sort, den 29. Januar 1850. Die Befoldung 
unferer Schiffspatrone ift um ein Drittel vermindert wor⸗ 
den. Ehemals hatten wir gewöhnlich 6.— 8 Fahrzeuge 
auf der Werft, jegt haben wir nicht ein einziges. Die 
Schiffspatrone waren gezwungen, die Herabfegung ihres 
Lohnes anzunehmen, um ihre Familie nicht brotlos zu 
laffen. Diejenigen, welche fo glüdlich gemefen waren, 
ein wenig Geld zu erfparen, find Schneider, Seiler, 
Lootfen u. f. w. geworden.‘ 


„Drogheda, den I. Februar 1850. Hier baut 
man eben an feinem Schiffe — und doch haben wir 
eine gute Werft. Man beffert au Feines aus, und 
doch haben wie einen ausgezeichneten Stapel und 4—5 
abgetafelte Schiffe — aber ihre Eigenthümer wollen fie 
nicht ausbeffern laffen. Sie möchten fie gern verkaufen, 
aber es ift unmöglich, einen Käufer zu finden. Nur 
um den Schiffspatronen und Matroſen Beſchäftigung zu 
geben, werden, wie ich glaube, alle unſere Schiffe nicht 
abgetakelt, denn ſie verdienen nicht einen Schilling. Meine 
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fefte Ueberzeugung ift, daß in fieben Sahren die Hälfte 
unferer Schiffe verfchwindet. Was ehmals eine, Pflanz: 
fchule für unfere Kriegsflotte mar, wird binnen furzem 
nicht mehr beftehen; in der That wird die Küftenfahrt 
beinahe ganz aufhören.’ 

„Unſere Matrofen gehen täglich auf unfern Quais 
ſpazieren und ſuchen Beſchaͤftigung, fönnen aber in Folge 
der vollftändigen Vernichtung unfers Handels feine finden. 
Daher find fie und ihre Familien auch in der erbärm- 
lichften Lage.’ 

„Liverpool, den 29. Sanuar 1850. Der See 
handel leidet hier außerordentlih. Die Frachtpreife find 
beiweitem nicht genügend: fie find im Durchſchnitt 
wenigfiend um 15 Procent geringer, als ber- 
gangenen Jahres.’ 


„Maryport, den 29. Januar 1850. Cumber⸗ 
land ift feit langer Zeit feiner Schiffe wegen berühmt, 
welche den Kaufleuten aller Länder der Erbe befannt 
und von denfelben gefchägt find; aber es thut mir 
Außerft leid, fagen zu müffen, daß gegenwärtig Die 
Schiffbaumeifter von Maryport, Worktington 
und Whitehaven durchaus Feine Beftellungen 
haben.” 


„Plymouth, den 2. Sebruar 1850. Die See 
gefchäfte dieſes Hafens find in dem beflagenswertheften 
Buftande. Viele Schiffe find abgetakelt, die Mannſchaf—⸗ 
ten befinden fich daher ohne Beſchäftigung und unfere 
Duais find vollfommen von dem Seehandel verlaffen.‘ 

„Yon den neun Werften unferd Hafens hat eine 
einzige Ein Schiff im Bau. Viele Schifföpatrone und 
Matrofen ohne Beſchaͤftigung irren auf unfern Quais 
umber. Allerdings fagt man, man könne heutzutage 
für 10 Pence haben, was ehmald das Doppelte 
foftete;s aber was hilft die Wohlfeilheit dem 
Arbeiter, ber feinen Penny Berdienit yarı!! 
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„Runcorn, ben 1. Februar 1850. Die Fracht: 
‚preife find wenigftens um 25 Procent niederer als in 
den Jahren 1845, 1846 ımd 1847. Der Schiffbau 
ift faft ganz aufgegeben. Niemand wagt, feine Capita⸗ 
lien bineinzulegen, denn man kann nicht auf ‚den ges 
ringften Gewinn zählen *). 

„Bir enthalten und, fagt der Autor der Unterfuhung, 
„bier eine Menge von Documenten anzuführen, welche 
diefelben Thatfachen für Aldborough, Bute, Dundalk, Kin- 
fale, Maldon, Padſtow, Pwllheli, Strangford, Sunder- 
land, Zorbay, Weftport, Woodbridge beftätigen. 

„Aus allen Häfen, welche die britifhen In» 
feln umgeben, ertönt berfelbe Schrei des Elends 
und der Verzweiflung. u 

Unterfuchen wir nun, ob die Seeleute fich in. einer 
beffeen Lage als die Schiffe befinden, und ob England 
mehr von feinen Matrofen ald von feinen Rhedern zu 
erwarten hat. 

Die englifhe Handelsflotte zerfällt in Kuͤſtenfahrer 
und in Schiffe, welche mit dem Auslande verkehren. 





*) Eine von den HH. Lindſay & Comp. veröffentlichte 
Veberficht bemeift, daß die Krachtpreife feit vier Sahren um 
35 — 50 Procent fielen. Wir erben aus derſelben folgende 
Beifpiele anführen. 

Schill. Ben. Schill. Ben. 
f 60 


Die Frachtpreiſe von Singapore fielen von 105 0 au 0 

Kalkutt » » 1176 » 776 
» » » Dong’ Kong » >». 1000 » 550 
» » » Bombay » .,» 30 » 00 
» » » Geylan »» 3530 » 700 
» » » Mauritius » >» 830 » 6 0 
» » » Callao »» 30» 80 
» » » Havanna » m 50 »°'476 
» » » Ddeffa » » 9930 » 426 
» » » Alerandria » » 20» 56 
» » » Keonftadtt » » 3236 » 190 
» » » Quebed »r » 416 » 3230 
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Diefer Iegtere Theil bildet wieder verfchiedene Zweige 
und begreift Schiffe in fih, deren Bau, Tonnengehalt 
und Benennung je nad) den Ländern, mit welchen fie 
. verkehren, verfchieden find. | 

Die Hauptichiffe, welche aus dem Hafen von London 
auslaufen, find die nach Auftralien, Oftindien und China, 
nach Weftindien, der Bucht von Honduras, dem Baltifchen 
Meer, Nord- und Süd- Amerika, nach Brafilien, ber 
Hudfonsbai, nach den Wereinigten Staaten, dem Mittel- 
meer, nad Portugal und Spanien, Afrika, dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, der. Bucht von Algoa, der 
Südſee und nach Grönland. 

Die Ausfagen der Seeleute, welche diefen verfchiede- 
nen Dienften angehört hatten, wurden von dem Autor 
der Unterfuchung mit befonderer Sorgfalt aufgezeichnet. 
Den Auszügen, welche ich davon gebe, werde ich nicht 
die geringfte Betrachtung beifügen. Die Zhatfachen führen 
von felbft zum Schluß. 

Portugal, — «Seit 13 Jahren bin ich auf ber 
See. Ih fomme von Oporto zurüd. Als Matrofe 
erfter Claſſe hatte ih 2 Pfund 10 Schilling. Sch finde 
Das nicht hinreichend, aber der Lohn ift jegt zu Dover 
fehr niedrig. Er follte menigftens 2 Pfund 15 Schilling 
auf den Schiffen betragen, welche mit Portugal verkeh⸗ 
ren. Auf den kleinen Reifen ift der Matrofe nicht immer 
befchäftigt; jedes Jahr kann man auf vier Monate Ar 
beitlofigkeit rechnen; ferner müffen wir monatlih 1 Schil⸗ 
ling für den Seamen’s fund bezahlen, aus dem wir nie 
Etwas zurückkommen fehen. Ich weiß nicht, wohin Das 
führen wird. — Mein legter Capitain war ein guter 
Seemann, aber ich Eenne deren Viele, denen man niit 
das Leben von Menfchen anvertrauen dürfte. Schlechte 
Behandlung, fchlechte Nahrung, fchlechter Kohn find Die 
Urfache des Ausreißens. Wahrlich, ed geht mit der Dan- 
deisflotte immer fchlechter. Ich fürchte, der Lohn 
fintt noch mehr, und dann kann Niemand die Alan 
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davon vorausfagen. Wenn die Matrofen zufammen find, 
fo unterhalten fie fih von ihren Befchwerden; ich habe 
eine Menge von ihnen fagen hören, fie würden fid 
nicht für ein ſolches Land fhlagen. Ich habe in 
China für das Land gekämpft; vielleicht würde ich es 
noch einmal für es thun, aber ih mödte es nicht 
verſichern.» 

Mittelmeer. — «Ich war 30 Jahre lang auf der 
See, von meinem 15. bis zum 45. Sahre. Zufegt fuhr 
ih durch das Mittelmeer nad) Konftantinopel, von da 
ins Schwarze und in das Aſowſche Meer nach Kertich. 
Man hat wenig dafür gethan, der Mannfhaft an Bord 
eine befjere Lage zu verfchaffen. Man preßt diefelbe im 
Bordertheile des Schiffes auf unmürbige Weiſe zufam- 
men, und oft dringt der Regen in ihren Aufenthaltsort, 
fodag man wirklich fagen Tann, die Leute fchlafen im 
Waffer. Sie "gehen naß hinunter und kommen nod) 
näffer wieder herauf. Ich habe fie oft, ja fehr oft aus 
dem Vorderdeck mit Kleidern, die dampften wie eine 
Dampfmafchine, herausfommen fehen. Sie haben flete 
alt und häufig das Fieber. Die Bertücher werden 
während einer ganzen Reife nicht ein einziges Mal ge 
wechfelt, noch auch die Betten an die Luft gelegt.» 

«Meiner Anficht nach märe es etwas fehr Gutes, 
wenn die Offiziere der Handelöflotte Prüfungen beftehen 
und Fähigkeits- und Mäßigkeitszeugniffe haben müßten. 
Eine große Anzahl herrliher Schiffe gingen durch bie 
Unmwiffenheit und die Zrunfenheit ihrer Befehlshaber zu 
Grunde. Wenn «ein Schifföpatron unmiffend ift, fo be- 
merkt es die Mannfchaft bald und macht es fich gut. 
Dann gibt es Feine rechte Disciplin mehr, und in fhwie- 
rigen Augenbliden wird die Gefahr weit größer, weil 
die Mannſchaft kein Dertrauenr auf ben Schiffspatron hat.» 

«Auf meiner legten Reife hatten die Matrofen erfter 
Claſſe monatlid 2, Pfund. Das ift nicht genug. Dan 
darf fich daher auch nicht verwundern darüber, daß fo 
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viele Engländer in der amerikaniſchen Marine 
ſind. Der Lohn, die Nahrung, die Behandlung ſind 
dort beſſer. — Eine hoͤhere Beſoldung würde viele Leute 
verhindern auszureißen, um nach Neuyork und in andere 
Städte von Amerika zu gehen, wohin man jetzt durch 
die dortigen guten Verhältniſſe natürlich leicht verlockt 
wird. Man mag thun, was man will: das einzige 
wirkliche Mittel, das Ausreißen zu vermin— 
dern, beſteht darin, die Mannſchaft beſſer zu bezahlen 
und zu behandeln. Das iſt der Knoten der Frage.» 
Weftindien. — «Ich war ungefähr 11 Jahre auf 
ber See. Das Iegtemal ging ich für eine Reife nach 
Weftindien, nach Kingston (auf der Inſel Jamaika) auf 
die See. Die Matrofen der erften Claſſe erhielten mo⸗ 
natlih .2 Pfund 5 Schilling. Das ift der gewöhnliche 
Lohn für eine Reife nach Weftindien; aber ich Tann 
verfihern, daß es nicht genug if. Ich hatte einmal 
2 Pfund 10 Schilling und 2 Pfund 15 Schilling für 
diefelben Gegenden bei einer Abfahrt vom Clyde erhalten. 
In den fchottifhen Häfen und zu Liverpool hat man 
nie weniger als 2 Pfund 10 Schilling. Ich halte 
London für den Hafen, in welchem man am fchlechteften 
bejahlt wird; man darf fich nicht darüber verwundern, 
es gibt dafelbft fo viele Leute, bereit ihre Arme anzu- 
bieten, und fo viele fremde Matrofen, welche wegzu« 
fahren wünfchen, und fih daher um jeden Preis an« 
werben laffen. — Mein legter Capitain war ein guter . 
Seemann, aber die Unmwiffenheit, welche ich bei einer 
Menge von Offizieren antraf, hat mir dargethan, wie 
unrecht man daran thut, den Befehl eines Schiffes 
einem Manne anzuvertrauen, ohne denfelben vorher einer 
Prüfung zu unterwerfen. Oft erhalten junge Leute auf 
dem Wege der Gunft eine Befehlshaberftelle; fie find 
Derwandte eines Mhederd oder eines in der Unterneh» 
mung Sntereffirten, und daraufhin übergibt man ihnen 
und legt in ihre Hände das Leben einer Mamnihit. 
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Unfer zweiter Unterfchiffsmeifter war von den Rhedern 
ernannt worden. Kaum konnte er einen Knopf an 
einem Kabelgarn mahen. — An Bord wagt ein 
Matrofe nicht, ein Wort zu fagen, um fein Recht 
zu behaupten; denn alle Offiziere würden über ihn her 
fallen, fein Lohn würde vermindert, und bie fchlechte 
Behandlung vermehrt werden. Um Ihnen zu zeigen, 
was auf den Handelöfchiffen vorgehen kann, will ich 
Ihnen Etwas fagen, was ich ganz gut weiß. — Bor 
noch nicht langer Zeit befanden wir uns bei den Inſeln 
Chinqua in der Nähe des Vorgebirgs Horn, um eine 
Ladung Buano zu faffen. Wir lagen gerade hinter 
einem Schiffe von Briftel. Eines Samſtags ſchickten 
wir, wie es zwifchen Handelsihiffen Gebrauch ift, bin, 
um eine Slafche zu erhalten, welche wir auf Die 

fundheit der Frauen leeren wollten. Der Capitain des 
Briftoler fagte, er wolle verdammt fein, wenn er die 
Slafche gebe. — Seine Leute beharrten darauf, fie zu 
erhalten; er ging in feine Kajüte, und kam mit einem 
Paar Piftolen herauf. Er fing damit an, auf Einen _ 
der Manrfchaft zu fchießen, dem die Kugel an ber 
Stirne binftreifte, und den obern Theil des Ohrläpp« 
hend wegnahm. Darauf ſchoß er mit feinen zweiten 
Piftole einen Matrofen, dem die Kugel in die Bruft 
fuhr, nieder. Diefer Capitain war nicht beteunten.» _ 

«Das ficherfte und einzige Mittel, dad Ausreißen 
zu verhindern, ift beffere Behandlung der Mannſchaft, 
höherer Lohn und reichlichere Nahrung. Dann würden 
fie fich nicht mehr beklagen. » 

«Auf meinem legten Schiffe hatte ich Fein Bett, in 
dem Vordertheile gab ed nur Plag für 4 Hängematten. 
Der Koch hatte Einen, man durfte ihn aber nicht be» 
unruhigen. Wir Andern fchliefen nad der Reihe in 
den drei übrigen Hängematten, aber die Reihe fam nie an 
mid. Während der ganzen Reife fchlief ich auf einem 
Waſſerfaſſe. Auf dem Indienfahrer arbeitete ich täg- 
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lich bis dreizehn, vierzehn und fünfzehn Stunden, ob⸗ 
gleich das englifche Gefeg e8 nur von 6 Uhr Morgens 
bis 6- Uhr Abends beſtimmt. Es mar nicht nöthig 
länger zu arbeiten, aber die Laune des Capitains wollte 
es, Das war genug. Man wollte, dab die Reife ſchnell 
gemacht würde. Mit einem fähigen und gegen feine 
Mannſchaft guten Eapitain ift nichts leichter, und man 
braucht dabei nicht die Leute aufzureiben. Sie werden 
nicht gut genug bezahle, noch behandelt, noch ernährt, 
um ſich um den Vortheil des Rheders zu befümmern. 
Wie benimmt ſich der Nheder gegen mich? Er be 
tümmert fih nicht um mih. — Warum joßte ich mid) 
denn um ihn befümmern?» 

Dfindien. — «Ich bin feit 22 Jahren auf ber 
Se; auf meiner legten Reife fuhr ich nad) Aden, von 
da nach Colombo, der. Hauptfladt der Inſel Ceylan, 
und von da nad Cochin auf der Küfte von Malabar. 
As Matrofe erfter Claſſe erhielt ich monatlich 2 Pfund; 
Das ift nicht genug für einen guten Seemann, menn 
man die Art feiner Arbeit berudfichtigt, und bedenkt, 
daß er Segelmader fein, und Alles zu thun verftehen 
muß, was man an Bord nöthig hat. Und ferner fehen 
Sie, welche Befchiwerden wir auf dem Meere ertragen 
müflen. Es ift vorgefommen, daß die ganze Mann- 
[haft 48 Stunden lang ohne Unterlaß, ohne einen Augen- 
blick Ruhe, und faft ohne fich Zeit zum Effen zu neh» 
men, auf dem Berded bleiben mußte. Wenn das fchlechte 
Wettex und gesmungen hat, die Nächte auf diefe Art 
zuzubringen, fo laffen uns die Schiffspatrone eine beffere 
Behandlung zufommen. Alle Matrofen, mit denen ich 
gefprochen habe , balten, wie ich , bafür, daß der Lohn 
höher fein müffe. — Auf meinem legten Schiffe waren 
bie Lebensmittel durchaus nicht gut. — Zwieback, Mehl, 
Dohfen- und Schweinefleiſch waren die Leberrefte der 
Vorräthe für die legte Neife nad Ceylan. Der Zwie⸗ 
bad war: vol von Kornwürmern, und wir wwiten on 


286 


in den Dfen legen, um ihn effen zu konnen: man it 
ihn fo beſſer; ftatt klebrig zu fein, wie er ift, wenn er 
aus der Tonne kommt, wird er in dem: Ofen knuſperig, 
und die Würmer find todt, aber immerhin waren wir 
gezwungen, diefe Infecten zu effen. Wir beflagten une 
heftig darüber; man antwortete und, daß nichts Dagegen 
zu machen fei, und daß wir des Guten. wegen auch das 
Schlechte hinunterfchluden müffen. Das Schweine- und 
Ochſenfleiſch mar ebenfalls abfcheulih und fo ranzig als 
möglih. Ein Stud Schweinefleifh von fünf Pfunden 
verlor gewöhnlich durchs Kochen zwei Pfund.» 

Quebeck. — «Um nad) Quebed und zu den Wolfe: 
fluß zu fahren, hatt ich monatlih 2 Pfund 10 Scil- 
ling; Das ift nicht genug, denn keine andern Matrofen 
haben fo viel Befchwerden, ald Die, welche nad Nord: 
amerika fahren. Die Lebensmittel waren gut, aber die 
Mannfchaft Hatte einen fehr fchlechten Aufenthaltsort. 
Das Waffer floß von allen Seiten hinein, ſodaß ih bei 
meiner Ankunft mein Bett über Bord warf, ed war 
nicht werth ans Land „getragen zu werden, fo verfault 
war es duch die Feuchtigkeit.» 

«Das Ausreißen kommt fehr häufig zu Quebed vor. 
Die Leute können ſich dort fehr leicht verbergen, und 
dann die Vereinigten Staaten erreichen, wo fie befiern 
Lohn und viel beffere Nahrung finden. Gewif wird 
Das immer ftattfinden, folange man nicht höhere Be⸗ 
foldung und beffere Lebensmittel gibt.» 

«Bei unferer Abreife trank unfer Capitain ſo stark, 
daß er den Kopf verlor, und zwar dermaßen, daß wir 
700 englifche Meilen zurüdfubren, um die englifche 
Küfte zu erreichen; 24 Stunden weit entfernt von Ply⸗ 
mouth, kam er wieder zu fich und ließ uns wieder die 
Richtung nad) Nordamerika ergreifen. Er blieb 11 Tage 
“trank unten. Als er auf das Verbed kam, machte er 
grimmige Augen, aber er mar nicht bösartig; in Ame⸗ 
rika trank er ungeheuer. Die Leute waren unter ihm 
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ihres Lebens nicht ficher; glücklicherweife mar der Unter- 
befehlehaber- ein tüchtiger Seemann. Es war ein wahrer 
Segen bed Himmeld, daß mir gefund und mohlerhalten 
zurüdfamen. Der Capitain hatte eine ſolche Wuth für 
geiftige Getränke, daß er auf der Höhe von Dangenef 
einem Pilotkutter 1 Pfund für. eine Gallone Weingeift 
gab. Als wir Amerika verließen, befanden ſich an Bord 
3% Gallone Branntwein. Der Capitain trank faft 
Alles allein, und neun Tage vor unferer Ankunft zu 
Dangeneß gab es feinen Tropfen mehr an Bord. Der 
Koch fagte mir, der Eapitain fei im Stande, in Er 
mangelung von Branntwein Vitriol zu trinken. Es 
that mir. leid für den Capitain, denn trog feiner Trun⸗ 
kenheit war er fein Iyrann.» 

Brafilien. — «Ich bin neun und ein halbes Jahr 
zur Ges gewefen. Ich komme von einer Neife von Ba- 
hia und von Brafilien zurüd, Ich befand mich auf 
Schiffen, welchen es fo fehr an Händen mangelte, daß 
unfer Heil gänzlich von dem günftigen Gefchil! und dem 
guten Wetter abhing. Auf meiner Reife nad) Brafilien 
waren bie Zebensmittel fehr fchlecht; der Capitain felbft 
erfannte es an und tadelte, doch vermuthlich fehr gelind, 
den Agenten. — Uebrigens war unfer Gapitain ein 
guter Seemann; aber ich bin mit Offizieren gefahren, 
welche durchaus nichts von der Schiffahrt verftanden. 
So habe ich z. B. einen Eapitain gehabt, der fich an 
der norbiweftlichen Küfte von Irland zu befinden glaubte, 
ale er auf der Höhe der Lizards an der Küſte von 
Cornwallis war.» 

«Auf der Reife, von ber ich Innen erzähle, war 
das Fleifch nicht genießbar; e8 glich einem Stud Mar 
hagoniholz, das man in Kohlenftaub herumgemälzt hat. 
Auf keinem Schiffe gibt man mehr als 14 Unzen auf 
das Pfund. Auf meiner Hinfahrt nach Bahia erhielt 
ih als Matrofe erfter Elaffe monatlich 2 Pfund 5 Schil- 
ling. Meiner Anſicht nach ift Das Fein auter Lohn) 5... 
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billigerweife follte er 3 Pfund oder wenigftens 2 Pfund 
15 Schilling betragen, dann würden Watrofen, wie id 
einer bin, nicht unzufrieden fein und dad Land nidt 
verlaffen. Ich halte dafür, daß das Ausreißen nur 
dem ſchlechten Lohn und ber ſchlechten Behand— 
lung zuzuſchreiben iſt. Die Matroſen ziehen nicht 
den amerikaniſchen Dienſt dem engliſchen vor, aber ſehen 
Sie, wir ziehen einen guten Lohn einem ſchlechten und 
eine gute Nahrung einer ſchlechten vor. Wer würde 
nicht Daſſelbe thun? Ich habe viele Matroſen ſagen 
hören, fie würden ſich nicht gegen das Land ſchlagen, 
aber auch, fie würden fi nie für daffelbe und 
befonders nicht gegen Amerika fhlagen. Sch 
habe felbft Manche fagen hören, fie würden fich gern 
gegen bdaffelbe für die Amerifaner fchlagen. 
Sch felbft würde nicht für das Land kämpfen, wenn 
nicht die Lage der Matrofen verbeffert wird. An Bord 
fpriht man oft darüber, auf welche Seite man treten 
würde, wenn ein Srieg ausbrähe.. Ich habe eine 
Menge fagen hören, daß fie bei der erften Ge- 
legenheit das Land im Stich laffen würden. — 
Sie werben fo arg mishandelt!» 

Das Baltifche Meer. — «Ih war 32 Jahre 
lang auf der See. Meine legte Neife babe ich als 
Unterfohiffsmann gemacht. Ein Hauptgrund zu Klagen 
für die Seeleute ift der, daß die Schiffspatrone oft Xon- 
don verlaffen, ohne die gehörige Anzahl von Matrofen . 
an Bord zu nehmen. Dft rühmen fich Deffen felbft die 
Patrone, obgleich fie wiffen, daß fie das Gefeg ver- 
legen. Was fönnen wir dagegen machen? Nach einer 
Reiſe genügt ein Wort eines fchlechten Capitains gegen 
einen guten Matrofen, um biefen unglüdlich zu machen 
und zu verhindern, ein anderes Schiff zu finden. Ich 
fenne eine große Anzahl von Capitainen, welche volltom- 
men unfähig find, ein Schiff zu führen. Sie können 
nie fagen, wo fie find. Mit ihnen find die Matrofen 
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und das Schiff fetd in Gefahr. Die Unwiffenden aber 
find gerade Die, welche die Mannfhaft am härteſten 
behandeln. Unglüdlicherweife gibt es immer Beine Rhe⸗ 
ber, welche fie gut genug finden, um ben Matrofen zu 
nishanbeln und auf ihn zu fluchen, bis ihre Zunge er- 
müdet tft.» | 

«In dem Baltifhen Meere werden die Matrofen 
fhlecht bezahlt und find folglich allgemein unzufrieden, 
befonderd wenn fie an die Befoldung denken, welche auf 
den amerikaniſchen Schiffen gegeben wird. Wenn wir 
einen Krieg mit den Vereinigten Staaten hät- 
ten, fo bin ich feſt überzeugt, dab die Matrofen 
der englifihen Handelsflotte fich weigern wür- 
ben, gegen Amerifa zu fämpfen Und warum 
ſollten fie fih auch fchlagen? Der englifche Seemann 
weiß, daß er nicht hat, was ähm von Rechtswegen ge- 
bührt; man gebe ed ihm und er wird für die Anfel 
wie cin Bullenbeißer ftreiten. Das tft meine und vieler 
meiner Bekannten Geſinnung. Wir befümmern uns 
daher auch gar nicht um das Land, und warum follte 
ed anders fein? Warum follten wir uns darum befüm- 
mern? Mir find Sklaven auf dem Salzwaſſer und der 
Gapitain ift ein Gott. Das Lied fagt: „Die Briten 
werden nie Sklaven werben.” — Geſchwätz, nichts als 
Geſchwätz, Das anzuhören! Mich ekelt! Ein Ruſſe ift 
in feiner Sklaverei und feiner Uumiffenheit glücklicher 
ald der Engländer mit feinen edlen Gefühlen und feiner 
YArmuth.» 

Afrika. — «Ich zähle nun 15 Jahre Seefahrt. 
Auf meiner legten Reife diente ih auf einer Brigg, 
welche mit ber Boldfüfte von Afrika Handel trieb, Die 
große Abneigung, welche bie Seeleute gegen das Land 
gegen, iſt im Wllgemeinen durch ben fihlechten Lohn 
verurfacht. Man weiß, wie die Amerikaner bezahlt wer⸗ 
ben; vergleichen Sie diefelben mit uns! — Auf den 
Reifen nah Afrika und nach andern Gegenden K er 
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Mann auf 12 Monate 9 Monate lang befchäftigt und 
verdient im Durchſchnitt monatlich 2 Pfund 2 Schilling; 
fo bleiben ihm am Ende des Jahres bei Allem 18 Pfund 
18 Schilling, und vielleicht hat er eine Frau und Kin 
ber zu ernähren. Daher find auch bie meiften Matroſen 
unzufrieden und ſagen, daß fie ſich nie für ein ſol— 
ches Land ſchlagen würden, befonders nicht ger 
gen Amerifa.» 
’ Suüdamerifa, — «Ich bin -während 18 Jahren - 
Matroſe gemwefen; meine legte Reife ging nad) Port-Phi- 
lipp und Callao. ‚Ich diente auf einem Schiffe von 
‚642 Zonnen. Es fehlten und zwei Matrofen erfier 
Claffe; dennoch manoeuvrirte man beffer ald auf den mei- 
fien andern Schiffen, welche aus dem Hafen von London 
auslaufen und wegen Mangeld an Mannfchaft viele Un- 
fälle und zahlreichen Verluft an Leuten zu beftehen haben. 
Die Shiffspatrone nehmen oft in dem erſten beſten 
Hafen für geringen Lohn. fremde Matrofen an Bord; - 
wir guten Seeleute müffen darunter leiden. Ich kann 
Ihnen mit Kenntniß der Sache verfihern, daß es 
immer fchlechter wird. Man behandelt und auf eine 
folche Weife, daß wir Alle unzufrieden find. An Borb 
fprechen wir unter und davon. Diele fagen, fie mwür- 
den fih im Falle eines Krieges nit für ein 
folhes Land fchlagen; eine weit ‚größere Anzahl fagt 
felbft, fie würde fich lieber auf einem amerifanifchen 
Schiffe gegen England, als auf einem ‚englifhen gegen 
Amerika fchlagen. Ich habe zu St.-Sean d'Acre für 
das Land gekämpft und ich werde es auch Fünftig thun, 
fo fchlecht das Land auch ift; aber für einen Matro- 
fen, der fo handelt, findet man zehn, welde 
das Gegentheil thun würden. Meine Gefinnung 
bat mir an Bord mehr ald einen Streit zugezogen, und 
ih bin oft von meinen Kameraden mishanbelt 
worden, weil ich fagte, ich würde mich für das 
Land fchlagen.» 
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Die Südmeere. — «Ich komme von einer Fahrt 
ıh den Sübmeeren zurüd. Auf den ungeheuern öden 
flächen des Stillen Meeres wird oft der Geift des Men- 
yen von einem Gefühle der Erdrüdung, ber Vernich— 
ng befallen. Manchmal habe ich vier Monate lang 
ht ein einziges Segel erblidt. Nichts, nichts Anderes 
6 Fifche und Waſſer, und felbft die Fifche kommen 
ir felten zum Vorſchein. Diefe ungeheuern Einöden 
achen einen fchredlichen Eindruck auf die gewöhnlichen 
eeleute. — Am Bord der Walfifhfahrer find die Le— 
nsmittel nicht Das, was fie fein follten; im Allgemei- 
n find fie von fchlechter Qualität. Einige Fäffer voll 
ten Mundvorrathd werden dem Inſpector gezeigt, Die 
idern bleiben gut verftedt. Iſt man einmal auf offe- 
t- See, fo nimmt dad Gute den Weg nach der Ka: 
te. Die Erbfen, das Mehl, das Brot, welches mand- 
al während der vierjährigen Dauer der Reife eines 
zalfiſchfahrers aufbewahrt wird, find fchlecht, weil man . 
rchaus Feine Sorge dafür trägt. Bei der Abreife von 
agland nimmt der Capitain für 300, 400, ja 500 
fund FBabrifkleider mit. Das. find wahrhafte Zumpen, 
‚wohlfeil als möglich in den Minories eingekauft, und 
: er dann, gleichſam als Gunftbezeugung, mit einem 
ewinn von 150 Procent an. die Mannfchaft abtritt. 
h ſah, daß man für eine fihlechte, ganz durchfichtige 
icke 3 Pfund bezahlte. Zu London würde ich für 
' Schilling eine beffere erhalten haben. — Die Reife, 
n der. ich fpreche, dauerte vier Jahre. Wir hatten 
Tonnen Del gewonnen. In England fagten mir 
rauf die Schiffsherren, wahre Handelsfürften, das 
chiff habe nur wenig oder gar kein Del mitgebracht, 

hätte demnach Zeinen Penny zu erhalten. Ich wußte 
8 Gegentheil davon. Ich erfundigte mich, indem ich 
it, als wäre ich ein Fremder, bei dem Qualwächter 
3 London-Dod, wo das Schiff ausgeladen hatte. 
ſagte mir, e8 feien 51 Tonnen Del, zu 80 drund Stenl. 
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die Tonne, in dem Schiffe gewefen, demnach ein Betrag 
von 4,080 Pfund (101,000 Fr.). Außer dem vorans- 
bezahlten Lohn hatte ic 30 Pfund zu verlangen. Mon 
erlaubt der Mannfchaft nicht, befondere Aicher für fi 
anzuftellen; daher wird fie auch von den Schiffseigen- 
thümern beftohlen. Wahrhaftig, die Matrofen find fo 
unglüdlich, daß es mic wundert, daß fie ſich nicht über 
Bord flürzen. Wenn ein Mann nur ein Wort zu 
fagen wagt, fo legt man ihn in ‚Keften, und in dem 
erften Hafen, in welchen man einläuft, bringt ber Capi⸗ 
tain dem Conful oder einer andern Behörde einen Schin- 
fen oder einen Käfe, und der Matrofe ift verurtheilt, 
ehe er noch and Land kommt. Das Ausreifen wird 
daher immer fo lange zunehmen, bis die Seeleute we- 
niger beftohlen und beffer behandelt werden. Alle find 
unzufrieden. Sie lieben ihr Land nicht. Würden fie 
fih im Falle eines Krieges gegen Amerika fchlagen? 
Nein, fie würden fih nicht Thlagen. — Und id, 
würde ich mich fihlagen? Nein, nein! Wan beftiehlt 
die Matrofen in Amerifa nicht!» 

Auſtralien. — «Auf meiner legten Reife war id 
Unterfchiffsmeifter auf einem Fahrzeuge, welches Aus- 
wanderer der Regierung an Bord hatte.» 

«Ih war 13% Monat abweiend. Was glauben 
Sie, daß ich für diefen ganzen Dienft, in dem ich mein 
Leben aufs Spiel fegte und zu jeder Stunde und bei 
jedem Wetter arbeiten mußte, erhalten habe? 10 Pfund 
2 Schilling. Das hat mir bie härtefte Arbeit, die es 
geben kann, während 13%, Monaten eingetragen. Ich 
hätte ungefähr 32 Pfund erhalten follen. Als Unter 
fehiffsmeifter hatte ich einen monatlichen Gehalt von 2 Pfund 
10 Schilling. Ehemals verdiente man durch biefelbe 
Urbeit 3 Pfund 10 Schilling und fetbft 4 Pfund; aber 
bie Beinen Rheder befchneiben uns, foviel fie nur Zön- 
nen, den Lohn, bis fie und und unfere Familie dem 
Hungertode nahe bringen. Der Neft des mir gebüh- 
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renden Geldes wurde mit Befchlag belegt, weil‘ ich für 
Wahrung meiner Rechte gefprochen hatte. Fünf mei- 
ner Kameraden hatten eine gleiche Behandlung zu er- 
» 

alinfer Schiff hatte eine Ladungsfahigkeit von unge- 
fährt 400 Zonnen; nad, der Vorfchrift follte es daher 
16 Matrofen erſter Claſſe und 4 Schiffsjungen haben. 
Nun waren wir aber unferer nur 8 ftatt 16. Matrofen; 
wir hatten. alfo Zag und Nacht doppelte Arbeit. Wir 
beklagten: uns. bei dem Capitain darüber, daß nicht genug 
Arme an Bord feien. Er verfprah uns, deren noch zu 
Sidney in Dienft zu nehmen. Als wir da ankamen, 
weigerte er ſich, fein. Verfprechen zu erfüllen, weil der 
Kohn dert höher war als in London. Da fagten wir 
ibm, daß wir nicht mehr arbeiten wollten. Er nannte 
Das eine Meuterei und unfer Lohn wurde um ungefähr 
20 Pfund auf den Kopf vermindert. Die Rheder ger 
wannen auf biefe Art mehr ald 100 Pfund; aber das 
Schönſte dabei war, daß fie fi) damit nicht begnügten. 
Sie nahmen noch, ich befchmöre es Ihnen, k Pfund 
mehr von unfern Antheil für fi; weg, indem fie vor- 
gaben, es gefchähe Das für eine Wohlthätigkeitsanftalt, 
“wie fie Das nennen. Was war Das? Ich weiß es 
nicht. Aber verfihern kann ich, daß dieſe Menfchen. das 
Land zu Grunde richten werden; denn der Matrofe, ber 
ehemals die kleine Infel vertheidigte, iſt jegt ungu 
friedener als ich Ihnen fagen könnte. Es ift eine Schande, 
anzufehen, wie man uns behandell. Man darf daher 
auch nicht im geringften jegt auf uns rechnen. Gäbe 
ed Krieg mit Amerika, Taufende von und wurden 
auf die Seite biefes Landes treten. Wir find 
fhlechter daran als die ſchwarzen Sklaven; für diefe forgt 
man, um uns befümmert man ſich nicht. An Bord 
verfahren die Offiziere nad) Gutdünfen mit uns. Dat 
man em Herz und antwortet man einem Offizier, der 
Einen tyramnifirt, ein Wort, fo wird man in KAuten 
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geichlagen und der Lohn wird weggenommen; — für 
jeden Tag Kettenftrafe entzieht man ſechs Tage Löhnung, 
und fo kann man feinen ganzen Gehalt verlieren. Unfere 
Aeltern haben und Allen ein wenig Erziehung gegeben 
und wir find jegt im Stande, das Elend und die Un- 
gerechtigkeiten, deren Opfer wir find, zu fehen und zu 
empfinden. Handelt man nicht endlich beffer gegen uns 
als jegt, fo wird man uns zwingen, Seeräuber zu 
werben. Die königliche Marine ift ebenfo voll 
Abneigung als die Handelsmarine. Wenn es 
Krieg mit Frankreich gäbe, fo könnten wir uns mol 
gegen diefes fchlagen, denn wir haben gegen daffelbe 
einen alten Groll. Sch für meine Perfon Tann nicht 
ein Haar von dem Kopfe eines Franzofen anfehen. Es 
wäre zu ſchlecht, die kleine Infel nicht gegen die Moun- 
seers zu vertheidigen; aber gegen Amerifa werde ih 
nie einen Schuß thbun. Dort wird ber Matrofe 
anftändig behandelt. Darum, wiederhole ich), barf man 
auch jegt nicht auf uns rechnen.» 

Ameriktanifhe Schiffe. — «Ih bin ein Schott: 
länder, aber idy habe den englifchen Dienft verlaffen, um 
in den amerifanifchen zu treten. Früher war ich an. 
Bord eines unferer Schiffe, das nad Callao fuhr, ob» 
gleich e8 nicht im Stande war, die See zu halten. Auf der 
Höhe des Cap Horn mußten wir ohne Unterlaß die Pumpen 
fpielen laffen. In dem Vorderded konnten wir nicht ſchla⸗ 
fen, fo durchnäßt wurden wir da. Wir waren in beftändiger 
Gefahr, und auf dem Meere ift e8 nicht möglich, zurückzu⸗ 
weichen. Bei unferer Ankunft in Gallao beklagten wir ung 
bei dem Conful über den Zuftand des Schiffes. — Er ant- 
wortete und, daß er nichtd für und thun merde, daß er 
fi nicht damit zu befaffen habe und daß wir, wenn es 
und gefiele, auf den Straßen fterben könnten. Auf ber 
Fahrt zwifchen London, Gallao und den Elinhes, d. h. 
dem Gebirge von Suano, mußte der Capitain dreimal 
die Mannfchaft wechſeln. Alle alten Matrofen blieben, 
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drei ausgenommen, zu Callao. Nun, als das Schiff 
endlich zu London in dem MWeft-India-Dod anfam, fo 
reparirte man daffelbe etwas grob aus und erflärte ed noch 
für gut genug, Auswanderer nad) Auftralien zu fahren, 
wohin es dann auch wirklich abfegeltee — Segt bin ich 
bereit8 fünf Jahre in amerifanifchem Dienſt. Er ift 
viel beffer als der Anglifche: befferer Lohn, beffere Nah: 
rung, beffere Schiffe. Dort befchneidet man den Lohn 
nicht um die Hälfte, man ißt fi fatt und Das bei der 
beften Koſt. Von den Vorräthen eines englifchen Schif- 
fes geht Alles in die SKajüte des Capitains, bei den 
ameritanifhen aber auch auf das Vorderdeck der Ma- 
trofen. Ich habe jegt monatlich 15 Dollars oder 3 Pfund 
2 Schilling 6 Pence und feine Unannehmlichfeit mit der 
Mauth. Man nimmt fich feinen Tabak in einem ame-⸗ 
ritanifchen Hafen mit, wo dad Pfund 3 oder 4 Pence 
Eoftet. Kaffee, Zuder und Rum werden geliefert. ‘Der 
Kautabak erfter Qualität koſtet nur 20 Gents, d. 5. 
10 Pence. Der Tabak, das Pfund zu 6 Cents oder 
3 Pence, ift ebenfo gut als ber, melden man hier für 
3 Pence die Unze kauft; fo hat man dort in demfelben 
Preife ein Pfund ftatt einer, Unze. Auf einem: englifchen 
Schiffe würde ich für denfelben Dienft höchftens 2 Pfund 
oder 2 Pfund 5 Schilling verdienen und obendrein die 
ganze Zeit über Hungerd fterben. Die Schlafftätten 
der amerikanischen Schiffe find ebenfalls beffer als Die 
der englifhen. Amerika wird daher auch in Fur- 
sem die ganze Elite der englifhen Marine 
haben. Unfere Mannfchaft befteht aus neunzehn Ma- 
trofen, nur vier davon find geborene Amerikaner, die 
übrigen Engländer. Ich bin zu Quebeck defertirt. Das 
Ausreißen der englifchen Matrofen wird nicht geringer 
werden, folange fie nicht beſſern Lohn, beffere Behand» 
lung und befjere Nahrung erhalten. Die Mannszucht 
ift an Bord ber Amerikaner diefelbe wie bei den Eng⸗ 
ändern; aber in England wird ein Matroſe Für wurd 
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gerechnet, während er in Amerika nach Berbienft beach- 
tet wird. Dort ift er ein Menfh. Wenn der Krieg 
ausbräche, fo kann ich für mich unb hendert Andere 
einſtehen, dag wir und nit für England gegen 
Amerika, fondern für Amerika gegen England fchlager 
würden. Ich würbe nicht für ein Land kämpfen, das uns 
Hungers fterben läßt und uns beflichit. Rem, nem, 
nie werde ich mich für Koftbefchneiber fchlagen !» 

Die Küftenfahrt. — Kohlenſchiffe. — «Ich bin 
nun ungefähr feit 20 Jahren auf der See, umb, brei 
Reifen nach Amerika ausgenommen, habe ich biefe ganze 
Zeit auf Kohlenfchiffen zugebracht. Als ich anfing, Hatte 
ein Matrofe eriter Claſſe 3 Pfund für die Reife von 
Sunderland nah London im Sommer und 4 Pfund bis 
4 Pfund 10 Schilling im Winter; ein Jahr ind andere 
gerechnet, machte man jährlich 12 Neifen. Nehmen Sie 
den Durchfchnittlohn von 20 Jahren zu 3 Pfund 15 
Schilling für eine Neife an, fo werben Sie 45 Pfund 
für das Jahr finden. Jetzt ift der Lohn eines Matroſen 
erfter Elaffe (von Sunderland nad London) 3 Pfund 
im Sommer und 3 Pfund: 7 Schilling 6 Pence bis 
4 Pfund im Winter; aber nur ſehr felten erhält man 
4 Pfund. Nehmen Ste für das Jahre 12 Reifen zu 
3 Pfund 5 Schilling an, fo werden Sie fehen, daß 
wir am Ende des Jahres nur noch 39 flott 45 Pfund 
baben. — Wir Haben oft, fehr oft nicht Arme genug 
auf unfern Schiffen und bann find wir wahre Sklaven — 
Wir bezahlen dem Merchant seamen’s fund (der Han- 
dels⸗ und Seeleute- Anfkalt) monatlih J Schilling, aber 
ich habe nie Jemand gefehen, dem Etwas davon zurück⸗ 
gefommen wäre. Ich habe mol Matrofenwitwen in Sun- 
berland gekannt, welche monatlih 2 Schilling erhielten. 
Das gefhah aber nur, mern ihre Männer ihre Abgabe 
an den Fund 20 Jahre kang bezahlt hatten. Die Ma⸗ 
trofen der Kohlenfchiffe beklagen fich alle über zu gerin- 
gen Lohn. Ich kann wirklich nicht jagen, ob fie 
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fi im Falle. eines Krieges für das Land ſchla— 
gen würden.» | 

Die irlandifhe Küſtenfahrt. — «Ich bin feit 
ungefähr 16 Jahren Matrofe. Neulich habe ih an Bord 
eines Schoonerd von Cork, der 433 Tommen lud und 
ſtatt ber erfoderlichen fieben Mann nur fünf hatte, eine 
Fahrt an den Küften von Irland gemadt. As Ma- 
teofe erfter Claſſe hatte ich monatlih 2 Pfund 5 Schil⸗ 
ling. Das ift nidt genug. Die Nahrungsmittel find 
auf den irländifchen Schiffen nicht gut. Ich ſah oft die 
Leute fic beklagen und zu Newport (Monmouthfhire) 
der fchlechten Nahrung wegen das Schiff verlaffen. Das 
Brot ift fehr ſchwarz und oft voll Kornwürmern. Man 
darf fi Daher nicht darüber wundern, daß alle Matro- 
fen unzufrieden find. — Die Schiffspatrone, welche längs 
dere Käften von Irland oder nah Wales fahren, find 
oft fehr unmiffend, und ihre Unmiffenheit hat den Ver—⸗ 
luft vieler Schiffe verurfacht. Nie haben fie einen Chro- 
nometer an Bord, — höchftend haben fie einen Qua- 
dranten, einen Kalender und eine Epitome; man follte 
diefem Zuftande abbelfen. — Ich war vier Jahre in 
amerikaniſchen Dienften. Dort wurde ich in Bezug auf 
den Lohn, die Rahrung und die Beherbergung behandelt, 
wie ein Matroſe behandelt werben muß. Ich werde 
mich nicht gegen das Land ſchlagen, folange 
meine Xeltern leben, aber nie werde ich mid 
gegen Amerika fchlagen.» 

Die Küftenfahrt von Wales, — «Ih bin zu 
Aberyftwith in Wales geboren und war 16— 17 Jahre 
lang auf der See. Zuerſt war ich ziemlich lange Zeit 
in dem Küftendienft. Hernach bin ich in die Fremde 
gegangen, dann war ich bei den Amerikanern, wie wir 
es Alle gern thun, endlich bin ich feit einiger Zeit wieder 
zur Küftenfahrt zurückgekehrt. Als ich zum erſten Male 
auf die See ging, betrug der Rohn eines Matrofen erfter 
Elaffe mionatlih 2 Pfund 10 Schilling Tür wre. Hu 
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und Herreife zwifchen Aberyftwith und London. Segt ift 
er im Allgemeinen 2 Pfund 5 Schilling und manchmal 
nur 2 Pfund. Aber 2 Pfund 5 Schilling find ſchon 
fein hinreichender Kohn für einen guten Matrofen. Don 
Aberyſtwith nach London kann man im Durchſchnitt jähr- 
lich drei Reifen: machen; wir erhalten demnach jährlich 
27 Pfund, während wir monatlic) wenigftens 3 Pfund 
haben follten, denn wir arbeiten Tag und Nacht. War- 
um fann England nicht ebenfo viel bezahlen wie Ame- 
rika? Im amerifanifchen Dienfte hatte ich monatlich 
15 Dollars, mas 3 Pfund ausmacht. Dabei hatte ich 
befjere Nahrung und Beherbergung. Wenn es zwi— 
fhen diefem Lande und Amerifa zum Srieg 
fäme, fo würde ih mich nie gegen Amerika 
fhlagen. Nein, nie! Täglich verlieren wir unfere 
. beften Matrofen. Selbft in der Eöniglichen Marine gibt 
es Ausreißer, welche in amerifanifche Dienfte treten. 
Man ann fagen, dag man in England die Seeleute 
für den amerifanifchen Dienft ausbildet. » 

Die Dampfboote, — «Seit 20 Jahren diene ich, 
theils als Heizer, theild als Mafchinift auf den Dampf- 
booten. Ich war auf den Dampfbooten der Regierung 
und auf Handelöfchiffen in allen Theilen des Mittel: 
meered von Gibraltar bis Odeffa, in Weftindien, an der 
Küfte von Frankreih, Belgien, Holland, zu Hamburg, 
in dem Baltifchen Meer, in Spanien und Portugal an- 
geftellt. Sch machte die Erpedition Don Pedro’s unter 
dem Bfehle des Gapitain Mac Dougal mit. Endlich 
habe ich die Küftenfahrt von England, Schottland, Ir⸗ 
land und in dem irländifchen Kanal gemacht. » 

«or 20 Jahren diente ich auf einem Dampffchiffe, 
welches von London nach Boulogne fuhr. Ich hatte 
wöchentlich 30 Schilling ohne die Nahrung. Wenn id 
jegt mit einer Erfahrung von 20 Jahren denfelben Plag 
wieder einnähme, fo würde ich ftatt 30 Schilling nur 
24 erhalten. Ehemals hatte der Mafchinift wöchentlich 
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3 Pfund ohne die Nahrung; gegenwärtig hat er höch- 
fieng 38 — 44 Schilling. Meine legte Reife machte ich 
nad) Marfeille und hatte als Heizer wöchentlich 20 Schil- 
ling; es ift wahr, die Nahrung murde uns ‚geliefert, 
aber ich ziehe vor, mich felbft zu nähren, denn die Lebens- 
mittel, welche und die Herren geben, find fehr fchlecht. » 

. «Die Schlafitätten und die Einrichtung der Mann- 
fchaft find im Allgemeinen fchlechter ald vor 20 Zah: 
ren. Man kümmert. fih nicht im Geringften darum, 
dag wir in den ſchrecklichſten Löchern auf jämmerliche 
Weiſe angehäuft werden. Auf den- eifernen Booten ift 
man am fehlechteften beherbergte. Das Eifen ift immer 
alt und naß, die Feuchtigkeit gelangt zu unfern Betten, 
welche uns nach ausgeftandener Dfenhige mit Eiskälte 
durchdringen. Um diefes Leben ertragen zu können, 
müßte man den Tag über die Gonftitution eines Negers 
und in der Nacht die eines Eskimo haben.» | 

«Ich habe am Bord eines amerifahifhen Dampf- 
bootes gedient und ich weiß, welche triftigen Gründe 
wir haben, unzufrieden zu fein. Keiner von un$ 
würbe im Falle eined Krieges gegen Amerika: 
tampfen wollen. Auf den amerifanifhen Dampf- 
boote, auf. dem ich diente, beftand mit Ausnahme von 
drei Matrofen die ganze Mannfchaft, der Capitain 
mit einbegriffen, aus Engländern. Und wir waren un« 
ferer nicht weniger. als Hundert ſechs und dreißig!» 

Mie inhaltfchwer ift nicht für Großbritannien diefer 
von feinen Matrofen einftimmig ausgeftoßene Schrei der 
Anklage und des Haffes! 

" Und doch ift Das noch nichts; denn dieſe unheilvollen 
Refultate haben fich unter der Herrfchaft von Prohibitiv. 
oder reciprofen Gefegen ergeben, welche feine Seemacht 
ſchützen. 

Aber welchem Schickſale geht England unter der 
Herrſchaft des von ihm verkündeten Geſetzes der unbe⸗ 
dingten Handelsfreiheit entgegen? Wie kann es Tui, 
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die Concurrenz gegen alle Seemächte der Welt, welche 
es in feine Häfen ruft, befichen? 

Einer feiner alten Seeleute hat es voramsgefagt: che 
fieben Jahre vergehen, wird es die Hälfte Ieimer Schiffe 
unnüg gemacht haben. 

Uebrigend wird diefes Sinken nicht mur in feiner 
Handelsflotte bemerkbar; feine Kriegedampfflotte felbft 
befindet ſich, trog der ungeheuren jährlichen Ausgaben 
der Admiralität, nicht in befriedigenderm Zuſtande. 

Nicht ohne Intereffe wird man folgenden. im Laufe 
des Monats Juni 1849 von dem Admiral Napier an 
Lord Sohn Ruſſell gerichteten Brief Iefen. ⸗ 

Diefed Document hat in England großes Aufichen 
erregt und verdient volle Beachtung, denn es kommt 
von einem Manne ber, der den Stand der britifchen 
Zlotte am beften Eennt, von dem bercommandanten 
des englifhen Geſchwaders zu Liffabon, bei der Reſtau⸗ 
ration Don Pedro’s und vor St.-Jean d’Acre während 
der orientalifchen Angelegenheit. 

„. . . . Mylord“, fagt er, „ich mußte auf alle diefe 
Einzelheiten eingehen, um im Stande zu fein, darzu⸗ 
thun, daß dad Land mit einer fo ungenügenden Dampf- 
flotte nicht in Sicherheit if. Die Franzofen haben 
eine viel mächtigere Dampfflotte.ald wir. — 
Wir haben mehr Pferdekraft und wie ich glaube, eine 
größere Kadungsfähigkeit; aber, Mylord, Frankreich hat 
20 Dampffregatten, deren jede 32 Kanonen tragen und 
leicht 2000 Soldaten aufnehmen kann. — Diefe Schiffe 
find dem Anfcheine nach gebaut worden, um als Padet: 
boote zu dienen, aber fie wurden dann in Kriegsichiffe 
“umgewandelt, und obgleich verfchiedene Admiralitäten 
mehrmals davon in Kenntniß gefegt wurden, haben die- 
felben nie daran geglaubt, oder ſtets vorgegeben, nicht 
daran zu glauben. Ich babe dieſe Schiffe ge- 
fehen, ih bin am Bord derfelben gewefen und 
babe Bericht darüber erftattet. Ic fege voraus, 
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dag darüber jegt Fein Zweifel mehr obwaltet, denn man 
weiß, daß einige diefer Schiffe in meniger als 30 Stun- 
den 2000 Mann von Toulon nah Eivita-Vecchia führ- 
ten und daß eines derſelben mit einem Fahrzeug im 
Schlepptau ein Regiment Neiterei dahin brachte. — 
Ich werde Eure Herrlichkeit nicht fragen, was bie 
Franzoſen gegenwärtig zu Rom thun. — Für meine 
Beweisführung genügt ed, daß fie dort find, daß fie 
dorthin gegangen find, ohne bie Römer vorber von 
ihrer Ankunft in Kenntniß geſetzt zu haben.“ 

..... — Ich rathe Eurer Herrlichkeit, auf der 
Karie nicht die Entfernung von Toulon nach Civita⸗ 
Vecchia, ſondern die von Cherbourg nach Portland zu 
prüfen. Die Expeditionen, Mylord, ſind nicht mehr, 
was fie vor der Erfindung der Dampftraft und der 
Eiſenbahnen waren. Früher brauchte man Monate, um 
die Transportmittel und die Tenppen zuſammenzubringen, 
und dann wieder Monate, um fie an den Ort ihrer 
Beftimmung zu führen. ” 

„In diefem Augenbliuf belagern die Franzoſen Rom; 
— höchſt wahrſcheinlich werden fie es einnehmen und 
höchſt wahrſcheinlich werden wir Einwendungen machen, 
— wenn wir es wagen. Hat Eure Herrlichkeit die 
ſyriſche Angelegenheit vergeſſen, während welcher unſere 
Schiffe monatelang zu Spithead Mannſchaft erwarteten, 
und die Franzoſen uns ſo überlegen waren, daß wir 
in Einzellämpfen hätten geſchlagen werden 
tönnen? — Wenn Eure Herrlichkeit Das vergeffen 
bat, fo babe ich für meine Perfon es nicht 'vergeffen! — 
Hat Eure Herrlichkeit die Angelegenheit von Tahiti ver- 
geffen, in ber wir fo maxhtlos waren, dag wir gezwungen 
waren, diefelbe, fo gut es ging, abzumachen? 

„Hat Eure Herrlichkeit vergeſſen, daß wir mitten 
im tiefſten Frieden und ohne Kriegserklärung 
eine Flotte nach Kopenhagen ſchickten und die däniſche 
Flotte ſtahlen? — Hat Eure Herrlichdeit weraeflen, 


302 


ı 


daß wir ein Geſchwader ausfandten, um die fpanifchen 
Gallionen ohne Kriegserflärung aufzugreifen? Hat 
Eure Herrlichkeit vergefien, daß unfer Land in Bezug 
auf die fpanifchen Heirathen von einer regelmäßigen 
Regierung und trog des herzlichen Einverftändniffes auf . 
fo arge Weife überliftet wurde? | 

„Endlih, hat Eure Herrlichkeit den Brief vergeffen, 
in welchem der Herzog von Wellington ben wehrlofen 
Zuftand des Landes darthat? | 

— „Ich habe keine diefer Thatfachen vergeffen, und 
ich betrachte unfere gegenwärtige Lage mit der größten 
Beforgnif. Lord Landsdowne fagt, wir hätten Frank⸗ 
reich und Defterreich noch Feine Vorftellungen gemacht. 
Sch frage Eure Herrlichkeit, ob wir im Stande find, 
Vorftellungen zu machen. Wer wird "nad der Einnahme 
bon Rom, — die, wie ih fürchte, ftattfinden wird, — 
die Sranzofen hindern, bei der erften Drohung, auf ein 
einziges feindliche Wort von unferer Seite, dieſelben 
Dampffchiffe, welche das frangöfifche Heer in die Haupt⸗ 
ftadt der Fatholifchen Welt brachten, zu verfammeln; 
wer wird fie hindern ein Heer in die Haupt- 
ftadt der proteftantifhen Welt zu führen? — 
Man wird vielleicht antworten, daß fie fehon die Hände 
voll zu thun haben und daß fie mit ihren innern Strei⸗ 
tigkeiten befchäftigt find? Aber Mylord, welche andere 
Sache könnte fie ebenfo raſch einig machen als ein 
Kriegsruf? Der Präfident fagt Frankreich in feiner Rede, 
daß es ein Heer von 450,000 Mann hat; es befigt 
eine der unfern faft gleiche Segelflotte und eine weit 
ftärfere Dampfflotte. 

„Das Heer fcheint feinen Farben anzuhängen: wag- 
ten wir, DVorftellungen zu machen, — wagfen mir, ein 
verlegended Wort zu murmeln, bie Regierung hätte nur 
die Hand zu öffnen und den Namen von England aus: 
zufprechen, und wahrlich das ganze Heer, die rothen Re- 
publifaner, mit einem Worte Alle würden ihre Hüte in 
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die Luft werfen, an die Meeresküſte eilen, gerade wie 
die Goldſucher nach Californien eilen. Und fie würden 
bier eine veichere und leichtere Ernte finden ald Die, 
welche die Erde durchwühlen ! 

„Mnd was find unfere Vertheidigungsmittel? — 
Mylord, gäbe es zwiſchen Dover und Calais eine Brücke, 
und wäre Frankreich ruhig, würden Sie dann ihre Schild. 
wachen einziehen? — Um fo weniger noch, dürfen fie es 
thun jegt, wo Ludwig Philipp vom Thron geftürzt und 
das Land in Revolution if. — Es gibt Brüden, — 
Mylord, — Brüden, melde fi bewegen. — Ueber 
eine. diefer Brüden find ſchon 30,000 Mann von Zoulon 
nach Rom gegangen. Ueber eine andere kann eine grö- 
ßere Streitmacht von Cherbourg nach Portland ziehen. 

„Man wird vielleicht fagen, daß ich die Blöße mei- 
nes Landes vor die Augen der Welt lege. Der Brief 
des Herzogs von Wellington hat Das: fchon gethan; aber 
der Brief Seiner Hoheit war nicht nöthig dazu. Die 
franzöfifche Regierung Eennt fo gut als wir die Stärke 
eines jeden unferer Kriegsfhiffe, die im Dienfte find, 
den Zuftand eines jeden unferer Negimenter, die Anzahl 
unferer Kanonen, und ich möchte fagen, die Zahl der 
in unfern Zeughäufern eingefchloffenen Gewehre. Man 
wird mid) vielleicht einen Alarmiften nennen. Sch ge 
ftehe es, unfer wehrlofer Zuſtand erſchreckt mich, und ich 
hoffe zu Gott, daß ich die Regierung, das Parlament, 
die Nation erfchredien werde.’ 


X. 


Die Lodging-houses. — Ein Meeting junger 
Diebe, — Die Bogen des Blackwal 
Nailway. 


Die Straßen von London bieten, wie ich ſagte, wäh- 
rend der Nacht einen feierlichen, faft graufenhaften An- 
bii® dar, wenn in ihnen die Zaufende von brotlofen 
Geſchöpfen umherirren. 

Einen ebenſo unauslöfchbaren Eindruck macht um 
dieſe Stunde der Beſuch der Lodging-houses und der 
Bogen des Bladiwall- Railway. 

Die Ledging-houses betrachtet man als die reichſte 
Quelle jeder Art von Verdorbenheit und aller Verbre⸗ 
hen. Nach einem Bericht der Commiſſaire der Kon⸗ 
ftabler beftanden zu London im Jahre 1839 22 folder 
Häufer, deren Anzahl gegenwärtig viel größer iſt; ein 
jedes beherbergt des Nachts 60 — 70 Individuen. 

„Faſt alle diefe Schlupfwinkel gleichen ſich“, fagt 
der Autor der Unterfuchung. „Alle beftehen aus zwei 
Räumen, einer Küche und einer Schlafftätte. In einem 
derer, welche ich befuchte,. war die Küche rund um mit 
einer an die Wand befeftigten Bank mit Tifchen ver- 
fehen, vor welchen Männer auf die Ellenbogen geftügt 
fagen oder fchlafend darauf Hingeftredt waren. Einige 
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hatten fich um das Kamin gefammelt: Die Einen, ohne 
Hemde und auf dem Boden figend, fuchten ſich nur zu 
wärmen; bie Andern, kniend, kochten .einige‘ fchlechte 
Speifen. Unmoͤglich könnte man eine zerlumptere Men- 
fhenmaffe fehen. Die Köpfe diefer Leute boten eine 
unendliche Verfchiedenheit der Formen und auffalende 
Contrafte dar. So befand fi) 3. B. ein Knabe von 
wirklich ausgezeichneter Schönheit da; auf feinem Antlig 
lag ein folcher Ausdrud der Unfhuld, und aus feinem 
Auge ſprach eine foldhe Offenheit, daß ich mir einen 
großen Begriff von feiner Ehrlichkeit machte, obgleich er, 
wie man mir verficherte, ein durchtriebener Pickpocket 
(Tafchendieb) war. Etmas weiterhin am Ende ded Saa- 
led war ein Mann, deffen Anblid ein dem Schreden 
nahes Gefühl erregte. Seine Augen lagen tief in ihren 
Höhlen, feine Wangen waren hohl, die Nafenlöcher ge- 
fhloffen und durch den Hunger zufammengezogen. Ein. 
firuppiger Bart gab feinem Gefichte einen dämonifchen 
Ausdrud und dennoch, ſprach aus feinem Blicke eine Ger 
duld, eine Reſignation, welche fchmerzliches Mitleid er- 
regten. Seine Kleider hatten Feine Form mehr. Er 
hatte ein Paar Frauenfchnürftiefeihen an, beren Spigen 
abgeſchnitten waren, bamit die Zehen durchkonnten. Nie 
fah ich ein mehr entfleifchtes Bildniß der Hungersnoth. 
Bis auf diefen Tag verfolgt. mich ohne Unterlaß dieſe 
Figur.” | 

„In diefem Haufe: Eoftet jedes Bett für eine Nacht 
2 Pence (4 Sons). Die Küche wird des Morgens 
um 5 Uhr geöffnet und ungefähr um. 11 Uhr des Abends 
gefchloffen. Nach diefer Stunde wird Niemand mehr 
aufgenommen und man wirft alle Die hinaus, welche die 
vergangene Nacht da zubrachten und Zein Geld mehr 
zum Bezahlen haben.’ 

„Die Schlafftätte ift 45 Fuß lang und 36 Breit. 
Die Betten. haben ungefähr 6% Fuß in der. Länge und 
20 Zoll in der Breite. Sie befichen aus voriter walk 
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—Xx welicher auf I Fuß hoch über dem 
ea Duerfläben liegt.” 
— a air Höhle des Elends und des Ber- 

— mocc Th der Slaffenunterfchied geltend. Die 
ro Smashers (Diebe mit Einbruch) ftellen 
ST on er üie Gonofis (junge Diebe; ein aus dem 
ui une Zar die jüdifchen Hehler in die Gauner⸗ 
æxxxetragenes Wort). Ein Burglar läßt ſich 
mn near. ſich in bie Geſellſchaft der Pickpockets zu 
ze WE man einmal einen diefer Ritter bes 
PRICE bat, fi) zu den Gonofls zu fegen, rief er 
ui zer Miene der höchſten Verachtung aus: «Nein, 
wa. IH mag wol ein Dieb fein, aber Gott fei Dank, 
gar ein achtbarer Mann.» 

„Ich ſah dafelbft ein allerliebftes Kind von außer 
„nntihen Fähigkeiten. Unglüdlicherweife kam es eines 

‚ dba es weder Brot, noch Arbeit, noch Obdach 
te, in das Lodsing-house, Nach einem fechöwöchent- 
uden Aufenthalt, während deſſen bie Gäfte dieſes Ortes 
were Bildung unternahmen, wurde es ein vollenbeter 
gornoſf.“ 

„Der Hauptgegenſtand der Unterhaltung in den 
Linising-houses iſt der Diebſtahl, und die beſte Art 
senfelben auszuführen. Sobald ein junger Dieb mit 
wgend einer Beute ankommt, ſtürzt man auf ihn los 
um den Ertrag feines Diebftahls zu fehen und ihm zu 
feiner Gefchiclichkeit und feinem Erfolge Glück zu wün- 
fhen. Gewiß ift übrigens der Gewinn ber Pickpockets 
und der Bettler weit geringer ald man gewöhnlich glaubt. 
Die Faulheit und das Herumftreihen find die einzige, 
wahre Vergütung der harten und-häufigen Entbehrungen, 
welche fie erdulden.” 

„S55 Individuen antworteten auf die Fragen, welche 
ich in diefem Haufe an fie ftellte, faft Alle Hätten früher 
ein Handwerk getrieben und die Meiften wären durch bie 
Krbeitlofigkeit hierher gebracht worden. Bon 55 konn⸗ 
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ten 40 leſen und ſchreiben; 4 konnten lefen; nur 11 
tonnten weder das Eine noch dad Andere. 

„Ein Maurer fagte mir, er habe acht Jahre lang 
im Sommer gearbeitet und im Winter gefeiert. Ein 
anderer Arbeiter verficherte mir, er fei feit den elf Jah⸗ 
ren, während welcher er in den Docks arbeite, drei 
Viertel diefer Zeit ohne Befchäftigung geweſen.“ 

„Bas ihre Kleider betrifft, fo waren 14 von ihnen 
ohne Hemde, 5 ohne Schuhe und 42 hatten Schuhe, 
die faum an ihren Füßen hielten. 

„Don 55 waren nicht ‚weniger ald 34 ein« oder 
mehrmal im Gefängniß gewefen: 11 einmal, 5 zwei⸗ 
.mal, 5 dreimal, 3 viermal, 4 fechsmal, 1 fiebenmal, 
1 adtmal, 1 neunmal, 1 zehnmal, 1 viergehnmal; ein 
Anderer endlich geftand, daß er wenigſtens zwanzigmal 
im Zuhthaufe gewefen fe. — Demnach) maren diefe 
34 Individuen 140 mal im Gefängniß geweſen.“ 

„Bon. diefen 140 Gefängnißftrafen waren 63 Her- 
umftreichens, 77 Diebftahld wegen gegen 34 aus einer 
Anzahl von 35 genommene Individuen erfannt worden.‘ 

„Aber diefe Schlafftellen zu 2 Pence (4 Sous) 
find beiweitem nicht die elendſten. Es gibt Löcher, in 
welchen der Preis für, eine Nacht noch geringer ift, 
wo die Herberge noch entblößter von. Allem ift, wo 
die Bäfte noch tiefer gefuntene Individuen find. — In 
manchem Haufe verlangt man für eine Nacht nur 1 Penny 
(2 Sous). Da kommen die ſchrecklichſten Mufter des 
Elend und der Demoralifation zufammen. Die ge 
‚meinften Straßendienen, Diebe, Bettler, Bagabunden 
werben. in diefen Höhlen des Greueld aufgenommen und 
es ift ihnen erlaubt, bunt durcheinander in einer Tleinen 
Stube zu fchlafen. In dem Haufe befinden fich we⸗ 
nige ober gar Feine Möbel. Betten kennt man nicht. 
Die Säfte, männlichen und weiblichen Geſchlechts, Män⸗ 
ner, Weiber, Knaben, Mädchen fchlafen in buntem Ge⸗ 
milch. auf dem Fußboden; — jede Bande beiicht im 

20 * 
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Durchſchnitt aus dreifig ber elendflen und fchändlichften 
een der Erde: — es ift eine Maffe von Armuth, 
Schmur, Laſter und Verbrechen, — eine Bereinigung 
‚von allem materiell Ekelerregenden und moraliſch Ber- 
haften, ein Chaos von Elend, Unmäfigkeit, Unwiffen- 
heit, Krankheiten, Unzucht, Schmuz und Berborbenpeit, 
. wie man es in keinem andern Erdtheil finden 
kann — als in biefem Mittelpunkt des Rechthuus 
und des Handels, auf diefem Höhepunkt der Civiliſation 
und der Menfchenliebe. 

Die meiften Häufer zu 1, 2 oder 3 Pence werden 
von Individuen gehalten, welche zu den ſtets umter ihren - 
Dache verabredeten Diebftählen ermuthigen. Biele von 
ihnen find als Hehler befannt und verfegen gegen einen 
Gewinn von 2. Pence und das Abtreten des Pfand⸗ 
ſcheins den Ertrag der Diebftähle. Dieſes Berfahren ifl 
bei den SHerbergsbefigern von Eaftend zu London fo all⸗ 
gemein, daß man daffelbe als .eine förmlich eingeführte 
Regel betrachten ann. 

Sch fagte, daß die Lodging-houses Schulen der De: 
moralifation und des Verbrechens für Taufende von ar- 
men Kindern find. Folgende Mittheilung wird ein Ur- 
theil‘ darüber möglich machen. 

Ein in feiner Art einziges Meeting wurbe am Abende 
des vergangenen 28. Januar in dem Britifh - Union / 
School-room gehalten. Der Autor ber Unterfuhung 
hatte einige der jungen Diebe und Vagabunden, welche 
das Land unficher machen, verfammeln wollen.. Obgleich 
fie nur zwei Tage zuvor durch Eintrittöfarten, melde 
man in den von biefen Ungludlichen befuchten Schlupfe 
winteln und Höhlen vertheilte, berufen waren, fo er⸗ 
fchienen doch nicht weniger ald 150. Die einzige Be 
dingung, unter der man den Eintritt geftattete, war die, 
daß man Vagabund und noch nicht 20 Jahre alt fein 
mußte. 

„Der Jüngfte mar 6 Jahre alt; fieben 10 Jahre, 
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drei 13 Jahre, zehn 14 Jahre, zehn 15 Jahre, elf 
16 Jahre, zwanzig 17 Jahre, fechsundzwanzig 18 Jahre, 
und fünfundvierzig waren 19 Jahre alt.” 

„Neunzehn von ihnen hatten noch ihre Xeltern, neun. 
unddreifig hatten nur noch ihren Water oder Mutter, 
achtzig waren volllommen vermaift. 

„Einige trieben die Bettelei ald Handwerk. Sechs⸗ 
undfechzig geftanden, daß fie gewöhnlich den Diebftahl 
ausübten. — Die Gemifheit, daß der größte Theil der 
Anmwefenden aus Dieben beftand, machte der Berfamm- 
lung ein außerordentliches Vergnügen und murde mit 
einem dreimaligen Beifallklatichen aufgenommen. * 

„Swölf waren 1 mal im Zuchthauſe gewefen, fünf 

2 mal, drei 3 mal, vier 4 mal, fieben 5 mal, acht 
6 mal, fünf 7 mal, vier 8 mal, zwei 9 mal ( einer 
von biefen war nur 13 Jahre alt), fünf 10 mal, fünf 
12 mal, zwei 13 mal, drei 14 mal,*zwei 16 mal, drei 
17 mal, zwei 18 .mal, fünf 20 mal, einer 25 mal, 
einer 26 mal und einer 29 mal.” 
„Die Bekanntmachung der Zahl der Gefängnißftra- 
fen, welche jedes Kind erhalten hatte, wurde mit Hur- 
rahs aufgenommen; deren Heftigkeit im Verhäaͤltniß zur 
Zahl der Einfperrungen fich fteigerte. Als man verfün- 
dete, daß Einer derfelben, nur 19 Jahre alt, 29 mal 
im Gefängniß geweſen fei, da dauerten das Händeflat- 
fhen, das Treten mit den Füßen, das Bravorufen mehre 
Minuten lang, und alle Kinder erhoben fi, um diefe 
ausgezeichnete Perfonnage anzuftaunen. Einige fchrieben . 
auf ihre Hüte die Zahl ihrer Gefängnißſtrafen.“ 

„Die Veranlaffung zur Landftreicherei fand man bei 
22 darin, daß fie der fchlechten Behandlung wegen das 
väterliche Haus verlaffen hatten. Diele geftanden, daß 
fie in einem Lodging-house die erfte Anweifung zum 
Stehlen erhalten hätten.’ 

„Was die Erziehung — dem Begriffe des Molke 
nach genommen — betrifft, fo konnten 63 von \SD 
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lefen und fchreiben und waren größtentheild Diebe. 50 
von ihnen hatten Jack Sheppard, bie Lebensbefchrei- 
bungen von Did Zurpin, Claude du Bal und alle an- 
dern berühmten Diebesromane, fowie den Kalmber von 
Newgate und Biographien der Räuber und Corſaren 
gelefen. Diejenigen, welche nicht‘ lefen konnten, fagten, 
dag man ihnen in ben Lodging-houses Jack Shepparb 
vorgelefen habe.’ 

„Sie waren mit ihren Erflärungen an diefem Punkte 
angekommen, als ihre geubten Augen einen Polizeimann, 
der fih in die Verſammlung eingefchlihen hatte, trog 
feiner Verkleidung erfannten. Deffen Ausweiſung wurde 
augenblidlic, verlangte. Man erklärte demnah dem Po- 
lizeiagenten, daß das Meeting nicht öffentlich fei, und 
foderte ihn auf, fich zu entfernen. Nachdem er ſich ent- 
fhuldigt hatte, fehicte er fi) an, den Saal zu verlaf- 
fen. Sobald die Kinder fahen, daß er nah ber Thür 
ging, begannen fie ein wüthendes Beifallklatſchen unter 
Begleitung von Pfeifen, Grunzen und dem tauſendfach 
wiederholten Ruf: Vor die Thür! vor die Thür!‘ 

Nach einer gewiffen Anzahl allgemeiner Fragen Tief 
man jeden Einzelnen auf bie ihm eigene Urt und mit 
den befondern Ausdrüden feiner Medeweife feine Aben- 
teuer und bie Urfachen erzählen, welche ihn zu diefem 
unorbdentlichen Lebenswandel gebracht hatten. | 

Einer der anmefenden Sinaben wollte gegen bie Lod- 
ging-houses fprechen. — Man drohte ihm und zwang 
ihn zu ſchweigen. Der Autor der Unterfuchung nahm 
dann das Wort: ' | 

«Würde das Einem von euch fihaden, wenn er 
gegen die Lodging-houses fpräche ?» 

— «da, ja!» 

«Wie fo?» 

„Eine Stimme. — «Sie würden nicht erlauben, daß 
man die geftohlenen Gegenftände zu ihnen brächte. » 

»Der Autor der Unterfuhung. «Würdet ihr 
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denn nicht Alle mit Vergnügen eure jegige Lebensweiſe 
aufgeben? — (Sa, ja!) — Nun denn, warum wollt 
ihr aber nicht über das Syftem der Lodging-houses, dieſe 
Haupturſache eured Elends, Auskunft geben?» . 

„Eine Stimme — «Wenn man die Lodging-houses 
verfchließt, wo gehen wir dann hin? Geht ein ar- 
mes Kind in dad Workhoufe, fo bekommt es das Fieber 
und man läßt es da Hunger fterben. » " 

„Der Autor der Unterfuhung «Seid ihr 
nicht Alle des Lebens überdrüflig, das ihr jegt führt?» 

„Alle — «Fa, ja! Wir würden nichts mehr wün⸗ 
ſchen, als uns zu beifern.» 

„Der Autor der Unterfuhung «Und doc 
fcheut ihre euch, Auskunft zu geben über die Lodging- 
houses. Ihr wißt aber doch, meine Slinder, ebenfo gut 
ale ih, daß ihr dort eine unheilvolle Unterftügung findet. 
Beginnt auch euer Verderben dort nicht, fo vollendet es 
fi doc, daſelbſt. Wenn ein Kind dem älterlichen Haufe 
entläuft, fo findet es dort Aufmunterung, fo verbirgt 
man es bort vor feinen Aeltern. Bereichern fich nicht 
die Leute, welche jene Häufer halten, durch eure Der- 
worfenheit und eure Gefahren? (Lärmendes Rufen: Ja, 
ja!) Barum wollt ihr nun aber nicht Alle diefe Höh- 
len vernichten, indem ihr dem Publicum den Greuel und 
die Schandthaten enthüllt, die dort vorlommen? — Das 
Elend von euch Allen oder beinahe von Allen rührt won 
den Lodging-houses her.- (Ja, ja! Das ift wahr!) — 
Ich bin entfchloffen, mit eurer Hülfe deren vollfommene 
Zerftörung zu betreiben. (Bravo! Um fo beffer! Sie 
haben Recht. Möge Sie Gott unterflügen!)» 

Hierauf wurden bie älteften Kinder über die zwed- 
mäßigften Mittel befragt, welche man anwenden mußte, 
um fie zu befreien und ihrer Verfunkenheit zu entreißen. 
Einige erklärten fi für die Auswanderung. 

„Der Autor der Unterfuhung. «Im Verlauf 
meiner Nachforfchung habe ich viele ehemalige Diebe ar 
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fehben. Ich empfing in meiner Wohnung zu jeder Stunde 
Männer und Frauen bed verworfenften Charakters, und 
doch ift mir nie durch fie ein Gegenfland von einem 
Werthe von 6 Pence entwendet worden. Ich habe ein- 
mal einem diefer Diebe den Auftrag gegeben, mir einen So⸗ 
vereign mwechfeln zu laffen; er brachte mir genau den 
Werth in Münze zurüd. Wenn ih Einem von euch 
einen Sovereign gäbe, um ihn wechfeln zu laffen, würde 
er ebenfo handeln?» — Einige antworteten Ja, Andere 
Nein und Andere: fie würden Das für den Autor ber 
Unterfuchung, aber für keinen Andern thun.“ 

„Darauf wurde ein Kind, das zwanzigmal in Zucht. 
hauſe gewefen war, ein wahres Mufter der fchlechteften 
Art, herbeigerufen und man gab ihm einen Sovereign, 
“ indem man. ihm fagte, man würde ed nicht verfolgen 
laffen, wenn es verfchwinde, ohne die Münze zurückzu⸗ 
bringen. — Es verließ ben Saal mitten unter dem 
Beifallklatfchen feiner Genoffen. — Einige Augenblide 
nad feinem Weggehen richteten ſich alle Blicke nach ber 
Thüre, fo oft ſich biefelbe öffnete. Nie ſchwebte eine 
Derfammlung in größerer Angft. In ihrer Unruhe ftie 
gen die Kinder auf die Bänke. Es handelte ſich offen- 
bar um ihre Ehre. Mehre von ihnen fihrien, fie wür- 
den den Jungen töbten, wenn er nicht zurückkäme. Viele 
Minuten verftrihen jedoch in der gräßlichſten Ungemiß- 
heit. Einige fingen an, zu befürdten, eine fo flarfe 
Summe Geldes möchte eine zu große Verfuchung gewe⸗ 
fen fein, als plöglich ein furchtbarer Beifallsfturm aus⸗ 
brach und die Rückkehr ihres Kameraden anzeigte. Ihre 
Freude gab fich zu wiederholten malen durch Tanganhal« 
tendes und geräufchvolles Treten mit den Füßen und 
durch) Zriumphgefchrei Fund: unterdeffen trat das Kind 
bis zur Eftrade und übergab in Münze den ganzen Be 
trag des ihm anvertrauten Goldſtückes.“ 

„Hierauf wurde die Verfammlung über die Reful- 
tate, welche die körperlichen Züchtigungen hervorbraͤchten, 
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befragt. Man war allgemein der Anficht, dieſe Straf 
art errege, weit entfernt, den Schuldigen zu beffern, in 
bemfelben tödtlichen Haß gegen bie Perfon, melde fie 
vollziehe.“ 

„Auf die Frage, ob ſie einer öffentlichen Hinrichtung 
beigewohnt hätten, antworteten faſt Alle, daß fie Manning 
und ſeine Frau, und Andere, daß fie Ruſh und Sarah Tho⸗ 
mas hätten hängen fehen. Sie erklärten, daß fie, nachdem 

fie einer oder zwei Hinrichtungen beigewohnt hätten, recht 
gern zur Todtenjagd gingen. — «Diefes Schau- 
fpielo, fügten fie hinzu, «härtet uns ab, und wir machen 
uns eine Unterhaltung daraus, bid unter den Galgen 
hin zu flehlen. Die erſte Hinrichtung macht Eindrud, 
aber nachdem man ed mehrmals gefehen hat, ſo iſt man 
bald daran gewöhnt.» 

. „Ein Meiner Knabe in der Kleidung eines Schiffs⸗ 
jungen trat bitterlich weinend vor und bat um bie Er—⸗ 
laubniß, ein Wort zu fagen. 

— «Sch bin faft immer am Verhungern», fagte er. 
aDie legte Nacht habe ich im Freien zugebracht, und es 
fror zum Sterben heftig. Meine Beine waren fo er- 
ftarrt, fo fteif geworden, daß ich kaum gehen konnte, 
nachdem ich zu Whitechapel unter einer Bank gefchlafen 
hatte. — Ich war Sciffsjunge am Bord eines Fifcher- 
fahrzeuge und ich bin davongelaufen, weil ich fo arg 
mishandelt wurde. Da id) darauf dem Hungertod nahe. 
kam, fo ſchlich ich mich in das Haus meines Meiſters 
und ftahl.». 

«Er ließ mich 12 Monate lang ins Workhoufe (one 
fen und jegt ift ex felbft im Gefängniß. Seit drei 
naten bin ich herausgefommen und fterbe jest faft vor 
Hunger. Ich würde viel lieber arbeiten als ftehlen. 
Ich ftehle, weil ich nichts für meinen Unterhalt gu der» 
dienen finde. » 

„Hier entblößte das Kind unter heißen Thränen feine 
Bruft und zeigte die Knochen, welche aus der Haut her 
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vordrangen. — «Ah! mahen Sie, daß ich aus dem 
Lande komme, um meine Lebensart ändern zu können!» 

„Ein junger Menfh von 17 Jahren, in Lumpen 
gehullt, in deffen Gefichtözugen das Elend zu lefen war, 
ſprach folgendermaßen: 

«Ich entfloh dem väterlichen Haufe, weil ich daſelbſt 
mishandelt wurde. Meine Schwefter bat es and, vor 
ungefähr neun Monaten verlaffen. Damals Tonnte id 
meinen Lebensunterhalt durch meine Arbeit verdienen. 
Mit dem Gelbe, das ich hatte, kaufte ich meiner Schwe⸗ 
ſter Möbel, um fie von der Proftitution zu retten. Meine 
Mittel erfchöpften fih; es gab Feine Arbeit mehr. Ich 
war gezwungen, zu ftehlen, um .effen zu koͤnnen. Ach! 
aus Barmherzigkeit Arbeit, damit ich nicht mehr ein 
Dieb fein muß!» 

Welche Lehre ergibt ſich aus den unumftößlich be- 
wiefenen Thatſachen dieſes Meeting? Bei, der Eroͤff⸗ 
nung deffelben fieht man eine in Lumpen gehüllte Menge 
ihre Laſter zur Schau tragen; ein wohlwollendes Wort 
genügt — vielleicht das erſte, welches zu ihrem Herzen 
ſprach — um dieſe erzwungene Frechheit zum Schweigen 
zu bringen. — Soeben noch riefen 150 Stimmen ben 
prahlerifhen Großthaten der Schuldvollften Beifall zu, 
und bald ertönt aus dem Munde berfelben plöglicy um⸗ 
gewandelten Kinder ftürmifcher Beifallsruf für eine red⸗ 
liche Handlung des Unverbefferlichften won ihnen. Zeigt 
diefe plögliche Ummanbelung nicht an, daß diefe der Ge⸗ 
fellfchaft entrüdten Naturen noch unter ber Hülle bes 
Verbrechens das Gefühl des Guten bewahren und daf 
ihre frühzeitige Verborbenheit ebenfo die Nachläffigkeit ale 
das Elend und die Verfuntenheit der Familie, vor allem 
aber die verbrecherifche Gleichgültigkeit der Regierung 
anklagt? 

„er follte nach dem fcheußlichen Gemälde der Lod- 
ging-houses”, fagt der Autor der Unterfuchung, „glauben, 
daß es noch etwas Schlechteres, noch unheilvollere Orte 
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gäbe als die, welche ich foeben befchrieb? Und doch ift 
Dies der Sal. — Sa, ed gibt zu London ein Gehäge 
für Menfhengethier. Das find jene Pläge, welche 
Diejenigen zu ihrem Aufenthalte wählen, denen felbft 
der Denny fehlt, der nöthig ift, um ſich den Luxus nack⸗ 
ter Mauern und eines Daches zum Schug gegen Wegen 
und Wind zu verfchaffen. — Kann man fich wirklich 
eine Claſſe von noch elendern Wefen denken als bie 
Bewohner der fhändlichen Schlafftätten von London, fo 
findet man fie verfrochen unter den Bogen des Black— 
wall-Railmay. Dort Fann man ganze Familien, allem 
Ungemach der Witterung nusgefegt, in buntem Ge- 
mifhe zufammengedrängt — Kinder, von dem Kafter 
und dem Verbrechen gewiegt, an der Seite der ge- 
meinften Strafendirnen und der verruchteften Diebe 
erblicken.“ 

„An der langen Mauer einer nahegelegenen Zucker⸗ 
fabrit hin kann man dort die Schattenriffe einer Art 
von Gefpenftern wahrnehmen, welche verfuchen, ihre er⸗ 
£alteten Glieder zu erwärmen, indem fie die nadten Füße 
auf das Pflafter einer Rinne ftellen, in welcher kochen⸗ 
des Waſſer fließt.‘ 

„Man betrachte gegen 3 Uhr des Morgens diefe 
Menge in ihren Xumpen, in ihrer vollftändigen Entblö- 
fung, im Schlafe erftarrt, und man wird ein Echau- 
fpiel vor Augen haben, das den Geiſt in die troftlofeften 
Gedanken verfen?t.” 

Man erliegt unter dem Gefühle feiner Ohnmacht, 
jeder Muth ſchwindet aus dem Herzen und man würde 
fi zur Gottestäfterung hinreißen laffen, trüge man nicht 
das Bewußtſein in fih, daß das Uebel weniger in ber 
Natur felbft als in den Fehlern der menfchlichen Ein- 
richtungen feinen Grund hat. 
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Die Landwirthſchaft bietet in England dieſelbe Erſchei⸗ 
nung dar, wie die übrigen Zweige der geſellſchaftlichen 
Thätigkeit; beſchränkt man die Beobachtung nur auf die 
Oberfläche, haftet der Blick nur auf jenen ſo gut be⸗ 
bauten Feldern, auf jenen Decorationen ähnlichen Pacht⸗ 
böfen und den ftetd von; üppigem Grün befchetteten 
Bauernhäufern, bringt man nur abftractermeife und 
im Dergleih mit andern Ländern den Ertrag einer 
Hektare oder die Vermehrung des Viehſtandes in An- 
fhlag, fo könnte man allerdings der englifchen Land⸗ 
wirthfchaft den Vorzug vor jener der meiften Staaten 
des Kontinent geben. Unterfucht man aber, welches 
Endrefultat fih daraus für den Wohlftand des Landes 
ergibt, fo findet man, daß diefer Vorzug felbft nur Die 
eine Seite ber Frage ift; zwei andere noch find von 
nicht geringerer Wichtigkeit: 

Unter welchen Bedingungen gelangt man u diefem 
Lurus der Production? 
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weide mehr, auf welche die armen Dorfbewohner eine 
Kuh, diefen Reichthum des Bauern, treiben koͤnnten. 
Die Zaglöhner find weiter nichts als Lohnarbeiter, welche 
ſich um einen Spottpreis den Pächtern anbieten, um 
nur eine fehr unfichere Beichäftigung zu erhalten, welche 
nicht immer derfelben Anzahl von Händen bedarf und 
baher täglich eine Menge arbeitlos läßt. Die Landbe⸗ 
völferung findet nur zur Zeit der Ernte volle Beſchäf- 
tigung, und wir werden fehen, daß der höchfte Lohn, 
welchen fie in diefem Augenblick verdienen kann, nie ihre 
unentbehrlichften Bedürfniffe überfteigt. 

„Ale englifchen Defonomiften geftehen, daß die Lage 
der Feldarbeiter täglich fchlimmer wird; wir haben ge- 
fehen, daß die Armencommiffion die Auswanderung als 
das einzige Mittel gegen das ſtets mwachfende Elend der 
englifhen Bauern anrieth und begünftigte. Diefe Com⸗ 
miſſion verftand ſich dazu, für jeden Armen 1 Pfund 
Stel. 16 Schilling 8 Denierd auszugeben, um nur 
das Elend von einem Drte an den andern zu bringen, 
um ed aus den mit dem Aderbau befchäftigten Gegen- 
den, wo es auf der äuferften Spige angefommen und 
nicht mehr zu lindern war, in induftrietreibende Bezirke 
zu verfegen, wo noch Hoffnung auf Arbeit und Brot 
vorhanden war.’ — 

Was Eonnte das Nefultat diefes Verfahrens fein? 
Den Gewohnheiten einer anfäffigen Lebensweife entriffen, 
verfiel die Landbevölferung in den Nomadenzuftand; fie 
bäuft fi in den Manufacturftädten an, bringt Störung 
in den Lohn und bildet die Cadres jenes Heeres von 
Landftreichern und Bettlern, welches fich auf den Haupt« 
firaßen herumtreibt und. die Workhouſes belagert. 

Nach E. Buret werde ich eine Autorität anführen, 
welche die fanatifchften Vertheidiger des Grundeigenthums 
nicht verleugnen werden. 

„Ehemals“, — fchrieb im Jahre 1830 Walter Scott 
in der „Quarterly Review“, — „hatte in England wer 
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ganz und wörtlich mittheilen. Ich werbe demfelben nur 
folgende Thatfache entnehmen: In Opfordfhire fagten bie 
Pächter, fie könnten eine weit größere Anzahl Hände 
befchäftigen, aber die Armentare. ließe ihnen nichts, um 
fie zu bezahlen. In der That finde ih, daß in be 
Pfarrei von Ramsden — und gewiß war dieſe nicht 
die einzige — bie Armentare bis auf.25 Schilling für 
einen Morgen bebauten Landes betrug und daß ein Grund⸗ 
ſtück, welches frei von der Tare für 645 Pfund ver- 
pachtet war, im Jahre 1833 427 Pfund für die Eivil- 
lifte der Armuth bezahlte. 

Das Gefeg von 1834 beswedte, alle Bertheilung 
von Unterftügung in den Wohnungen zu unterbrüden; 
man wollte die Armen zwingen, nur auf fich felbft zu 
rechnen, indem man ihnen nur gegen das Opfer ihrer 
Freiheit und die Unterwerfung unter eine blos mecha- 
nifche und ihre Kräfte raſch erfchöpfende Arbeit Unter 
flügung gewährte. 

Sind die Hoffnungen, welche man fih von ber Bil 
von 1834 machte, in Erfüllung gegangen? — 

Nein — wie ich Dies fpäter zeigen werde, wenn ich das 
ÜUrmengefeg befonders behandele. — Die Ueberfüllung 
ber Workhoufes machte nach und nad) die Rückkehr zum 
alten Syftem nöthig, indem man fich theild gezwungen 
fah, Unterflügung an Naturalien, theil® den arbeit⸗ 
fähigen Armen eine Ergänzung ihres Lohnes zu ge 
währen. 

Für die Periode von 1840 an bis zur Abfchaffung 
ber Gerealgefege im Jahre 1846 werde ich fortfahren 
mich auf die unbeftreitbarften Zeugniffe zu fügen. 

Im Jahre 1845 betrug der Lohn wöchentlich noch 
7—8 Schilling (8 Fr. 75 C. bis 10 Fr.) in den in 
Bezug auf den Aderbau am wenigften begünftigten 
Bezirken. In ben Graffchaften des Innern und des 
Nordens erhob er fih bis auf 10 und 12 Schilling 
(12 Fr. 50€. bis 15 $r.); aber alle Schriftfteller kommen 
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barin überein, daß ber Felbarbeiter wöchentlich wenigftens 
15 Schilling verdienen muß, um mit feiner Familie be- 
fiehen zu können. Und vielleicht follte man fich fragen, 
ob dieſer Lohn hinreicht für die unumgänglichen Bedürf⸗ 
niſſe einer im Durchſchnitt aus wenigſtens fünf Perſonen 
beſtehenden Haushaltung? In der That nehmen im All⸗ 
gemeinen die Dekonomiften an, daß der Feldarbeiter in 
England jährlih nicht acht Monate lang Beichäftigung 
bat; demnach reduciren fi nad) der obigen Berechnung 
feine Hülfsquellen jährlich auf 520 Francs; von biefer 
Summe muß man 75 Francs für Miethe und 281 Fr. 
235 C. für Getraide abziehen, denn das Quarter welches 
anf jeden Kopf kommt, koftet 45 Schill. (56 Fr. 25 €.) 
(dad Quarter macht 2 Hektolitres und 90 Litres). Nach 
Abzug -der abfolut nothwendigen Ausgaben für Woh⸗ 
nung und Brot bleiben ihm demnach jährlih nur 163 
Sr. 75 ©. für Kleidung, Heizung, Beleuchtung, für 
andere Nahrungsmittel und die Bebürfniffe der Haus- 
haltung, d. h. 9 Gentimes täglich auf jeden Kopf. 

Wir fragen noch einmal, kann man einen folchen 
Lohn für genügend halten? 

Die Specialcommiffaire ded Armengefeges haben im 
Jahre 1843 einen Bericht über die Anwendung ber 
Frauen und Kinder in der Landwirthſchaft veröffentlicht 
und ohne Rückhalt fefigeftellt, wie ſehr der Lohn und 
der Stand der Arbeit und der Moralität durch diefe 
ökonomische Revolution gelitten haben. 

Vernichtung der Kamilienbande, Herabfegung des 
Lohnes waren die erften Folgen dieſes neuen Zuftanbes 
der Dinge. Um feinen geringen Verdienſt etwas zu 
vermehren, mußte der Tagloͤhner Frau und Kinder auf 
das Feld ſchicken, und der Unglückliche hat dadurch die 
Kette, melche ihn an das Elend bindet, noch enger ge⸗ 
ſchmiebet. 

"In ben Grafſchaften des Südens hat die Pfarrei 
das Recht, einem Familienvater, welcher von der WRex- 
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lichen Mildthaͤtigkeit unterſtützt wird, die Kinder mit 
dem neunten Jahre wegzunehmen und ſie in Pachthoͤfe 
in die Lehre zu ſchicken nur mit dem Vorbehalt, daß 
der Ort, wohin man ſie ſendet, nicht über 40 eng⸗ 
liſche Meilen entfernt iſt. Dieſer Misbrauch erzeugt 
eine wahre Sklaverei und man konnte ihn ohne Le 
bertreibung den Sklavenhandel der Armenkinder nennen. 

Die Behandlungsweife der Lehrlinge in den Padıt- 
höfen ift beflagenswerth; die Kinder find den gröbften 
Mishandlungen ausgefegt und allen Unterrichts beraubt. 
Es hängt von bem Meifter ab, ihnen jeden Verkehr mit 
ihren Familien zu unterfagen, fobaß fie aus Efel an ber 
Arbeit, jeden Verkehrs mit außen beraubt, ſich nur 
danach fehnen, das Zoch der Zucht abzufchütteln und 
zu Recruten der Landftreicherei und des Verbrechens be 
flimmt find. In diefer Beziehung läßt die Unterfuchung 
nicht den geringften Zweifel beftehben. . 

Diefe wenigen Worte beweifen binlänglich, daß bie 
Lage der Felbarbeiter ftets misliher wird. Wie in ben 
Jahren 1830 und 1840, fo war es im Jahre 1846, als 
die Aenderung der Gerealgefege ftattfand. . 

Was gefchah aber feit dem Jahre 18462 Nothwen⸗ 
Digermeife mußte, hervorgerufen durch die Herabſetzung 
der Gerealpreife, eine Verminderung des Taglohns flatt- 
finden, und die Unterfuhung thut bar, daß in diejer 
Proportionsrechnung der Kohn, wie immer außer Stande 
fih zu vertheidigen, geopfert wurde. 

Die aderbautreibenden Grafſchaften, mit melchen fid 
die Unterfuchung bis jegt befchäftigte, find 15 an ber 
Zahl; es find dies die Grafichaften Budingham, Berks, 
Wilts, Orford, Devon, Somerfet, Cornwallis, Dorfet, 
Suffolt, Durham, Northumberland, Cumberland, Hamp⸗ 
fhire,. Norfolt und Eſſer. Genügt Dad, um eine ge 
naue .Anfiht der Lage der englifchen Landwirtbfchaft 
im Durchfehnitt zu geben? Es ift nicht erlaubt, daran 
zu zweifeln, denn bie Verhaͤltniſſe find überall biefelben, 
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nur daß hier und da vielleicht das Elend größer oder 
geringer iſt. Uebrigens wird man nicht überfehen, daß, 
wäre es anders, handelte es ſich um einen bedeutenden 
Unterfchied, das Gleichgewicht fich fehr raſch zwiſchen de 
Grafjchaften wieder herftellen würde. | 

„Sn den Graffchaften Budingham und Orford”, fagt 
der Autor der Unterfuchung, „erhielten noch vor kurzem bie 
ZTaglöhner wöchentli 10 Schilling 10 Deniers, ja felbft 
11 Schilling (13 Fr. 50 E. und 13 Fr. 80 EC.) aber 
feitdem find fie auf 10 Schilling (12 Fr. 50 E.) und 
fogar auf 9 Schilling 6 Deniers (11 Fr. 85 €. herab- 
gefegt. worden. Urtheilt man aber nach der Ausgleichung 
des Lohnes, welche fich feftzuftellen frebt, fo wird man 
dahin kommen, 9 Schilling (11 Fr. 25 C.) ald ben 
Durchſchnittslohn für diefe beiden Graffchaften anzu: 

nehmen.” ' 

„In den Grafichaften Berks und Wilts überfteigt 
während ded ganzen Jahres der Kohn, mit Berüdfich- 
tigung deffen Erhöhung während der Ernte, im Durd- 
ſchnitt wöchentlich. nicht 7 Schilling 6 Deniers (9 Fr. 
40 Cent.).“ 

Folgendes in der Unterfuchung angeführte Beifpiel 
zeigt den Normalzuftand eines Taglöhners in Wiltfhire: 
ed handelt ſich um einen Familienvater von fteben Kin⸗ 
dern, deſſen älteftes ein achtjähriges Mädchen war; fein 
Lohn hatte während einiger Monate wöchentlich 8 Schil« 
ling (10 Franc) betragen, aber in dem Augenblick, mo 
er mit dem Correfpondenten des „Morning Chronicle“ zu- 
fammentraf, verdiente er nur noh 7 Schilling (8 Fr. 
75 €.) und mit diefer Summe mufte er bie Bebürfniffe 
von neun Perfonen beftreiten. 

Da ber Correfpondent des „Morning Chronicle“ fich 
nach dem. Budget diefer Familie erkundigte, fo erhielt er 
folgende Antworten: 

„Wann bezahlte man Sie?“ — «Des Sonntags 
Abends, manchmal aber nur alle 14 Zage.» 

II. 2 
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— „Wie wenden Sie Ihr Geld an?" — «Bor 
allem lege ih 1 Schilling für die Miethe bei Seite, 
Dann gehe ich zu dem Gewürzkrämer, um für den 
Bedarf der Woche einzukaufen und Etwas für ben 
Sonntag zu nehmen. Ich kaufe für 6 Deniers (60 
Cent.) zwei Unzen Thee, aber obgleih der Zuder 
wohlfeil ift, bin ich doch zu arm, um biefe Ausgabe zu 
mahen. Manchmal, aber nur felten, haben wir etwas 
Zuderforup, und wir trinten gewöhnlich unfern Thee 
ganz einfach. » 

— „Kaufen Sie Fleiſch?“ — aZumeilen haben wir 
Sonntags ein halbes Pfund Sped, das ungefähr 5 
Deniers (50 Gent.) Eoftet.» 

— „Ein halbes Pfund für neun Perfonen?* — 
«3a: Das genügt kaum, um uns den Geſchmack bavon 
zu geben; aber wir können uns an den andern Wochen⸗ 
tagen felbft diefe Ausgabe nicht erlauben. » 

— „Kaufen Sie Ihr Brot oder baden Sie es 
ſelbſt?“ — aWir Faufen es ſtets nach dem augenblid: 
lihen Bedarf. Wir machen nicht Feuer genug, um es 
felbft zu baden, und ich bedauere ed, denn es würde 
weit einträglicher fein. » 

— „Wieviel Brot verzehren Sie mit Ihrer Frau 
und Shrer Familie?“ — « Wenigſtens fieben Gal- 
Ionen. » 

— „Was ift Das, eine Sallone Brot?” — «Ein 
Brot, das ehemals 8 Pfund und Ik Loth wog, jegt aber 
felten mehr als 8 Pfund wiegt. Es gefchieht aus Irr⸗ 
thum, wenn die Lieferanten der Armenhäuſer ihm ein 
Gewicht von mehr ale 8 Pfund geben. » 

„Was iſt der Preis einer Gallone?“ — «10 De 
niers di Fr). Das Brot ift heutzutage nicht theuer, 
* der Bäder entſchädigt ſich oft durch das Ge⸗ 
wicht. — 

— „Machen nicht ſieben Gallonen Brot, jede 
zu 10 Denis, 5 Schilling 10 Deniers (7 Francs 
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40 Gent)?” — «Dem muß fo fein, da Sie «8 
fagen. » 

— „Verzehren Sie wöchentlich ſtets fieben Gallonen 
Brot?” — «Nein, felten mehr als feche.» 

— „In dieſem Falle geben Sie 5 Schilling (6 Fr. 
25 €.) bei dem Bäder aus und erfegen die fehlende 
Nahrung durch Kartoffeln und Kohl?” — «Ga.» 

— „Was machen Sie mit dem übrigen Gelde?” 
— aQumeilen kaufen wir einen Centner Kohlen, wel- 
her uns 1 Schilling oder 1 Schilling 1 Denier 
gegen baare Bezahlung und 1 Schilling 4 Deniers auf 
Sredit koſtet. Auf einen Arbeiter, der baar bezahft, 
fommen vierzig, die es nicht im Stande find.» 

— „Die lange haben Sie an einem Eentner Stein- 
kohlen?“ — «Ungefähr 14 Tage.» 

— „Die Heizung koſtet Sie demnach, wöchentlich 8 
Deniers (80 Cent.)?“ — «aa.» 

— „Kaufen Sie noch andere Gegenſtände?“ — 
«Ein wenig gefalzene Butter, welche das Pfund 6/,—10 
Denierd (65 Gent bis 1 Fr.) koſtet. Natürlicherweife 
taufen wir da ein, wo ed am mohlfeilften ift, und wahr⸗ 
lich, mein Herr, diefe Butter ift oft höchſtens gut genug, 
um Wagen zu fchmieren. » 

— „Aber Ihr Geld fcheint mir feinem Ende ſchon 
nahe zu fein. Wie können Sie die Butter kaufen?“ — 
«Wir haben deren nicht immer; man muß fieh dafür 
andere Entbehrungen auferlegen.» 

— ‚Womit kaufen Sie Ihre Kleider?” — 
«Ohne den Ueberfhuß an Lohn, welchen uns die 
Ernte gibt, würden wir diefelben unmöglich, anſchaffen 
tönen. » oo. 

In der That, fagt der „Morning Chronicle“, muf 
man fich fragen, wie diefe armen Leute mit einem für 
neun Perfonen — viele Familien find in England noch, 
zahlteicher — beredjneten Budget leben tünnen, Ren 
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ganze Einnahme wöchentlich nur 8 Schilling beträgt, 
und deffen Weberficht wir bier folgen laffen: 
Mitte . . .» . 1 Schill. O Den. 

..0 6 


Thee 
Speck . 5 —⸗ 
Brot . 5 . 0 e 
Pottafche und Seife 0.5 = 
Brennmateriliin . 0 = 8 = 


8 Schill. 0 Den. 


„Es ift Das kein Ausnahmefall”, fagt der Autor 
der Unterfuchung ; „der Arbeiter, um den es fich bier 
handelt, hatte während der legten Monate den Durch⸗ 
fhnittsverbienft der Taglöhner von Wiltfhire gehabt.” 
Sollte man vielleicht fagen, daß man jene wenigen Eleinen 
Bortheile, welche der Taglöhner bei dem Pächter findet 
und die geeignet find, feine Lage etwas erträglicher zu 
machen, nicht in Anichlag brachte; fo 3. DB. dag er em 
Schwein mäften darf? Der Autor der Unterfuchung 
antwortet darauf, Das fei fehr ſchön auf dem Papier, 
aber dag man in den Graffchaften Budingham, Berks, 
Wilts und Orforb auf zwölf Taglöhner nur Einen 
rechne, der ein Schwein mäftet und daß er noch über 
dies fehr felten feinen Theil davon zu effen befommen 
könne. — 

Der Lohn der Knechte in den Pachthöfen ift eben- 
fald im Sinken; auf dem Jahrmarkt zu Thame in 
Wiltfhire fand für die Woche eine Verminderung von 
ı Schilling ftatt; der Kohn beträgt nur noch 7 Schil⸗ 
ling und allem Anſcheine nad) wird er in kurzem auf 
6 Söiling ( Sr. 50 Cent.) berabfinten. Die Diden 
aus den Graffchaften von ine und Berks find in 
ihren Berfammlungen übereingekommen, benfelben fo 
feſtzuſeten 

— «Mein Herr», ſagte ein Taglöhner, «vermindert 
noch nicht den Lohn, aber er verſteht es, ſich für Das, 
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was er mehr bezahlt, zu entfchädigen.n — „Wieviel 
gibt er?“ — «8 Schilling (10 Fr.).» — „Und wie fängt 
er ed an, um fich für den Unterfchied zwiſchen 8 und 6 
Schilling zu entſchädigen?“ — «Miet er ſchickt einen 
Theil der Leute weg, welche er früher gewöhnlich den 
Winter über behielt. Abgefehen von der Erfparniß, bie 
er auf diefe Art macht, findet er auch noch Mittel, 
den Arbeitern eine längere Zagesarbeit aufzulegen als 
ehbemald.» — „Welchen Grund geben bie Pächter für 
die Herabfegung des Lohnes an?” — «Sie fagen, ber 
Lebensunterhalt fei wohlfeiler.»n — „Iſt Das wahr?” — 
«Fa, das Brot, fowie der Zuder, ift für Die, welche 
faufen können, weniger theuer. Das Fleifch ift ebenfalls 
wohlfeiler geworden, aber diefe Preisverminderung iſt 
beinahe unbedeutend.» — „Wie beftreiten die Arbeiter, 
welche nur 6 Schilling (7 Fr. 50 E.) verdienen, ihren 
Lebensunterhalt?” — «Das weiß ich nicht; gewiß aber 
muß man fi) wundern, daß fie leben können. Ohne 
den Beiftand des lieben Gottes würden fie nicht beftehen 
tönnen. » 

Und diefer Arbeiter wiederholte mit Entrüftung: — 
aRein, nein, fie können nicht leben!» 

Die Pächter begnügen fich nicht damit, den Lohn 
herabzufegen; an einigen Orten und befonderd in Mere 
verftändigen fie fi, um ihre Arbeiter nur alle 14 Tage 
zu bezahlen und bdiefelben zu zwingen, einen Scheffel 
Setraide, deffen Preis fie auf 6 Schilling feftfegen, an⸗ 
zunehmen. Nun geben fie aber verdorbenes oder Aus- 
fchußgetraide zu dieſem Preis, während auf allen Märk— 
ten von Wiltfhire der Scheffel des beften Getraides für 
5 Schilling verkauft wird. Es genügt demnach den 
Pächtern nicht, den Arbeitern für 6 Schilling zu ver 
faufen, was nur 5. werth ift; fie beftehlen fie auch noch 
in der Qualität und verfegen fie überdies in die Noth- 
wendigkeit, dem Müller ungefähr einen Schilling au 
bezahlen; auf diefe Urt fällt ihr viergehmtägiger Acta 
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auf 10 Schilling, d. h. wöchentlih auf 6 Francs 25 
Gent. herab. 

Der Correfpondent des „Morning Chronicle“ verlief 
die Grafichaften Budingham, Berks, Wilts und Orford, 
um die von Devon und Somerfet zu burdreifen und 
befand ſich unvermuthetermeife in der Nähe von Exr— 
mouth mitten in einer zahlreihen Verſammlung von 
Aderbauern. Er konnte daher über den Stand des 
Lohnes in einer bedeutenden Landftrede Erkundigung ein 
ziehen und es ergab fich für ihn der Beweis, daß feit 
zwei Jahren ber Kohn überall bedeutend ſank. 

In Devonfhire und Somerſet hält fi der Lohn 
im Durchſchnitt zwifhen 7 Schill. 6 Den. und 8 Schill 
(9 Fr. 40 C. und 10 $r.). 

Die Frauen werden in Somerfet allgemeiner ver- 
wendet als in Devonfhire, nicht nur, weil die Milch⸗ 
Pachthöfe dort größere Bedeutung erlangt haben, fonbern 
auch weil man fie für gemiffe Arbeiten des geringern 
Lohnes wegen, mit bem fie ſich begnügen, vorzieht. Sie 
bereiten den Boden für den Nübenbau, pflanzen die 
Kartoffeln, gäten die Aeder, lefen die Steine auf, 
wannen das Getraide, laden und führen oft die Mift- 
farren, und das Alles täglich für 7—8 Deniers, in 
manden Gegenden für noch weniger. Während ber 
Ernte beträgt ihr Wochenlohn 6 Schilling (7 Francs 
50 Gent.). Sie machen den Männern eine verberbliche 
Concurrenz. 

„Im Ganzen genommen und mit nur feltenen Aus⸗ 
nahmen muß man anerkennen”, fagt die Unterfuchung, 
„daß in ben Graffchaften Somerfet und Devon fich eine 
bedeutende Anzahl von Individuen in einem ſolchen 
Elend befindet, dag man fich unmöglich noch eine Ber- 
fhlechterung ihrer Lage denken kann. Wenn das Loos 
ber Unverheiratheten erträglich ift, — doc kann Dies 
nur auf bie Sinechte der Pachthöfe Anwendung finden, 
fo gibt es dagegen Hunderte, Zaufende von Familien 
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mit vier oder fünf Kindern, deren ganzes Dafein allein 
von dem Lohn des Mannes. abhängt, meil die Kinder 
zu jung find und die Mutter zu befchäftigt ift, um an 
den Feldarbeiten theilnehmen_zu können; der Kohn aber 
überfteigt wöchentlih‘.nie 7 Schilling (8 Tr. 75 Cent.), 
und von diefer Summe muß man noch bie Zeit ber 
Arbeitloſigkeit abrechnen. 

Der Taglohn iſt in den einzelnen Theilen der Graf- 
(haft Suffolk fehr verfchieden. Bor der Ernte war. das 
wöchentliche Marimum für einen .Zeldarbeiter 9 Schilling 
(11 $r. 25 Cent.); an einigen Orten, befonders in dem 
weftlichen Zandftriche, erhob ſich der Lohn nicht über 
8 Schilling (10 Francs). Seit der Ernte fand für die 
Woche eine allgemeine Derabfegung von 1 Schilling ftatt 
und in der Umgegend von Clare und Cavendiſh faßten 
die Pächter den Beihluß, den Lohn der verheiratheten 
Arbeiter auf 6 Schilling (7 Fr. 50 Gent.) feftzuftellen 
und den der Frauen und Unverbeiratheten verhältniß- 
mäßig herabzufegen. 

Während der Heu- und Getraideernte ift der Lohn 
Höher, aber die Mehrzahl der Zaglöhner haben den 
Winter über nichts zu thun und find gezwungen, Schul- 
den zu machen, — glücklich genug, wenn ihnen der 
außerordentliche Lohn der Erntezeit erlaubt, diefelben zu 
bezahlen. 

Fragt man einen Taglöhner, wie er es anfängt, 
um mit fo elendem Lohn fi) Wohnung, Nahrung und 
Kleidung zu verfchaffen, fo erhalt man ſtets zur Ant- 
wort: — «Ah! wahrlih, Das meiß ich nicht.» In 
der That ift Das ein unerflärbared Geheimnif. 

Die unverheiratheten Arbeiter verdienen gemöhnlich 
nur 5 Schilling; — nur fehr wenige erhalten 6 Schil⸗ 
üng. Dadurch glauben die Pächter die Laften der 
Marrei zu mindern, aber nie gab es eine falfchere Be— 
rechnung ; denn um höhern Lohn zu erhalten, verhei- 
rathet fich der Arbeiter ehr jung, und wenn wat 
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im Geringften eine Krankheit feine Arbeit unterbricht, 
fo fallt er alsbald mit Frau und Kind der Pfarrei 
zur Laſt. 

„Eine Summe von mwöhentid 8—9 Schilling”, 
fügt die Unterfuhung hinzu, „würde faum für den 
Arbeiter hinreichend fein, aber bei der Verminderung des 
Verdienftes, melcher in Folge ber aus irgend einem 
Grunde eintretenden Arbeitlofigkeit flattfindet, ift es 
unmöglich zu begreifen, wie er beftehen Tann.” — 
„Wochenlang», fagte ein armer Teufel zu dem Cor 
tefpondenten des „Morning Chronicle“, «verdiene ich nur 
4 Schilling (5 Fr.), zuweilen noch weniger, und wenn 
ed regnet, verdienen wir gar nichts.» 

„Nach der Anfıcht der Pächter wäre gegenmärtig bie 
Lage der Zaglöhner beffer ald je, und fie ftellen dafür 
folgende Beweisführung auf: 

„Mit einem wöchentlichen Verbdienft von 8 Schilling 
und bei dem Getraidepreis, dad Quarter zu 42 Schill 
find die Arbeiter glüdlicher, ald wenn fie 9 Schilling er 
hielten und das Getraide mit 56 Schill. bezahlten: — 
Aber der Lohn beträgt in der Wirklichkeit nit 9 Schill. 
und überfleige meiftens nicht 7 Schilling; während ber 
legten 14 Zage war er allgemein auf 6 Schill. (7 Fr. 
50 €.) herabgeſetzt.“ — 

In diefer Beziehung bringt die Unterfuchung das 
Zeugniß eines Arbeiterd bei, deffen Lohn vor ber Ernte 
täglich 1 Schilling 4 Deniers betrug, und dem man ihn 
feitdem auf I Schilling 2 Denierd, ja auf einen Schilling 
herabſetzte. | 

«Mir können», fagte biefer Arbeiter, «für. daffelbe 
Geld jegt mehr Brot kaufen und allerdings ift Das 
vortheilhaft, aber indem die Pächter den Lohn herab⸗ 
jegen, vermindern fie nicht auch zugleich den Miethpreis. 
Als ich wöchentlich 9 Schilling (11 Fr. 25 E.) ver 
diente, bezahlte ich für die gleiche Frift 18 Deniers (I 
dr. 87 C.) Miethe, und nun muß ich gegenwärtig eben- 


25 


foviel bezahlen, obgleich ich woͤchentlich nur 6 Schilling 
(7 Fr. 50 C.) verdiene. Die Zeit der Saat ift bald 
vorüber und mir werden ohne Arbeit fein. » 

«Was liegt uns baran, ob das Brot theuer 
oder wohlfeil ift, wenn mir. fein Geld haben, 
um welches faufen zu fönnen!» 

In dem nördlichen Theil von Norfolt verdient der 
Arbeiter im Durchſchnitt 9—10 Schilling (11 Fr. 25 E. 
bis 12 $r. 50 Cent.); in dem öftlihen ift der Lohn viel 
niedriger; in den füdlichen und meftlichen Bezirken wech⸗ 
jelt er zwifchen 8 und 9 Schilling (10 Fr. und 11 Fr. 
25 Gent.), jedoch ftets ohne die Zeit der Arbeitlofigkeit 
dabei in Anfchlag zu bringen. Geringer noch ift er in 
einer ‚großen Zahl von Pfarreien und meiftens überfteigt 
er nicht 7, oft felbft nicht 6 Schilling (8 Fr. 75 ©. 
und 7 Fr. 50 €). Zu Wymondham erklärte ein Ar- 
beiter, welcher bei einem der größten Pächter des Diftricts 
im Dienft war, daß fein Wochenlohn von 8 Schilling 
(10 Fr.) auf 5 Schilling 6 Deniers (6 Fr. 87 C.) herab⸗ 
geſetzt worden ſei. 

In dem der Hauptſtadt nahegelegenen Theile der 
Grafſchaft Effer beträgt bei den Pächtern, welche London 
mit Lebensmitteln verfehen, der Wochenlohn 10 Schil- 
ling (12 $r. 50 C.). 

: Die nördlihen und weftlichen Gegenden diefer Graf- 
fchaft geben viel geringern Lohn; derfelbe ift beftändig 
um 2—3 Schilling niederer ald an den andern Drten. 
&n dem Bezirke, welcher an Suffolt, Cambridge und 
Hertfordfhire grenzt und namentlih Saffron, Walden, 
Glavering in fich begreift, ift das Elend und die Unzu⸗ 
friedenheit am größten. 

Hört man nur die Pächter, fo ift die Lage der Zag- 
Iöhner beiweitem nicht fo fchlimm, als fie es fcheint. 
Die Miethe einer Bauerwohnung ift, nach ihnen, um 
1 Schilling (1 Fr. 25 €.) wohlfeiler als fonft irgendwo; 
aber Das ift nicht richtig und der Autor der Unterluggung, 
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bat ſich verfichert, daß die Miethe dort ebenfo theuer iſt 
als in den Bezirken, in welchen der Lohn am höchften ifl. 
Zu Clavering wechfelt der jührliche Mietbpreis zwiſchen 
2 Pfund 10 Schilling (62 Fr. 50 €.) und 3 Pfund 
10 Schilling (87 Fr. 50 E.) und mande Bauerhäufer 
toften jährlich bis 4 Pfund (100 Fr.). 

Hierüber fprah fi ein reiher Pächter von Cla⸗ 
vering folgendermaßen gegen den Gorrefpondenten bes 
„Morning Chronicle“ aus: «Ein Taglöhner mit einer Fa 
milie von fünf Kindern kann wöchentlich beinahe für 
6 Schilling (7 Fr. 50 C.) Brot genug kaufen, wenn 
er die gröbfte Qualität nimmt; feine Miethe be- 
zahlt er gewöhnlich mit dem Verdienſt der Erntezeit; 
feine Kleider verfchafft er ſich auf die eine oder andere 
Weife, manchmal. ſchenkt man fie ihm: und wenn er 
feine Arbeit hat, nun! dann thun wir ihn ind Work. 
houſe. Sie fehen daher, mein Herr, daß er felbft 
bei einem Wochenlohne von 6 Schilling reichlich ver 
ſehen ift.» 

Diefe graufamen Worte geben das Maf der egoifli- 
ſchen Gefinnungen der Pächter. Mit der größten Ge- 
nauigfeit ftellt man Berechnungen an, nicht um ben 
nöthigen Xebensunterhalt des Arbeiterd zu beftimmen, 
fondern um zu finden, was er ohne Hungers zu fierben 
entbehren kann und wenn er nicht arbeiten kann, be 
gnügt man ſich damit, demfelben als Zuflucdhtsftätte eine 
Zmwangsanftalt zu geben, in welcher er von Frau und 
Kind getrennt lebt. 

In der Grafihaft Durham hat der Lohn eine be 
fländige Tendenz zum Sinken und als Entſchuldigung 
behauptet der Pächter, der niedere Getraidepreis zwinge 
ihn zu diefem SHerabfegen des Lohnes. 

Northumberland ift in denfelben Verhältniffen; vor 
drei bis vier Jahren betrug der Lohn in Cumberland jähr- 
lich 9—10 Suineen (234—260 Francs); er ift jege auf 
7— 8 Guineen (182—204 Fres.) herabgefunten. In 
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Hampfhire ift das Marimum des Lohnes wöchentlich 7— 
Schilling (8 Fr. 75 &). | | 
‘ Schon jegt ift es erlaubt, aus den angeführte 
Thatfahen einen Schluß zu ziehen. Derfelbe ſtimmt 
in jeder Beziehung mit der Folgerung überein, welche 
das Reſultat der Unterfuchung der übrigen Zweige der 
englifchen Production fein wird, nämlih: ‚Herabfegung 
des Lohnes, machfendes Elend, Unmöglichleit für den 
Ürbeiter, durch die Arbeit leben und feine Familie er- 
nähren zu können. Eine folche Lage bietet das auf die 
Kortfchritte feines Aderbaus fo ftolze England den Feld⸗ 
arbeitern an! 

„Diefer fo wenig erträglichen Lage des Arbeiters 
gegenüber”, fagt die Unterfuhung, „ift es nicht ohne 
"Sntereffe, die von dem Gefängnißinfpector für das Jahr 
1847 eingereichten Nechnungen zu befragen. Man wird 
darin finden, daß im Durchfchnitt die Ausgaben für 
jeden Gefangenen ſich auf 27 Pfund 9 Schilling und 
9 Denierd (687 Fr. 15 ©.) belaufen; nun würde aber 
ein Arbeiter bei einem Wochenlohn von 8 Schilling 
(10.%r.), felbft wenn er das ganze Fahr hindurch ohne 
irgend eine Unterbrechung durch Arbeitlofigkeit befchäftigt 
wäre, nur 20 Pfund 16 Schilling (520 Fr.) verdienen 
Tonnen und man muß zugeben, daß er diefe Summe 
nie erreicht. Werfchont ihn die Krankheit, fo verur- 
fachen ihm die Unfälle der Jahreszeiten einen Verluſt 
von mehr oder weniger Tagen oder Wochen, wenn 
nicht gar von Monaten; nimmt man aber felbft an, 
daß er durch eine ganz befondere Begünftigung des 
Geſchicks diefen fchlimmen Zufällen entgehe und ganz 
allein nur für ſich bedacht zu fein brauche, fo wird 
dennoch feine Lage nicht fo gut fein als die eines zum 
Gefängnif verurtheilten Diebes. Hat er aber, wie Das 
allgemein der Fall ift, eine Frau und fünf Kinder, fo 
wird die jährliche Ausgabe für jedes Familienglied im 
Durchſchnitt ungefähr auf 3 Pfund (15 Kr.) d. 6. N 
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beinahe den neunten Theil Deffen, was ein GSträfling 
foftet, beſchränkt fein.‘ | 

Wire die ganze Familie im Gefängnif, fo würde ' 
ihm der Staat nit 20 Pfund 16 Schilling, fondern 
etwa 200 Pfund (5000 Fr.) bezahlen. 

Der Theil der Ausgaben, welcher auf jedes Glied 
einer aus fieben Perſonen beftehenden Familie kommt, 
beträgt 1 Schilling 1’. Denier (1 Fr. 40 C.); in dem 
Workhouſe von Liskeard aber, einem ber am beften ver- 
walteten von England, gibt man wöchentlich für jeden 
Armen ungefähr 2 Schill. (2 Fr. 20 E.) aus, ohne hierbei 
den Theil der allgemeinen Koften der Anftalt in Un- 
flag zu bringen, welchen man ihm zufchreiben muß. 

Zu welden traurigen Betradhtungen gibt nicht dieſer 
Vergleich Veranlaffung! Eine Nation, welche fih rühmt, 
an der Gpige ber Eivilifation zu ſtehen, welche fid 
fihmeichelt, die Initiative in allen philanthropifchen Daß 
regeln zu ergreifen, verurtbeilt den redlichen 
das Loos der vom Arme der Juſtiz getroffenen Ber- 
brecher zu beneiden! — Denen, weldye in Demuth das 
Leben mit feinem Gefolge von Elend und Schmerzen 
annehmen, gewährt ed ald Belohnung die Freiheit Hungers 
zu flerben oder zwifchen den engen Mauern der Work⸗ 
houfes Hinzufiehen! — 


ZZ Bir 
Der allgemeine Anblick des Elends in den 
aderbautreibenden Grafichaften. 


Denjenigen, welche durch die in dem vorhergehenden 
Gapitel enthaltenen Zahlen nicht aufgeklärt ‚worden wä⸗ 
ren,. kann man fehr leicht den Beweis liefern, daf die 
Unzulänglichfeit und Unficherheit des Lohnes die Feld» 
arbeiter in das fchredlichfte Elend geftürzt haben. Zahl- 
108 bieten fich leider die Bilder dieſes Jammers unferer 
Geber bar, denn die zwei Bände der Unterfuchung ges 
nügen faum, um fie aufzunehmen. 

An den Kreuzpunkten jener zahlreichen Landſtraßen 
der ackerbautreibenden Grafſchaften findet man nicht ſelten 
Haufen von Arbeitern, welche die Vorübergehenden um 
Arbeit anbetteln. 

„Da ſind wir kräftig und geſund“, ſagen ſie mit 
flehender Stimme, „wollen Sie uns nicht Arbeit geben.“ 
England war es vorbehalten, das heilige Recht auf Ar- 
beit zur Bettelei herabzumürdigen, und diefe einer authen« 
tifhen Quelle entnommene Thatfache. erflärt die trauri- 
gen Folgen der Goncurrenz, welche die Zaglöhner ber 
Willkür der Pächter überliefert, und läßt zu gleicher Zeit 
die Leiden der Landbevölkerung ahnen. 

Nach der Beichreibung der elenden Wohnungen, u 
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welchen bie Feldarbeiter angehäuft find, erklärt die Un- 
terfuchung, der ich die nun folgenden Mittheilungen ente 
nehme, daß die Lage der wilden Bevölkerungen 
Amerikas peimeitem vorzuziehen fei, Daß ihre 
MWigmams in Vergleich mit den jämmerlicdhen 
Hütten der Arbeiter Paläfte und ihre Klei- 
dung beffer, ihre Speifen nahrhafter feien. 
Das englifche Volk, welches die höchſte Stufe der mo- 
dernen Civilifation erreicht Hat, ift alfo nach dem Ge 
ftändniß der Journaliften von London unter die Noth- 
häute von Amerika herabgeſunken; aber nicht nur in 
Bezug auf materiellee Wohl befhämt der Vergleich des 
Wilden mit dem englifhen Bauer den Legtern, auch an 
Unmiffenheit und’ Roheit fteht er dem Indianer nicht 
nad. Diefes von England über ſich felbft ausgefprochene 
Urtheil ift von folcher Wichtigkeit, daß wir weiter unten 
den Wortlaut deffelben geben werden. 

Ich werde der Unterfuchhung nicht in ber allgemeinen 
Befchreibung folgen, welche fie von den Wohnungen 
macht, in denen das Elend ber Landbevölkerung fi 
aufhält. Wozu in der That erwähnen, daß die jaͤmmer⸗ 
lichen Hütten der Feldarbeiter wahre Haufen von Trüm⸗ 
mern find, daß man nur dur den Koth watend In 
diefelben eintreten kann, daß Regen und Wind durch 
Thür und Fenfter dringen, daß der Boden der Zimmer 
kothig und feucht ift, daß die Bewohner biefer traurigen 
Orte mit Lumpen und Ungeziefer bebedit find, und vom 
Fieber und Hunger aufgezehrt werden; daß Vater, 
Mutter und Kinder ohne Unterfchied des Alters und 
bes Gefchlechts in buntem Gemiſch auf Haufen ver 
fauften Strohes in einem einzigen Zimmer zuſammen⸗ 
liegen? Es ift Das in dem glüdlichen England Feine 
neue Erfheinung, und ſchon hat die Hauptftadt den Leſer 
an dieſe herzzerreißenden Bilder gewöhnt. 

Alle von dem Correfpondenten bes „Morning Chronicle, 
befuchten Graffchaften bieten ftets daffelbe Schaufpiel bar 
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und kaum halte ich es für nöthig, nach ihm des Dorfes 
Towerſey, ungefähr eine engliſche Meile weit von Thame 
in Oxfordſhire, als eines Muſters von dem Elend, das 
auf dem Lande herrſcht, zu erwaͤhnen. 

Die Feldbauer, welche um die großen Landgemeinden 
herum wohnen, befinden ſich in Bezug auf Wohlſtand 
und Salubrität nicht in beſſern Verhältniſſen als Die, 
welche in ausſchließlich mit dem Ackerbau beſchäftigten 
Dörfern leben. Salisbury, Aylesbury und Windſor 
ſtehen den jämmerlichen Wohnungen der Grafſchaften 
Orford und Buckingham nicht nah. Das Viertel von 
Dud-End zu Aylesbury ift über alle Befchreibung elend, 
und Windfor hat fich feit dem ZJahre 1832, mo «8 
von dem Parlament unter bie ſchmutzigſten Städte des 
Konigreichs gerechnet wurde, nicht verändert. 

Weihe Verheerungen richtete die Cholera nicht in 
jenen Dörfern an, in welchen ihr das Fieber und der 
Hunger: fchon feit fo langer Zeit die Opfer vorbereitet 
hatte! Fünf englifche Meilen von Aylesbury befindet fich 
ein Weiler, Gibraltar genannt, in welchem bie Cholera 
fo furchtbar mwüthete, dag in einem Tage der zehnte Theil 
der Bevölkerung farb! 

Will man wiffen, wie theuer die Miethe diefer elenden 
Bauerhäufer zu fichen kommt? Nach der Unterfuchung 
wechfelt diefelbe zwilchen 6 und 2 Schilling (7 Fr. 50 
Gent. und 2 Fr. 50 Cent.) für die Woche und mird 
nur durch die Laune und die Habgier der Eigenthümer 
beftimmt. 

Soeben noch erklärte der Autor der Unterfuchung 
bei der Befchreibung des fchredlichen Elends, welches 
unter ber Landbevölkerung der Grafſchaften Buckingham, 
DOrford, Berks und Wilts herrſcht, daß er über bie 
andern Gegenden unmöglich traurigere Enthüllungen zu 
machen haben würde. Und doch muß er, bevor er fich 
mit: Devonſhire und Somerſet beſchaͤftigt, das Geſtaͤnd⸗ 
niß ablegen, daß dieſe Grafſchaften ſeit unventiuigen 


Zeiten den traurigen Ruf haben, die unglüdlichfte Be 
völferung aller aderbautreibenden Bezirke zu befigen, 
und daß fie auf der höchften Stufe des Elends ange 
fommen nur Lincolnfhire. über fich haben. Weberall er- 
blidt man dorf nur bewohnte, obgleich unbewohnbare 
Nuinen. Hier ein Haus, das aus vier Zimmern be 
ftehend in einem jeden eine ganze Familie beherbergt. 
Dort eine elende Hütte, deren Dach auf den erften Stod 
herabgeftürzt ift, während das Erdgefchoß einer Familie 
von fieben Perfonen ald Küche, Eß⸗ und Schlafzimmer, 
furz zu Allem dient. Und diefe Proben des Elends 
find nicht im Innern der Landbezirke verborgen; fie 
bieten fich längs dersHeerftraße dem Blicke dar, gleich 
ſam als follten fie das Elend der Arbeiter und die Härte 
der Befigenden offenktundiger machen. 

„Iſt es fo an der Landftrafe”, fagt ber Autor der 
Unterfuhung, „welchen Anblid müffen dann die Woh- 
nungen im Innern des Landes darbieten! Nicht nur 
baut man bafelbft für die Bedürfniffe einer ſtets zuneh⸗ 
menden Bevölkerung Feine neuen Häufer, fondern weit 
entfernt, die alten Bauerhütten wieberherzuftellen, über 
läßt man fie vielmehr ihrem Ruin, wenn man nicht gar 
ihren Einfturz befchleunigt. 

Sn einer zwifchen Houlton und der Küfte gelegenen 
Dfarrei, welche größtentheild dem Sir Edward Elton 
gehört, feheint die Verminderung der Anzahl ber 
Wohnungen ein Syftlem geworden zu fein. Sebes 
Zahr fallen auf den Landgütern des Sir Edwarb Elton 
ſechs Bauerhäufer von felbft ein oder werben abge 
riffen. Da nun jedes Haus im Durchſchnitt von fieben 
Derfonen bewohnt ift, fo befreit der Eigenthümer durch 
diefes Mittel feine Befigungen jährlich) von ungefähr 40 
Perfonen und vermindert in demfelben Verhaͤltniß ben 
auf ihn fallenden Theil der Armentare. Allerdings finden 
oft die vertriebenen Miethleute eine Zufluchtftätte bei ihren 
Nachbarn und bleiben auf diefe Art der Pfarrei zur Laſt; 
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aber mit der Zeit werden die Häufer, eines nach dem 
andern -verfchwinden und Sir Edward Elton und feines: 
gleichen werben ſich einer Bevölkerung entledigt haben, 
welche fozufagen feine andere Hülfsquelle bat als bie 
Armentare.. Man nennt bas einen Grundbefig lid- 
ten (clear an estate), denn die englifche Sprache verfteht 
ed, für. alle Verbrechen der Ariftokratie heuchleriſche Aus- 
drüde zu finden. Sowie nun nach und nad, die Häufer 
einfallen und ed öde auf einem Grundbefig, in einer 
Pfarrei wird, verwandelt man alles Aderland in Wieſen 
um, die Viehzucht tritt an die des Getraidebaues, das 
Thier vertreibt den Menfchen. Diefes Ziel fegen fi 
alle großen Grundbefiger! Solitudinem faciunt, fie fhaffen, 
Dede um fih ber, um mohlfeiler zu produciren unb 
weniger Steuern zu bezahlen. 

„Die Bauerhäufer werden allgemein aus Erbe, in 
welche Heine Steine gemifcht find, gebaut; fie beftehen. 
aus zwei Stuben. Die Fenfter find eine Art in der 
Mauer angebrachter Xöcher, verfchloffen durch ein blei- 
ernes Gitter, in welchem ftatt Glasfcheiben Flafchen- 
ſcherben eingefaßt find. Hat man Leine Flafchenfcherben, 
fo erfegt man fie durch Stücke Papier, Lumpen oder 
etwas verroftetes Eifenblech, ſodaß das Fenfter ftatt Licht 
in dad Zimmer zu bringen nur dazu bient, ben Luftzug 
zu hemmen.” : 

Fun bedenke man, was biefe Unglücklichen in ſolch 
einen Wohnungen erdulden müffen, wenn die Familien, 
wie Das nur zu oft der Fall ift, zahlreich find. Der 
Autor der Unterfuchurng wollte den oben Stock eines 
der elenbeften Häuſer ber Pfarrei Southleigh jehen, und 
fand ftatt- einer Stiege nur eine ſenkrecht flehende Leiter, 
auf welcher man durch ein Loch auf den Speicher kam. 
Kinder von 2% und 3 Jahren mußten darauf auf- und 
abfteigen, und felten vergingen einige Tage, ohne daß 
eines derfelben herabftürzte. Zum Glüd war ber Boden, 
auf weichen fie fielen, durch die Feuchtigkeit wid. 

I. 3 
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„Das anftofende Haus hatte kein befferes Ausſehen 
noch eine anftändigere Einrichtung. Die Mauern deſſel⸗ 
ben muften ehemals mit Epheu bedeckt geweſen fein, 
denn man fah in denfelben noch Wurzeln davon, welche 
man aus Furcht, das ganze Gebäude möchte zufammen- 
fallen, nicht auszureifen wagte. Diefe traurige Woh⸗ 
nung ftand leer und follte bald verfchwinden. Die arme 
Frau, welche fie bemohnt hatte, war feit ſechs Wochen 
nach langer, graufamer Krankheit geftorben; ber 
dieſer Unglüdlihen war durch die Ungefundheit ihrer 
Mohnung befchleunigt worden. In ben Fenftern gab 
es Feine Scheiben und die Temperatur war im Innern 
diefelbe, wie draußen. Der Wind tobte durch biefe 
traurige Hütte, der Regen drang hinein und benäßte 
den Fußboden, oft felbft das Bett; und das Schneege 
ftöber des Winters füllte das Zimmer an.” 

Will man aber wiffen, wer die Unglüdliche war, 
welche biefen fchmerzlihen Todeskampf erbulden mußte 
und nur eben fo armen Nachbarn den legten, fruchtlofen 
Troſt verdankte? Eine Frau, welche wahrend 25 Jahren 
im Dienfte des Gutöbefigerd gemefen war! Bei diefer 
Gelegenheit erwähnt der Autor der Unterfuchung eines 
Pferdes, welches in berfelben Graffchaft fein Herr fo 
fehr liebte, daß er daffelbe, als ed nicht mehr im Stande 
war fein Futter zu freffen, mit Sraftgetränten und 
Zuder ernähren ließ, um beffen Xeben zu verlängern. 
„Ach! die arme Betty war nicht fo glüdlich geweſen!“ 
ruft der Gorrefpondent des „Morning Chronicle“ auß. 

Die Feuchtigkeit, welche in ‘allen diefen Bauerhäu- 
fern berrfcht, hat bei der großen Mehrheit der Bewohner 
graufame Krankheiten erzeugt... Meberall fcheint der Fuß⸗ 
boden, der aus Erde befteht, kürzlich überfchwennt ge - 
weien zu fein und in der That gefchieht Dies nad 
flarfem Regen. Dann muß man die Feuchtigkeit mit 
Lumpen, deren man fih gleih Schwämmen bebient, 
auffangen und das Waffer außerhalb des Hauſes auf 
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drüden, wenn nicht bie Mohnung eine Schlammpfüge 
werden foll 

Schmachvoll aber iſt ed, daß diefe erbärmlichen 
Wohnungen zu verhältnißmaͤßig hohem Preiſe vermie- 
thet werden. Im Durchſchnitt kommt die Miethe eines 
Bauerhauſes jährlich auf 50 Schilling (62 Francs 
50 Eent.). 

- Einem fo tiefen Elend gegenüber konnte fih der 
Gorrefpondent des „Morning Chronicle“ nicht ernfter 
Beforgnig für die Zukunft jener Claſſen erwehren, 
welche er die höhern nennt. Ueberall erblidte er den 
Keim der Abneigung, des Zornes, des Haffes gegen die 
Befigenden, ohne Ausnahme. Seine Anfiht ift, 
bag, felbft wenn man die Erwägung: der Pfliht und 
dee Menfchenliebe außer Augen läßt, die Klugheit den 
Befigenden es zum Gefege mache, eine meifere und 
menfchlichere Handlungsweife anzunehmen. Die Arbeiter 
fangen in der That an zu begreifen, daß fie ein Necht 
auf: dad Leben haben, und fie fagen, daß fie nie zu 
demfelben gelangen würden, folange der Boden in den 
Händen einer Eleinen Anzahl fich befände, ftatt auf 
Lebensdauer Jedem, der ihn bebaue, zuge- 
wiefen zu werden. Da der Autor der Unterfuchung 
diefe Ideen faft bei allen Feldarbeitern fand, fo fragte 
er fih: „Wo wird diefe focialiftifche Tendenz ftehen blei- 
ben, zumal da diefelbe um fo mehr auf Erfolg rechnen 
kann, als fie ſich ohne den Centralpunkt einer politifchen 
Propaganda und ohne andere Schule ald das Elend, 
felbftändig und als nothwendiges Ergebniß der Zuftände 
in bem Geifte der Bevölkerung entwidelt.’ 

Der Autor der Unterfuchung erwähnt ganz befonders 
des abftoßenden Anblides und der betrübenden Scenen, 
welche die Häufer der Pfarreien der weftlichen und füd« 
lihen Grafſchaften darbieten. 

„Dh beſuchte“, fagt er, „eines diefer Gebäude, 
welches auf der Grenze von Devonfhire und Coramalit 
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nicht weit von Launceſton lag. Es enthielt zwei Häufer, 
deren jedes aus mei Zimmern beftand. In jedem 
Zimmer lebte eine Familie; in dem erfiern wohnte eine 
Haushaltung, die aus dem anne, ber Frau und fünf 
Kindern beſtand; das zweite enthielt eine Familie von 
zehn Perfonen. Diefes letztere Zimmer hatte nur zwei 
Betten; in dem einen lagen ber Vater, die Mutter und 
wei Kinder; in dem andern ſechs Kinder, die @inen 
mit dem Kopf nach oben, die Andern nad unten. 
Das ältefte der Mäbchen war 15 — 16, der ältefle 
Knabe 14 — 15 Jahre alt. Es ſchien, als fönnte man 
nicht, ohne au erfliden, in dieſer Stube bleiben. Die 
Betten waren groß und füllten faft das ganze Zimmer 
an; man mußte daher auch, wenn die ganze Familie 
verfammelt war, die Jüngſten auf die Betten legen, 
damit die Uebrigen Plag hatten.” 

„Dies ift der Normalzuftand aller Bezirke, welche 
sch durchreiſte; es gibt leider nur fehr feltene Ausnah- 
men und findet man beren felbft, fo ifl man gezwungen 
anzuerkennen, daß fich zwifchen dem aͤußerſten Elend 
und dem geringften Wohlftand Pag für ſchreckliche 
Leiden befindet. — Sa, das Elend ift in fänumtlichen 
Grafſchaften allgemein und ich fann nicht genugfam 
verfchiedene und düſtere Farben finden, um biefe trofi- 
lofen Gemälde zu entwerfen. Man bleibt tief durch⸗ 
drungen von der Wahrheit, daß die Armuth überall 
bericht und daß im Ganzen genommen es nur einen 
Unterfchied in der Stärke diefer allgemeinen Plage gibt.“ 

Schon in dem vorhergehenden Gapitel habe ich dab 
Berhör eines Taglöhners aus Wiltfhire mitgetheiltz um 
den Lefer noch vollftändiger zu erbauen, werde ich ihm 
die Antworten eines Arbeiters aus Southleigh vorlegen, 
deffen Lage beffer zu fein fcheint als die der meiften 
feiner Nachbarn. Nach diefem Beifpiel wird man ben 
Grad des Elends beurtheilen, welches auf diefer zahl: 
reihen Arbeiterclaſſe laſtet. 
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Die Familie, von welcher hier in der Unterfuchung 
die Rede ift, befteht aus fünf Perfonen: dem Water, 
der Muter, einem‘ Sohne und zwei Töchtern; Water 
und Sohn verdienen wöchentlich, wenn fie Arbeit haben, 
7 Schilling (8 Fr. 75 C.); die Tochter, das ältefle Kind, 
welche Spigen auf dem Rahmen machte, verdiente auch 
Etwas, aber weder die Erftern noch die Xegtere waren 
ſtets beichäftigt. Seit 20 Jahren bewohnten fie daſſelbe 
Haus zu einer Miethe von wochentlich I Schilling; aber 
feit einem Jahre hatten fie den Hausheren nicht bezahlen 
tönnen, der fie nun auszumeifen fuchte. 

„Das Bauerhaus beftand aus zwei Zimmern; die 
Mauern waren aus Erde und Steinen, das Dach von 
Stroh; jedes Zimmer hatte nur ein Fenfter; drei der 
äußern Mauern hatten Riſſe, deren einer auf der DBor- 
derfeite von oben bis unten. und bis zu einer Ede des 
Haufes ging und die Haltbarkeit dieſes gebrechlichen Ob⸗ 

daches bedrohte.“ 
| „Die ganze Familie fchlief in dem obern Zimmer, 
ed war ein von einem engen enfter ſchlecht beleuchteter 
und feinem Zufammenfturz naher Raum. Der Fußboden 
frachte und gab unter den Füßen nad; die Luft darin 
war verpeſtet.“ 

— aNun», fragte die Hausfrau diefer traurigen 
Wohnung den Autor der Unterfuhung, «glauben Sie, 
dag man Schweine in Diefed Loch legen möchte?» 

Sie hatte foeben einige NReifer angezündet. — „Was 
mahen Sie da?” fragte fie der Gorrefpondent des 
„Morning Chronicle“: 

— «Das Mittageffen. » 

— „Woraus beſteht es?“ 

— «Aus Brothe.» 

— „Broths? Was ift das’? 

— Warten Sie ein wenig und Sie merden «8 
fehen.» Sie ftellte einen bald mit Waller angefüllten 
Topf auf das Feuer, Als das Waller zu toben an- 
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fing, warf ſie etwas Salz, dann ein Stückchen Speck, 
welches ihr des Morgens die Frau des Paſtors gegeben 
hatte, und zuletzt einige Stückchen Brot von der Größe 
eines Biſſens hinein. Nach Verlauf einiger Minuten 
nahm ſie den Topf vom Feuer weg, ſchüttete den Inhalt 
in eine Schüſſel und das Mittageſſen der Familie war 
aufgetragen. In der That beſtand es aus Brot und 
warmem Waſſer. 

— „Eſſet Ihr nie friſchgeſchlachtetes Fleiſch?“ 

— «Wir find es nie im Stande!» 

— „Ich glaubte, Ihr bebautet ein Stud Land?‘ 

— «Sa, mein Herr, aber wir pflanzen feine Kar: 
toffeln mehr.» 

— „Warum denn?“ 

— «Aus Furt vor der Krankheit.» 

— „Iſt das ein Verluſt für Euch?” 

— ada, mein Hear, ein fehr großer.» 

— „Iſt das Brot jegt mwohlfeiler als ehemals 

— aJa, mein Herr.» 

— „Dann feid Ihr glücklicher?“ 

— «Mir würden es fein, wenn der Lohn nicht 
gefunfen wäre und menn wir Kartoffeln hätten. 
Aber fo wohlfeil auch das Brot fein mag, 
man muß Geld verdienen, um es bezahlen 
zu fönnen, und die Arbeit geht nicht.» 

Sindet man im Verlauf diefer fchmerzenreichen Un- 
terfuchung wenigftens einen Landftrih, in welchem: bie 
Lage der Feidarbeiter befriedigend iftt Ach! nein. Bei 
iehem Schritt eröffnet fih ein neuer Horizont von 

lend. — 

In Cornwallis befinden fich ein, zwei, drei, ja vier 
Miethleute und Unter- Miethleute in jedem Haufe, das 
höchftens zwei Zimmer enthält. Der Hauptmiethmann 
häuft feine Familie in einem dieſer Zimmer an und 
überläßt das andere den Unter: Miethleuten. In einem 
von dem Autor der Unterfuchung befuchten Haufe lagen 
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drei Männer in einem Bett; aber gemöhnlich befinden 
fih in dem Zimmer der Unter-Miethleute zwei Betten 
und in einem jeden. fchlafen zmei Individuen. Die. Haus- 
frau einer diefer Wohnungen antwortete auf die Frage, 
welche ihr geftellt wurde, fie bezahle jährlih 4 Pfund 
(100 $r.) Miethe, die Armentare ungerechnet, welche im 
Laufe des Jahres einige Schilling betrage. 

aDen Armen im Workhoufe», fügte fie hinzu, «geht 
es beffer und doch bezahlen wir ihren Unterhalt.» 

„Ich hatte foeben‘, fährt der Korreipondent Des 
„Morning Chronicle‘ fort, „das Workhouſe befucht und 
konnte die Nichtigkeit diefer Behauptung nicht beftreiten. 
Jeder Gaft diefer Mitdthätigkeitsanftalten hatte beffere 
Wohnung und Nahrung als ber Arbeiter.” 

„Die Lage der 45,000 Individuen, welche in her 
Grafſchaft Cornwallis den Aderbau betreiben, verdient 
nicht im geringften den Vorzug vor ber foeben befchrie- 
benen. Hören wir Einen biefer Bauern.” 

alinfer Schlafzimmer», fagte er, «diente mir, meiner 
Frau, meinen fünf Kindern und zwei Frauen, melde - 
ihrer Niederkunft nahe waren. Nachdem biefelbe in 
dem nämlichen Zimmer ftattgefunden hatte, befanden 
wir uns zu elf Perfonen darin. Als die zwei Frauen 
mit ihren Kindern auszogen, kamen zwei Männer an 
ihre Stelle.» — | 

Diefer Erzählung ftellt der Autor der Unterfuchung 
einen jener in der englifchen Ariftofratie fich fo häufig 
darbietenden Gontrafte gegenüber. — „Der Reifende, 
welcher die Highlands (das fchottifhe Hochland) befucht, 
findet zwiſchen Loch-Lomond und Glencoe einen Fleinen, 
fhönen See, in deſſen Nähe der Marquis von Breadal⸗ 
bane auf einer waldigen Anhöhe ein prachtvolled Jagd» 
ſchloß bauen ließ. Hinter demielben auf ber Mitte des 
Hügeld. befindet ſich der reizende Aufenthaltsort der Meute 
Seiner Herrlichkeit. Ein Fleined anmuthiges Gebäude nad) 
der Bauart der Zeit von Elifabeth, mit einem Jiegeltanr 


und durch Wärmeröhren forgfältig gegen die Feuchtigkeit 
geichüst. Da lafien es fi) die Hunde des edlen Mar 
quis gut fein; feine Käthner von St.⸗Martin würden 
ſich felbft nicht wieder erfennen, wenn fie das Glück 
hätten, den kleinſten Winkel diefes fürftlichen Hundeſtalls 
einzunehmen.” 

„Was ift aber auch die Folge folcher Zuftände? Die 
beften Arbeiter der Pfarrei von St.-Martin wandern 
nad) Amerika aus und käme es zum Krieg zwilchen den 
Vereinigten Staaten und England, fo würden fie 
die Erften fein, welde die Waffen gegen ihr 
undankbares Vaterland ergriffen. Diefe Dre 
Hung ift buchftäblich niedergefchrieben in ber Unterfuchung 
und nicht fie allein flogen im ihrer Verzweiflung über 
das Webermaß ihres Elends die Söhne Großbritanniens 
aus, — die Verwünſchungen der Matrojen der Handel 
marine bezeugen ed. — 

„Zu Corfe in Dorfetfhire zählte man in einem im 
zwei Zimmer getheilten Haufe vierzehn Individuen, und 
Diefes Haus war fo verfallen, dag nad) den Ausſagen 
der Einwohner, — und fie übertrieben hierin nichts, — 
der Eigenthümer es ficher hätte neu aufbauen laffen, wenn 
er Vieh hätte hinein ftellen wollen“. 

An demfelben Orte fand der Autor der Unterfuchung 
in einem fcheußlichen Zimmer zwei Betten für den Vater, 
die Mutter und fünf Kinder; ferner fchlief in einem 6 
Fuß langen und 5 Fuß breiten und ebenfo hohen Loche 
die 76 jährige Großmutter mit einem Mädchen von I 
Jahren. Diefe Wohnung war jährlich für 2 Pfund 
(50 Fr.) vermiethet. | 

Hier folgt nun die Beichreibung eines Bauerhaufes 
von Wortham, einer an Norfolkfhire und Suffolkſhire 
grenzenden Pfarrei: 

„Von außen bot diefes Gebäude den Anblick des 
Elends und des PVerfalld dar. Das Zimmer des Erd⸗ 
geſchoſſes enthielt nur einige Trümmer von Hausgeräth. 
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Im obern Stod befand ſich das alte Meberbleibfel von 
einem Bette, in welchem der Mann und die Frau fehlie- 
fen. In den beiden Eden der Stube lagen zwei Haufen 
Zumpen, von denen man feine Befchreibung geben kann, 
fie dienten fieben Kindern, deren älteſtes 14 Jahre alt 
war, zum Nachtlager. In dem untern Zimmer war 
fein Feuer und die Frau lag in den heftigften Wehen. 
Die Unglüdliche erwartete von Stunde zu Stunde ihre 
Niederkunft mit ihrem zmolften Kinde. Sieben waren 
noch am Leben, vier geftorben. Ihr Mann hatte keine 
Arbeit und die Miethe diefed elenden Neftes betrug nicht 
weniger als 4 Pfund (100 Fr.).“ 

Zu Coombs bei Stowmarket gibt es eine große An» 
zahl ebenfo jämmerlicher Wohnungen. Im Verlauf der 
legten drei Jahre zählte man in diefem Orte, deffen Be⸗ 
völferung nicht 1000 Seelen überfteigt, 70 Individuen, 
weiche verfchiedener Verbrechen wegen, und befonders 
wegen Brandftiftung, zur Deportation verurtheilt wor- 
den waren. Treten wir in eined diefer Bauerhäufer 
von Coombs: | 

„Das Zimmer des Erdgefchoffes ift fo niedrig, daß 
man felbft ohne Hut nicht aufrecht darin ſtehen kann. 
Der Fußboden ift aus Badfteinen und liegt nur einige 
Zoll Höher als die Landſtraße. Bei regnerifcher oder 
felbft nur feuchter Witterung mußten die Bewohner be⸗ 
ftändig das Waſſer hinausfehren, das zwifchen den Bad: 
feinen des Fußbodens oder durch die Hausthüre herein- 
drang und vor dem Kamin, dem tiefftgelegenen Theile 
des Zimmers, eine tleine Pfüge bildete. Ueberall er 
blickte man in Folge der Feuchtigkeit Schimmel. Ob⸗ 
gleich die Witterung troden mar, fo fehmweißten doch die 
Badfteine.. Die Frau litt am Aſthma und zitterte vor 
Kälte, fie hielt ihre Füße an ein armfeliged Feuer, deffen 
binfchwindende HDige nicht im Stande war, die Pfoften 
des Kamind zu trodnen. An diefe elende Hütte ftieß 
ein eines Stud Garten. — «Aber er it wihr a 
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genug, um unfere Arbeit zu lohnen», fagte mir der 
Mann. «Ih ſah mich gezwungen, die Kartoffeln 
des vergangenen Jahres zu verkaufen, und habe nicht 
fo viel daraus erlöft, ald mich der Samen gefoftet 
hatte. — | 

„Seit einiger Zeit war diefer Mann ohne Arbeit; 
feine Frau verdiente wöchentlih als Waäfcherin 1 Schil⸗ 
ling 6 Denierd (1 Fr. 38 Gent). Sie erhielten Feine 
Unterftügung von der Pfarrei. — «Man will uns 
nichts geben», fagte diefer Arbeiter, «wenn wir nicht 
in das Workhouſe gehen; aber folange ih Hoffnung 
habe, ein Sechöpenceftüd zu verdienen, follen fie mid 
nicht von meiner Frau trennen.» — «Nein, nein», 
tief diefe aus, «ih würde mir lieber das Fleiſch 
von den Knochen abreifen, ald und trennen 
und gleich Verbrechern einfperren laffen. Ih 
habe nichtd begangen, um Das zu verdienen; ich habe 
mein Lebenlang aus Leibeskräften gearbeitet und Das ift 
nun ber Lohn, den man uns bietet! Doc, gibt es noch 
Viele, welche meit unglüdlicher find als wir. Auf ber 
Landftraße ift ein armer Mann, Vater von nem Kin- 
dern, der nichts hat um fie zu ernähren. — Gott fei 
Dank! wir haben keine Kinder!» — 

„Der hochwürdige Herr Baddeley, Rector von Ba 
lesworth, gab mir Kenntniß von einem auf die Spige 
getriebenen Fall des Elends. Er erzählte mir, daß er 
einmal zu einer armen Frau, welche fehredlich an einem 
Krebsfchaden litt, gerufen worden fei. Auf einer Art 
von Mifthaufen lag ihre nichtverheirathete achtzehnjährige 
Tochter in den Geburtömehen. — Den andern Tag 
war die Mutter verfchieden, die Tochter hatte ein Kind 
zur Welt gebracht und in bemfelben Zimmer befanden 
fih der Leihnam, die junge Mutter, dad neugeborene 
Kind, fieben andere Kinder und der Vater, der ohne 
Arbeit war!’ 

Iſt e8 mol nöthig nach diefen beflagenswertben De 
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tails, welche, wie die Unterfuchung darthut, weit entfernt 
find, als Ausnahmefälle gelten zu können, eine lange Ab- 
handlung zu beginnen, um ben Beweis zu liefern, daß 
das Elend feinen ſcheußlichen Mantel über alle Puntte 
Englands geworfen hat? Man möchte mir vielleicht 
den Vorwurf machen, durch den Kunftgriff einer leiden- 
ſchaftlichen Sprache einen Erfolg in der Gemüthserfchüt- 
terung zu erfireben, welcher die Xefer bet den fchred« 
lichen Enthüllungen der Unterfuchung gewiß nicht ent- 
gehen werden. Beſſer ift e8 daher, ich laffe einen Eng- 
länder reden. 

„Ih befuchte”, fügt der englifhe Journaliſt Hinzu, 
„die Wohnung eines Mannes, welcher feit 14 Tagen 
feine Arbeit hatte. Er war Witwer. mit ſechs Kindern. 
Das ältefte, ein zwölfjähriger Junge, fah meniger einem 
menfhlichen Wefen als einem umbhergehenden Pad Lum- 
pen ähnlih. Unmöglich Eonnte man errathen, wie diefe 
Zumpen auf feinem Xeibe bleiben konnten; aber hätte er 
fie abgelegt, fo würde er ficher nie mehr dahin gelangt 
fein, fie wieder anzuziehen. Deshalb verließ er fie auch 
weder bei Zag noch bei Nacht. Er fehlief in diefer Fäul- 
nis, gleichwie feine Geſchwiſter. Kein Bett, feine Bett 
tücher, feine Deden. Einige Haufen von Ungeziefer wim⸗ 
melnder Lumpen, fehmuziger noch als die, in welche die 
Samilie gekleidet war, bezeichneten den Ort, wo diefe Un« 
glüdlichen dem Schlafe ein augenblidliches Vergeffen ihrer 
Leiden abverlangten.“ — 

„Zu Thame in Orfordfhire”, fagt der Autor der 
Unterfuhung, „begegnete ich auf der Strafe einem Greife, 
der gerade auf mich zukam. Er mar gebrehlih und 
ging ſchwankenden Schritte auf einen großen Stod ge- 
fügt. Ich grüßte, Tnüpfte eine Unterhaltung mit ihm 
an und erfuhr, daf er feit vielen Jahren in diefer Pfar- 
rei wohne und ein out-door pauper, ein Armer, ber in 
feiner Wohnung unterflügt wird, war. — «Seit zwei 
Jahren», fagte er, «bin ich ohne Arbeit, und nun ers 


44 








balte ich wöchentlich 2 Schilling (2 Fr. 50 Cent.) und 
eine halbe Gallone Brot.» — Bezahlen Sie Ihre Miethe? 
— «Fa, wöchentlih 10 Pence (62% Cent.). Ad! Ah! 
Zu meiner Zeit habe ich dem Könige gebient und dann 
mehr ald 30 Jahre in diefem Lande gearbeitet, und das 
Alles, um dahin zu fommen, wo ich bin!» — bei bie 
fen Worten deutete er auf die verhaften Mauern des 
Workhouſe, welche über die Bäume ded Weges empor 
ragten. — Wann haben Sie den Dienft verlaffen? — 
«Sch erinnere mi Deffen nicht mehr, es ift fehon fo 
lange! Alles, mas ich fagen kann, ift, daß es nad der 
Schlacht bei Waterloo mar. Ich hatte Söhne; Bott hat 
fie mir genommen. Ich babe ihren Verluſt fehr be 
bedauert, aber gelobt fei ihr Tod, da ich ihnen als Erb» 
theil nur mein Elend und meinen Kummer hätte Laffen 
tönnen.» 

„Die Nahrung des Taglöhners und feiner Familie 
befteht vorzüglich aus Brot, Kartoffeln und Rüben. In 
feinem ber Bauerhäufer, welche ich befuchte, kam es 
mir auch nur ein einziges Mal vor, ein Stück friſches 
Fleifh zu finden. Es ift möglich, daß man zufällig ein- 
mal folched dafelbft antrifft, aber Das kann nur felten 
und in langer Zwifchenzeit geſchehen.“ 

Ein Gegenftand häufiger Beſchwerden von Geiten 
des Arbeiters ift die Nothmendigkeit, in welche er verfegt 
ift, zehn bis zwölf englifhe Meilen Weges zu machen, 
um fih an feine Arbeit zu begeben und wieder nad 
Haufe zu gehen. Warum aber diefer weite Weg? Die 
Urfache davon ift folgende: Nach dem Geſetz des settle- 
ment (der Niederlaffung), welches die Bedingungen bed 
Wohnfiges feftftellt, bedarf der Urbeiter eines Aufenthal- 
tes von drei Jahren in einer Pfarrei, um rechtlichen An» 
ſpruch auf die Armentare zu haben. Was ift die Folge 
Davon? Die Pfarreien und die großen Grundbefiger bre- 
hen in ber Nähe einiger bedeutenden Städte die Bauer- 
häufer ab oder vertreiben die Miechleute gerade vor Ab- 
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lauf des Termins, welcher ihnen ein unentziehbares Mecht 
auf die Unterftügung durd die Pfarrei geben mürbe. 
Hunderte von Familien werden jährlich in jeder Landge- 
meinde auf dieſe Art vertrieben. Wie man fich leicht 
denken Tann, finden diefe von ihrem legten Aufenthalts- 
orte verjagten Unglüdlichen feine Zufluchteftätte in. den 
benachbarten Dörfern, da die Hauseigenthümer ſich nicht 
ber Gefahr ausfegen wollen, ber Pfarrei neue Laften 
aufzuladen. Die armen Vertriebenen find daher gezwun⸗ 
gen, ſich in bie ungefunbeften Gäßchen und Gänge ber 
Städte zu flüchten und bemnad, große Streden Weges 
zurückzulegen, um fich an ihre Arbeit zu begeben. 

Das Syftem der allotments (ber Antheile), welches 
darin befteht, den Zagelöhnern Kleine Stüde Land zu 
überlaffen, hat fich in den Grafſchaften Norfolt, Suffolt 
und Eſſer etwas verbreitet. Man erwartete von biefer 
Maßregel einige gute Erfolge; man glaubte, der Tag- 
töhner würde etwas Gemüſe für feinen Bedarf und mand)- 
mal einen oder zwei- Coombs Betraide ernten können; 
ferner; daß biefe Maßregel dazu beitragen würbe, ihn von 
der Schenke zu entfernen und ihm ein gewiſſes Gefühl 
ber Unabhängigkeit zu geben; aber im Allgemeinen fällt 
biefelde zum Nachtheil der Arbeiter aus, weil die Päch- 
ter gegen. fie find. In der That verbieten diefelben in 
vielen Källen ausdrücklich dem Arbeiter, welchen fie be- 
ishäftigen, auf fo einem allotment Getraide zu fäen, un⸗ 
ter dem Vorwande, er könnte ihnen dann folches ftehlen 
und es zugleich mit dem feinigen verkaufen. Sie gehen 
feibft fo weit — ſtets nad) ben Angaben der Unter- 
ſuchung — ihm den Beſitz eines Schweines oder der 
Hühner zu unterfagen, aus Furcht, er möchte diefelben 
auf ihre Koften füttern. 

Darauf befchränft fih alfo diefe fo gerühmte Mild- 
thaͤtigkeit, über melche alle Philanthropen ber drei König. 
reiche in Ruͤhrung fich ergoffen und welche die Dekono- 
miften des Continent mit größer Naivetät als eine ward: 
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tige Reform darſtellten! Dieſes Syſtem, fagte man, ſollte 
zur Folge haben, der Landbevölkerung unter der Form 
der Miethe Das zurückzuerſtatten, was ſie unter der 
Form des Eigenthums verloren hatte; aber was iſt denn 
in der That dieſe Vertheilung bei all den Beſchraänkun⸗ 
gen, welche man an fie Enupft? Im Grunde genommen 
ift Das nichts Anderes als die Anwendung bes irifchen 
Syſtems auf England und Schettland, eine unfinmige 
Anregung zu frübzeitigen Heirathen; unter den Verhält⸗ 
niffen, in welchen daffelbe angewandt wird, ift ed nur 
die Gewährung einer neuen Prämie für den Grumbbe 
fig, deffen Einfommen durch den übermäßigen Miethpreis 
der getheilten Grundftüde vermehrt wird; es ift eine 
Rückkehr zur Leibeigenfchaft des 11. Jahrhunderts, die 
legte Strede der Bahn, welche, nach dem Vorbilde dei 
irifchen Volkes, der Proletarier Großbritanniens zu burd- 
laufen bat. 

Nicht weniger trägt zu dem Webelftande der Arbeit 
und bed Kohnes der in England eingeführte Gebrauch bei, 
in der Landwirthfchaft das Manufacturfoftem in Anmen- 
dung zu bringen. Die Concentration des Grundbejiges 
in-den Händen Weniger und die Großartigfeit, mit wel- 
her Einzelne die Landwirthfchaft betreiben, haben zur 
Folge, daß der Feldarbeiter nur noch fehr wenig an dem 
Boden hängt. Was kann in der That die Liebe zur 
Heimat in einem Lande erhalten, in welchem die Vereh— 
rung des väterlichen Herdes und die Gefühle des Fami⸗ 
lienlebens vor dem fchredllichen Drange einer hoffnung 
und beifpiellofen Armut in den Hintergrund treten? 
Die Landbevölterung ift nur mit dem Einen Gedanken, 
Arbeit zu finden, beſchäftigt. Wer das Mannesalter er 
reicht bat, ja felbft der Kamilienvater, wird ohne Betrüb⸗ 
nig Nomade, denn fie laffen hinter fih nur die Erinne 
rung an das Elend. Die Pächter haben diefe allgemeine 
Neigung der Taglöhner dadurch ausgebeutet und befür- 
dert, daß fie die Feldarbeiten Unternehmern (gang- 
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masters) anvertrauen, welche Banden von Arbeitern an- 
werben. 

Man verführt auf diefe Art nicht blos während der 
Erntezeit. Für alle Arbeiten, welche eine große Anzahl 
von Händen und eine gewiffe Schnelligkeit der Ausfüh- 
rung verlangen, macht der Pächter eine Uebereinkunft mit 
dem gang-master; diefer führt dann auf die Felder, oft 
fogar vermitteld Wagen, alle Männer, Frauen und Kin- 
der, die er nur auftreiben kann und welche er unter der 
Leitung eines Auffehers arbeiten laßt. Iſt einmal biefe 
Bande. an dem Orte ihrer Beftimmung angelommen, fo 
verläßt fie dad Land nicht vor Beendigung der Arbeit 
und fchläft während diefer Zeit in buntem Gemiſch in 
Scheunen, zum großen Nachtheil der. am wenigften firen- 
gen Sittlichkeit. 

Was befümmert fi der Pächter darum, wenn feine 
Arbeit nur mohlfeil und ohne Verzug vollendet wird! 
Haben denn in feinen Augen die englifchen Proletarier 
das Gefühl des Anftands und der Scham? Seinerfeits 
beradfichtigt der Unternehmer bei der Wahl feiner Re⸗ 
eruten nur ihre körperliche Stärke und hat fich ebenfo- 
wenig darum zu befümmern, ob von hundert jungen 
Mädchen, welche gewöhnlich zu folchen Arbeiten verwen- 
det werden, fiebenzig, wie ein Auffeher im Jahre 1844 
verficherte, Freudenmädchen find, ob Die, welche dem Laſter 
noch nicht ihren Tribut entrichtet haben, in der unreinen 
Berührung mit biefer verderblihen Nachbarfchaft ihre Un⸗ 
fchulb verlieren. Sein ganzes Beſtreben geht dahin, daß 
ihm das Unternehmen reihen Gewinn einbringt; er hat 
nicht die Ehre der Proletariertöchter zu bewachen. 

Um das Gehäffige diefes Ausbeutungsfyftems zu wür- 
digen, ‚genügt die Bemerkung, daß es zum Zweck hat, 
den Arbeiter gegen den möglichft geringen Lohn am här⸗ 
teften arbeiten zu laffen. Die Arbeit im Zagelohn wird 
zugleich mit der ſtückweifen verbunden, in .der Art, .daß 
der Arbeiter fire einen beftimmten Lohn in einem. or 
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eine gewiffe Maffe Arbeit liefern muß. Männer, Frauen, 
Kinder, fie Alle find nad) diefer Disciplin abgerichtet, 
vermittel® welcher der Unternehmer von jedem unter ſei⸗ 
nem Befehle ftehenden Individuum übermenfchliche An- 
fitengung erzwingt. Iſt es nöthig hinzuzufügen, daß ber 
Arbeiter als Lohn diefer übermäßigen Anfttengung kaum 
fo viel erhält, als er zu feiner Nahrung bedarf, fobaf 
er nach vollendeter Arbeit wieder von der Willkür bes 
Unternehmers abhängt, ber ihn alsbalb dahin führt, wor 
bin ihn andere Beftellungen rufen. 

Man begreift, welche Störung ein ſolches Verfahren 
in bie Zuftände der Landbevölkerung bringen mußte. Die 
Bewohner einer Pfarrei, welche ſich von diefen herum⸗ 
ziehenden Banden die Arbeit hinwegnehmen fehen, auf 
die fie ihre rechtliche Hoffnung fegten, treten nun ihrer 
feits mit Weib und Kind in den Sold eine® gang-master. 

Auf diefe Art wird in kurzem die ganze Landbevöl⸗ 
ferung für folche unftäte Arbeit zahlreiche Banden bilden; 
die Landſtreicherei wird eine gefellfchaftlihe Einrichtung 
und diefe hin⸗ und herftrömenden Verbrechermaffen wer 
den ein moralifcher Krebsfchaben, das Grab des Land⸗ 
volks werden. 

Aber es genügte noch nicht, die Verhältniffe des Feld 
baues durch Einführung des Manufacturfgftems geändert, 
die Entvölferung bes Landes durch die Zerfiörung ber 
Bauerhäufer und die gewaltfame Vertreibung der Be 
wohner fuftematifch organifirt zu haben, das Grundcapi⸗ 
tal follte in diefem ebenfo verruchten als unfinnigen Werke 
nicht dabei ftehen bleiben. 

Dem Beifpiele des Capitals der Manufactur folgend, 
welches den Menfchen durch die Dampfkraft erfegt hat, 
haben die Grundbefiger einiger Graffchaften auf den Ge⸗ 
traidebau verzichtet, um ſich auf die Viehzucht zu verlegen. 
An die Stelle ber Pachthöfe, melche die Aecker beban« 
ten, finb in den Graffchaften Wilts und Dorfet Yacht 
höfe getreten, welche den Milchertrag bezwecken; dadurch 
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wurde die Summe ber Arbeit bedeutend vermindert. 
Aller Wahrfcheinlichkeit nad, wird die Abfchaffung der 
Cerealgeſetze diefem den Intereffen der Ariſtokratie fo ent 
fprechenden Syitem einen neuen Impuls geben, denn fie 
bedarf folcher Mittel, da fie unter den auf ihren Grund» 
befig gehäuften hypothekariſchen Schulden erliegt. 

In der That kann ein mit dem Milchbetrieb befchaf- 
tigter Pachthof von bedeutender Größe leicht von einem 
einzigen Manne mit Hülfe feiner Familie geführt wer⸗ 
den, ohne daß derſelbe fremder. Mitwirkung bedarf. In 
einem felbft kleinen Pachthof dagegen, welcher den Acker⸗ 
bau betreibt, muß man faft immer fremde Hände an- 
wenden. Die Erfahrung hat die mörderifchen Hoffnun- 
gen der Landlords beftätigt; je mehr Pachthöfe in einem 
Bezirk fi) mit dem Milchbetriebe befchäftigen, defto ger 
ringer ift die Bevölkerung, deſto leichter die Armentaxe. 

In den Bezirken, in.welchen ſolche Pachthöfe, wie 
in einigen Theilen von Budinghamfhire, Berkfhire, Or- 
fordfhire, Somerfetihire und Devonfhire, ſchon lange be- 
ſtehen, ijt im Verhältnig zu der Bevölkerung die Anzahl 
der Armen nicht größer ald in andern Orten, aber die 
Bevölkerung felbft hat fich nicht vermehrt. In den Graf- 
fhaften dagegen, in welchen die Umwandlung der ader- 
bautreibenden Pachthöfe in Milchpachthöfe erft ganz kürz⸗ 
lich flattfand, ift die Anzahl der Armen bedeutend ge- 
wachfen, weil das Syſtem noch nicht Zeit hatte, die Be⸗ 
völferung zu vermindern ; die Zerflörung der Bauern- 
häufer wird aber dafür forgen. Dies ift der Fall - in 
gewiffen Theilen der ſchon genannten Grafſchaften und 
an vielen Orten von Wiltfhire, Dorfetfhire und Hamp⸗ 

ire. | 
" Sn Bezug auf diefe legte Grafichaft erwähnt die Un- 
terfuchung folgender Thatfachen: „— Hier und da wurde 
Aderfeld in Wiefen umgewandelt, um Futter für. das 
Vieh zu gewinnen und eine größere Quantität Milch zu 
erhalten. : Ueberall, wo Dies: gefehah, verloren die Yrüek-. 
Ir A 
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ter ihre Befchäftigung und der Lohn Derjenigen, welche 
man behielt, wurde bedeutend herabgeſetzt. An andern 
Orten, mo die Betrieböweife noch nicht geändert wat, 
fpriht man davon, es naͤchſtens zu thun, und fegt ſchon 
zum voraus den Lohn herab.” 

„Ein Pächter aus Dorfet fegte vor kurzem ben Wo 
chenlohn feiner Arbeiter um 1 Schilling (1 Fr. 25 Cent.) 
herab. Ich fragte ihn, ob Das genüge zur Beftreitung 
der Bebürfniffe feiner Laget — «Was folk ih thunt» 
antwortete er, «ic kann keine Verminderung meines 
Pachtzinſes erhalten. Aber ich werde fuchen, mein Pacht⸗ 
gut in Miefen umzuwandeln, ‘Das koſtet weniger und 
trägt mehr ein.» — Wie fo koſtet Das weniger? fragte 
ih ihn. — «Das verlangt weniger Hände» — Was 
wird aber aus den Arbeitern werden? — «Sie werben 
auswandern.» 

„Ja“, fügt der Autor der Unterſuchung Hinzu, „die 
Paͤchter verlangen eine Verminderung von 20—25 Pro⸗ 
cent ihres Pachtzinſes. Sobald fie die Gewißheit Haben, 
daß fie diefelbe unmöglich erlangen werben, werfen fie 
fi) auf den Arbeiter; ‚aber da auf dieſer Seite bie Her- 
abfegung des Lohnes Fein weites Feld vor fih bat, fo em 
greifen fie als Rettungsmittel die neue ſoeben dargeflellte 
Betriebsweiſe.“ 

Wie man fieht, fehlt es nicht an Anhängern dieſes 
Syſtems; ſchon wird ed nad großem Maßflabe in Wilt-. 
fhire, Dorfetfhire und Hampfhire befolgt: bald wirb es 
fi) über die vierzig Grafſchaften Englands ausgedehnt 
haben. 

Malthus Fannte fehr gut den Charakter des Bells, 
für das er feine mörberifhen Lehren niederfchrieb, und 
fein Triumph wäre vollftändig geworben, wenn er lange 
genug gelebt hätte, um feine Principien in allen Zweigen 
der Staatswirthſchaft anwenden zu fehen. Bor ihm maß 
man ben Wohlfland eines Volkes nach dem Wachfen ber 
Bevölkerung; gegenwärtig glaubt England, Gläck umd 
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Ruhe nur in der fortfchreitenden Vernichtung der Bevol⸗ 
ferung zu finden... Noch ein Fortfchritt, wenn man diefe 
gefellfcehaftfeindliche Tendenz, welche die England hinrei⸗ 
ende Centralifationsbemegung des Capitals charakterifirt, 
fo nennen darf, und die von Herrn von Sismondi aufge 
ftellte Hypotheſe wird eine Thatfache. 

Nehmen wir mit bdiefem fcharffinnigen Beobachter an, 
ber König von England vernichte durch die Bewegung 
eines Pumpenftodes die ganze Arbeit, welche die englifche 
Nation zu ihrem Beſtehen bedarf: Induftrie und Acker⸗ 
bau, kurz, Alles geihähe ohne Zuthun des Menfchen: 
dann würde die Ariſtokratie, glücklich und mitten unter 
ihren Schägen nicht beunruhigt, befreit von dem läftigen 
Geſchrei des Proletariats, in einer ihres Egoismus wür- 
digen Einfamkeit leben. - 

Nun denn! Diefe ald höchfte Uebertreibung eines die 
Würde und Freiheit der menfchlichen Natur verlegenden 
Gefetzes aufgeftellte Hypotheſe ift das Ideal, nad dem 
gegenmärtig England ftrebt. | 

Zum Schluß ein Wort über die tiefe Unwiſſenheit, 
in welcher man bie Landbevölferung erhält. Nach dem 
„Morning-Chronicle” ift es faft unmöglich, hyperboliſch zu 
zeden, wenn man diefen traurigen Gegenftand behandelt. 

„Jene armen Arbeiter”, fagt biefes Blatt, „find 
Allem, was eine nur irgend nachdentende Intelligenz be⸗ 
darf, vollfommen fremd. Man kann nicht Fragen an fie 
richten, obne eine peinliche Ueberrafchung zu fühlen bei 
der Wahrnehmung der tiefen Finſterniß, in welche ihr 
Geiſt gehüllt if. Nie glänzt in ihren Augen oder auf 
ihrem Antlig ein Strahl von Verftand, ein Aufleuchten 
bes Gefühle. Der Ausdrud ihres Geſichts deutet weni- 
ger einen Menfchen als ein Thier an.» Nichts erinnert 
an die Hoheit und Unabhängigkeit des Geſchöpfes Gottes. 
Sprecht Einen von ihnen an; ift er nicht auf rohe Weife 
unverfchämt — und Das ift felten der Fall — fo wer- 
det ihr ihn furchtſam und faſt zitternd finden. Sen gaum- 
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zes Benehmen, jebe, auch die unbedeutenbfte feiner Be⸗ 
wegungen trägt das Gepräge der Niedrigkeit, in welcher 
er fih, euch gegenüber, zu befinden glaubt. Er ift be 
fangen, wenn man mit ihm fpricht, midtrauifch, wenn 
man Fragen an ihn richtet, und fühlt fich offenbar un 
wohl, folange die Unterredung dauert, und ganz auf 
fallend erleichtert, wenn diefelbe geendet iſt.“ 

„Die Pächter felbft thun. alles Mögliche, um ben 
Arbeiter in diefem Zuftande der Verthierung zu erhalten. 
Die Geiftlichkeit und die Ariftofratie reihen willig bie 
Hand dazu, aber das große Hindernif für die Beförde 
rung des Unterrichts auf dem Lande kommt hauptfächlic 
von den Pächtern her.’ | 

„Und Das find die Männer, weldhe nur zu oft als 
Verwalter (guardians) der Unionen die Aufficht über bie 
Erziehung der Armen haben. Wenn fie trog ihres offen 
ausgefprochenen Widerwillens gezwungen find, dem Bud. 
ftaben des Gefeges zu gehorchen, fo find fie wohlbedacht, 
unfähige Xehrer zu wählen, um die Unmiffenheit forgfäl- 
tig unter den Arbeitern zu erhalten.” 

„Wer follte fih nun darüber wundern, daß der Feld» 
arbeiter, welcher einer folchen Behandlungsweife unter 
worfen ift, in jeder Beziehung unter dem Fabrifarbeiter 
ſteht. Die Tracht des Legtern ift feiner Befchäftigung 
und der Zeit gemäß, während der Feldarbeiter, linkifch, 
unbeholfen, automatifeh in allen feinen Manieren, noch 
immer in den langen Stleidern der vergangenen Jahrhun⸗ 
berte, jeder freien Bewegung unfähig, einhergeht.” 
„Die Erziehung, welche er erhält, ift um nicht Vie 
led beffer als die feiner Vorfahren zur Zeit Wilhelm’s 
von der Normandie. Seit dem 11. Jahrhundert bat 
fit) der Feldarbeiter nicht verändert; was er damals 
war, ift er jegt noch, eine phyfifhe Schmach, ein 
moralifhes Näthfel, eine menfhlihe Mumie” 

„Aber“, fährt der Autor der Unterfuchung fort, „mas 
ift auch fein Leben? Stets ſchwankt es zwifchen der Ar⸗ 
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beit und dem Almofen bin und her, Der Arzt der 
Pfarrei Hilft bei feiner oft unehelichen Geburt; fein ſchwa⸗ 
her Körper wird in Windeln eingehüllt, welche irgend 
eine menfchenfreundliche Perfon oder ein Mildthätigkeits- 
verein geliefert hat. Während der unregelmäßigen Zwi⸗ 
fhenzeiten, welche ihm die Arbeit in feinen Kinderjahren 
läßt, fpendet ihm eine Armenfchule eine grobe Erziehung. 
Wenn die Arbeit fehlt, wenn das Alter oder die Krank⸗ 
heit ihn dazu unfähig macht, ift dad Workhouſe feine Zu⸗ 
fluchtsftätte.” 

—„Iſt er trank, ſo erhält er den Beſuch des Arztes 
der Pfarrei und wird von feinem Club unterftügt; bei 
feinem Tode werden die Koften der Beerdigung durd) einen 
Theil des Lohnes feiner Gefährten beftritten, wenn der 
Elub, von dem er Mitglied ift, nicht Bankrott gemacht 
bat. — Iſt der Elub gefchloffen, wie Dies nur zu oft der 
Fall iſt — fo findet wol die Pfarrei vier Breter für 
feinen Sarg; vier feiner Nachbarn, armer vielleicht noch 
als er felbft, opfern einen halben Zagelohn, um ihn un. 
entgeldlich auf den für die Armen beftimmten Plag des 
Kicchhofes zu tragen. So wird er der Erde zurüdge- 
geben, welche er während eines halben Jahrhunderts zur 
Zeit der Saat und der Ernte mit feinem Schmeiße be 
feuchtet und durch feine Arbeit bereichert hat!’ ' 

„Ohne alle Uebertreibung ift Dies die Art des Lebens 
und des Todes der englifchen Tagelöhner.” 


II. 


Diebftähle., — Der Club des Todes, — 

Der Aufftand von Boughton, — Die He 

beckaiten. — Die Brandftifter-Werbin- 
dungen. . 


Den Thatfachen gegenüber, welde foeben vor den Augen 
bes Lefers fich entrollten, wird man vielleicht darüber 
flaunen, daß der Hunger nicht bebeutenbere Lücken in ber 
Landbevölkerung verurfachte; die Frage, wie troß einer fo 
vollftändigen und fo allgemeinen Armuth bie Zelbarbeiter 
ihr elendes Dafein verlängern können, wirft fich von ſelbſt 
auf. Muß man Das den Wohlthätigkeitögewohnheiten ber 
englifchen Gefellfchaft ehrenvoll zufchreiben? Die indivi⸗ 
Duelle Mildthätigkeit ift ja ohnmächtig, eine Plage zu 
heben, deren unendliche Größe allen Mitteln trogt. Die 
öffentliche Mildthätigkeit aber hat nur ihre Workhoufes, 
und man hat alle nöthigen Mafregeln getroffen, um aus 
denfelben einen Gegenftand des Abfcheues, des Schredene 
zu machen. Noch einmal, wie kann der Taglöhner auf 
dem Lande Erfag finden für die Unzulänglichkeit des Loh⸗ 
ned und die fo häufig eintretende Arbeitloſigkeit? 

Diefe Frage findet in den zahlreichen, von der Unter 
fuhung mitgetheilten Geftändniffen ihre ganz natürliche 
Beantwortung. Den unumgänglich nothwendigen Erfag, 
ohne welchen die Feldarbeiter mit Frau und Kind bem 
Hunger bald erliegen müßten, find diefelben gesmungen, 
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durch geſetzwidrige Mittel ſich zu verſchaffen. Unter den 
vielen, von dem Correſpondenten bes „Morning-Chronide‘‘ 
befragten Pächtern gibt es fo zu fagen nicht Einen, der 
fi) nicht darüber beklagt hätte, das Opfer des Diebftahls 
zu fein. Seine Felder und Gärten, fein Hühnerhof, fein 
Stall und feine Speicher entrichten diefen Zehnten bes 
Blende. Bewöhnlidy werden die jüngften Kinder auf das 
Marodiren ausgefhicdt. Werden fie dazu auch nicht von 
den Aeltern angereist, fo bringt fie die Noth zu folchen 
Gedanken, indem fie zum voraus der Theilnahme und 
der Robfprüche ihrer Familien gewiß find für den Kal, 
dag fie den Ertrag ihrer Streifzüge nach Haufe bringen. 
Die Archive der Juſtiz, in welche jährlich eine 
bedeutende Zunahme ber von Kindern unter 
zehn Jahren begangenen Vergehen eingetragen 
wird, beflätigen nur zu fehr die Angaben der Unter 
ſuchung. So oft man übrigens die Arbeiter über Die 
Mittel, durch welche fie fo. viel. ald möglich den Qualen 
des Hungers fich zu entziehen wiſſen, befragt, verrathen 
fie eine Berlegenheit, welche deutlich genug beweift, daß 
ihre Ergänzungsmittel nicht immer gefeglich find, wenn 
man fie auch noch ale rechtmäßig gelten laffen ‚wollte. 
Macht man ihnen den Abzug ihrer Ausgaben. von ihrem 
Lohne und dringt man dann mit Fragen in fie, fo er- 
mangeln fie. nie zu antworten: „Gewiß ift es nicht 
möglich, davon zu leben, felbft wenn man fich den 
birteficn Arbeiten unterzieht”, — aber fie verweigern 

e ohne Ausnahme, fi) auf weitere Erklärungen ein⸗ 
zulaffen. 

So entfheidend die Bedeutung dieſes Verſchweigens 
auch ift, fo entfchloß ſich dennoch der Autor der Unter 
ſuchung, nicht ohne lebhaften Widerwillen, gegen fein Land 
ein fo erdrückendes Zeugniß abzulegen; er fühlte, daß die⸗ 
fer Streich nicht nur die 18 Millionen Proletarier trifft, 
welche der fehredliche Drang der Noth zum Verbrechen 
führt, fondern daß die privilegirte Gefellichaft dixert doScox 
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verantwortlich iſt. Wenn eine zwei Drittel einer Nation 
ausmachende Elaffe von Menfchen dahin gebracht ift, nur 
noch die Wahl zwifchen dem Hungertode und dem Dieb- 
ftahl zu haben, fo befinden fi nicht in ihren eigenen 
Reihen die wahrhaft Schuldigen. Durch die Arbeit zu 
leben, ift des Menfchen Recht und Pflicht. Wehe einem 
Lande, das feine nüglichften Bürger dazu verurtheilt, am 
häuslichen Herde Lehren des Diebftahls zu geben! 

Es war Dies allerdings für einen englifchen Schrift 
fteller ein fohwer zu behandelnder Gegenftand ; der Autor 
der Unterfuchung hat daher auch alles Mögliche gethan, 
um Verzeihung zu erhalten für feine Anklage-Freimüthig- 
feit, die fo unmiderfprechlich jene SUufionen, welche Eng- 
land über die materielle und moralifche Lage der Leib 
eigenen bes Aderbaues und der Induftrie nährt oder viel- 
mehr zu nähren vorgibt, lügenftraft. — „Den Perſo⸗ 
nen, welche glauben möchten‘, fagt er, „ich hätte eine alte 
Verleumdung gegen bie Taglöhner auf dem Lande wieber 
aufgefrifcht, antworte ich, daß ich nicht leichtfinnig ver- 
fahren bin und daß fich alle meine Behauptungen auf 
die Ausfagen der Grundbefiger, der Pächter, der Armen- 
auffeher, der Vorſteher der Workhouſes, der Paftoren der 
Pfarreien und der Magiftrate der Graffchaften fügen.” 

Das Privilegium muß fich daher kurz entfchließen 
und ſich darein fügen, das Werk ber Demoralifirung zu 
meſſen, das unter feinem verberblichen Einfluß in den 
Reihen der Landbevölkerung vollbracht ift. 

Sind aber das Marodiren und der Diebftahl auf dem 
Lande im Allgemeinen bie Erfagmittel für die Unzuläng- 
lichkeit des Lohnes, fo gibt noch die Unterfuchung Kennt. 
niß Yon einer meit verbrecherifchern Art von Speculation, 
denn diefelbe fchredt nicht immer vor Mord und Todt⸗ 
ſchlag zurüd. 

In den aderbautreibenden Srafichaften gibt es wol nicht 
eine Pfarrei oder eine Union (Armenbezirk), in welcher nicht 
ein Verein unter dem finftern Namen des Clubs des Todes 
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beftände. Faſt immer werden biefe Clubs von dem Un- 
ternehmer der Leichenzüge und dem Schenfwirth gebildet, 
bei welchem fich die Mitglieder verfammeln. Häufig kann 
man an ben Fenftern der public-houses (Schenken) Zet- 
‚tel mit folgender Auffchrift mwahrnehnten: AI flesh is 
grass (alles Fleiſch ift Gras); in the middle of life we 
are in death (mitten im 2eben find wir im Tode); und 
andere ähntiche mehr. Unten auf diefen Zetteln find ein 
Todtenkopf und gekreuzte Knochen abgemalt. 

Der Grund des Beftehens diefer Clubs ift der fehn- 
liche Wunſch der Armen, anftändig begraben zu werden. 
Die Furcht, ein Armenbegräbnig auf Koften der Pfarrei 
zu befommen, ift der Gedanke, mit welchem fich der Selb 
arbeiter fein ganzes Leben lang befchäftigt. 

Bielleicht fällt ed in Frankreich ſchwer, diefes aus 
den eigenthümlichen religiöfen Ideen des englifchen Vol⸗ 
kes entfpringende Gefühl zu begreifen. Uebrigens ift das 
Sterben in England ebenfo koſtſpielig als das Leben. 
Nichts hat in der That fo. viel zur Gründung diefer Ver: 
eine beigetragen ald die ungeheuern Koften, welche dem 
Armen ein Begräbniß verurfacht, denn das einfachfte 
fommt wenigftens auf 4 Pfund (100 Fr.) und oft felbft 
auf 6 Pfund (150 Fr.). 

Für die franzöfifchen Sitten ift diefe beftändige Sorge 
der Feldarbeiter Großbritanniens eine fo fonderbare Er- 
fheinung, daß ich nicht umhin fann, Einzelheiten anzu⸗ 
führen, die übrigens dazu beitragen werden, die gräßliche 
Speculation kennen zu lernen, zu welcher diefe von dem 
Tode gezogene Lotterie leider nur zu oft Veranlaffung gibt. 

‘Die meiften diefer Clubs nehmen feine Mitglieder 
unter 14 und über 60 Jahre auf; aber jedes Mitglied 
bat vermittels eines Beitrags das Recht, einen Nomina- 
tar (nominee) zu bezeichnen, beffen Alter und Gefund- 
heitszuſtand Zeiner Gontrolle unterworfen find. Beim Tode 
des Nominatars erhält das Mitglied, welches ihn bezeich- 
net bat, den Preis feiner Affecuranz, der im SGeaentuel 
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dem NRominatar ausbezahlt wird, wenn berfelbe der Kleber: 
lebende iſt. In beiden Fällen beträgt bie ausbezahlte 
Summe menigftens 2 Pfund 14 Schilling (67 Fr, 50 €.) 
und höchſtens 9—10 Pfund (225— 250 Fr.). 

Nach der Auseinanderfegung der Statuten biefer Ver- 
eine ftellt der Autor der Unterfiichung die Frage, ob bie 
Sterblichkeit unter den Mitgliedern derfelben größer iſt 
als unter der übrigen Bevölkerung? und feine Antwort 
ift, daß allen von ihm eingezogenen Erfundigungen nad) 
er anerkennen muß, daß Dies der Fall ift; er fügt hinzu, 
daß die Statiftiten gegründeten und fchredlichen Verdacht 
in diefer Beziehung erregen. 

— „Uebrigens“, fährt er fort, „ift diefer Verdacht 
nicht nur durch die Vergleichung der Zahl der Sterbe- 
fälle, fondern auch durch die in dem Proceß der Mary 
May enthüllten Thatſachen gerechtfertigt.“ 

„Der hochwürdige Herr Wilkins, Vicar von Wickes, 
fagte mir, daß er feit der Ankunft der Mary May in 
feiner Pfarrei den Entfchluß gehabt habe, deren Auffüh- 
rung aufmerkfam zu überwachen, weil er erfahren hätte, 
daß vierzehn Kinder diefer Frau eines plöglichen Todes 
geftorben feien. Nach einem Aufenthalte von einigen 
Wochen in der Pfarrei Wide: kam Mary May zu dem 
Vicar und bat ihn, eines ihrer Sinder — diejenige zehn- 
jährige, hübſche Elifa, welche noch den Tag zuvor ein 
garız gefundes Ausfehen hatte — zu beerdigen. Der 
Vicar drückte feine Verwunderung über einen fo plöglicyen 
Tod aus. — «Ach!» rief Mary May aus, «fie erlofch 
gleich einem Lichte, fowie alle meine andern Kinder.» 

„Nicht Tange nachher kam Mary May mieder zu dem 
Picar und bat ihn, ihren Bruder fo fehnell als möglich 
zu beerdigen. Der Verdacht des Herrn Wilkins erwachte 
von neuem unb er fuchte, jedoch vergebens, die Beerdi- 
gung auf einige Tage hinauszufhieben, um eine Unter⸗ 
fuhung zu veranftalten. Ungefähr eine Woche fpäter ver 
langte Mary May, er follte ein Zeugniß unterfchreiben, 
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welches erklärte, daß ihr Bruder 14 Zage vor feinem 
Tode volllommen gefund war, aber gerade zu biefer 
Epoche hatte fie, wie man fpäter erfuhr, ihren Bruder 
als Nominatar in den Club des Todes von Harwich auf 
nehmen laffen. «Ohne diefe Schrift», fagte fie, awürde 
fie der Club nicht bezahlen wollen.» Der Leichnam wurde 
ausgegraben und man fand in den Eingeweiden eine be 
deutende Dofis Arfenicum. Mary May wurde verhaftet 
und ihr Proceß endete mit einer Verurtheilung. Vor 
ihrer Hinrichtung weigerte fie fih, irgend ein Geftänd- 
niß zu machen, aber es entführen ihr folgende Worte: 
«Wenn ih Alles fagen würde, mas ich weiß, 
fo Hätte der Henker Arbeit für ein ganzes 
Sahr.» 

„Es würde vielleicht etwas unklug fein, wenn man 
auf den Auseuf einer fo elenden Creatur zu großes 
Gewicht legen wollte, aber bringt man dieſe Worte mit 
allen Umftänden in Verbindung, welche aus jenem Pro⸗ 
ceffe in Bezug auf die Nachbarn und Mitfchuldigen der 
Mary May hervorgingen, erwägt man wie auferorbent- 
lich zahlreich die Sterbefälle in den Clubs des Xobes 
find, fo. wird man ficher die allgemein herrfchende Mei⸗ 
nung: über die unheilvollen Folgen diefer Gefellichaften 
nicht ungegründet finden.’ 

„Wie oft hat man nicht Frauen der niedern Claſſe 
von dem Kinde eines Nachbarn redend, fagen hören: — 
«D! feien Sie überzeugt, dad Kind wird nicht leben, es 
tft in dem Elub des Todes.» — 

„In den Diftrieten, welche Clubs befigen, in denen 
Kinder aufgenommen werden, bemerkt man fo Bäufige 
Beifpiele einer ſolchen Nachläffigkeit, daß man zu glauben 
gezwungen ift, dieſelbe fei gewollt und berechnet.’ 

„Selbſt wenn das Inſtitut der Clubs des Todes nicht 
zu den abfiheulichfien Verbrechen reiste, fo müßte man 
doch in Betracht ihres gefährlichen Einfluffes auf bie 
öffentliche Moral deren Dafein bedauern. Cor aruie 
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Anzahl sen Perfenen treten nır aus Eremiıtien im dieſe 
Gecdiäarten, um kb einen NReminzzr nah Wunſch, 
mögen fein Alter und ſeine Getuntheit ein wie fie wollen, 
su mählen; denn obaleid gemiifen Beiiimmungen nad 
nur geſunde Perſonen aufgenommen werten konnen, fo 
trägt man doch nicht die geringfie Eorge für beren Un- 
wendung. Ein Eleiner Krämer eine Dorfes, mit welchem 
ih über dieſe Clubs ſprach, fagte mir: «Ich war nur 
einmal Mitglied eines berfelben gewefen, um eine meiner 
Zanten, welche 82 Jahre alt war, aufnehmen zu laffen. 
Sie befand fih im Workhoufe und ich dachte, ich würde 
dur fie einen hübfhen Ertrag beziehen; da ich aber 
fhon drei Jahre für fie bezahlt hatte und ſah, daß fie 
nicht fterben wollte, fo mochte ich Das nicht mehr weiter 
treiben. Nun, wollten Sie es wol glauben, fie ließ fi 
drei Monate nachdem ich aufgehört hatte zu bezahlen, 
einfallen, zu fierben. Ich will mich hängen Iaffen, wenn 
ih nicht 10 Pfund dabei verlor, denn damals war ber 
Club fehr zahlungsfähig!“ — 

„Noch andere Beifpiele von Perfonen führte man 
mir an, melde, nachdem fie einige Zeit lang für alte 
grauen oder Greife bezahlt hatten, aus dem Club 
traten, weil ber Tod des Nominatars zu lange auf fid 
warten ließ.” 

Ih habe dem Autor der Unterfuchung das Wort 
über biefen Gegenftand gelaffen, welcher zu fo traurigen 
Betrachtungen Veranlaffung gibt, denn er zeigt, wie 
tief in Folge der Auferften Armuth das Verderbniß der 
Sandbevölterung ift. Keine Erläuterung wird die Be 
deutſamkeit diefer fchredlichen Mittheilung erhöhen. Leider 
unterliegt e8 keinem Zmeifel, daß das Elend in allen 
Ländern der Erde Verbrechen erzeugt; aber mo koͤnnte 
man fonft noch, außer in England, Gefellfchaften finden, 
welche ihren Urfprung in einer religiofen Idee haben 
und fi unter der qualvollen Pein des Hungers in öffent- 
liche Schulen des Mordes ummanbdelten? 
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Das Elend, welches feit Jahrhunderten auf dem Feld⸗ 
arbeiter laftet, hat ihn fo fehr erniedrigt, daß er beinahe 
das Gefühl feiner Leiden verloren bat, und verfegt ihn 
mandmal das Webermaß des Uebels in Aufregung, fo 
bandelt er nur bingeriffen von dem gröbften Aberglauben; 
feine einzige Waffe ift dann die Brandſtiftung. 

So 3. BD. vernahm im Monat Mai 1838 England 
mit Schrecken, daß es einer Bauernrevolution entgangen, 
und daß Blut gefloffen war. — In einen Lande, wo 
die Anweſenheit eines Conftablerd gewöhnlich genügt, um 
Zaufende von Menfchen zu zerftreuen, mußten demnach 
die Gemüther in großer Aufregung gewefen fein. Was 
war vorgefallen® Ein Unbelannter hatte diefen Aufftand 
angeregt. 

Bon hoher Körpergeftalt und edlem Aeußern, begabt 
mit hereulifcher Stärke, männlicher Schönheit der Ge- 
ſichtszüge und wunderbarer Leichtigkeit einer begeifterten 
Deredtfamkeit war er rafch bei den Bauern der Grafſchaft 
Kent zu hohem Anfehen gekommen. Im Namen Gottes, 
die Bibel in der Hand, eröffnete er den Enterbten bie 
Ausficht auf eine beffere Zukunft; um ihre Einbildungs- 
kraft zu entflammen, verſprach er ‚ihnen ausgedehnte 
Grundbefige, donnerte gegen die Ungerechtigkeit, deren 
Opfer fie feien und lud fie zum Genuffe einer unbe- 
grenzten Glüdfeligkeit ein. Seine Worte, auf zahlreiche 
Gitationen aus der Bibel ſich flügend, fanden in der 
Bruft diefer fo Tange unter dem Ebenmaß bes Elends 
gebeugten Bevölkerung Widerhall. 

Bald war er Ehriftus in Perfon und, um Vertrauen 
einzuflößen zeigte er auf feinen Händen die heiligen 
Wundmale, welche Zeugniß feiner Gottheit ablegen foll- 
ten. Diefer Betrug batte einen wunderbaren Erfolg; 
als diefer angebliche Meſſias die Begeifterung auf ihrem 
Höhepunkt angekommen ſah, glaubte er, der Augenblid 
ber That fei gekommen: entjchloffen einen Hauptſchlag 
zu thun, entfaltete er das Banner ded Aufftandes. 
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Auf feinen Ruf und unter feinem Befehl verfam- 
melte fih in dem Dorfe Boughton eine große Anzahl 
Bauern. Durch feine hohe Störpergeftalt und fein be 
geifterte® Aeußere erkennbar, ftand er an ihrer Spige. 
Eine blau» weiße Fahne, auf der ein Laib Brot, als 
Einnbild der Bebürfniffe des Volks ſtack, wurde diefer 
mit Stöden bewaffneten Bande, in welcher kaum einige 
Schiefgewehre zu fehen waren, vorangetragen. 

Eine Infanteriecolonne wurbe nad dem Orte der 
Berfammlung unter dem Befehle mehrer Offiziere und 
eines Majors gefandt. Kourtenay — diefen Namen hatte 
der Anführer jenes Kreuzzuges angenommen — erfchoß 
den Lieutenant, der ſich anſchickte, ihn zu verbhaften. 
Die Infurgenten warteten nur auf biefes Signal; fie 
flürzten in vollem Laufe auf die Truppenabtheilung los, 
ummidelten fie von allen Seiten, wurden aber mit einem 
fürterlichen Gemwehrfeuer empfangen. Gourtenay und 
fieben feiner Anhänger fielen; fieben andere wurden ſchwer 
verwundet und 27 Gefangene famen in die Bände ber 
Soldaten. 

Die Regierung lie befannt machen, der Anführer 
der Infurgenten fei ein vor kurzem dem Irrenhauſe emt 
fprungener Wahnfinniger geweſen und damit war Alles 
beendet; der Vorhang fiel über diefes Drama herunter, 
das den Legenden des Mittelalters entnommen zu fein 
ſcheint. 

Als Courtenay auf dem Kampfplatze die Todeswunde 
empfing, wollten die Bauern, die ihm folgten, fein 
Schickſal theilen. — 

„Die Frauen“, ſagt ein Schriftſteller, „hoben ſeinen 
Leichnam auf; ſie machten ſich die Locken ſeines Haupt⸗ 
haares und die Stücke ſeiner blutigen Kleidung ſtreitig; 
man fand Eine, welche ſich bemühte etwas Waſſer in 
den Mund Courtenay's zu gießen, weil er geſagt hatte, 
daß er durch dieſes Mittel nach Verlauf eines Monates 
wieder auferſtehen werde.“ Die Bauern blieben ihm 
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bie zum Grabe treu und fein Sarg ermangelte nit ber 

Thränen und Gebete trog der bewaffneten Macht, welche 

nicht im Stande war, dieſe ſtumme Verzweiflung zu 
dern. 

Das Merkwürdigſte in dieſer Epiſode iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Anhaͤnger dieſes falſchen Meſſias alle 
mit Ausnahme eines Einzigen einen unbeſcholtenen Le⸗ 
benswandel gehabt hatten. Sie waren keine zur Unruhe 
geneigten Kinder, noch Gefindel; nur Vier von ihnen 
befanden ſich auf der Armenlifte ihrer Gemeinde, alle 
Uebrigen lebten ehrlich von ihrer Arbeit. 

Statt der Regierung forfchte eine philanthropiſche 
Geſellſchaft nach den Urfachen dieſer Schilderhebung. 
Die darüber veranftaltete Unterſuchung ſchob die Wer- 
antwortlichkeit diefer Art von Empörung auf bie erb« 
lie Unmwiffenheit der Ranbbevölferung und auf bie ver- 
einfamte Lebensweiſe, im welcher bie Generationen unter 
ber Laft der moraliihen Unterdbrüdung aufenander 
folgen. 

Dffenbar konnte Eourtenay nur bei einer der voll» 
kommenſten Unmiffenheit preisgegebenen Bewölferung Er- 
folg haben; aber welcher Zukunft eilten auf den Ruf 
ihres Führers diefe Bauern entgegen? Stürzten fie 
ſich nicht nach dem gelobten Rande der Befreiung? Was 
bedeutete das Sinnbild, um das geſchart fie fo ent 
fihloffen dahinzogen, anders, ale die WWiedereroberung 
bes durch fie fruchtbar gemachten unb von der Ariſto⸗ 
kratie befeffenen Bodens ? 

Niemand bat bie noch ganz junge Geſchichte der 
Sroßthaten von Rebeda und ihren Kindern vergeffen. 
Die Sache fiel im Jahre 1843 in dem Fürftenthum Wales 
vor: Die Einführung eines neuen Wegegeldes auf der 
Straße von Carmarthen nah &t.-Clar erregte die Er- 
bitterung der benachbarten Ortfchaften und darauf kamen 
am: hellen Tag ungefähr 30 Männer mit gefchwärzten 
Geſichtern, unter dem Befehl eines als Frau verkkihun 
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Fuͤhrers, der ſich Rebecka nannte, und zerſtörten den 
Schlagbaum, welcher der Bevölkerung der Umgegenb. 
einen neuen Tribut auflegte. Mehrmals wurde der 
Schlagbaum wiederhergeſtellt, aber ſtets auch wieder 
zerftört. Dieſe Proteſtation gegen Misbräuche, welche 
beſonders drückend auf dem Landvolk laſten, fand in 
den benachbarten Grafſchaften große Theilnahme und 
faſt gleichzeitig fielen unter den raͤchenden Streichen der 
Rebeckaiten, deren Zahl in jener Gegend ſtets zuzunehmen 
ſchien, alle Schlagbäume. 

Dieſer gegen die Schlagbäume unternommene Krieg 
erregte gleich vom Anfang an ein lebhaftes Intereſſe; 
abgeſehen davon, daß dieſe geheimnißvollen obgleich am 
hellen Tage ausgeführten Unternehmungen ſchon an und 
für ſich für Jeden etwas Anziehendes hatten, konnte 
man auch nicht umhin, in der Art, wie dieſes Werk der 
Zerſtörung und der Rache ſtattfand, eine wirkliche Groß 
artigfeit zu erkennen. Nie hörte man, daß die Rebecka⸗ 
iten während ber ganzen Dauer dieſes Feldzuges Dieb 
ftahl begangen hätten. Nie wurde ein Schlagbaum an- 
gegriffen, ohne dag man vorher den Hüter aufgefodert 
hätte fich zu entfernen. Nach Verlauf der ihm gefegten 
Friſt begann die Vollftredung; hatte der Hüter es für 
feine Pflicht gehalten, zu bleiben, erhielt er Schläge, 
feine Mobilien wurden verbrannt und rafch fiel der Schlag- 
baum, niedergeriffen von den Händen der Bande. Unter 
deffen ſchützten auf allen Punkten aufgeftellte Wachen bie 
Arbeiter gegen einen möglichen Angriff und entfernten 
durch Schüffe die Neugierigen. Nach Verlauf einiger 
Minuten verfhmand Nebeda mit ihren Kindern, und 
die Polizei fand bei ihrer Ankunft nur Trümmer. 

Nach den Schlagbäumen kam die Reihe an die Work⸗ 
boufes, diefe Imangsanftalten, in welchen die Armuth, 
gleihh dem Verbrechen, durch die Haft beftraft wird. 
Die Rebeckaiten fcheuten ſich nicht, fi) in die Stadt 
Carmarthen zu wagen, um das Workhouſe zu zerftören. 
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Bald auch wurden die Pachthöfe angegriffen und. die 
Brundbefiger bedroht. Rebecka hatte den Misbräuchen 
ven Tod gefchworen und wollte mit einem Male Rache 
iben für alle Befchwerden des Volke. 

Ueberall, wo ſich eine gewiffe Anzahl von Leuten 
hob, um an diefer bewaffneten Manifeftation des Land- 
olts Theil zu nehmen, wählte der Anführer den Namen 
md die Kleidung von Rebeda; der Unteranführer hieß Mif 
Srommell. Zwifchen allen diefen Banden beftand eine 
ucchtbare DOrganifation. Sollte ein Zug flattfinden, fo 
ündete man auf den Bergen Feuer an, um die einzelnen 
Banden zu ‚verfammeln und ihnen die Richtung ihres 
Narſches anzugeben; Eprerciermeifter machten die Ver— 
chworenen mit der Handhabung der Waffen und ber 
driegszucht vertraut. Einen Augenblid konnte man 
jlauben, daß fich eine fociale Nevolution von dem Rande 
Baled aus über die vierzig Graffchaften Englands ver- 
reiten würde. Die Megierung fegte mehre Regimenter 
Dragoner in Bewegung, aber was vermochten regel- 
näßige Zruppen gegen unfichtbare Feinde, die überall 
Iufluchtöftätten und Gehülfen fanden ? 

Nun mußte man die Mafregeln einer gemwaltfamen 

Interbrüdtung aufgeben und mehr fcheinbare als wirkliche, 
ber ſchlau berechnete Zugeftändniffe machen. Das ge 
ügte, um Rebeda und ihre Kinder zu entwaffnen; an 
ie Stelle des Aufftands mit den Waffen in der Hand 
sat das friedliche Petitioniren, dieſer bewundernswürdige, 
on den conftitutionellen Dppofitionen erfundene Hohn. 
- Und doch waren, wenn man ber „Times“, welche 
te Protokolle aufnahm, Glauben fehenten kann, mehr 
18 einmal kühne Worte in den Verfammlungen der 
Rebedaiten laut geworden: „Rebecka“, fagte ein 
Dachter, „iſt die Armuth, und die Misbräude 
thalten Rebecka.“ | 

Die Bewohner des Landes Wales haben aus ihrer 
age nicht den Schluß zu ziehen gemagt, den ihre Vor- 
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fahren in ihrer ſtolzen Roheit bis aufs Aeußerſte ge 
trieben hätten. Wird Rebecka mit dem machfenden Elend 
fi) wieder erheben? 

Unterdeffen geben fich die Ausbrüche der Erbitterung 
des Landvolkes nicht mehr durch offenen Krieg, fondern 
durch Brandftiftung fund. — Sa in Ermangelung jene 
energifchen Entfchlüffe, welche nur der Begriff und bie 
Ausübung ber Freiheit geben können, greift der Feldar- 
beiter zur Waffe des Sklaven, er wird Brandflifter: — 
und bier ift der Ort zu zeigen, welcher Unterfchied zwiſchen 
den Arbeitern der Städte und jenen des Landes befteht. 

Auf dem Lande bringen biefelben Urfachen weit ge 
waltfamere Nefultate hervor und man barf fich nidt 
darüber wundern. Der Feldarbeiter hat keinen Begriff 
von der Anmendung und ben Hülfsquellen der Soli⸗ 
darität. Er fleht allein vor dem ganzen Maß feiner 
Leiden, allein vor dem Plan und der Ausführung feine 
Nahe. Die Brandftiftung ift feine Lieblingswaffe. 

„Seit zmei Jahren”, fagt die Unterfuchung, „bat 
ſich die Anzahl der Feuersbrünfte wirklich auf eine fehred- 
liche Weife in den Graffchaften Suffolt, Effer und 
Cambridge vermehrt. In der Grafſchaft Suffolt befon- 
ders fommen dieſe verbrecherifchen Handlungen am hau 
figften vor. Es gab Zeiten, wo, wie jegt, die Bevölke⸗ 
rung des Nachts durch die Flammen aufgeſchreckt wurde, 
welche Yachthöfe, Getraide und Heuhaufen verzehrten. 
Die Unterfuhungen haben dargethban, dag während ber 
Dauer einer jeden dieſer fhredlichen Epochen der Lohn 
im Verhaͤltniß zum Getraidepreis auffallend niedrig war. 
In den Jahren 1816 und 1817 nahmen die Feuersbrünfte 
befonders zu. Der Getraidepreis aber war im Jahre 1816 
35 Schilling 9 Denierd (107 Fr. 15 E.) und 89 Schil⸗ 
ling 1 Denier (111 Fr. 35 €.) im Jahre 1817. In 
dem erften diefer beiden Jahre betrug der Kohn wöchentlich 
10 Schilling (12 Fr. 50 C.), in dem zweiten 11 Schil⸗ 
ling (13 Fr. 75 C.).“ 
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„Im Jahre 1825 nahmen die Feuersbrünfte nicht 
ab; das Getraide koſtete 68 Schilling 7 Denierd (85 
Fr. 70 Gent.) und ber Lohn betrug 8 Schilling 6 De- 
nierd (10 Fr. 60 C.).“ 

„In den Jahren 1843 und 44 erfchien diefe Plage 
wieder; das Getraide koſtete 1843 54 Schilling (67 
Sr. 50 ©.) und der Kohn betrug 8 Schilling (10 Fr.). 
3844 ſtand das Getraide auf 51 Schilling 3 Deniers 
(64 Fr. 5 Cent.) und ber Lohn war auf 7 Schilling 
(8 Fr. 75 ©.) herabgefunten. | 

„Im Raufe diefer zwei Jahre kamen nicht weniger 
als 89 Keuersbrünfte in der Grafichaft Suffolt vor und 
die meiften derfelben an Drten, wo der Lohn am nie- 
drigften war.’ 

„Während des mit dem 29. September endenden 
Trimeſters war ber Durchfchnittöpreis des Getraides 45 
Schilling 9 Denierd; der Lohn betrug in den XTheilen 
der. Sraffchaft, wo die Feuersbrünfte vor kurzem aus- 
brachen, wöchentlih nur 6 Schilling.’ 

„Seit dem vergangenen Monat Auguft famen: auf 
einer Strede der Graffchaft Suffolk von einer Länge 
von ungefähr 15—20 englifchen Meilen und einer Breite 
von 12—15 Meilen nicht weniger ald 17 Feuersbrünfte 
vor. In den Grafichaften Effer und Cambridge find 
diefelben faft ebenfo zahlreih als in Suffolt und es 
unterliegt Feinen Zweifel, daß fie von demfelben Grunde 
herrühren. Der Werth des auf diefe Art zerftörten 
Eigenthums beläuft fih auf bedeutende Summen. Diefe 
Plage fcheint. fo ficher die Folge eines Syſtems zu fein, 
daß gewiſſe Bezirke der Graffchaften Suffolt, Cam: 
bridge und Effer von den Affecuranz - Gefellfhaf- 
ten, welche verweigern, dafelbft, um welden 
Preis es auch fei, einen Vertrag abzufchließen, 
in die Acht erklärt wurden.” 

„Ich babe’, fagt der Eorrefpondent ded „Morning 
Chronicle“, „die möglichft gründlichen Nachforikungn 
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über die Urfachen der zahlreichen Feuersbrünſte ange 
ftelt, und ich Eonnte zu feinem anden Schluffe .ge 
langen ald zu folgendem: Die Feuersbrünſte rüh- 
ven von dem Elend und der Unzufriedenheit 
der Arbeiterclaffen ber.” 

„Ein Gentleman, der in einer Pfarrei, welche den 
Feuersbrünften ihren Tribut entrichtete, eine hohe Stel 
lung einnimmt, fagte mir im Jahre 1844, er habe 
diefen Gegenftand mit der größten Aufmerkſamkeit fi 
dirt, zahlreichen Feuersbrünſten beigewohnit, und feine 
Ueberzeugung nach müßten fie faft alle der Unguläng- 
lichkeit des Lohnes zugefchrieben werden. Er fügte 
hinzu, daß die Urfahe der Feuersbrünfte dei 
laufenden Jahres diefelbe fei, und daß Jeder⸗ 
mann, der nachzudenken pflege, dieſer Anſicht ſei.“ 

„Nichts ſcheint anzudeuten‘‘, fährt der Correſpondent 
de „Morning Chronicle“ fort, daß unter den Bauern 
geheime Verbindungen zur Organifirtung der Brand 
fliftungen beftehen. Und dennoch fommt felbft der An- 
ficht der Polizei nah kaum ein Fall vor, in welchem 
der Schuldige nicht in den benachbarten Dorfe bekannt 
wäre. Zu Dalham, Gazely und in einigen andern klei⸗ 
nen Dörfern ift dad Volk offenbar geneigt, die Ber 
brecher zu verfteden. — Die Bewohner von Dalbam 
weigern ſich niht nur, das Feuer zu löfchen, 
fie find fogar fo weit gegangen, die Schläude 
der Sprigen zu zerfchneiden und auf die Löfd- 
mannfhaft zu ſchießen.“ 

Mögen übrigens geheime Verbindungen zur Boll: 
ziehung dieſer Verbrechen beftehen oder nicht, in jebem 
Falle findet zwifchen den Landbevölferungen ein Aus 
taufch des Haffes gegen Die ftatt, von welchen fie au& 
gebeutet werden. ‚Den Beweis davon liefert die Ant- 
wort der Arbeiter”, — fagt die Unterfuchung. „Spricht 
man ihnen von Grundherren, deren Eigenthum ein Raub 
der Flammen würde, fo rufen fie aus: — «D! Dem 
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ift nur gefchehen, was er verdient hat; er erdrüdt das 
arme Boll!» — 

„Die Pächter, welche für brave Keute gehalten wer⸗ 
den, bleiben meiftens verfchont, obgleich um fie her das 
Feuer ausbricht. Ein reicher Pächter, welcher fünf bis 
ſechs Meilen von Bury wohnt und mehr als taufend 
Morgen bebaut, kann in diefer Beziehung als Beifpiel 
dienen. ’ 


Dritter heil. Die Manufacturen . 


1. 


Der Lohn. 


Ars Adam Smith die Grundlagen ber ftaatsökone 
mifchen Wiffenfchaft, unter deren Herrſchaft noch I 
die Melt ſteht, gelegt Hatte, und nun einen Blid 
nach der Zukunft warf, konnte er fih, mie ich oben 
fhon bemerkte, einer fehmerzlihen Beſorgniß nicht em 
wehren. Vermochte er die ganze Macht des Kapitals 
und des Principe des Gemwährenlaffens (du lais- 
ser-faire) als Hebel der Production zu berechnen, fo 
ahnte ed auch nicht weniger feinem hohen Verſtande, 
daß nad einem vorübergehenden Fortſchritte eine nie 
endende Werminderung bed Lohnes und darauf bie 
Erfchöpfung, das Herabfinken feines Vaterlandes flatt 
finden würde. 

Sind nah Verlauf von 60 Jahren feine Vorauk 
fegungen ſchon in Erfüllung gegangen? Iſt unter de 
grenzenlofen Tyrannei des Capitals, bei der wilden Com 
currenz des Gemährenlaffens der Lohn beftändig 
gefunten, macht ſich die Erfhöpfung ſchon fühlbar? 

Wie könnte man daran zweifeln? befonders feit dem 
Srieden, feit mehr als 30 Jahren hat diefe Abnahme 
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nidht einen Augenblick Tang ftillgeftanden; die ſchützenden 
Gerealgefege ftanden ihr im Wege; trog des verzweifel⸗ 
ten Widerftandes der Ariftofratie wurde dieſes Hinderniß 
gebrochen. Und wo wird in dem furchebaren Wettkampf 
mit der fremden Goncurrenz dem Herabfegen des Lohnes, 
der bereitd unter die vom Hunger abgeftedten Grenzen 
gefunten ift, Einhalt gethan werden Eönnen? Vor me- 
nigen Zagen erft fagte ein Parlamentsmitglied: 

„Gegenwärtig handelt es fich nicht mehr um einen 
verderblichen Kampf zwifchen unferer Landwirthfchaft und 
unfern Manufacturen: Das ift der Krieg mit dem Meffer 
zwifchen dem englifchen und dem fremden Kohn; 
der Krieg mit dem Meffer zwifchen England, das eine 
Armentare hat, und der ganzen Welt, welche keine hat; 
der Krieg mit dem Meffer zwifchen der Logik eined un- 
finnigen Princips und dem chemifchen Zündhölzchen als 
legtem Hülfsmittel. Glüdli werden wir fein”, fügte 
der Nedner hinzu, „wenn bei unferer Muth, den Reichen 
noch reicher und den Armen ärmer zu machen, das Ge- 
bäubde des Unterhaufes felbft nicht bis in feine Grund: 
feften erfchüttert wird.’ 

„Wir find”, hatte einige Tage vorher der Autor 
der Unterfuchung gefagt, „die reichfte und zugleich die 
ärmfte Nation der Erde. Das Capital und die Arbeit 
bliden ſich mechfelfeitig mit Mistrauen und Zorn an. 
An den Augen des Gapitaliften find die Arbeiter eine 
gefährliche Elaffe; in den Augen der Arbeiter find die 
Sapitaliften Tyrannen. Iſt aber die erflere Anficht vich- 
tig, fo ift es die zweite nicht weniger. Bei jenen Men- 
fyen, welche wir in unſerer Eitelkeit Wilde nennen, 
findet man weder den beftändigen Mangel, noch die 
rohe Unmiffenheit, deren Stempel fo fichtbar auf dem 
Antlig unferer Arbeiter haftet.’ 

Das Uebel muß tief eingewurzelt, fehr allgemein fein, 
um dem Stolz ber englifchen Ariftofratie ſolche Geftänd- 
niffe zu entreifen. 
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Eine flüchtige Unterfuchung über die Unficherheit der 
Arbeit und das fortfchreitende Herabfegen des Lohnes in 
den Manufacturen wird beweifen, daß ‚hier nicht Ueber. 
treibung ftattfindet. 

Die großen Hauptzweige des englifhen Manufactur 
foftems find die Minen, die Eifenhämmer, die Baum⸗ 
wollen- und Wollenfpinnerei und Weberei, in erfle 
Linie aber fommt unftreitig die Baummolleninbuftrie. 

„Um jeden Preis’, fagt der Autor der Unterfuchung, 
„müffen wir für mehr als die Hälfte der civilifirten und 
für einen guten Theil der Welt der Barbaren fpinnen 
und weben. Das Wohl, ja das Dafein des nördlichen 
England hängt von der beftändigen Zunahme der An- 
zahl Ellen von Baummollen- und Mollenftoffen ab, 
welche uns Europa, Alien, Afrika und Amerifa ab- 
kaufen.“ 

„Ueberflüſſig iſt es, daran zu erinnern, daß Man- 
cheſter die Hauptſtadt der Baumwolleninduſtrie iſt und 
daß ſein Markt eine unbedingte Herrſchaft über alle mit 
der Baumwollenfabrication beſchäftigten Bezirke Englands 
ausübt. Oft hat man ſchon geſagt: „Der Wohlſtand 
dieſer ungeheuren Stadt hängt an einem Baum: 
wollenfaden. Darum genügt auch einerfeitd die bloße 
MWahrfcheinlichkeit der Einführung eines feindlichen Tarif 
in der Levante, in Folge deffen die Beftellungen auf: 
hören, und andererfeits eine fehlechte Ernte in den Pflan- 
‚ungen von Alabama und Louiſiana, durch welche die 
Rohſtoffe theurer werden, um in einer Woche Vermin⸗ 
derung der Arbeit und Sinken des Lohnes zu verur⸗ 
ſachen. Entſteht ein paniſcher Schrecken, bleiben die 
Magazine geſchloſſen, fo verſtummen und veröden alsbald 
die weiten mit Mafchinen angefüllten Werkftätten, an 
den Eden der Höfe und der Gänge fammeln fich Haufen 
mittellofer Arbeiter und verfluchen das Geſchick, welches 
fie in Unthätigkeit verfegt und ihre Kinder den Qualen 
"des Hungers preisgibt,” 
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- Niemand kann beſtreiten, daß die Unſicherheit der 
Arbeit und das Sinken des Lohnes zu Mandhefter und 
in allen mit der Baummollenfabrifation befchäftigten 
Bezirken ſchon feit einer langen Reihe von Jahren zu 
vielen Arbeitunterbrechungen und Reclamationen Ber- 
anlaffung gegeben haben. Wie das „Edinburgh Maga- 
zine“ vom 1. April fagt, bereitet ſich gegenmärtig eine 
drohendere, ſchrecklichere Krifis vor, als je eine England 
verheerte. Warum? — Die Freihändler felbft geftehen, 
daß der allgemeine Reichthum in England feit 1845 

rte Schläge erlitten hat, daß die Märkte des Inlands 

uber alles Mag hinaus mit Waaren überhäuft find, 
. und daß die Concurrenz mit dem Ausland nur durd) 
Dpfer, die nicht fortdauern koͤnnen, möglich gemacht 
wurde. 
Folgende Worte eines der bedeutendften und reichiten 
Manufacturbefiger von. Lancafhire wurden am 4. März 
1850 von Herrn Richard Daftler in einem von Ab- 
geordneten des Handels zahlreich befuchten Meeting an- 
eführt: 

„Set 14 Zagen haben wir über den Stand unferer 
Gefchäfte veiflich nachgedacht und wir haben die Weber- 
zeugung gewonnen, daß unfer Geldverluft geringer ale 
jegt fein würde, wenn wir, ftatt unfere Arbeiter zu be- 
fchäftigen, unfere Mafchinen volllommen außer Thätigfeit 
fegten und unfern Arbeitern möchentlich einen Lohn von 
drei Tagen, ohne fie arbeiten zu laffen, gäben. In der 
That wiffen wir, daß jeder Farthing, den wir für Lohn 
ausgeben, ein Verluft für uns ift, da die verar- 
beitete Baummolle gegenwärtig nicht mehr 
werth ift, als wenn fie roh in unfere Maga— 
sine fommt. Sa, wir berathen in diefem Augenblid 
ganz ernfthaft, ob mir den Arbeitern wöchentlich drei 
Tage Lohn bezahlen follen, indem wir fie entweder. ar« 
beiten laſſen oder fie defjen entbinden würden. Und Das 
nennt die Negierung einen blühenden Jutand\! 
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„Kein Haus kann unter günftigern Bedingungen 
faufen, arbeiten ‘oder verfaufen als wir; - find wir nun 
aber in biefe Lage gefommen, wie weit fhlimmer iſt 
dann nicht jene aller unſerer Collegen, die über geringeres 
Capital verfügen!“ 

„Die Thätigkeit unſers Hauſes beſteht in der Fa- 
brikation für das Inland; dieſer Zweig macht wenigſtens 
zwei Drittel der ganzen Baumwollenfabrication von 
England aus. Nun! Es gibt keine Beſtellung. Der 
inländiſche Markt iſt todt; und, bin ich wohlberichtet, 
ſo ſind die fremden Märkte überfüllt. Ich 
kann verſichern, die Fabrikanten, welche ſich mit der 
groͤßten Entſchiedenheit und dem vollkommenſten Glauben 
den Ideen der Freiheit des Handels und der Ausfuhr 
ergeben haben, wollten ſie aufrichtige Erklärungen machen, 
muͤßten geſtehen, daß ihr Capital ſeit drei Jahren 
bedeutend vermindert wurde und daß ſie nur mit 
Mühe die Arbeiter, deren Lohn bis zur äußerſten Grenze 
herabgeſunken iſt, davon abhalten, die Arbeit zu unter⸗ 
brechen.“ 

Ein treffliches Bild dieſer für die Fabrikherren wie 
für die Arbeiter gleich ſchrecklichen Lage liefert eine vor 
kurzem den Manufacturbeſitzern überreichte Petition: 

— „Meine Herrn, wir erſuchen Sie ergebenſt um 
eine Erhöhung von 10 Procent unſers Lohnes; wir 
haben bis jetzt mit Geduld die verſchiedenen vorgenom⸗ 
menen Herabſetzungen deſſelben ertragen, aber fie über⸗ 
ſchreiten alle Grenzen der Möglichkeit. Indem wir dieſes 
Perlangen an Sie ftellen, vergeffen wir nicht, daß die 
Intereſſen des Meifterd und Die des Arbeiterd fo eng 
verbunden find, daß feiner von Beiden leiden kann, 
ohne daB auch der Andere leidet. Wir hoffen, auf 
unfer Berlangen eine fchleunige Ermwiderung zu er 
halten.” — 

Nach Abhaltung langer Eonferenzen brachten die Mei- 
fter die von dem „Manchester’s Guardian“ angegebenen 


laufenden Preife vor und bewiefen durch ihre- Berech- 
nungen, daß bei den Preifen, für welche fie ver- 
faufen müffen, um die Concurrenz halten zu 
fönnen, jede Erhöhung des Lohnes nicht auf ihren 
Gewinn, fondern ausfhlieglih aufihr Kapital 
fallen würde. — Die Arbeiterdeputation fah ſich ge 
zwungen anzuerkennen, daß es fich leider fo verhalte. 

„Ein anderer Manufacturbefiger, der ebenfalls für 
den inländifchen Markt arbeitete, und ein redlicher Frei- 
händler war, fagte: — «Da unfer inlandifcher Verbraud) 
faft gänzlich vernichtet ift, fo Tieß ich ausführen; und 
ich erhielt über Die Heberfüllung der Markftpläge 
fehr traurige Nachrichten. Diefer Handelszweig ift dahin 
gefommen nicht mehr Handel, ſondern Prellerei zu 
ſein. Welcher Zukunft gehen wir entgegen! Wir be— 
zahlen heutzutage die amerikaniſche Baumwolle doppelt 
ſo theuer als ehemals; mit dieſem Gewinn bauen die 
Amerikaner um die Wette Manufacturen, um ſich ſelbſt 
ihre Baumwollenzeuge zu fabriciren. Dieſe Preiser⸗ 
höhung der Rohſtoffe hat nicht in einer Vermehrung 
des wirklichen Werthes, ſondern in dem wechſelſeitigen 
Kampfe der unangelegten Capitalien, die fich auf diefe 
Induſtrie warfen, ihren Grund. Es geht Das heute fo 
weit, daß einer unferer Collegen fagen fonnte: Die . 
Baummolle wird nicht theurer verkauft, nachdem fie die 
Koften der Fabrikation durchgemacht hat, als vor ihrer 
Bearbeitung. » 

«Die Regierung fpricht von blühendem Zuftand», 
fagte ebenfalls ein Spinner von Lancafhire, «aber fie 
täufche fich nicht: unfere Gorrefpondenzen find betrübend, 
unfer Handel war nie tiefer gefunfen, und dauert Das 
fo fort, fo werden in wenigen Monaten alle Baum- 
wollenfabritanten ihre Namen in der Zeitung der 
Bankrotte ftehen fehen.” 

Vebrigens ift es eine offentundige Thatfache, dag in 
diefem Augenblick felbft zu Mancheiter und in Ronrakittr 
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bereit6 eine große Anzahl von Stühlen ſtillſteht, daß 
viele nur noch einen Theil des Tags im Gang find und 
daß die meiften Manufacturbefiger willens find bie 72 
Arbeitftunden der Woche auf 40 herabzufegen. 

Schon deuten fichere Zeichen dieſes bevorftehende Un- 
heil, die unvermeibliche Folge ber Weberfüllung des innern 
und äußern Marktes an: in allen Zweigen des Baum- 
wollenhandeld macht fich feit den zwei erften Monaten 
dieſes Jahres eine Verminderung von drei ober zwei 
Procent fühlbar. Die Waarenlager allein füllen fi 
übermäßig an. Jener an die Herren Rittledale und Co., 
die vielleicht die bedeutendften Hanbelsleute der Welt find, 
am 4. März 1850 gerichtete Brief ift dafür ein genü⸗ 
gender Beweis. 


Baummwolleneinfuhr. 
Sanuar bis März 1849. Sanuar bi März 1850. 
Ballen . . . . . 328,523 267,666 
Kl 2 2... 464,070 368,950 
Verbrauch des Inlandes 305,040 207,960 
Maaren, welche unter 
obigem Datum noch 
im Magazin fich be 
fınden . . . . 384,230 518,170 
Aus diefen dem „Blackwood’s Magazine“ entlehnten 
Citationen wird man erkennen, auf welcher unbeilvollen 
Bahn ih die Baummollenfabrifation befindet, deren 
Producte in der Ausfuhr ungefähr die Hälfte des Ge- 
fammtrefultates bilden (27 Millionen Pfund Sterling 
auf 58). Die Fabrifanten machen faft gar keinen Ge 
winn mehr, fie arbeiten in der ſtets betrogenen Hoffe 
nung auf eine beffere Zukunft, und find unterdeffen ge 
zwungen, die Herabfegung des Lohnes aufrecht zu er 
halten, wenn fie nicht ihr Capital vermindern, d. b. fich 
dem Bankrott ausfegen wollen. Diefe verzweiflungs- 
volle Wirklichkeit birgt fich unter den pruntenden An- 
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gaben der Ausfuhr, mit welchen England jährlich die 
Welt in Erftaunen fegt. Wie lange können noch die 
Meifter ſolche Opfer ertragen? 

Wie lange werden ed noch bie Arbeiter im Stande 
fein, deren Dafein täglich aufgerieben wird; denn in 
bem folgenden Gapitel wird man fehen, um welchen 
Preis von Leiden und heroifcher Refignation die Arbeiter 
von Manchefter bisher die Ausfuhr der Fabrifate der 
Baummollenweberei und Spinnerei nad) fo großem Maf- 
ftabe möglich machten. 

Die Stadt Leeds ift neben Bradford der Central: 
punft der Fabrikation der Lein- und Wollenfäden, aber 
fie befigt wenige MWebftühle, da diefer Theil der Arbeit 
in den benachbarten Dörfern unter der Leitung ver- 
fhiedener Meifter ftattfindet, welche am Bienftag und 
Samftag jeder Woche ihre Waaren in der Halle von 
Leeds verkaufen oder verkaufen laffen. Die Gefchäfte 
werben auf diefem Markte mit einer Schweigfamteit ab- 
gemacht, welche gewiſſermaßen eine induftrielle Disciplin 
zu fein fcheine und ganz befonders die Käufer und Ber- 
fäufer des Nordens charakterifir. Das Läuten einer 
Glode fündigt den Beginn des Marktes an, die Thore 
öffnen fich den Käufern, während rund um diefe lange 
Halle hin die Verkäufer regungslos hinter dem Comp: 
toirtifeh ftehen, auf welchem ihre Waaren aufgefchichtet 
find. Nicht ein Verkäufer fpricht den Käufer, der lang- 
fam in den Gängen umhergeht, an, oder fucht denfelben 
zu locken. Haftet der Blick des Legtern auf einem Stüd 
der Waare, fo entfaltet e8 der Verkäufer fchmeigend. 
Iſt der Käufer nicht damit zufrieden, fo wird Fein Wort 
gefprohen. Im andern Falle wechſelt man mit leiſer 
Stimme zwei Worte und der Handel ift abgemacht. 
Der Markt dauert nur eine Stunde und oft flürzt deffen 
Ergebnif Taufende von Familien ins Elend. ; 

Daß nicht alle Arbeiter von Leeds in den Werkſtät⸗ 
ten bejchäftigt werden, hängt von einer Speculstion ber 
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Fabrikanten ab: Diefe geben nämlich oft den Arbeitern 
die Beichäftigung in ihren Häufern ganz allein in ber 
Abſicht, ihnen diefelben theuer zu vermiethen. Den Fa—⸗ 
brifanten, welde ein Capital in Werkftätten und Ma- 
fhinen, deren Werth gewöhnlid) eine Million beträgt, 
liegen haben, fteht es immer frei, die Arbeit ruhen zu 
laſſen, was ſie denn auch bei dem erſten Anzeichen einer 
Gefahr ſofort thun. 

Eine große Anzahl armer Weber wird auf dieſe Art 
zu Haufe befchäftigt; fie haben demnach ſchmerzlicher als 
die Andern die Leiden empfunden, welche durch bit legte 
Kriſis verurfacht wurden. Faft immer ging ihr Lohn 
durch, die Miethe fort, und dabei weigerte fich noch bie 
Nfarrei, ihnen zu Hülfe zu fommen, unter dem höchſt 
fheinbaren Vorwande, daß Jemand, der wöchentlich eine 
Rente von 3 Schilling entrichte, der öffentlichen Mild- 
thätigfeit nicht zur Laſt fallen dürfe. 

„Es ift erwiefen”, fagt der Autor der Unterfuchung, 
„daß im Augenblid der Gründung der Webermwerkftätten 
(hand-loom factories) die Weber wöchentlih 11 Schill. 
9 Deniers (13 Fr. 75 €.) d. h. ungefähr 2 Fr. 50 €. 
mehr ald der MWebermeifter und 5 Franc mehr als ber 
Taglöhner verdienten; aber diefer relative Wohlftand der 
Weber (factory weavers) währte nicht lange. Im Jahre 
1844 machte es eine neue Verbefferung den Fabrikanten 
von Leeds möglich, auch die Tuchſtücke von der größten 
Länge durch Mafchinen weben zu laffen. Die hand- 
looms verfchwanden nun ihrerfeitd und an ihre Stelle 
traten die power-looms, welche doppelte Arbeit und 
befferes Fabrikat liefern. * 

Mas wird die Folge davon fein? Die Frauen und 
Kinder werden die erwachfenen Männer vollftändig aus 
den Zuchmanufacturen vertreiben, und biefe Aenderung 
wird eine noch größere Herabfegung des Lohnes ver- 
urfachen. 

Zu Saddleworth in Yorkfhire, das heißt in dem 
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Induſtriebezirk von Leeds, beklagen fich die Weber über 
die Unſicherheit ihrer Arbeit und reden mit Bitterkeit 
von der Einführung des power-loom; höchſt unzufrieden 
mit der Verminderung des Lohnes leben fie von Kar⸗ 
toffeln, Haferkuchen, und haben nur fehr felten ein 
wenig Fleifch zu effen. 

Zu Hudvdersfield, Halifar und Bradford, lauter Städte 
von Yorkfhire, ift der Lohn im Sinfen; auch, bier laſtet 
die traurigfte Unregelmäßigfeit auf der Arbeit. Die Fa- 
milienbande verlieren ihre Kraft vor dem Drang des 
Hungers. 

„Dieſes Tuch“, ſagte ein Arbeiter von Bradford, 
„das und vor ſieben Jahren mit 10 Pence die Elle be- 
zahlt wurde, bringt uns jegt nur 4, Pence ein.” — 
Die Verminderung beträgt demnach 55 Procent. 

Die zwei größten Zweige der englifchen Induftrie — 
nach der Spinnerei und Weberei — find, wie ich oben 
fagte, die Ausbeutung der Kohlengruben und die me- 
tallurgifche Production. Nun denn! Die Arbeiter der 
Kohlengruben und der Hüttenmerfe in Northumberland, 
in Durham, in Staffordfhire, vermehren täglich die Zahl 
der Opfer der Arbeit. Als Lohn ihrer großen Mühen 
und Gefahren finden fie faum die Mittel, ein elendes 
Dafein friften zu fonnen. Ein Drittel der Wrbeiter 
fucht ſtets Befchäftigung und macht einen traurigen Ein- 
fluß auf den Lohn geltend, der ftets, ſtets fintt. 

Die Arbeiter der Kohlengruben und der Hüttenwerke 
von Staffordfhire haben gegen die Induftrieherren, welche 
trog mehrer Parlamentsacten das Tauſchſyſtem bei« 
behalten haben, eine andere Befchwerde. Wie man weiß, 
vermiethet nad) diefem Syftem der Meifter den Arbeitern 
feine Häufer und zwingt diefelben, ihre Bezahlung in 
Naturalien anzunehmen; er entreißt ihnen auf diefe Art 
unter der Form der Miethe und des Verkaufs der Lebens⸗ 
mittel den Lohn wieder, den er ihnen auszahlt. 

Gleiche Unficherheit der Arbeit, gleiche Concurrenz ber 


Hände, gleiche Herabfegung des Lohnes herrſcht in den 
Manufacturbezirten des füblichen Theils des Fürſten⸗ 
tbums Wales. 

Die Unterfuchung thut dar, daß in den ungeheuern 
Hüttenwerken von Merthyr Tydfil die Unbeftändigkeit 
ber Arbeit und ber zu ſchwache Lohn Gegenftände all- 
gemeiner Klagen find. Bon vielen andern Ausſagen 
führt fie folgende eines Arbeiters (pudler) an: 

«Jh bin verheirathet und Vater von vier Kindern; 
feit 30 Jahren arbeite ich in dem Eifenhammer. Meine 
Tag: und Nachtarbeit dauert 12 Stunden. Ich ver- 
diene wöchentlich 20 Schilling. Die andern Arbeiter 
verdienen nur 136, 14 und 12 Schilling. Ich könnte 
mehr arbeiten, aber der Handel ift fo tief gefunfen! In 
den guten Zeiten habe ich in meinem mühevollen ®e- 
fchäfte bis 50 Schilling verdient; vor zwei und einem 
halben Jahre verdiente ich wöchentlich noch 32 Schilling 
6 Pence, aber feitdem ift der Lohn zweimal herabgefegt 
worden. Die erfte Verminderung betrug 4 Schilling 
auf das Pfund, die zweite 2 Schilling 6 Pence, und 
von allen Seiten bedroht man uns mit einer neuen 
Herabfegung: ich habe fagen hören, fie würde 1 Schill. 
8 Pence auf das Pfund betragen. Wir fterben dann 
volllommen Hungers. » 

Zu Aberdore im Fürſtenthum Wales ftellten die 
Arbeiter der Kohlengruben ganz ernftlich die Arbeit ein. 
Der Autor der Unterfuchung begab fich dorthin, um 
die Urfachen davon zu fludiren. Nach einer gründlichen 
Nachforfhung fprah er fi) unummunden gegen bie 
Meifter aus. 

Die fehr kurze Ausfage eines der Kohlenarbeiter wird 
den Gegenftand der Discuffion erkennen laffen: 

«Seit 20 Jahren arbeite ih in den Kohlengruben. 
Ehemals verdiente ich wöchentlih 30 Schilling; feit langer 
Zeit aber verdiene ih nur noh 7 Schilling 6 Pence. 
&o viele Hände warten auf Arbeit, daß wir nicht mehr 
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verdienen können. Die ungeheure Concurrenz zwiſchen 
den geöffneten Gruben ſetzt den Preis der Kohlen herab.» 

«Die Arbeit haben wir aus zwei Gründen eingeftellt: 
Erfiens wollen die Meifter unfern Lohn noch um zwei 
Pence auf die Tonne vermindern und wir widerfegen ung. 
Ferner wollen fie, daß wir uns fchriftlich verpflichten, ein 
Jahr lang mit Herabfegung des Lohnes von 1 Schilling 
4 Pence auf die Tonne zu arbeiten. Aber bei diefem 
Lohne felbft wollen fie ihrerfeits fich nicht verpflichten, 
uns auf eine Durchſchnittszeit Arbeit zugufichern. Wollen 
wir nicht Hungers fterben, fo müffen wir uns diefe neue 
Herabfegung des Lohnes wol gefallen laffen. Aber. uns 
ohne gegenfeitige Verpflichtung verbindlih machen, Das 
fönnen wir doch in der That nicht. Die Meifter rech- 
nen für nicht die durch das Feuer verurfachten Unfälle, 
den Sturz der Arbeiter, oder die Ueberſchwemmungen, 
deren Opfer wir täglich werben; unfer Gefchäft ift fehr 
mühevoll;. wir arbeiten ftet® dem Tode näher als dem 
Leben.» 

„Der Anblick des Elendes diefes Mannes”, fagt der 
Autor der Unterfuchung, ‚war böchft fchmerzlich, und doch 
gaben mir alle feine Nachbarn in Bezug auf feine mä—⸗ 
ige Lebensweife und feine Aufführung die beften Mit- 
theilungen.” 

Man vergeffe ja nicht folgenden Umftand. Der Autor 
der Unterfuchung erklärt bei der fummarifchen Darftel- 
lung feiner Behandlung der zwei hauptfächlichften In- 
duftriezmeige Englands, der Minen und der Hütten- 
werke: daß feit Menfchengedenten und ohne Aus 
nahme der Kohn nie fo tief ald gegenwärtig 
gefunfen gemefen fei. „Die Ausfagen der Meifter 
und der Arbeiter“, fügt.er hinzu, „flimmen volltommen 
‚ darin überein, daß feit drei Jahren die Herabfegung des⸗ 
felben an vielen Orten 40, und in allen Hüttenwerken 
des Fürftenthums Wales wenigftens 20 Procent beträgt. 
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Befinden fich die weniger bedeutenden Induftriegweige 
in befferer Lage? 

Die Marktpläge der Induftrie in den drei Grafichaf- 
ten des Innern Englands, NRottinghamfhire, Derbufbire 
und Leicefterfhire, befigen bie Fabrikation der Spigen, 
der Seide und aller Arten von Strumpfwirkereien. 

Ich werde der aufßerorbentlidhen Störung nicht er- 
wähnen, welche die Einführung neuer Webmafchinen die 
fen verfchiedenen Induftriezmeigen verurfachte. — In die 
fer Beziehung gebt aus der Unterfuchung hervor, baf 
z. B. eine Quabdratelle gewiffer zu Nottingham verfertig- 
ter Spigen vor einigen Jahren 5 Pfund (125 Fr.) Eoftete; 
daß diefelben Spigen im Jahr 1824 15 Schilling (18 Fr. 
75 Cent.) werth waren und im Jahre 1847 für 5 Pence 
(55 Gent.) gekauft werden konnten. Ich werbe nur bie 
Ausfage einer Arbeiterin anführen, welche auf die Er- 
tundigung des Autors der Unterfuchung erklärte, fie Habe 
vor furzem noch 6 Schilling (7 Fr. 50 Cent.) dafür er 
halten, was ihr jegt nur 1 Schilling 6 Pence (1 $r. 
85 Cent.) eintrage. Sie arbeitet von Morgens 8 Uhr 
bis 20 oder 11 Uhr des Abends und verdient nur mit 
Mühe mwöchentli im Durchſchnitt 5 Schilling (6 Fr. 
25 Eent.). 

Die Runners — fo nennt man die Arbeiter, weiche 
die Fäden auf bie Zeichnung heften — ſchätzen ihren 
Durchſchnittslohn auf 1 Schilling (I Fr. 25 Ent.) fin 
eine Zagesarbeit von 14, manchmal von 16 Stunden. 
Die Gefchicteften und mit der feinften Arbeit Beichäf- 
tigten fönnen täglich nur 1 Schilling 3 Pence (1 Fr. 
50 Gent.) verdienen, und Viele von ihnen, befonders auf 
dem Sande, nur 6 Pence (60 Eent.). 

Die Strumpfwirkerei befindet ſich in feinen beffern 
Zuſtande. 

Mehr als em Mal hörte der Autor der Unterfuchung 
fagen, daß ein Ürbeiter, Befiger eines Webftuhles, fol 
nie Befchäftigung finden Eönnte, ohne dem Zwifchenhänd- 
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» eine Summe zu bezahlen, welche dem Miethpreiſe eines 
Stuhles gleichkäme, obgleich er deſſen nicht bedürfte. 

„Oft“, fügt er hinzu „find die Arbeiter gehn bie 

wanzig Jahre lang nicht im Stande, fich ein neues Kleid 
u kaufen, glücklich genug, wenn fie fich gelegentlich ein 
hon getragenes anfchaffen fönnen. Ihre Familien find 
ewöhnlich in. elende Lumpen gehüllt.“ 

„Gleichviel, aus welchen Urfachen es hervorgeht: das 
Hend der Strumpfwirker kann nicht in Zweifel gezogen 
jerben. Sie verrichten ihre Arbeit ohne Energie, ohne 
voffnung, ohne Luft. Die Arbeiter von Derby, welche 
dere Handſchuhe machen, find am mwenigften unglücklich 
ab die intelligenteften der Zunft. Die von Nettingham, 
yelche die Baummolle bearbeiten, befinden ſich an der an- 
een Gstremität. Sie leben in ſcheußlichem Schmuze und 
he perfönliches Ausfehen und ber Zuftand ihrer Kleider 
veifen ihnen unter allen Mitgliedern ber Weberel den 
egten Rang an.” 

Die Seibenfabritation zu Macclesfield und Middleton 
tetet nicht weniger betrübende Gemälde dar. 

Fabrikanten der erftern diefer Städte haben dem Au- 
or der Unterfuchung erklärt, daß die Manufacturen des 
lachen Landes fie der Gefchäfte beraubten, welche fie felbft 
en Fabriken von Spitalfields entzogen hätten; fie fegten 
inzu, daß der Lohn in dem Maße, als die Fabrikation 
ich ausdehne, fine. 

«Vor dreißig Jahren», fagt ein Arbeiter derfelben 
Stadt, «verdiente man in acht Tagen ebenfo viel, als 
etzt in drei Wochen.» 

«Die Arbeit ift ſtets fchmwieriger zu finden und wird 
mmer unficherer, weil die Meifter wegen der Schwan- 
ungen des Handels und bed beftändigen Sinkens des 
ohne nicht wagen, große Beftellungen zu machen.» 

' Zu Middleton diefelben Klagen. Vor zwanzig Jah⸗ 
en verdienten bie Arbeiter doppelt fo viel als heutzutage, 
md jeden Yugenblid hört man aus dem Munde der Vr- 
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beiter Klagen über die Härte der Meiſter und die Un 
zulänglichkeit des Lohnes. in Arbeiter erklärt, daß mn - 
ihm gegenwärtig 9 Pence (90 Cent.) für die Elfe bezahle, 
für welche er ehemals 2 Schilling (2 Fr. 50 Eent.) er 
hielt. Für eine andere Art Arbeit erhält er 4 Pau 
(40 Eent.) ftatt 1 Schilling 3 Pence (1 Fr. 50 Cent.), und 
das erflärt fi) einfach dadurch, daß jegt eine doppelte 
Anzahl von Händen befteht. 

Bei diefer Rage der Dinge find die Arbeiter der um 
beſchränkten Willtür der Meifter überlaffen und jede Mode 
müffen fie fi unter dem Vorwande, fchlechte Arbeit ge 
liefert zu haben, bedeutenden Abzug vom Lohne gefallen 
laffen; «Das macht», fagte Eines diefer Opfer der Arbeit, 
«daß das arme Volk nicht mehr leben kann.» 

Doch wozu noch länger bei Einzelheiten verweilen? 
Einen mädtigern Eindrud auf Geift und Herz wird das 
allgemeine Gemälde des in ben Manufacturftädten herr 
ſchenden Elends machen. 


II. 
Das Elend der Manufacturarbeiter. 


Frankreich fühlte ſich, und mit Recht, vor kurzem ſchmerz⸗ 
lich bewegt durch die Darſtellung der Leiden, welche auf 
den Bevölkerungen der Manufacturſtädte Lille und Mühl⸗ 
haufen Iaften. Später werde ich darauf zurückkommen, 
aber ſchon jest wird man fehen, daß die Mehrzahl der 
englifchen Arbeiter das Loos der unferigen, ſelbſt der un⸗ 
glücklichſten, beneiden würde. 

Zu Liverpool, in der zweiten Seeſtadt Englands, ſind 
mehr als 20,000 Individuen gezwungen, in Kellern zu 
wohnen, die über allen Begriff ungeſund ſind. Andere, 
60,000 an der Zahl, wohnen in innern, der geſunden 
Luft beraubten, mit Unreinlichkeit angefüllten Hofräumen, 
mitten unter der ſcheußlichſten Fäulniß. Thiere und Men- 
chen theilen den Aufenthalt in diefen fchredlichen Höh- 
len, mo peftartige Krankheiten ohne Unterlaß neue Opfer 
finden. 

Auf die Befchreibung der tiefen phufifchen und mo- 
ralifchen Verſunkenheit der Bevölkerung , welche fih in 
den niedern Vierteln ‘von Liverpool anhäuft, werde id) 
verzichten. Gleichwie in den Docks von London, ift auch 
bier das Dafein der Einen den Launen der Winde, welche 
die Ankunft der Schiffe verfpäten oder befchleunigen, un« 
terroorfen; die Andern leben vom Diebftahl und ven W 
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mofen. Die Proftitution ift die einzige Erwerbsquelle 
der Frauen, die Kinder find Lehrlinge des Diebftahls; 
denn zu Liverpool arbeiten nur die Männer in dem Hafen. 
Die Sterblichkeit, welche nach ber Anficht von Malthus 
das legte Mittel gegen das Elend ift, wüthet ſchrecklich 
unter diefen angehäuften Menfchenmaffen, und, wie eine 
Toryzeitung fagte, nach der Zahl der Todten un) 
nicht nach der der Lebenden muß man in ben Gr 
oder Manufacturftädten Großbritanniens die Stärke de 
Bevölkerung berechnen. 

Zu Liverpool ift die Lebensdauer im BDurchfchnitt 1: 
Fahre, und es ift Dies nicht ein Ausnahmefall, denn die 
andern großen Mittelpunfte bieten, mit unbebeutendem 
Unterfchiede, diefelben Reſultate dar. 

Begebe fich nun der Lefer nach Mancheſter und er 
wird fehen, daß die Induftrieftäbte den Seeſtädten nidt 
nachftehen. Auch da dienen in die Erde gegrabene Hi 
len als Wohnung für Taufende von menfchlichen Gr 
fhöpfen, welche zu Zwei oder Drei in einem fcheußlichen 
Bette liegen. Auch, da ermangelt ein Theil der Bevöl⸗ 
ferung der gefunden Luft und ftirbt eines langſamen Todes. 
Bon taufend Kindern, welche zu Manchefter in armen 
Samilien geboren werden, erliegen 570 vor dem 
Jahre. In fieben Jahren flarben dafelbft 13,362 Kin 
der mehr, al& die Sterbefälle im Durchſchnitt betrugen. 
„Ja“, fagt die Unterfuchung, „13,362 Heine Kinder, auf 
erzogen in ftintenden Wohnungen und unreinen Straßen, 
den ganzen Tag von ihren Müttern verlaffen, töbtliche 
Dünfte einathmend, durch das Opium betäubt, von Kran 
heiten befallen und endlich dem Tode überliefert, ohne baf 
die Hülfe eines Arztes angerufen wird, ohne daß berfelbe 
nur die Urfache ihres Hinfcheidend unterſucht und die Ge 
nehmigung zu ihrem Begräbniß gibt. 

Zu Mandefter ift die Lebensdauer im Durchſchnitt 
achtzehn Jahre, ein Jahr mehr als zu Liverpool, und 
nicht allein die Kinder entrichten der Anftedung des Elende 
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ideen Tribut; Diejenigen, welche , das Mannesalter errei- 
hen, fallen, fo zu fagen, unmittelbar in das Greifenalter, 
ohne die Zeit der Männlichkeit zu durchleben, fo fehr hin⸗ 
dern bie Arbeit und die Lebensverhältniffe ihre natürliche 
Entwidelung. 

„Die Verſchlechterung der Gattung braucht bei der 
Bevölkerung jener Stadt nicht mehr bewiefen zu werben; 
beim Anbli der vorübergehenden Fabrikarbeiter ift man 
betroffen über ihr ſchwächliches Aeußere und ihre aller Le⸗ 
benskraft entbehrende Phyfiognomie. Die Frauen ihrer 
jeitd haben feine Spur mehr von jenen anmutbigen For- 
men, welche ihrem Gefchlechte eigen find. Auf ihrem 
abgeftumpften Antlig lieft man das geheime Uebel, wel- 
ches die Generationen diefer ungeheuern Stadt innerlich 
verzehrt. Die Kinder, aller Sorge und ber nöthigen 
Nahrungsmittel beraubt, mit einer durch Krankheit und 
Mangel vergifteten Milk gefäugt, verrathen die voll 
fHändige Entartung der Race“ — fo fpricht die Unter- 
ſuchung. 

Und in weniger als 50 Jahren wurde ein ſolcher 
Zuſtand erzeugt! Drei Generationen, welche in einer Zwi⸗ 
ſchenzeit von 17 Jahren aufeinander folgten, genügten 
zur Vernichtung dieſer kraͤftigen Arbeiterbevölkerung, auf 
die England ſtolz ſein konnte, und zur Erſetzung derſel⸗ 
ben durch eine entartete, aller moraliſchen und phyſiſchen 
Kraft beraubten Race. Man führt in Frankreich die 
Manufacturbezirke an, welche keine zum Kriegsdienſte taug⸗ 
lichen Leute liefern können, und der Nationalſtolz erſchrak 
mit Recht über dieſes Zeichen der Verſchlechterung der 
Gattung. Aber nichts kann in Frankreich mit Dem ver- 
glichen werden, mas man in England in den Mittel 
punkten der Production wahrnimmt. — „Wenn man”, 
fagt die Unterfuchung, „nicht kräftige Maßregeln zur rafchen 
Verhinderung dieſer ſchrecklichen Vergeudung de Men- 
ſchenlebens ergreift, ſo wird es bald in England keine 
Männer mehr geben.“ 
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Zwiſchen den übrigen Inbuftrieftäbten ift Fein Unter 
fhied zu mahen. Zu Bolton wie zu Leeds, zu Rod- 
dale, Aſhton, Nottingham und Nemeaftle, zu Sheffield, 
Stodport, mit einem Worte, von einem Ende des Lan- 
des bis zum andern ift der Zuftand derfelbe, d. h. ver- 
zweiflungsvoll. Ueberall bringen Unzulänglichleit bed Lob 
nes und Schwanken der Arbeit die Bevölkerung ins Elend, 
zum Trunk; überall nimmt von Jahr zu Jahr bie Zahl 
der Verbrechen zu; überall ſinkt die Moralität in dem 
Maße, ald Das, was man den Fortfchritt der Induſtrie 
nennt, fteiat. 

Soll id anführen, daß zu Manchefter in Einem Jahre 
4300 Kinder in dem Spital zur Welt kommen, und daf 
die Zahl diefer Unglüdlichen nie unter 3400 herabfällt? 
Soll ich den Leſer in die öden und volllommen entblöß- 
ten Wohnungen führen, in welchen ſich unter Haufen 
gefchnittenen und verfaulten Strohes diefe zahlreichen Fa⸗ 
milien der Arbeiter verfriehen? Sol ich von jenem 
Vater reden, der den Leichnam feines Kindes ſchon feit 
einer Woche in einer Ede feines Zimmers behalten mußte, 
weil er die Begräbnifkoften nicht beftreiten konnte? Nicht 
in zehn Bänden könnte man die düftern, täglich ſich er 
neuernden Epifoden erzählen, und bald würde man fie 
der Mittheilung nicht mehr würdig achten. Hier feffelt 
fih ein unglüdlicher, 26 Jahre alter Arbeiter, frank und 
durch Nahrunglofigkeit aufgezehrt, an feinen Webftuhl, 
um Brot für feine Kinder zu verdienen, und wird an 
demfelben vom Tode überraſcht. Dort vergiftet fih ein 
junges Mädchen, um den langfamen Qualen des Hun- 
gers, deren fchredliches Bild fie entwirft, zu entgehen, 
und bittet noch mit Inbrunft Gott um Verzeihung, ge 
zwungen gewejen zu fein, über ihr Leben zu verfügen. 
Dort fehen Frauen ihre Kinder an ihren vertrodneten 
Brüften fterben; anderswo bringt die Noth Männer zum 
Wahnſinn. 

Hören wir übrigens den Autor der Unterſuchung: 





89 


— „Zu Mancheſter“, fagt er, „haben 22,956 Häu- 
fer weder Pumpen, noch Eifternen, noch Brunnen, noch 
Röhren, und können fih nicht aus den Brunnen der 
Straßen mit dem nöthigen Waffer verfehen. — Das nie 
drigfte, ſchmuzigſte, ungefundefte und elendefte Viertel von 
Mandhefter heißt durch eine eigenthümliche Laune des Zu⸗ 
falls Angel-Meadow (Engelswiefe). Es gibt bafelbft eine 
Anzahl von Kellern, und die Bevölkerung befteht aus 
Freudenmädchen, Dieben, Bettlern, Landftreichern und 
der Hefe der Irländer (Low-Irish); in jenen durch Schmuz 
und Dunkelheit fcheußlichen Höhlen wimmelt es von die 
fen unglüdlichen Gefchöpfen.” 

„Wir fliegen‘, fahrt der Autor der Unterfuchung fort, 
„in einen IO—I1 Fuß langen und 6—7 Fuß breiten 
Keller hinab. Nur der fihwache Schein einiger brennen» 
den Kohlen erleuchtete ihn. Das Gemölbe war fo nie» 
drig, daß man nicht, ohne daran zu ftoßen, aufrecht ſtehen 
fonnte. Um das Feuer herum befand fich wenigftens ein 
Dugend Individuen, Männer, Frauen, Kinder, die Einen 
auf Schemeln figend, die Andern niedergefauert, Andere 
noch an dem Pflafter ded Bodens liegend. Die Hige 
und ber Geruch waren fcheußlih. Da diefer Keller kein 
öffentlicher war, fo hatte die Polizei Leine Aufficht über 
die Bewohner auszuüben, welche in buntem Gemiſch auf 
dem .Boden, auf Haufen von Lumpen, Hobelfpänen oder 
Stroh fehliefen. Keine Spur von einem Bette. Im 
Hintergrunde diefer Höhle öffnete fich ein zweiter Keller, 
mit Kohlen und Spänen angefüllt, aus denen Zündhölz- 
chen gemacht werden follten. In den Eden fchliefen auf 
einem Gemifch von Hobelfpänen und Farrnkräutern zwei 
Mädchen.” 

„Wir befuchten einen andern Seller. Der Vorder⸗ 
raum bot dafjelbe Schaufpiel darz Hinten trat man in 
drei andere ineinandergehende Keller. Diefe, wahre Grab- 
höhlen,, erhielten durchaus kein Tageslicht. Bei dem 
Scheine einer Lampe ſah man an den aeikmüuen 
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Mauern ein ſtinkendes Waſſer herabrinnen; in einer Ecke 
lag auf einer Streu ein Mann; neben ihm ſchlief ein 
Kalb. Auf einem andern elenden Lager war ein eckelhaft 
betrunkener Greis ausgeftredt. In dem folgenden Kelle 
befanden fich zwei Kinder und ein Mann, alle Drei ſchla⸗ 
fend. — «Was haben Sie ba?» fagte mein Führer zu ber 
Landlady (Wirthin), indem er fich büdte und die Grunb- 
lage einer der Mauern unterfuchte. — Ich näherte mid 
und erblidte ein ungefähr 6 Fuß langes und 2 Fuß brei- 
tes Loch, welches an den Fundamenten der daranftofen- 
den Hofräume in die Erde gegraben war. Diefer in dem 
Boden ausgehöhlte Sarg enthielt einen Greifen, welcher 
auf einer dünnen Streu von verfaultem, flinfendem Stroh 
lag. «E8 ift ein armer, alter Dann», fügte die Land- 
lady mit einem Tone des Mitleids; «hätten wir nicht zu« 
gelaffen, daß er fich hier hineinftedte, fo würde er auf 
der Straße geftorben fein.» 

Der Anblid von Leeds ift noch abfloßender, und man 
könnte ſich mit Recht darüber wundern, wenn man baran 
denkt, daß man den Wohlftand diefer Stadt fogar noch 
mit dem von Manchefter in Vergleich bringen fann. Ich 
werde nicht die von dem Autor der Unterfuchung fo 
muthig unternommene Wanderung durd das Labyrinth 
der engen Strafen und Gaͤnge fihildern, in welchen eine 
Bevölkerung von 70,000 Seelen bahinfiecht. Um einen 
Begriff von dem Gefundheitszuftande diefer Stadt zu er- 
halten, möge genügen, zu wiffen, daß die Einbilbung®- 
kraft nicht im Stande ift, fcheußlichere Gemälde zu fchaffen, 
als fie dort in der Wirklichkeit vorhanden find. 

Zu Bradford und Halifar findet man ebenfo elenbe 
Stadtviertel, aber zu Leeds ift die ganze Stadt eine 
ungeheuere Cloake, und der Autor der Unterfuchung 
konnte fagen, „daß die Schweine die natürlichen Be⸗ 
wohner von Leeds zu fein feheinen, daß deren Anzahl 
bafelbft größer ift al8 die der Hunde und Kagen an an 
dern Orten, und daß die Bevölkerung diefer Stadt bie 
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abftoßendfte und am fchlechteften beherbergte von gan, 
- England iſt.“ 

Will man wiffen, wie viele Menfchen man in einem 
engen Raume anhäufen kann, fo muß man nad) Not- 
tingham gehen. In einem Viertel, deffen Oberfläche nicht 
mehr als 220 Auabdrat-Yarbs beträgt, zählt man 4200 
Einwohner, und diefe Eoncentrirung ift fo außerordentlich, 
fo verderblih, daß die Commiffaire des Poor-law (Ar- 
mengefeges) die Gefahren derfelben in ihrem offictellen 
Berichte beftätigten. 


Zu Nottingham lebt, wie Die Arbeiter in ihrer ener- 
gifhen Sprache fagen, „der Arme auf dem Rüden des 
Armen’. Bon den 11,000 Häufern der Stadt find mehr 
al8 7000 fo nahe aneinander, daß die meiften ihren Ein⸗ 
gang auf Sadgaffen haben, in welche man durch eine 

tt von Zunnel, oft nur 3 englifche Fuß (2 Fuß 9 Zoll 
metrifch) breit, gelangt. Die Gefundheitscommiffion hat 
erklärt, daß zu Nottingham Hunderte von Häufern voll- 
fommen ungeeignet feien, von menfchlichen Gefchöpfen be- 
wohnt zu werben. 


„Welche Sitten aber müſſen unter Menſchen in einer 
ſo beklagenswerthen Lage herrſchen? Die Proſtitution iſt 
zur Regel geworden, die Blutſchande iſt keine Seltenheit 
in dieſen Familien, welche dazu verurtheilt ſind, nur ein 
Zimmer, oft nur ein Lager für Vater, Mutter, Söhne 
und Töchter zu haben.’ 


Zu Birmingham bekämpft die gefunde Lage der Stadt 
vergeblich die todbringenden Keime, melde die dicht an⸗ 
gehäuften Wohnungen und das Elend unter der Bevöl- 
terung ausftreuen. Behalten die Arbeiter in diefer Stadt 
‚noch einen Anfchein von Kraft, fo ift dennoch die Sterb- 
lichkeit unter den Kindern dafelbft nicht geringer als zu 
Mancheſter. Selbſt zu mühevollen Arbeiten verdammt, 
tönnen die Frauen von Birmingham ihren zarten Kin- 
dern nicht die nöthige Sorgfalt widmen und Vier armen 
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Kleinen, eine blo8 ephemere Race, werden gewiffermaßen 
nur geboren, um zu fterben. 

Der Tod fchwebt auf gleiche Weiſe über den großen 
induftriellen Gentralpunften der Hüttenwerfe und Minen, 
obgleich diefelben mitten in ländlichen und gefunden Ge. 
genden liegen; aber die Bevölkerung ift dafelbft fo ange 
häuft, die Gefege der öffentlihen Salubrität werden fo 
wenig beachtet, daß die Cholera im bergangenen Jahre 
daſelbſt zahlloſe Opfer fand. 

Zu Merthyr und Dowlai wüthete fie mit einer ſol⸗ 
chen Heftigkeit, daß das Andenken an ihr Erfcheinen gleich) 
dem an eine Strafe des himmlifchen Zornes in dem er- 
ſchreckten Gemüthe der Bewohner zurüdgeblieben ift. 

Die Häuferzahl ift in diefen beiden Orten 7500; — 
3260 Perfonen wurden von diefer Epidemie befallen und 
die Hälfte davon ſtarb. 

„Die Strafen”, fagt die Unterfuhung, waren ſchwarz 
von den Leichenzügen; Tag und Nacht hörte man nur 
den Zodtengefang ertönen, welchen feit Jahrhunderten die 
Mallifer anftimmen, wenn fie ihre Verwandten oder Freunde 
zur legten Nuheftätte geleiten.” 644 Witwen und Kin 
der fielen mit einem Male der Pfarrei zur Laſt. 

Zu Wolverhampton wohnt die Arbeiterclaffe in Hüt- 
ten, welche ein englifcher Defonomift mit Kaninchenlöchern 
oder mit einer Colonie von Bibern vergleicht, ohne daß 
diefelben jedoch fo reinlich wären als jene Thierwohnun⸗ 
gen. Die gefährlichen Fieber und der Typhus herrfchen 
dafelbft das ganze Jahr hindurch; nun rechne man nod 
zu der verpefteten Luft, welche fich in diefen Erbhohlen 
verdichtet, die unzählbaren Entbehrungen, melche das 
Elend auferlegt, und Niemand wird fi verwundern zu 
vernehmen, daß zu Wolverhampton, wie in allen foeben 
angeführten bedeutenden Städten, die phufifhe und mo- 
ralifche Verſchlechterung des Arbeiter auf ihrem Höhe, 
punfte angekommen iftl. Diefes Schaufpiel erinnert an 
jene Städte der Bibel, melche der Bott der Juden in 
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feinem unverföhnlichen Zorne mit dem Finger bezeichnet 
hatte. 

Aber über Alles geht das Elend von Sedgeley und 
Willenhall. Die erftere diefer zwei einen Ortfchaften 
fabricire ausfchließlich Nägel und eiferne Ketten, die zweite 
ift nur von Schloffern bewohnt. Zu Sedgeley fchmieden 
—* während 12 bis 14 Stunden die Frauen das 

iſen. 

„Gäbe es zu Willenhall“, ſagt ein Schriftſteller, 
„keine Wirthshaͤuſer und Werkſtätten, fo würde man 
nicht glauben, in einem civiliſirten Lande zu ſein: Arbeit 
und Trunkenheit — in dieſem beſtändigen Kreiſe bringen 
die Bewohner ihr Leben zu. Beim Anblick ihres durch 
eine ununterbrochene, ſtets gleichfoörmige Arbeit entſtellten 
Körpers, des wiiden Blickes ihrer Augen, ihrer verkrüp⸗ 
pelten oder widernatürlich entwickelten Gliedmaßen, ihres 
verthierten und gleichſam von den geiſtigen Getränken 
aufgeblaſenen Geſichts erſchrickt man vor dieſer Verſamm⸗ 
lung von Menſchen, welche alle daſſelbe Brandmal tra⸗ 
gen, alle dazu verdammt ſind, auf ihre Kinder erbliche 
Misgeſtaltungen zu übertragen.“ 

Und könnte man in ihren Lebensgefährtinnen, dieſen 
armen Gefchöpfen, in welchen nichts Menfchliches mehr 
geblieben zu fein fcheint, die weißen Töchter Albions er- 
kennen, deren ftolze Schönheit die Dichter fo wohlgefällig 
rühmen? 

Doc mögen fi) die Moraliften in ihrem Schreden 
über diefes ſcheußliche Gemälde der unbefchränkten Herr- 
fchaft, welche die Proftitution in den manufacturtreiben- 
ben Graffchaften ausübt, beruhigen; der Induftria- 
lismus hat beinahe das Heilmittel gefunden: „Zu Wols 
verhampton’‘, fagt ein officieller Bericht, „ſowie zu Wil- 
lenhall, Iaffen die Dürftigkeit des Blutes, die elende 
Koft und die auf die Arbeit folgende Erfhöpfung ben 
jungen Mädchen weder Zeit, noch Kraft, noh Luft 
für das Laſter. Gegen die Unzucht [chügt fie du% 
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Vebermaß ihrer Leiden, und wenn bie Proftitution 
ihre Rechte in der Schwefterftadt Birmingham nicht ver- 
liert, fo Eommt Das daher, daß jedes Jahr aus den be- 
nachbarten Grafichaften eine bedeutende Anzahl von Freu 
denmädchen dorthin geführt werden.” 

Ach! es ift wahr, fehlt den Frauen von Wolver- 
bampton und Willenhall die Kraft zur Wolluſt, fo wird 
ihr Geift dennoch nicht weniger von der Verderbtheit et 
griffen. In den Werkftätten werden nicht weniger ſchmu⸗ 
zige, nicht weniger ſchamloſe Gefpräche geführt als ir⸗ 
gendwo fonft. Nur ihre Körper ift keuſch, weil er die 
Kraft nicht mehr hat, ben Gelüften zu gehorchen; die 
Seele hat ſich nicht von dem Laſter rein gehalten. 

Was ift Das für eine Eivilifation, in welcher die Ent 
haltfamkeit von ber Proftitution nicht das Zeichen eines 
moralifchen Fortfchritts, fondern ber Beweis dafür ift, 
daß das Leben aus einer hingeihwundenen Race feheidet. 

Lange hat England den Augen Europas das Ge 
heimniß feiner Schmerzen entziehen können, indem es die 
felben mit dem glänzenden Schleier eines officiellen Wohl- 
ftandes bededte. Die ftatiftifihen Darftelungen kommen 
nicht mit ihrer wahren Bedeutung in das Ausland; wer- 
den die Ihatfachen glüdlicher fein? Ich hoffe ee. 

Frankreich wird endlich erfahren, auf welchen Grund» 
lagen die gewerbliche und commercielle Macht Großbri⸗ 
tanniend ruht, und ich bin überzeugt, fein bewunderns⸗ 
würbdiger Inſtinct wird mit aller Kraft gegen bie der 
derblichen Doctrinen ber unbeichränkten Induftrie- und 
Handelsfreiheit anfämpfen. 

Diefer Gedanke allein hat mich im Derlaufe biefer 
fehmerzlihen Aufgabe gekräftigt. Konnte ich in der That 
bei den Anblide der unenblicyen Reiben, unter denen das 
englifche Volk feufzt, vergeflen, daß einige Städte Frauk⸗ 
reich den Einfluß diefer induſtriellen Plage, welche bie 
britifche Bevölkerung decimirt, zu fühlen beginnen? 

Was wollte ich daher? Meinem Lande bie Augen 
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öffteen, ed. am Rande des Abgrundes zurückhalten, denn 
glücklicherweiſe ift bei uns das Uebel erſt im Beginnen. 

Und bier kann ich nicht umhin, einer Kritik zuvor- 
zulommen, welche ohne Zweifel dieſſeit des Kanals dur, 
meine Worte hervorgerufen werben wird. Sft ed den 
Vertheidigern des englifihen Syſtems unmöglich, die That. 
fachen, deren Glaubwürdigkeit nicht beftritten werden fann, 
in Abrede zu fielen, fo werden fie doch nicht ermangeln, 
denfelben die traurigen Berichte entgegenzuftellen, welche 
"von den officiellen Reiſenden der ftaatsötonomifchen Wif 
fenfchaft über den Zuftand der Iuduflriegegenden Frank⸗ 
reichs veröffentlicht wurden. Sie werden mit den Herren 
Billermd und Blanqui fagen, daß auch bei uns das Elend 
in den Manufacturbezirken feine Opfer findet. Um vor 
dem Gerichte ihres Nationalftolzes das unfagliche Elend 
von London und Mancheſter freisufprechen,, werben fie 
mich in die erbärmlichen Hütten des Stadtviertels von 
Martinville zu Rouen oder in die Keller des Viertels 
von St.-Sauveur zu Lille ſchicken. 

Habe ich nöthig zu erwidern, daß dieſe von England 
eingeführten Uebel in Frankreich in einem Tage ver- 
fhwinden fönnen? — Denn fie find dafelbft, Gott fei 
Dank, nur Ausnahmefälle. Man findet diefelben an zwei 
oder drei einzelnen Punkten, und kann man fie übrigens 
mit den Leiden der Bevölkerung von London, Manchefter, 
Liverpool und zwanzig andern Städten, ich könnte fagen 
von ganz England, vergleichen? Man fpricht von unter 
irdifhen Wohnungen, in welchen fich die Arbeiter von 
Lille anhäufen, aber Herr Leon Taucher felbft erklärt, 
daß diefe Keller in Vergleich mit denen von Li— 
verpool und Mankhefter Prunkgemächer find. 

Die fanatifchften Anhänger des englifhen Syftems 
find, wie man fieht, zu dem Geftändniß gezwungen: Zwi⸗ 
fhen England und Frankreich ift kein Vergleich) möglich. 
In England ift das Elend allgemein; feit langer Zeit hat 
es alle Quellen der Arbeit vergiftet. In Frankreich, herriit 
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es nur an einzelnen Orten und als Ausnahmefall; in 
furzer Zrift kann demfelben — unter einer wirklich re 
publitanifchen Regierung und mit Anwendung ber jegt 
zur Reife gebrachten Reformen — abgeholfen werben. 

Frankreich, das feine Selbftändigkeit errungen hat, 
Herr feiner Gefhide ift und fich felbft genügen Tann, 
hängt von Niemand ab. 

England hängt in feinem Verkehr mit dem Auslandı 
für die Erhaltung feiner Marktpläge von der ganzen 
MWelt ab; im Innern, wo eine feit Jahrhunderten unter 
das Joch des Elends und der Erniebrigung gebeugte Br 
völferung lebt, ift fein Geſchick noch unficherer. 

„Im Falle eines Arbeiteraufftandes”, fagt die Unter 
fuhung , „würde die gefammte Heeresmacht Englands 
jene Millionen nicht zu befhügen im Stande fein, berm 
Wohl von einem Funken abhängt, welcher aus einer Ta⸗ 
batspfeife hervorſprühen kann.’ 


IN. 
Von der Bevölkerung. 


Eine gewiffe Schule von Defonomiften lehrt, der Wohl⸗ 
ftand eines Landes ſtehe im Verhältniffe zu feiner Be— 
völferung, und unter biefer Bedingung würde England 
verdienen, an die Spige ber glüdlichften Nationen ge 
ftellt zu werden. Aber allein ſchon die Erinnerung an 
die betrübenden Bilder, welche vor den Augen des Leferd 
vorübergingen, würde die Annahme diefer Theorie nicht 
zugeben, wäre fie auch bis jegt nie beftritten worden. 
Wahrheitgemäßer ift, daß bie Zunahme der Bevölkerung 
in den drei Königreichen zu gleicher Zeit Folge und Ur« 
fache des fortfchreitenden Elends ift. 

Sn der Staatsöfonomie gibt ed wenige abfolute Re⸗ 
geln und fehr oft Hängen die Erfcheinungen, welche in 
die Augen fallen, nur von zufälligen und relativen Ur- 
fahen ab. So kann die Vermehrung ber Bevölkerung 
in den Bereinigten Staaten dazu dienen, die Fortfchritte 
der anglo-amerifanifchen Race unwiderlegbar zu beweifen, 
während das in England und Irland fich ergebende näm⸗ 
liche Reſultat dad Zeichen eines Elends ift, das ſich ins 
Unendliche auszudehnen beftimmt if. Da man an ben 
beiden Eprtremitäten diefelbe Thatfache aus ganz entge- 
gengefegten Urfachen hervorgehen fieht, fo ift es nicht 
mehr erlaubt, die fo leichte und abfprechende Löfung 
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anzunehmen, welche die englifhe Schule gibt; man muß 
vielmehr in den befondern Verhältniffen diefes oder jenes 
Volks den tiefliegenden Grund feiner numerifchen Stärke 
oder Schwäche fuchen. 

Gegen Ende des legten Jahrhunderts, damals, ale 
Europa noch nicht die fchredlichen Kämpfe begonnen 
hatte, melche die Sranzöfifche Nevolution hervorrief, hatten 
England, Schottland und Irland eine Bevölkerung von 
14 Millionen Seelen. 

Nach officielen Documenten fand feit jener Epoche 
folgender zehnjähriger Wechſel in der Bevölkerung flatt: 

England und Schottland. Irland. Total. 

1801 — 10,932,646 5,395,456 16,328,102 

1811 — 12,609,861 5,937,859 18,547,720 

1821 — 14,391,631 6,801,827 21,193,458 

1831 — 16,537,398 7,734,365 24,271,763 

1841 — 18,844,434 8,175,124 27,019,558 


In den drei Königreichen nahm daher im WBerlaufe 
von 40 Jahren die Bevölkerung um 10,691,456 Seelen, 
d. h. um 65 Procent zu. Wäre Dies gleihmäßig nad 
dem Verhältniffe der Bevölkerung Englands und Irlands 
im Jahre 1801 gefchehen, fo würde diefe Vermehrung 
fih auf folgende Weife vertheilt haben: Für Irland 
3,560,485, und für Großbritannien 7,120,970 Seelen. 

Statt deffen betrug die Zunahme in Ireland nur 
2,769,165, in Großbritannien kam fie auf 7,912,291. 
Demnach ergibt fi für den Hauptftaat ein bedeutender 
Borfprung. 

Auch in Bezug auf die Zeit bietet diefe Wertheilung 
eine große Verfchiedenheit dar. Während Irland im 
Jahre 1841 eine bedeutende Verminderung in ber Zu- 
nahme feiner Bevölkerung erfitt und diefe nach den vor 
hergehenden zehnjährigen Perioden in jener Epoche ſich 
jahrlih nur um 43,000 Seelen vermehrte, fand in Eng: 
land eine vafcher fortfchreitende Bewegung flatt und bie 
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Seelenzahl flieg dafelbft, während defjelben Zeitraumes 
um 231,000. 

Welchen Schluß fol man aus diefer in abftracter 
Weiſe aufgefaßten Zahlen ziehen? Wird man fagen, daß 
der Wohlftand der drei Königreiche dadurch allein ſchon 
bewieſen ift, daß ihre Bevölkerung rafcher zunimmt als 
in allen andern Staaten Europas? Die ganze voraus- 
gehende Darftellung der dortigen Zuftände zeigt, daß 
diefe Folgerung vollfommen unrichtig märe. 

Wird man ben entgegengefegten Schluß ziehen und 
behaupten, die Bevölkerung nehme nothwendigerweife 
verhältnigmäßig mit dem Elende zu? Man würde in 
diefem Falle aus einem Irrthum in den andern ver- 
fallen; um ficy davon zu überzeugen, braucht man nur 
zwiſchen Irland und England einem Vergleich anzu- 
ftellen. Gewiß behält Irland über das Herrfcherland den 
Vorzug des Elends, und doch müßte ed nad diefer An- 
nahme weniger leiden ald England, da feine Bevölkerung 
fih nicht fo rafch vermehrt. Die einzige Polgerung, 
welche man vernünftigerweife machen kann, ift die, daß 
die Bevölkerung in ihrer abmechfelnden Zu- und Ab- 
nahme ſich ſtets nach der Art der Arbeit richtet und daß 
ihr Wachfen in Manufacturländern rafcher ift als in 
landwirthfchaftlichen Gegenden. Ich werde den Bemeis 
davon liefern. 

Irland ift weſentlich ein Land des Ackerbaues; in 
den ökonomiſchen Verhältniffen der Arbeit des Feldbaues 
mus man daher ſowol die Urfache feines Elends als der 
Zunahme feiner Bevölkerung fuhen. Der Grundbefig 
ift, wie man weiß, in Irland in den Händen einer klei⸗ 
nen Zahl von englifchen Adeligen, welche ihre großen 
Güter einem Eapitaliften verpachten, um fich aller Sorgen 
zu erledigen. Diefer Legtere zerlegt diefelben in eine An- 
zahl von KXoofen, welche er verfteigert und nach mehren 
ober wmwenigern Operationen diefer Art, kann der irifche 
Adermann aus dritter oder vierter Hand einige Morgen 
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Land zu übertriebenen Preifen in Pacht befonimen, denn 
fie müffen nicht nur allen Zwifchenperfonen, fondern aud 
dem Grundbefiger einen hinlänglihen Ertrag fichern. 
Der Adermann fäet Getraide, um feinen Pachtzind zu 
bezahlen, und behält fich ein Stüdchen Land vor, welches 
er mit Kartoffeln der fchlechteften Art zum Unterhalte 
feiner Familie bepflanzt. Er hat nicht zu mählen und 
muß, will er nicht Hungers fterben, feinen Nachbarn 
überbieten, follte ex felbft fich der Gefahr ausfegen, am 
Ende des Jahres wegen Zahlungsunfähigkeit vertrieben 
zu werden. Sobald feine Kinder das Mannesalter er- 
reicht haben, trennen fie fich von ihm, weil das von 
dem Vater bebaute Grundftüd nicht hinreicht, fie zu er 
nähren. Es bleibt ihnen daher nichts übrig, als ihrer 
feitö ein Loos zu erhalten; fie verheirathen fi) und ver- 
mehren auf diefe Art beftändig die Zahl der Elenden. 

Aber die Arbeit, welche zu ihrer Ausübung des 
Bodens bedarf, hat ihre natürlichen Grenzen; folglich 
mußte die Zunahme der Bevölkerung enden, ohne daß 
das Elend darum vermindert wurde. Den Beweis davon 
findet man darin, daß feit 1831, feit welcher Epoche es 
unmöglich wurde, den Boden noch mehr zu theilen, bie 
Zunahme der Bevölkerung ftillftand. Nun wird die Ent- 
volferung nad großem Maßftabe beginnen, denn bie 
Grundbefiger von Irland haben den Entfhluß gefaßt, 
theild den Feldbau im Großen zu betreiben, theils bie 
verfchiedenen Arten deffelben durch die Wiefencultur und 
die Viehzucht zu erfegen. Man muß demnach erwarten, 
daß eine fortfchreitende Werminderung der Bevölkerung 
ftattfinden wird; aber die Lage des iriſchen Bauern wird 
Dadurch nicht beffer werden. 

Die Manufacturbezivke befinden fi) aber nicht in 
derfelben Lage. Die Induftrie, welcher der Dampf zu 
Dienften fteht, kann fi) ins Unendliche entwideln, info- 
fern nur die niedern Preife ihren Fabrikaten die Welt⸗ 
märfte öffnen. Dem Ueberfluß an Capitalien, der Aus- 
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dehnung feines Handels, feinen Colonien, den vervoll- 
kommneten Mafchinen feiner Manufactur verdankt es 
Großbritannien, daß es feine Fabriken fo lange befchäf- 
tigen konnte. Aber Europa und Amerifa haben nun 
auch die Bahn betreten, auf welcher England ihnen 
vorangefchritten war, und bald mußte Großbritannien in 
der fortichreitenden Herabfegung des Lohnes die Mittel 
fuchen, diefen hartnädigen Kampf zu beftehen. Es mußte 
dahin fireben, feine Production zu vermehren, ohne bie 
Koften zu erhöhen; es vertrieb aus den Fabriken die 
Männer, die für ihre Arbeit zu große Anfprüche mad- 
ten und es verfah fie mit Frauen und Kindern, melde 
Sklaven der Mafchinen mwurben. 

Die frühzeitige Belhäftigung der Kinder führte zu 
einer unnormalen Zunahme der Bevölkerung und in 
diefer Beziehung werde ich das Zeugniß der Unterfuchung 
anführen, denn die gründliche Beobachtung diefer Er- 
fhyeinung ift von Wichtigkeit. 

„Sn den Manufacturbezirken‘, beißt es daſelbſt, 
„ſcheint Alles einer raſchern Bewegung unterworfen zu 
ſein als in allen andern Landestheilen. Der Menſch 
arbeitet früher, erreicht früher ſeine phyſiſche Ausbildung, 
verheirathet ſich früher, erzeugt früher Kinder und ſtirbt 
früher.” 

„Abgeſehen von diefer nun beftehenden Frühzeitigfeit, 
deren Urfachen fpäter dargethan werden, muß man be» 
merken, daß die ununterbrochene Arbeit und der fo all- 
gemein herrfchende Mangel überhaupt zur Folge haben, 
die Zeit zu vermindern, während welcher die Familien: 
bande in ihrer ganzen Kraft beftehen. Die Glieder einer 
im Wohlftand lebenden Familie bleiben länger unter fi 
verbunden als die einer Familie, welche ihren Unterhalt 
durch den unfichern Kampf der Arbeit erfireben muß. 
Diefe Regel gilt allgemein. Im legtern Falle muß noth- 
wendigerweife jedes Kind, fomwie es heranwächſt, für fich 
arbeiten, die Macht der Gewohnheit und Arhangliistit 


nimmt in demfelben Verhältniß ab, als die des perſön⸗ 
lichen Intereſſe ſteigt. Sobald daher auch die verfchie 
denen Mitglieder diefer vorübergehenden Verbindung an- 
fangen wahrzunehmen, daß fie der Familie mehr ein 
tragen als fie von ihr erhalten, fo verfehlen fie nie, aus 
derfelben zu fcheiden, um für eigenen Gewinn zu ar 
beiten und neue, ihnen einträglichere Gefellfchaften zu 
bilden. ” 

„Den Berwaltern des Armengefeges (poor - law) 
nad) verlangen in den Manufackurbezirken die einzeln- 
ftehenden Individuen mit dem Alter von 16 Jahren 
Unterffügung. Nichts ift zu Manchefter feltener als ein 
Kind, das nad) diefem Alter fortfährt, feine Aeltern zu 
unterftügen, oder daß diefe ihm Beiſtand leiften. In den 
Augen der Kinder wie der Aeltern ift diefe frühzeitige 
Trennung vollfommen natürlich. Haben denn die Aeltern 
jelbft nicht frühzeitig das väterliche Haus verlaffen ?” 

„Verläßt aber das Kind, um unabhängig zu werden, 
die Familie, noch bevor ed im Stande ift fich felbft zu 
erhalten, denn gewöhnlich fallt e8 der Pfarrei zur Lafl, 
fo fühlt es bald ein anderes Bedürfniß: nämlich, fich 
eine Lebensgefährtin zu nehmen, um ber Einfamteit zu 
entgehen; und in den meiften Fällen wird es mit feinem 
17. Jahre Vater. 

‚Daraus geht alfo hervor, daB das gegenmärtige 
Syſtem der Manufacturarbeit dahin führt, die Familien 
ungewöhnlich rafch aufzulöfen und wieder neu zu bilden. 
Dhne Zmeifel findet Das bei jeder Art von ununter 
brochener, fchwieriger Arbeit ſtatt, denn das äußerſte 
Elend hebt ale Borfiht auf; aber das Manufactur- 
ſyſtem befördert diefe Tendenz, indem es den Jünglingen 
früher als allen andern Arbeitern Gelegenheit zum Ber 
dienft darbietet. 

„Dieſes frühzeitige Zufammenleben der beiden Ge 
ſchlechter, welcher Art ed auch fein mag, hat beflagens- 
werthe Folgen. Das raſche Erkalten der Familiengefühle, 
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ſelbſt wenn diefelben durch die Ehe erfegt werden, zeugt 
für die Uebel einer Gefellichaft, deren Mitglieder be 
ftändig mit dem Hunger zu kämpfen haben. Neben 
diefem fittlihen NRachtheil muß man auch noch bie fchäd- 
lichen Folgen berechnen, welche hervorgehen, wenn ſich 
eine Bevölkerung in einer mit dem Staatswohl unver 
träglichen, raſchen Weife vermehrt, und demnach auf bie 
Lebensmittel und die Nachfrage um Ürbeit einen ver- 
derblichen Einfluß äußert. Andererſeits bilden ſolche 
Kinder, deren Aeltern felbft noch nicht zu vollftändiger 
Reife gelangt find, eine fchwächliche, Erüppelhafte Race, 
welche wieder noch fchmächlichere, noch krüppelhaftere 
Weſen erzeugt.” 

Der Autor der Unterfuchung behauptet, vielleicht auf 
zu abfolute Weife, daß man vielmehr diefer Urfache als 
der fchädlichen Natur der Fabrifarbeit das fehmächliche 
Aeußere der Manufacturbevölferung zufchreiben müffe. 
Seiner Anfiht nad „gibt nicht das Leben in den Fa⸗ 
briten felbft, fondern was außerhalb derfelben vorgeht, 
dem Arbeiter jene bleiche, kränkliche Gefichtöfarbe und 
jenen gebrechlichen Körper, welche ihn allgemein erfennt- 
lich machen. Als Frucht einer vorzeitigen Mannbarkeit 
ift er dazu beftimmt, in langer Kindheit zu vegefiren.‘ 

Darauf ermidere ih: Im Leben fieht Alles unter 
fi) im Zufammenhange; werden die Eräftigften Conſti⸗ 
tutionen durch die ungefunde Luft ber Werkftätten, durch 
den Zwang einer übermäßigen und blos mafchinenför- 
migen Arbeit, verbunden mit einer fehädlichen und un- 
zureichenden Nahrung, zerrüttet, fo unterliegt ed ebenfo- 
wenig einem Zweifel, daß jene in dem Körper bei feiner 
Geburt fchon niedergelegten Keime der Krankheit fich 
unter diefem dreifachen Einfluffe außerordentlich entwideln. 

Der Autor hätte in einem der großen Naturgefege 
die Erklärung der Erfcheinung finden können, welche feine 
Aufmerkfamkeit erregte. Wenn man die Stufenleiter der 
Geſchöpfe überblidt, fo bemerkt man, dag die Feiyuitiur 
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Reife und Fruchtbarkeit in umgekehrtem Verhältniß zur 
Durchſchnittsdauer des Lebens fteht. Man kann, man 
muß daraus fhließen, daß, nimmt die Durchſchnittsdauer 
des Lebens bei diefer oder jener Menfchenzahl ab, bie 
frühzeitige Reife und die Fruchtbarkeit der Bevölkerung 
mit der Sterblichkeit wächftl. Der Menfch entgeht eben 
fomenig als das Thier diefem Gefege der Vorfehung. 

Iſt ein fernerer Beweis nöthig? Jemehr die Noth 
wendigkeit einer wohlfeilen Arbeit fih in der englifchen 
Induftrie fühlbar machen, jemehr der Lohn fallen wird, 
defto rafcher, deſto zahlreicher werden bie Generationen 
von Sindern aufeinander folgen, aber defto kürzer wird 
auf den Durchfchnitt ihr Leben fein, bis endlich die Er- 
Ihöpfung des Blutes eine folche widernatürliche Erzeu- 
gung nicht mehr geftatten wird. 


IV. 


Die Lehrzeit, — Der Kindermarft, — 
Die Behnftundenbil. — Die Arbeit der 
Frauen und Rinder in den Manufac- 
furen. — Die Erziehung, 


Üeverfäut den Menfchen, deffen Herz nicht in der Praris 
des Handelslebens erkaltet ift, tiefe Betrübniß bei dem 
Anbli der ungeheuren Leiden, mit welden ftets kämpfend 
die Erzeuger des Reichthums der Gefellfchaft ihr Leben 
zubringen, fo empfindet er ein noch traurigeres Gefühl, 
wenn er das Loos betrachtet, welches die frhonungslofe 
Gefeggebung des Capitald den Frauen und Sindern be- 
reitet. Der Mann ift gefchaffen für die Kämpfe der 
Arbeit und feine Kraft greift mit Luft nach deren fchwe- 
ren Anftrengungen, aber die Frau ift die Hüterin. des 
häuslichen Herdes; ihre gebührt die Sorgfalt für das 
Innere, die Erziehung der Kinder, die Leitung der bes 
jcheidenen Bamilienfreuden. Nun denn, die Induftrie 
fam und entriß den Stindern bie Mutter, dem Gatten 
die Frau, um ein mohlfeiles Inftrument für die induftrielle 
Mafchine aus ihr zu machen. Was liegt daran, daß 
fie wegen der Schwäche ihrer Conftitution, wegen der 
Beweglichkeit ihres ganzen Welens nicht zu einer folchen 
paffiven Tchätigfeit geeignet ift?_ Das Covito Hedi 
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Arbeiter zu herabgefegtem Preife und die Frau ift wohl 
feiler zu. ernähren ald der Mann. Die natürlihen Bande 
werden durch diefe widernatürliche Ufurpation gelöft wer« 
den, die Verbindung des Mannes mit der Frau wird 
nur noch eine Gefellfchaft fein, melche den Gewinn be 
zweckt, die mütterlichen Nechte werden vielleicht verfchwin- 
den, aber England wird mit feinen Fabrikaten zu den 
möglichft niedrigen Preifen die Marktpläge ber zwei 
Melten überfhwemmen fönnen und die britifche Oli⸗ 
garchie hat weiter nichts zu verlangen. 

Es genügt aber nicht, die Frau der Zucht der Werk: 
ftätte zu unterwerfen; noch eine Stufe tiefer mußte 
man mit der Mohlfeilheit fteigen und Hände finden, 
deren Unterhalt noch geringere Koſten verurfachte. Die 
jungen Generationen, Mädchen und Knaben, wurben in 
Anſpruch genommen, um den Manufacturen Großbri- 
tanniend einen für jene der beiden Continente noch er—⸗ 
drüdendern Vorrang zu verfchaffen. Aller fittlihen und 
geiftigen Bildung und jener freien Bewegung beraubt, 
welche Eräftigt und vollftändige Entwidelung fichert, wird 
die Kindheit dem Minotaurus der Civilifation ihren Tri« 
but entrichten. In feiner Quelle. fchon vergiftet, im fei- 
ner natürlichen Ausbildung gehemmt, wird das Men- 
fchenleben dermaßen entarten, daß es weder ausgemwachfene 
Männer noch Kinder geben wird, weldhe fähig mären 
zur Mannbarkeit zu gelangen. Was liegt audy daran, 
wenn nur die Baummollenfabrifate von Mancheſter 
allen. Theilen des Erdballd aufgezwungen werben tünnen? 
Mögen, wenn es nöthig ift, Arbeiter, Frauen und Kinder 
umfommen, wenn nur bie Magazine von Lancafhire fi 
ftet8 leeren, wenn nur Zaufende von Schiffen aus den 
britifchen Häfen auslaufen, um bie Tributvölfer der eng- 
liſchen Induſtrie mit Waaren zu verfehen. 

Man wird ed kaum glauben, es befteht in der Haupt- 
ftadt ein Kindermarkt. 

Wöchentlich) zwei mal merden zu Bethnal- Green 
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Kinder jeden Geſchlechtes zum Vermiethen ausgeſtellt. 
Gewöhnlich zählt man deren ungefähr 50, manchmal 
bis 300 von einem Alter von ſieben Jahren und dar⸗ 
über. Dieſe Menſchenwaare wird zur Miethe, die Knaben 
als Lehrlinge, die Mädchen als Mägde ausgeboten. Die 
Aeltern ſind gegenwärtig, um den Preis dieſes haſſens⸗ 
würdigen Handels zu beſtimmen. Die Kaufluſtigen un⸗ 
terſuchen dieſe jungen Schlachtopfer wie man es für ein 
Stück Vieh zu thun pflegt; man handelt um den Preis, 
ſetzt ihn feſt und die Aeltern ſehen ohne die geringſte 
Betrübniß ihre Kinder weggehen. Sie vergeſſen, daß 
dieſen ſchwachen Geſchöpfen in der Sklaverei, welche ſie 
erwartet, Körper und Geiſt zu Grunde gerichtet werden; 
fie find glüdlih, eined unnügen Mundes entledigt und 
mwöchentlidy eines Einfommens von 2 Schilling oder we- 
niger noch ficher zu fein. 

Das Kind folgt feinem neuen Herrn, ohne zu wiffen, 
zu welcher Art von Arbeit es beftimmt if. Es wird 
täglich 12 — 15 Stunden arbeiten, ohne daß man feine 
Kräfte oder feinen Geſchmack berückſichtigt. Schlecht 
genährt, ſteten Mishandlungen ausgefegt, ohne Barm- 
berzigfeit einer Zwangsarbeit unterworfen, hat ed nicht 
den geringften Schug zu erwarten. Die väterliche Ge⸗ 
walt hat über es wie über eine Sache verfügt: es bleibt 
ihm nichts übrig als fih in feine Leiden zu fügen. Die 
Sklaven in den Eolonien haben menigftens den Vortheil, 
ein Capital vorzuftellen; der Geiz des Pflanzerd ſchützt 
fie daher bis zu einem gewiffen Grade gegen rohe Be⸗ 
handlung und Krankheiten. Das zu Bethnal-Green ver- 
faufte Kind genießt nicht diefes Vorrecht; fein Herr 
kann e8 bis zum Tode ermüden, ohne fi) einen Geld» 
verlufte auszufegen; er fieht fich blos in die Nothwen- 
digkeit verfegt, wieder auf den Markt zu gehen und 
einen neuen Märtyrer feiner Launen oder feines Elends 
auszumählen. 

Die britifche Philanthropie bleibt ungerühtt hä em 
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Anblick dieſer Schändlichkeiten; durch ihr Schweigen 
duldet, ermuthigt ſie dieſelben und wenn edle Stimmen 
auf dieſen doppelt ſchuldvollen Handel aufmerkſam mach⸗ 
ten, fo fanden fie fein Echo. Was muß man von der 
Moral eines Volks. denken, welches auf biefe Art die 
Kindheit in ihrer Blüte hinmähen läßt? 

Die Manufacturinduftrie, fagte man,. verzehrt die 
Generationen eine nach der andern, und nichts iſt wah⸗ 
rer, aber nicht für ſie iſt der Kindermarkt eröffnet, für 
die Hausinduſtrie iſt er da. Der Arbeiter, der nicht im 
Stande iſt, einen Lehrling zu haben oder eine Magd zu 
bezahlen, holt ſich dieſelben zu Bethnal⸗Green und ver⸗ 
ſchafft ſich das Vergnügen, einen Schmerzendulder unter 
ſeinem Befehl zu haben. 

In ganz England, von einem Ende bis zum andern, 
in den Städten, auf dem Lande wie in den Manufar 
turen wird das ſchwache Gefchleht und die Kindheit er- 
barmungslos ausgebeutet, denn, wahrend die Männer 
vergebens Arbeit fuchen, fommen die Frauen und Kinder 
und nehmen deren Pläge in den Werfftätten ein. 

In England ift, wie man meiß, die Zahl der Frauen 
größer als die der Männer, und biefer Umftand, ben 
man vielleicht durch das Herablommen der Race erklären 
fönnte, bringt einen vollftändigen Umfturz in dem Nor- 
malzuftande der offentlihen Moral hervor. 

Sobald in einer Bevölkerung das Gleichgewicht zwi⸗ 
fhen den beiden Gefchlechtern verfchmunden ift, wer- 
den die Negeln des gefelfchaftlichen Lebens umgeftoßen 
und die Unzucht wird gewiffermaßen eine Nothwen- 
digfeit. — 

„Sn den Manufacturftädten find die Frauen des 
Volks’, nach der Unterfuchung, „vollkommen unbefannt 
mit dem häuslichen Leben; von ihrem zarteften Alter 
an gehen fie in die Fabriken; das Zuſammenleben, bie 
Bermifchung von Individuen jeden Alters tragen dazu 
bei, ein empörendes Sittenverderbniß unter ihnen zu 
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zeugen. Bei ihrer Heirath Zennen fie aufer der Ma- 
wfatturarbeit gar nichts. Werden jie Mutter, fo ver: 
iſſen fie einige Tage nach ihrer Niederkunft das Bett, 
m fi) an ihre Befchäftigung zu begeben und übergeben 
as neugeborene Kind der zweifelhaften Aufficht irgend 
ner Nachbarin, welche durch ihr Alter verhindert ift, 
uszugehen. So übertragen und vergrößern ſich in den 
Irbeiterfamilien die Uebel, welche aus einer midernatür- 
hen Lebensweife hervorgehen.‘ 

Die heiligften Gefege werben verlegt. Die Abtrei- 
ung: ber Leibesfrucht 3. B. findet fo häufig ftatt, daß 
te Gerechtigkeit in ihrer Ohnmacht die Augen vor diefen 
jerbrechen fchließen muß. 

Sn den Baumwollmanufacturen befondere machen 
frauen und Kinder die Mehrzahl der Arbeiter aus. 
Ran führt felbft Weberwerkflätten an, in melden nicht 
in Arbeiter männlichen Geſchlechts ſich befindet; in 
inigen andern, in welchen die Fabrikftoffe ausgezupft 
nd gefämmt werden, gibt ed nur junge Kinder beider 
Befchlechter. Welch eine verderbliche Schule für junge 
tnaben und Mädchen ift nicht diefe Vermiſchung der 
Sefchlechter mitten in einer blos mechanifchen Beichäf- 
igung, welche den unzüchtigen Gefprächen und der An- 
tedung durch fchlechtes Beifpiel freien Lauf läßt. 

Erhalten aber die jungen Mädchen durchaus Feine 
Srziehung, fo ermangeln fie auch zugleich allen Elemen⸗ 
arunterrichts; die Meiſten können weder leſen noch 
chreiben und ohne den Reſultaten des Unterrichts, der 
richt die Lehren der Moral in ſich begreift, zu große 
Bichtigkeit zu geben, ift es doch erlaubt zu fagen, daß 
iefe unglüdlichen Gefchöpfe durch nichts vom Webel 
urückgehalten merben fonnen; als junge Mädchen folgen 
ie nur dem Inſtinct ihrer Leidenfchaften; als Gattinnen 
mb Mütter finden fie nur unter den harten Prüfungen 
es Elends das Pflichtgefühl wieder. Die Mutter zeigt 
ih erft, wenn das Kind um Brot weint. 
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Wahrend ded von England gegen die Franzöfifhe 
Revolution geführten Krieges verurfachte die Vermeh— 
rung der Staatslaften von Seiten der englifchen Zabri- 
fanten heftige NReclamationen. Es war ihnen, wie fie 
fagten, unmöglich, die Auflagen zu ertragen ohne in 
demfelben Berhältnig die Productionskoften zu erhöhen 
und ſich folglich die Marktpläge des Auslandes zu ver 
fhliegen. Auf diefe Klagen erwiberte Pitt, durch bie 
Einführung der Arbeit der Frauen und Kinder flatı 
jener der Männer werde man leicht in ber daraus ſich 
ergebenden Erfparnig die Mittel finden die Dpfer zu 
ertragen, welche die Nationalebre von der Induſtrie ver 
langen müffe. Derfelbe Mann, der aus Haß und Ghr 
geiz England eine Schuld von 22 Milliarden Hinterlief, 
gründete auch durch feine mackhiavellifchen Rathſchlaͤge 
auf das Elend und die Demoralifirung der Arbeiter 
claffen den Handelswohlftand feines Vaterlands. Gr 
gab das Zeichen zu diefer fchredlichen Confcription, 
welche mehr Millionen Frauen und Kinder hinwegraffte, 
ald ein fünfundzwanzigjähriger verberblicher Krieg an 
Schlachtopfern gekofter Hätte. 

Im Anfang diefes Jahrhunderts war noch Alles zu 
erſchaffen. Damald gab es nicht, wie gegenmärtig, 
ganz befonderd für die Induſtrie angehäufte Volks— 
maffen. Die Fabriken erhoben fih da, wo fließende 
Waſſer fi) befand, mochte ed nun in der Nähe ber 
bewohnten Drte fein oder nicht. Man mufte baher in 
dDiefe Manufacturen Colonien von Kindern überfiebeln 
und von den bedeutenden Städten die Waifen verlangen, 
welche die Pfarreien in die Lehre gaben. Die Induſtrie 
trieb den Misbrauc fo weit, daß eine Parlamentsbill 
verbot, diefe Kinder länger ald zwölf Stunden arbeiten 
zu laffen. Als die Anwendung der Dampffraft die 
Manufacturen in bie Städte zurüdführte, nahmen bie 
Induftriebefiger Kinder, welche, noch unter der väterlichen 
Gewalt ftehend, dem Schuge befonderer Gefege entzogen 


waren. Die ſchon enthüllten Misbräuche fanden wieder 
ftatt; arme fünf- bis achtjährige Kinder arbeiteten täg- 
lih 13—14 Stunden, indem fie ohne Unterlaß um einen 
Webftuhl herumliefen und auf diefe Art täglich acht 
Meilen Weges zurüdlegten. 

. Wiederum richtete fich die öffentlihe Aufmerkſamkeit 
auf diefen Stand der Dinge. Robert Owen, einer jener 
Männer, welche England Ehre machen, gab das Zeichen 
zu einer heilfamen Reform. Er: hatte erfannt, daß von 
den 500 Kindern unter zehn Jahren, welche in feiner 
Fabrik arbeiteten, die Meiften ihre Geiftes- und Korper: 
kräfte verloren und moralifch und phyfifch entarteten; er 
entfchloß fih daher, nur Kinder von wenigftens zehn 
Jahren zu befchäftigen und fie täglich nicht mehr als 
zehn und eine halbe Stunde arbeiten zu laffen. Seine 
Bemühungen, das Parlament für diefe philanthropifche 
Unternehmung zu gewinnen, hatten nur einen halben 
Erfolg. Doch verdankte man es feinen dringenden 
Bitten, dag im Jahre 1819 ein Gefeg erlaffen wurde, 
weldyes das Alter der Wrbeitfähigkeit auf das neunte 
Fahr feftfegte und die Zagesarbeit auf 12 Stunden 
beſchränkte. In den Jahren 1825 und 4831 bewiefen 
nene Bills, daß die erftien nicht zureichend waren und 
nicht beobachtet wurden; aber dieſer Sktlavenhandel der 
Kinder wird nach wie vor getrieben, die meiften Zabri- 
£anten find in offenem Widerſtand gegen die Gefege und 
finden in den Aeltern fträfliche Mitfchuldige. 

In Folge einer Parlamentsunterfuchung fegte eine 
neue Bill im Jahre 1833 die Tagesarbeit für Kinder 
von. E—13 Jahren auf acht Stunden und für Die von 
13—14 Jahren auf zwölf Stunden fefl. Die Defono- 
miften entzüftsten fi und proteffirten gegen diefe Ver⸗ 
legung der. Induftriefreiheit, indem fie namentlich Ge- 

wicht -barauf legten, daß diefe JZeitbeſchränkung noth- 
wendig auch fih auf Ermachfene erfirede, welche nur 
mit der Beihülfe der Kinder arbeiten könnten. 


112 
Die Klagen ermangelten der Aufrichtigkeit und be- 
zwedten nur bie öffentliche Meinung irre zu führen, 
denn bie Bill felbft erlaubte für Ausnahmefälle eine 
unbefchränfte Verlängerung der Arbeit und gleich vom 
Anfange an war die Ausnahme zur Regel geworden. 

Das Sonderbarfte dabei aber ift, daß diefes Geſetz 
nur auf die Baummoll-, Leinwand, Woll⸗ und Sei- 
denfabrifen Bezug hatte, als müßte in den andern 
Fabrikzweigen die Zwangsarbeit der Kinder nicht diefelben 
Folgen haben. 

Obgleich in Frankreich die Kinder in den Manu- 
facturen von dem Capital auf eine .fchmachvolle Weile 
ausgebeutet werden, fo wird man bdafelbft doch nicht 
begreifen, daß die Schule der Freibändler die Prin- 
cipien der Freiheit anzurufen wagt, um das Recht zu 
erlangen, das Leben der Kindheit in feinem Keim zu 
erfchöpfen. | 

Um den Vorfchriften des Gefeged zu entgehen, erfan- 
den die Fabrifherren das Ablöfungsfyften, demgemäß 
die Kinder des Morgens in diefer, des Abends in jener 
Fabrik arbeiten. Ich würde nicht von diefen fhmählichen 
Kunftgriffen ſprechen, wenn fie nicht den Beweis Tiefer- 
ten, daß die Aeltern durch das Uebermaß ihrer Armut) 
Mitfehuldige der Habgier der Meifter werden, wenn fie 
uns nicht einen vollftändigen Begriff gäben von den mör- 
derifchen Hülfsmitteln, welche die englifche Fabrikation zu 
ergreifen gezwungen ift. 

So verhielt es ſich bis zum Jahre 1844; die Be- 
richte der Infpectoren thun dar, daß während diefer 
Epoche die Anzahl der in den Manufacturen befchaf- 
tigten Kinder bedeutend geringer wurbe. Wirklich er- 
laubte die Zunahme der Bevölkerung, welche eine ver- 
mehrte Anerbietung von Arbeit zur Folge hatte, ben 
Fabrikherren, erwachfene Perfonen, ja volllommen aus⸗ 
gebildete Männer, für den Lohn der ‚Kinder au be 


fchäftigen. 
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Die Arbeit in den Minen war nicht in ben gefeg- 
lichen Verboten miteinbegriffen worden, und oft ftiegen 
bie Kinder bis zum Alter, in welchem fie in die Fabrie 
fen gehen konnten, in die Kohlengruben hinab; felbft die 
Mädchen entgingen nicht diefer tödlichen Befchäftigung. 

Während das Parlament den Leiden der in den Fa- 
briken befchäftigten Kinder feine Theilnahme widmete, ver- 
ſchloß es die Augen vor dem Looſe Derer, welche täglich 
12, 13, ja 14 Stunden in den Eingeweiden der Erde 
zubrachten. Wozu auch fi) mit Schmerzen befchäftigen, 
welche das Zageslicht nicht fichtbar macht? Und wie ftand 
es doch um die Eittlichfeit mitten in diefem bunten Ge- 
miſch von Männern, Frauen, Kindern beider Gefchlechter, 
welche, faft nadt, in halber Finfternig ſich wechſelſeitig 
Kehren einer rohen Unzucht gaben? Das LXafter, der 
Diebftahl, Zant und Streit, waren die Kehren, welchen 
die Kindheit überliefert war. 
Die Fabriken aber, welche den gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen nicht unterworfen waren, nahmen Kinder von 
3— 4, mandhmal von 5 — 6, gewöhnlich von 7 — 
8 Jahren. In einigen derfelben zählte man mehr Kin- 
der von 7 — 13 als von 13 — 18 Jahren. Im All 
gemeinen befanden fich dafelbft mehr Mädchen ald Kna⸗ 
ben; in einigen Werkftätten nahm man fogar nur Frauen 
und Mädchen an; in einer Merfftätte zählte man allein 
bis 2000 Mädchen und Frauen. Die Lage der Kinder 
wird dadurch Außerft peinlich, daß fie nicht der allgemei- 
nen Disciplin der Fabrif unterworfen find und nur von 
dem Nrbeiter abhängen, an deſſen Stuhle fie befchäftigt 
werben und der fie. manchmal unmittelbar von den Ael⸗ 
tern erfauft. Er laßt fie übermäßig arbeiten, überhäuft 
fie mit Schlägen und Mishandlungen, nährt fie fo ſchlecht 
als möglich und kleidet fie in Lumpen. 

Dft erhalten diefe unglüdlichen Gefchöpfe nur Nah— 
rung im Verhältniß zu der von ihnen verrichteten Arbeit; 
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wie viele diefer Kinder werben daher auch von dem Tode 
bingerafft! 

Mädchen und Knaben find ohne Unterſchied demfel- 
ben Schickſale anheimgegeben und erliegen denfelben för. 
perlichen Uebeln: Scropheln, Augenkrankheiten, Schwind- 
fucht find die gewöhnlichen Folgen diefer Lebensweife; in 
den Mädchen entwideln ſich außerdem noch Zuftände, 
welche ihnen das Gebären erfchweren. 

In gewiffen Gefchäften, in denen bie Arbeit unregel- 
mäßig ift und eine außerordentliche Befchäftigung auf eine 
Zeit der Arbeitlofigkeit folgt, find die Kinder verpflicd- 
tet, mit der Arbeit gleichen Schritt zu halten und oft 
30 Stunden lang ohne Unterbrechung auf den Füßen zu 
bleiben. Um fie wach zu erhalten, läßt man fie fchnupfen, 
Thlägt fie und taucht ihnen im Notbfalle von Zeit zu 
Zeit den Kopf in einen Zuber Falten Waſſers. 

Alle diefe Thatfachen find der im Jahre 1843 ver 
anftalteten Unterfuchung entnommen. Die Folge davon 
ift, wie man errathen kann, die Verfchlechterung der Ge⸗ 
neration, denn die Unterfuchung von 1849 beftätigt, daß 
diefer Zuftand noch fchlimmer geworden ift. 

Die Frauen nahmen begreiflichermeife zulegt ihren 
Play in diefer Induftriehölle ein. Bevor die Familien 
mutter ihren häuslichen Herd verließ, mußten erft alle 
Bande, welche fie an ihren Gatten, an ihre Kinder knüpf—⸗ 
ten, durch jene Lebensweife der Trennung und des Egoie- 
mus, welche bie Fabrifarbeit einführt, geſchwächt fein. 
Die Bill vom 10. Auguft 1842, welche verbot, Kinder 
unter zehn Jahren in der Ziefe der Kohlengruben arbel- 
ten zu laffen, unterfagte auch unbedingt die Zulaffung ber 
Frauen und Mädchen. 

Im Jahre 1844 ftellte ein neuer Parlamentsbeſchluß 
die Frauen den jungen Zeuten von 13—18 Sahren glei 
und fegte auch für fie die Tagesarbeit in den Fabriken 
auf 12 Stunden feft. 

Endlih wurde im Jahre 1847 ein Gefeg erlaffen, 
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welches die vorhergehenden Beftimmungen berichtigte und 
ergänzte. Künftig können Kinder von 8 — 13 Jahren 
nur auf ein Arztliches Zeugniß, das ihre Gefundheit be- 
flätigt, in den Fabriten angenommen werden. Den Kna- 
ben von 13—18 Jahren, fowie den Mädchen und Frauen 
jeden Alters ift nicht geflattet, täglich mehr. als 10 Stun- 
den au arbeiten. 

Die Zehnftundenbill, welche den Arbeitslohn verhält- 
nißmaßig vermimberte, fcheint eine Abnahme der Eonfum- 
tion des Fleifches zur Folge gehabt zu haben, obgleich 
der Preis deffelben um 1 bis 1/, Pence das Pfund ſank. 
„Dieſe Bi”, fagte ein Metzger von Manchefter, „bat 
dem Luxus des Armen ein Ende gemacht, und deſſen 
Lurus befteht in dem Fleifche. Familien, welche ehedem 
wöchentlid) 4 Pfund Fleiſch brauchten, verzehren jegt nur 
‚noch 2 Pfund.‘ 

Um. den Beftimmungen der Bill zu gehorchen, muß—⸗ 
ten die Fabrikherren neben ihren Werfftätten Schulen er- 
richten; aber der Autor der Unterfuchung thut dar, daß 
fie Dies nur unvollftändig, ungern thun und daß bie 
Kinder in der gröbften Unwiffenheit verfunfen bleiben. 
Die Antworten, welche diefe unglüdlichen Kleinen dem 
Autor der Unterfuchung gaben, find fo fonderbar, daß 
fie kaum glaublich erfcheinen. Sie find nicht nur ohne 
die geringften Elementarkenntniffe, die Meiften von ihnen 
wiffen fogar den Namen der Grafichaft, in der fie leben, 
den der Stadt nicht, welche fie bewohnen, ja nicht ein- 
mal den Namen jenes England, das ihr Leben, 
ihren Geiſt erfchöpft, um feinen Ruf bis zu den ferniten 
Punkten der Erde zu verbreiten. 

St denn wenigſtens die phyſiſche Lage der Kinder 
beffer als ihre moralifhe? Eine der Haupturfachen der 
Gterbiichkeit, weiche unter ihnen herrſcht, kommt von der 
Bernachläfiigung der Mütter ber, welche gezwungen find, 
fie zu Haufe zu laffen, während fie in der Fabrik arbei- 
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ten. „Das ift”, jagt die Unterfuchung, „der ſchwär⸗ 
zefte Flecken des Fabrikſyſtems.“ 

Man wird in der That fogleich fehen, nach welchem 
verzweifelten Mittel die unglüdlichen Mütter greifen muf- 
ten, um während ihrer Abmefenheit die Kinder vor Un- 
gludöfällen zu bewahren. Hier will ich nur daran er- 
innern, daß im Jahre 1847 die Polizei in Mancheſter 
allein 2064 verlorene Kinder aufgriff, daß ferner 2284 
mit Hülfe des öffentlichen Zrompeters von ihren Xeltern 
wiedergefunden wurden ; im Ganzen waren Demnad) 4348 
Kinder, d. h. täglich 18, allen Straßenzufällen preisge 
geben gemefen. 

In derfelden Stadt zählte man während eines Jah. 
red 110 Kinder, welche durch kochendes Waſſer oder Feuer 
verbrannt murden. 

Bereitd habe ich von dem Elend gefprochen, das zu 
Molverhampton, Willenhall und in andern, zu bem In⸗ 
dufkriebezirt von Birmingham gehörenden Städten herrſcht. 
Durch Auseinanderfegung einiger Auszüge aus dem von 
der offtcielen Commiffion abgefaßten Berichte werde ih, 
diefe Ueberficht vervollftändigen. Jede Zeile diefes Ber 
richts zeugt für die Verfchlechterung der Race; denn man 
findet darin, daß die Kinder entweder verfrüppelt oder fo 
mager und verdorrt find, daß fie, ihrer Körpergröße und 
Stimme nach zu urtheilen, ftet6 jünger zu fein feheinen 
als fie in der That find. Die Mädchen find noch haͤr⸗ 
ter mitgenommen, da ihr Organismus fie weniger zu 
einer endlofen Anftrengung geeignet macht. „Dieſe un 
glücklichen Gefchöpfe genießen”, wie die Unterfuchung fagt, 
„feine der Freuden ihres Alters; nie haben fie Blumen 
gefehen und kennen das Grüne nur, weil fie von 
Neffeln gebrannt worden waren. Erreichen fie das 
Alter von 16 oder 17 Jahren und hatten fie das Glück, 
nicht verunftaltet zu werden, fo gleichen fie durchfägten 
Tannenbretern.“ 

„Das Loos der Lehrlinge in dieſen Bezirken“, ſagt 
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der Autor der Unterfuchung, „iſt das ſchrecklichſte, das 
man fich denken kann. Der Meifter verfügt über den 
Lehrling wie über einen Sklaven und behandelt ihn nach 
den Launen feiner Noheit und feines Geizes. Des Elein- 
ften Fehlers wegen wird das Kind der Nahrung beraubt 
oder zu einer feine Kräfte überfteigenden Arbeit verpflich- 
tet. Als Belohnung gewährt man ihm die Gnade, ſich 
einer außerordentlichen Arbeit zu widmen, aber in diefem 
Falle nimmt der Meifter einen großen Theil des LXohnes 
für ſich weg. Das Schandlichfte dabei aber ift, daß das 
Kind, nachdem ed 7 Zahre bei einem Meifter zugebracht 
und während diefer Zeit alle Folgen diefer Sklaverei er- 
duldet hat, von dem Gefchäfte, dem es fich widmet, nichts 
verfieht; denn der Meifter hat Sorge getragen, es be- 
ftändig diefelbe Art einer mechanifchen Arbeit verrichten 
zu laffen, ohne es in allen Zweigen der Fabrikation zu 
unterrichten. Dft wird felbft die Perfon des Lehrlings 
der Gegenftand eines Handels für den Meifter, der den- 
felben vermiethet ober verkauft, wie er es mit einem 
Pferde oder Efel thun koͤnnte. Es werden Fälle ange: 
führt, in welchen die Härte der Meifter bis zum Morde 
ging.” 

Die menfchliche Natur empört ſich gegen eine gefell- 
ſchaftliche Organifation, welche nur durch folhe Scheuß⸗ 
lichkeiten beftehen kann. 

Geftattet aber der Tyrannei des Capitals eine noch 
größere Ausdehnung, und nachdem ihr im Intereffe einer 
wohlfeilern Fabrikation den Mann aus den Manufactu- 
ten vertrieben gefehen habt, werdet ihr deffen Frau und 
Kinder, die gezwungen waren, ihm Concurrenz zu machen, 
ebenfalls ducch das Räderwerk der Productionsmafchine 


gehen fehen. 
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V. 
Die Vergiftungen. 


Als vor einigen Sahren die englifche Regierung mit 
MWaffengewalt ihren Kaufleuten von Kalkutta das Recht, 
die Bewohner des Himmliſchen Reiches zu vergiften, er⸗ 
oberte, erhob fi in Europa ein Schrei des Abſcheues. 
In der That trug auch in dieſem Kriege gegen ein Volk, 
deſſen einziges Verbrechen darin beſtand, ſein Leben ſchuͤtzen 
zu wollen, der Misbrauch der Macht das Geptäge einer 
ſolchen Frechheit und legte derfelbe eine fo große Verach⸗ 
tung der allgemeinen Gerechtigkeit an den Tag, daß bie 
MWeltgefhichte nie vorher über ein gleich fchmachvolles 
Unternehmen zu trauern hatte. Aber ach! nicht blos in 
China hat die Krämerinfel den Gebrauch ihres Giftes 
verbreitet; auf ihrem eigenen Boden bringt fie ihre Kin- 
der dahin, in der töbtlichen Trunkenheit des Opium das 
Vergeffen der Leiden, die zum Wahnfinn führende Exal⸗ 
tation und zulegt den Tod, den langfamen, in Beinen 
Dofen beigebrachten Vergiftungstod zu fuchen. Nicht auf 
gewaltfame Weife verfuhr bier England; man muß felsft 
zugeben, es führte nur einen Theil feiner Bevölkerung 
zu diefem felbftmörderifchen Gebrauch, nicht um bie rei- 
hen Einfünfte feiner Nabobs zu vermehren; unabhängig 
von jeder beabfichtigten Speculation, ale verhängnißvolle 
Folge feiner ſchrecklichen induftriellen Organifation findet 
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diefes Vernichtungswerk in dem Mittelpuntte der Manu- 
facturen ftatt. 

Was maht Das aus? — werde ich im Namen ber 
Menſchheit antworten. Sind diefe fehredlichen Refultate 
nicht die Früchte des Alles verzehrenden Ehrgeizest Hat 
England nicht, um bei den Völkern der beiden Gontinente 
der Arbeit Stoff zu geben und diefelbe zu glei— 
her Zeit defto ficherer zu Grunde zu richten, feine 
eigenen Kinder in die fürchterliche Lage verfegt, entweder 
Hungers fterben oder ſich nad) und nach durch Gift tödten 
zu müflen? Iſt das Verbrechen nicht daffelbe? 

Einem Bhilanthropen, einem Arzte blutete eines Ta- 
ges Das Herz bei dem Anblide der unzähligen Gefahren, 
welche den von ihren Müttern während der langen Ars 
beitszeit verlaffenen Kindern drohten, und er fuchte in 
feiner Wiffenfchaft nach einem Rettungsmittel. In Frank⸗ 
reich, in Italien, in Deutfchland, Eurz überall, wo das 
fietliche Gefühl noch nicht unter dem Einfluß des indu- 
firiellen Egoismus gelitten hat, würbe man daran gedacht 
haben, das Uebel felbft auszurotten, indem man die Urs 
fache feines Entftchens entfernt hätte; aber in England 
verfährt bie Philanthropie auf andere Weiſe. Der Arzt 
erfann einen Tranf, welcher, dem Kinde jeden Morgen 
eingegeben, daſſelbe in den Zuſtand eines halben Schlafes 
verfegt und es verhindert zu gehen ober fich fonft zu be- 
wegen. Die Vorfchrift war der Art berechnet, daß das 
Reben bed Patienten nicht ploglich darunter litt, und die 
Mütter geriethen in eine freudige Verwunderung, als fie 
bei ihrer Rückkehr nach Haufe ihre Kinder in derfelben 
Lage, in ber fie diefelben verlaffen, wiederfanden. Aber 
wenn auch die Vergiftung ſich nicht durch jene raschen, 
ſchrecklichen Symptome kundgab, welche in den gemöhn- 
lichen Fällen vorkommen, fo zerftörte fie nichtsdeftomeni- 
ger nach und nad) alle Zriebfedern des phyſiſchen und 
geiftigen Organismus. Der Erfolg diefer bemunderns- 
würdigen Erfindung war in den Manufacturitäbten um 


120 


— 


geheuer, und die Mütter, welche der Hunger verurtbeilte, 
fern von ihren Wohnungen zu arbeiten, beeilten fich, Ge⸗ 
brauch davon zu machen. Sie mußten nicht, daß biefes 
Mittel wol vor dem Tode durch einen Zufall ſchützt, aber 
langfam und ficher zum Grabe führt. 

Bei Gott! ich bin weit entfernt, biefe unglücklichen 
Mütter anzuklagen! Es iſt ihnen keine Wahl offen ge⸗ 
laſſen; ſie ſind gezwungen, durch die Arbeit außer dem 
Hauſe ihr tägliches Brot zu verdienen. 

Und der Gebrauch dieſes abſcheulichen Mittels macht 
reißende Fortſchritte, denn die Unterſuchung thut dar, daß 
die Organiſation des Induſtrieſyſtems unvermeidlich die 
verderbliche und faſt allgemeine Anwendung narkotiſcher 
Mittel zur Folge hat; „man gibt“, fügt der Autor der 
Unterſuchung hinzu, „anfangs dem Kinde ſolche Getraͤnke, 
um es einzuſchläfern, in der Folge aber nur zu oft in 
ſolchem Maße, daß es daran ſtirbt.“ 

Zu Mancheſter und in den andern großen Mittel⸗ 
punkten der Induſtrie macht man, nach den Ausſagen 
der gewichtvollſten Schriftſteller, bereits einen ſolchen Ge⸗ 
brauch von narkotiſchen Mitteln, daß es ſchwer fallen 
würde, die Conſumtion der Arbeiterclaſſen zu berechnen. 
Man hat ermittelt, daß zu Aſhton von 15 Verkaͤufern, 
theils Apothekern, theils Wirthen, wöchentlich im Durch⸗ 
ſchnitt 6 Gallonen, 2 Quarts und 1’ Pinten, d. h. unge⸗ 
fähr 33 Litres ſolcher Tränke abgeſetzt wurden. 

Der Bericht des hochwürdigen J. Clay gibt über den 
Abſatz bei 21 Apothekern zu Preſton folgende Mittheilung: 

Pfunde Unzen Drachmen 
Godfrey's Herzſtärkung ... 23 5 


Präſervativmittel für Kinder . .„ 18 4 . 
Mohnfyrup . ...- 22000 16 9 . 
Dpium . 2.222220. l I 6% 
Dpiumtinur . 2 2 22200. 7 8 2 
Schmerzftillendes Mittel... . . 9 . 
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Diefer Statiftil fügt der obengenannte Paſtor bi— 
gende Bemerkungen bei: 

„Der Gebrauch, den Kindern Tränkchen zu geben, 
iſt höchſt allgemein und eine der Haupturfadhen der 
“ Sterblichkeit, weldhe unter ihnen herrfcht. Die 
Folgen diefer mörderifchen Gewohnheit find Blödfinn, wel- 
her durch Bluterguß in dem Gehirne verurfacht wird, 
und eine Reihe von Gefrös- und Drüfentrankheiten. Das 
Kind fallt in einen Zuftand der Betäubung; fein Körper 
befommt das Ausfehen eines Skeletts; der Magen allein 
fhwillt an gleich einem Ballon. Diejenigen, welche nicht 
durch den Gebrauch diefer Mittel das Leben verlieren, 
bleiben oft für den Reſt ihrer Tage elend und verfüm- 
mert. Diefe Gewohnheit trägt nicht weniger als die 
Unzwlänglichteit und ſchlechte Qualität der Nah— 
rung dazu bei, die Zahl der Sterbefälle unter den 
Kindern der Fabrikftädte zu vermehren.‘ 

Es gibt felbft Fabrikherren, melche ſich für die Be- 
reitung diefer gefährlichen Mittel, die fie den armen 
Frauen ihrer MWerkftätten verkaufen, nicht an die Apo- 
thefer wenden. Ein Arbeiter, der in der Unterfuchung 
verhört wurde, erzählte, er habe als Lehrling feinem 
Meifter oft 20 — 30 Gallonen, d. h. 100— 150 Litres 
von „Godfrey's Hersftärfung” auf einmal machen fehen! 

Von den Kindern ging der Gebrauch des Opium 
. auf die Erwachfenen über, welche auf diefe Art ben . 
Dualen des Hungers zu entgehen und um billigen Preis 
die Aufregung zu erfegen fuchten, welche fie früher in 
den geiftigen Getränken fanden. 

„Die Anwendung diefes Reizmittels“, fagt die Un- 
terfuchung, „ift in England ein antifociales Lafter, dem 
man ſich heimlich und mit einem gewiffen Schamgefühl 
übergibt. Der Mann, der fih mit Opiumpillen be» 
rauſcht, verſteckt fich, um feiner Leidenschaft zu fröhnen. — 
Gleichwie die Branntwein- und Rumtrinker voh London 
ihrem Lieblingsgetränt eigenthümliche Beinamen zu gehen 
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pflegen, als: die Blume des Thale, der blendende 
Blitz oder der alte Tom, fo bergen bie Apotheker der 
Manufacturbezirke das Opium unter trügerifchen Benen- 
nungen; fie nennen es: die Mixtur des Bürfc- 
hens, die Ruhe der Mutter, die Herzftärkung 
der Kinder, den fhmerzftillenden Syrup, gleid- 
fam als genügte zur Verhüllung des Verbrechens eine 
Yenterung des Namens! 

Und dieſe ſchreckliche Gewohnheit nimmt mit jedem 
Tage auf fchauderhafte Weife zu; ein Apotheler hat Dies 
in der Unterfuchung erklärt. Er erzählte fogar, ein Mäd- 
chen gefehen zu haben, welches in dem Laden anderthalb 
Unzen Opiumtinctur gerade fo trank, als genieße fie etwas 
Unfchädliches oder Angenehmes. 

„Wenn ber Arbeitslohn gering ift, fo kaufen bie 
Opiumtrinker folches, deffen man fich ſchon bedient hat, 
und fauen es, um aus bemfelben den noch übrigen Ge⸗ 
fhmad zu ziehen. Werden fie durch das Stoden der 
Arbeit aller ihrer Hülfsmittel beraubt, fo fieht man fie 
in eine Art von delirium tremens gerathen; fo unent- 
behrlich ift ihnen diefes Reizmittel geworden.‘ 

Sch habe diefes Gemälde nicht mit zu dunkeln Far- 
ben aufgetragen; die Thatfachen find, wie man ſah, der 
Unterfuchung oder authentifchen Quellen entnommen. Von 
dem Erfcheinen diefer neuen Plage jpricht man in Eng- 
land nur mit einem gewiffen Gefühle von Schreden. - 
Man follte glauben, ein Urtheilsſpruch der ewigen Ges 
rechtigkeit habe die Manufacturinduftrie dem Gifttode 
überliefert, den fie felbft in das Himmliſche Reich trug, 
um fich dafelbft neue Marktpläge zu öffnen. 

Diefe Leidenfchaft des Opium wird, wie ich fchon 
fagte, im Geheimen befriedigt; aber der Bemerkung eines 
Scriftftellers nad) fand Dies auch vor 20 Jahren bei den 
Branntweintrinkern ftatt; damals fchlihen fie ſich ver- 
flohlenerndeife in fihlechte Kneipen, in denen dieſes ver- 
berbliche Getränk ausgeſchenkt wurde. Gegenwärtig ift 
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dieſes Schamgefühl verſchwunden. Aus den Schenken 
find jegt von Gas glänzend erleuchtete Waläfte geworden; 
— heutzutage gehen Männer, Frauen und Kinder mit 
offener Stirne in diefe Höhlen, wo fie zugleich mit ihrem 
Geiſte und ihrer Gefundheit das Gefühl aller Pflichten 
verlieren. 

Wird ed ebenfo mit dem Opium fein? Werden ber 
Handel und der Gebrauch diefes Gifts in unverfchämter 
Dffenkundigkeit auftreten? Das ift zu befürchten; denn, 
Leidenſchaft oder Bebürfniß, der Gebrauch hat fich raſch 
verbreitet, und in der Hölle, in welcher die Bevölkerung 
der britifchen Infeln fich bewegt, kann diefes Uebel nur 
größer werden. 


VI. 


Antiſociale Folgen des ariſtokratiſchen 
Princips. 


In der vorausgehenden Darſtellung, in dieſem lebendi⸗ 
gen Gemälde namenloſer Leiden, welche man die britiſche 
Staatsgeſellſchaft nennt, habe ich nicht nach Phraſenkün⸗ 
ſtelei getrachtet; ich habe mich darauf beſchränkt, gewiſſen⸗ 
haft das Hungergeſchrei niederzuſchreiben, und dieſes Pro⸗ 
tokoll des Todeskampfes enthält nicht eine Zahl, nicht 
eine Klage, nicht einen Seufzer, die nicht aus der engli⸗ 
ſchen Unterfuhung felbft herfämen. 

- Hatte ich in der That nöthig, die Kunftgriffe der 
Sprache da anzumenden, wo dad Elend, beredt wie die 
“ Natur, in feine Zumpen gehüllt, unter fehmerzlihen Seuf- 
zern felbft alle feine Qualen, feine ganze Verzweiflung 
fchilderte? . 

Können Dichter oder Romanfchreiber in dem kühn⸗ 
ften Fluge ihrer Einbildungstraft die Geheimniffe des 
Schmerzes vollftändiger darftellen als diefe düftern Sta⸗ 
tiftiten® Können die raffinirteften Folterqualen des ehe⸗ 
maligen Henkerwerks an Thränen und Leiden vdiefer 
langfamen, lebenslänglihen Marter des Hungers gleid- 
fommen? - 

Wahrlich nein! Der genialfte Dramatiker, der be 
redtefte Volkstribun find nicht im Stande, zu erfchüttern 
wie jene düfter drohenden und zugleic, tief rührenden Ent- 
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büllungen der Proletarier, wie jene fehredlichen  Geheim- 
niffe, welche den Erampfhaft zuckenden Lippen der Arbei- 
ter entfchlüpften und an dem Marterlager der Schlacht- 
opfer aufgefaßt wurden; unendliche, feine Unterfchiede lie 
gen in dem Ausdrude des menſchlichen Schmerzes, aber 
um fie wiederzugeben hat die Sprache gar bald ihren 
Wortreichthum erfchöpft.. Somwol im Gefühle meiner 
Ohnmacht ald aus Ehrfurcht vor der Wahrheit mußte 
ih, dem erhabenen Worte Boſſuet's gehorchend, „dem 
Nichts gegenüber den Tod reden laſſen“. 

Da liegt fie nun unter dem Scalpell, diefe große, 
nach aufen auf ihre Schäge, ihren Ruhm fo ftolze Na- 
tion, ‚vor welcher die übrigen Völker der Erde wie vor 
einer andern Semiramis fich ehrfurchtsvoll verbeugen, wenn 
fie ihre Schiffe und ihre Lords vorüberfahren fehen. 

Es kann nicht leugnen, diefes reiche England, daß 
es in feiner Hauptſtadt 150,000 Arbeiter, Männer, 
Frauen, Kinder, hat, deren tägliches Leben ein Problem, 
ein Kampf, deren Normalzuftand der Hunger ober die 
Furcht vor.dem Hunger ifi. Und warum Das? Weil 
der Arbeitslohn fo tief geſunken ift, daß er ohne fremden 
Zufhuß nie mehr genügt; — diefer fremde Zuſchuß aber 
heißt Workhouſe, Diebftahl, Proftitution. 

Aus dem Munde jener Proletarier, Sklaven jeder 
Art von Arbeit und Mühe, habt ihr e8 gehört: Der Lohn 
fintt, die Arbeit fteigt von Stunde zu Stunde; die Con- 
eurrenz ber Meifter tödtet und; die Arbeiter können 
nicht mehr durch die Arbeit leben. 

Dort in euern Dods find 30,000 Arbeiter, welche 
von Hungers wegen fich das traurige Vorrecht des Laſt⸗ 
thieres ſtreitig machen, und dieſe 30,000 Sklaven, melde 
faum: ihr tägliches Brot verdienen, find durch die Natur 
allen Launen der Winde, von ihren Ausbeutern allen 
Laftern des Trunkes unterworfen. 

Seht da eure Weber, eure ſtückweis arbeitenden 
Schneider, eure Schuhmacher, die Arbeiter eurer Ver- 
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faufömagazine, feht dieſes unzählbare Heer, das fein Elend 
in euern verwünfchten Stadtvierteln birgt und dahin ger 
bracht ift, Die bdeportirten Verbrecher um ihr Glück zu 
beneiden.' Und die Frauen? Erinnert ihr euch jenes 
Meetings der Näherinnen, in welchem dargefhan wurde, 
daß der gewöhnliche Arbeitslohn für 16 Stunden nur 
3—4 Pence beträgt? Man mußte dad Tageslicht ver- 
büllen, um auf ihren Gefichtern die Spuren des Hun- 
gers zu verbergen und fie nicht über ihre meiften® ent 
lehnten Lumpen erröthen zu machen. «Nicht eine Ein 
zige unter und», riefen fie aus, akann von ihrer Arbeit 
leben»; — Diejenigen, welche fich nicht der Proftitution 
ergeben, müffen ſtehlen oder flerben. 

Was bedeuten nun, wie ih fhon im Anfang fagte, 
die Neichthümer eurer Dods, die wunderbaren Schäge 
eurer Magazine, die Pracht eurer Hauptftadt, menn 
man hinter diefen reichen Kaufgewölben den verborgenen 
Aufenthalt der Verdammten erblidt hat; wenn man weiß, 
dag in London allein beinahe eine halbe Million menſch⸗ 
licher Wefen, deren verfürztes Dafein den Luxus eurer 
Laden und die Koften eurer Handelstriege bezahlt, in 
verpefteten Schlupfmwinfeln, auf Bretern oder Stroh, ber 
Hungerönoth und der Kälte preisgegeben lebe? 

Man weiß es nun recht wohl: nicht nur zu London 
ift Dies der Normalzuftand des Proletariers; in den Mit- 
telpunften der Induftrie, in den Manufacturftädten, über 
all und immer diefe verhängnißvolle Löfung, daffelbe To- 
deöurtheil! — Goncurrenz ber Mafchinen mit den Arbei- 
tern; Concurrenz der Arbeiter unter fih; Concurrenz des 
Weibes und Kindes mit dem Gatten oder dem Water. 
Auf diefe Art wird der Mann durch die Wiſſenſchaft und 
Schwäche, wie dur bie Kämpfe des Hungerd aus ber 
Werkftätte vertrieben; unterwirft er fich nicht der aͤußer⸗ 
fien Herabfegung des Lohnes, fo muß er bie Arbeit ruhen 
offen — aber die Arbeit ruhen laffen bedeutet für ihn 
den Tod! 


Iſt er Familienvater, fo kann er feine Kleinen aus- 
beuten und feine ganze Haushaltung bis zum Blutſchweiß 
arbeiten laffen: aber diefe traurigen Sklaven entziehen 
ſich bald feiner Vormundſchaft; kaum haben fie das Alter 
der Mannbarkeit erreicht, fo verheirathen fie fih, um ih⸗ 
rerfeit8 ihre Kleinen auszubeuten. 

Sie haben aufgehört, Menfchen zu fen — Thiere 
find fie geworden; daher kommen jene elenden, abgezehr- 
ten, früppelhaften Generationen, welche uns die, Unter. 
fuhung als Fliegen darftellt, die in Unzahl auf dem 
Mifte fich vermehren und durch die Trunkenheit der nar- 
£otifchen Mittel fich vergiften, um ihr Denken und ihren 
Schmerz zu täufchen. 


Als eine magere und bleiche Heerde von Kinder-Men- 
chen gehen fie, fern von der Sonne und den Ideen, ohne 
daß je ein Lichtſtrahl fie Lieblich berührt, ohne daf je ein 
frifches Lüftchen fie in ihrer Marterhöhle erquickt, durch 
das Leben hin. 

Iſt es aber dem Arbeiter auf dem Boden, den er 
befruchtet, wohler, ald auf den induftriellen Galeeren ber 
Städte? Die Unterfuchung hat und geantwortet: in den 
fruchtbarften Gegenden Englands lohnt der Ackerbau nicht 
die harte Urbeit des Proletariers, er verfchafft ihm nicht 
das nöthige Brot und verfällt und wandelt ſich um: aus 
dem Aderfeld werden Weiden, der. Getraidebau macht 
Wiefen für die Heerden Platz; mit jedem Tage verſchwin⸗ 
det Daher auch eine Hütte, eine Bauernmohnung; man 
lichtet die Grundbefige, um den Menfchen zu vertreiben, 
der wicht fo viel einträgt ald der Ochs — überall wird 
der Boden zur Einöde. 

Noch eine andere Erfcheinung diefes Verfalls: an 
jenen Orten, mo der’ Pflug noch feine Furche zieht, mo 
der Samen noch ausgeftreut wird, erfcheinen die Zwiſchen⸗ 
händler der Dörfer und treiben für ben nmiedrigften Lohn 
eincegimentirte Arbeiterbanden vor ſich her: die Ecx 


werden nach einem Accord von diefen fliegenden Legionen, 
melche durch nichts mehr an den Boden gebunden find, 
eingebracht und die natürlichen Diener deffelben, die Xr- 
beiter des Landgutes, werden überall durch diefe von ber 
Concurrenz maffenhaft gebildeten Colonnen verdrängt. 
Der Menſch, dem man auf diefe Art feine Arbeit nimmt, 
nachdem man ihm den Boden geftohlen hat, ber Land⸗ 
proletarier rächt fic) daher auch, gleich dem Neger in den 
Pflanzungen, durch Brandfliftung, und bat der Grund: 
herr das Dach feiner Hütte hinwegnehmen laffen, um 
ihn daraus zu vertreiben, jo kommt er mit der Jadel in 
der Hand und macht dem Ernteertrag und dem Pachthof 
feines Herrn einen Beſuch. 

Vebrigens ift Dad nur eine Seite des allgemeinen 
Elends, und ficher nicht die fcheußlichfte, obgleich das hier 
angewandte Mittel am meiften an die Wilden erinnert. 
Denkt der Lefer noch an jene Clubs des Todes und an 
“ die mit Greifen und Kindern getriebene Speculation jener 
wechfelfeitigen Affecuranzen für die Beerdigung? 

Mie vertheidigt fic denn aber die Gefellichaft in bie 
fem Zweikampf auf Leben und Tod? Sah man nid 
vor kurzem, dag ein Flurfchüg, um fich ein Beweismittel 
gegen einen der Entwendung einiger Lebensmittel fchul- 
digen Unglüdlichen zu verfchaffen, demfelben ein Ohr ab- 
fchnitt und ed ganz unbefangen in die Gerichtefigung 
brachte, um die Identität ded Angeklagten darzuthun? 

Richten wir unfere Aufmerkfamkeit auf die Sitten, 
fo finden wir den fchmachvollften, unbefchräntteiten Eynie- 
mus, und in jenen unftäten Clans, wo, wie in den gro- 
fen Werkftätten, alle Lafter ſich häufen, die Vermifchung 
der Gefchlechter. 

Der Drean, der Dean felbft, deſſen Unendlichkeit 
dem Ehrgeize Englands nicht genügt, ift heutzutage dem 
britifchen Proletarier nicht günftig: der Matrofe der Han- 
delömarine kann darauf nicht beftehen, fo tief ſank fein 
Lohn unter dem mächtigen Drud der Goncurrenz, und 
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ber Matrofe der Kriegsmarine flüchtet fi) unter bie 
amerifanifche Flagge. 

„Würdet ihr euch für England ſchlagen?“ fragte 
die Unterfuchung jene rauhen Söhne des Meeres; — 
«Nein, hundertmal Nein!» antwortete der Chor der 
Matrofen, — aman lebt nicht mehr auf englifchem 
BDerded.» 

Auch die Landbewohner haben diefen Verzweiflungs⸗ 
ruf ertönen laffen! 

Gleichwie das Monopol des Grundbefiges alle Na- 
turquelien erfchöpft hatte, fo hat denn nun auch das 
Capital alle Gefühle Englands beſchmust, erlöfcht. Un- 
barmherzig in feinen Gelüften und feiner fieberhaften 
Thätigkeit hat es dem Elend fein och aufgelegt und 
Alles, felbft die heilige Liebe zum Waterlande getödtet! 
Es fäete Eigennug und Egoismus; Eigennug und Egois- 
mus berechnen und antworten ihm nun. 

D Frankreich! Bewahre tief in beinem Herzen den 
Eultus der Idee In ihr liegt deine Kraft, deine un- 
zerftörbare Größe. Sie und nur fie allein konnte im 
Jahre 1792 dich gegen das coalifirte Europa vertheidi- 
gen; fie allein Zonnte deine Söhne mit nadten Füßen, 
ohne Brot, während aus männlicher Bruft eine Kriegs⸗ 
hymne ertönte, über die Welt hinwerfen, um den Rappell 
der Befreiung zu fchlagen! — 

Senes England ber Lords und der Kaufleute wird 
alfo gegenwärtig von allen feinen Söhnen, von denen 
des Landes, wie der Städte, wie der Meere verläugnet. 

Der Proletarier aber, nicht im Stande feinen Vater 
und feine Kinder zu ernähren, Fann Feine Familie befigen. 
Wehe dem jungen Arbeiter, der nicht feine Xeltern ihrem 
Schickſale überläft oder eine Lebensgefährtin nimmt! 
Jeder Sohn, den ihm Gott ſchenkt, ift eine neue Laft, 
unter der er erliegt und von der befreit zu fein er dem. 
Himmel dankt; in feinem alten Vater hat er einen Feind 
feines Hungers und follte er auch vor allen Andern ge⸗ 
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ſchickt, thätig und kräftig fein, er muß im Namen ber 
Tyrannei des Grundbefiges und des Kapitals erliegen. 

Die Proftitution ift für die Frau eine Nothmendig- 
keit; fie macht einen Theil ihrer Arbeit aus, fie ift eine 
der verhängnifvollen Bedingungen ihres Daſeins. Aber 
wie elend wurde bald auch diefe Hülfsquelle! Denn die 
phnfifche Erfchöpfung, Die hier die Rolle der Tugend über- 
nahm, wurde ein heilfamer Zaum. ' 

Das ift die große britifche Staatögefellfchaft, ein 
Product der gierigen Gemwinnfucht der Kaufleute und vor 
diefen der Ausbeutung der adeligen Grundherren. — 
Schamgefühl, Familie, Vaterland, theure Pflichten, Alles 
ift verfchwunden! — In den Adern der Menfchen ein 
verarmtes Blut, verthierte. Generationen, Sittenverderbnif, 
erftarrte Herzen, für die Zukunft überall auffeimender 
Hab — Das bleibt England! 

Das ift die Gefchichte einer Ariftofratie! Und doch 
gab es unftreitig nie eine intelligentere, aufgellärtere, 
religiöfere Ariftofratie. | 

Lohnt es denn der britifchen Dligarchie die Mühe, 
die Annalen der Menfchheit mit ihren Verbrechen befledt, 
die Welt ausgeplündert zu haben, um ihrem Lande ein 
folches Loos zu bereiten! 

Gibt es aber Mittel gegen fo graufame Uebel? 


Diertes Buch. 
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I. 
Weber den öffentlichen und Wrivateredit. 


Die -Defonomiften ebenſowol als die Finanzleute der 
Gegenwart vermechfeln oft den Mechanismus des Geld» 
umlaufs mit dem Credit felbft und doch ift nichts fchärfer 
getrennt. Zwiſchen den Banken und dem Credit befteht 
derfelbe Lnterfchied, wie zwifchen Mittel und Urſache. 
Unabhängig von aller Form hat der Credit nur zwei 
Quellen: die Landwirthſchaft, welche Sully die Brüſte 
des Staates nannte, und die Manufacturproduction, deren. 
Wichtigkeit Colbert wohl begriffen hatte. 

Handel und Schifffahrt, fo bedeutend man fie auch 
annehmen mag, find felbft nur Inftrumente, welche dazu 
dienen, den Conſumenten bie Feld- und Manufactur- 
producte des In- und Auslandes zu überbringen. Weber- 
haupt genommen find fie nur Organifationselemente zmei- 
ten Ranges. 

Allerdings Haben einige Völker den Seehandel zum 
Hauptgegenftand ihrer Thätigkeit gemacht. Tyrus und 
Karthago im Alterthum, Venedig und Holland in der 
Neuzeit erwarben und bewahrten, länger oder Tuer, 

g* 


132 


auf diefe Art einen großen Wohlftand. Großbritannien 
folgte Holland nah, wie diefes an Venedigs Stelle ge 
treten war, aber trog des ganz befondern Vortheils, den 
ed feiner Landwirthfchaft und Induftrie verdankt, ift, wir 
man fah, das Glüd feiner Schifffahrt im Abnehmen. 

Man kann fi) daher nicht genug hüten, den wir 

lichen Reihthum eines Volks nad) der Zahl feiner Schiffe 
oder feiner Banken zu bemeffen. So vervollfommnet 
auch die Organifation des Credit und der ganze Appa- 
rat ded Geldumlaufs in England fein mögen, fo be 
weifen fie doch nicht, daß fein Credit auf feften und 
und dauerhaften Grundlagen ruht. Das foll nun ber 
Gegenftand meiner Unterfuhung fein. 
Man weiß, wie fehr die Landmwirthfchaft verfallen 
ift, man kennt die Urfachen diefes Zuftandes. ngland 
wird trog aller Bemühungen aus feinem Boden nie hin 
reihende Nahrungsmittel ziehen für feine ſtets wachſende 
Bevölkerung. Man weiß ebenfalld, marum unter bem 
rückwirkenden Einfluß der erfchöpften Landwirthfchaft bie 
Manufacturen einer unvermeidlichen Kataftrophe entger 
gengehen. Muß ich wiederholen, daß die Manufacturen, 
welche fich einer zügellofen Concurrenz überliegen, in ben 
legten Jahren nur vermitteld verderblicher Opfer ſich auf 
recht erhalten konnten und daß biefe Opfer der äußerſten 
Grenze nahe find? 

Wenn nun aber England der allein wejentlichen Ele 
mente bed Reichthums ermangeln wird? — und es un 
terliegt Zeinem Zweifel mehr, daß Dem fo fein wird — 
Tann man da nicht behaupten, daß fein Credit ohne 
Feſtigkeit ift? 

Zahlreiche, unwiderlegbare Thatfachen befräftigen übri⸗ 
gend diefe Anſicht. Die periodifche Miederfehr und bie 
zunehmende Häufigkeit der Handelskriſen, deren Schau- 
plag England feit dem Frieden von 1815 ift, laffen uns 
in diefer Beziehung nicht im Ungewiſſen. 

Man hat verfucht — warum follte ich es läugnen? — 
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aus den nothmendigen Unterbrechungen der Handelsge⸗ 
Tchäfte ein Syſtem zu machen. Es ift Das, fagte man, 
ein nicht vortheillofes Liquidationsmittel, denn ed macht 
gewiſſermaßen möglich, das Inventarium der bedeutend- 
ften Hanbelöhäufer vorzunehmen. Wahrlich fonderbare 
Heilmittel, welche den Kranken tödten unter dem Vor—⸗ 
wand, die Krankheit zu heben! 

Begreiflich ift, dag in England, welches bei der 
MWiederherftelung des Friedens die ungeheuren Schulden 
eines 25 jährigen Krieges -abzutragen hatte, damals eine 
Handelötrifis ausbrah. Das Aufhören der Feindfelig- 
feiten änderte die ofonomifchen Bedingungen der Pro- 
duction und ded Handel und mußte demnach Stodung 
in den Gefchäften verurfachen. Aber man vergeffe nicht: 
England fah feine fehmwierige Lage in dem Maße zuneh- 
men, ald es fich von der geendeten Kriegsperiode ente 
fernte, obgleich es die Inſtrumente feines Credits ſtets 
mehr und mehr ausbildete und verbefferte. Am bemer- 
fenswertheften aber dabei ift, daß damals feine Land⸗ 
wirthfchaft ebenfo blühend war als feine Induftrie. 
Jene ftand unter dem Schuge von Tarifen, welche ihr 
hohe Preife ficherten, und die Manufactur ihrerfeitd hatte 
noch feine Nebenbuhler und beherrfchte die Marktpläge 
der beiden Welten. Aber ſeit 30 Jahren fallen der 
Handel und die Induftrie Englands aus einer Kataftrophe 
in die andere. Es gibt demnach für ein Land etwas 
MWichtigered ald die Zunahme des Handeld- und In⸗ 
duſtriereichthums: die Art der Vertheilung des gefell- 
fchaftlihen Einkommens ift e®. 

Mie Dem auch fei und um in der mir vor 
geſteckten Sdeenfolge zu beharren, werde ich ange 
ben, daß die Finanzkrifen von 1825, 1836, 1839 
und 1847 den Ktifen der Baummolleninduflrie von 
1819, 1829 und 1841 entweder vorausgingen oder 
nachfolgten. Ohne nach den befondern Urſachen davon 
zu forfchen, genügt Das wol, um zu bemeiien, Voß Ver 
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Credit in keinem andern Lande ſolchen Fluctuationen 
unterworfen ift. 

In Frankreich dagegen, wo die Greditmittel fo weit 
unter benen ftehen, über welche Großbritannien gebiete, 
haben meder die Nevolutionen von 1830 und 1848, 
noch die Hungersnoth von 1846 auf 1847, noch bie 
thörichten Unternehmungen, noch die Rückwirkung ber 
Krifen des Auslands Unheil verurfacht, dad mit dem in 
England fo häufig vorfommenden zu vergleichen wäre. 
Welchen Schluß muß man daraus ziehen? Daß, iſt 
auch der Mechanismus des Credits in Frankreich nicht 
fo vervollfommnet als in England, er dafelbft mwenigftens 
auf feiterer Grundlage ruht. 

Wahrlich! ich verhehle mir nicht, wie fehlerhaft und 
ungenügend die Finanzorganifation Frankreichs iſt. Ich 
kenne alle Uebel, welche der Geift der Concurrenz und 
des Monopols feit 25 Jahren über mein Vaterland ver- 
breitete, aber ich bin glücklich, feftftellen zu können, daß 
die beiden Lebensquellen der landwirthfchaftlichen und 
induftriellen Production bei uns nicht verfiegt find, wie 
in England; das Feld der Zukunft ift in Frankreich 
nicht verfchloffen, wie in Großbritannien. Bei uns ifl 
die Sache felbft noch vorhanden, das Werkzeug allein 
muß vervollkommnet werden. 

In England ift der Grundbefig über feinen Werth 
hinaus verfchuldet; auf zwei Dritteln des englifchen Ca— 
pital8 laften Hypotheken, die Staatsſchuld beträgt 22 
Milliarden und die Steuern, drüdender als bei uns, 
haben die gewöhnlichen Eredite bereits verfchlungen und 
werden nur noch vermitteld außerordentlicher Auskunfts⸗ 
mittel erhoben, wie burch die income-tax, welche man 
bisher für die Nothmendigkeiten des Krieges 
vorbehalten hatte. Wann wird fie aufhören, diefe 
temporaire patriotifche Zare, welche mit Beibehaltung 
der gewöhnlichen Auflagen, aber nur für drei Jahre, die 
zuerft im Jahre 1845, dann 1849 enden follten, aus⸗ 
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gefchrieben worden mar? Ein unbedeutendes in das 
Budget von 1850 eingeführtes Erſparniß hat — ich 
weiß ed wol — bei Manchem Erftaunen erregt; aber 
bat man bedacht, daß diefe Verminderung zum Theil in 
den VBertheidigungsmitteln des Landes ftatt- 
fand und daß das Gleichgewicht in den Finanzen nur 
der Beibehaltung der income-tax zu verdanken ift. 
Alle Staatsmänner geftehen aber, daß diefelbe das Land 
immer mehr erfchöpft und zum voraus bie Hülfsquellen 
der öffentlihen Wohlfahrt ausfaugt. 

Iſt aber Frankreich bereits nur zu ſehr vorgefchritten 
auf diefer unheilvollen Bahn, fo ift es dennoch, Gott 
fei Dank! noch weit entfernt von dem Punkte, an dem 
fein Nebenbuhler angefommen ift, und die Demokratie 
kann deffen Wunden fchliegen, bevor fie unheilbar ge- 
morden find. 

. Nicht einen blos perfönlichen Eindrud fpreche ich 
bier aus; ich überfege nur die Worte des „Edinburgh- 
Magazine“, das in feiner Nummer vom 1. April 1850 
ſagt: „Gab es jemals Capitaliften, welche eine Unter- 
brechung oder eine vollftändige Einftellung der Zahlung 
ihrer Renten zu beforgen hatten, fo find Dies ohne 
Zweifel die englifhen Eapitaliften. Eie glauben” fagt 
der Verfaſſer jenes Artikels, „alle Intereffen Fönnten in 
bem Lande ungeftraft zu Grunde gerichtet werden, ohne 
dag fie felbft in diefem Schiffbruche untergingen; ges’ 
täufcht durch die vollfommene Regelmäßigkeit, mit welcher 
feit 150 Sahren ihre Nenten ausbezahlt wurden, Tonnen 
fie nicht den Gedanken faffen, daß. es anders werde. 
‚Sie würden eher erwarten, bie Sonne des Morgens 
nicht aufgehen zu fehen, als ihre Dividende nicht pünkt- 
ih in den Monaten Januar und Juli zu erhalten. 
Demnach Fönnte ihr Vertrauen bald verfchwinden, denn 
ihren Foderungen wird durch das Nationaleinfommen 
entfprochen, und biefes hat tödtlihe Wunden erhalten.” 

In der That müffen die Staatseinkünfte (dymer ür- 
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droht fein, wenn die Parlamentsoppofition bie Berant- 
wortlichkeit auf fih nimmt, eine Bermindberung de 
Land- und Seemacht zu verlangen, während ganz Eu 
ropa unter den Waffen ſteht, wenn fie felbft fo weit 
geht, fih in ihrem Programme das Aufgeben ber Ge 
Ionien als künftiges Mittel vorzubehalten. 

Begreift man England ohne Eolonien? Es wird 
mir alfo erlaubt fein, als Thatſache aufzuftellen, daß in 
England der Credit, unabhängig von feiner organifchen 
Conftitution, fo vollfommen auch beren Mechanismus 
fein möchte, nur auf einer Züge beruht: 

Die Bank von England ift ber Sclufftein de 
Sinanzorganifation Großbritanniend. An diefen großen 
Mittelpunkt fchliegen ſich alle commerciellen und im 
duftriellen SInterefien an. Ihre Gründungsurkunde iſt 
im Sabre 1844 für neun Jahre erneuert worden. Sie 
kann garantirte Scheine bid zum Betrag von 14 Mil. 
Pfund (350 Mill. Fr.) in Umlauf fegen, und es ift vorbe 
halten, daß fie mit Erlaubniß der Regierung diefe Gräny 
linie noch mweiter rücken darf. Das Papiergeld, welches 
das Ausgebungsdepartement (issuing department) de 
Bank über diefes Marimum hinaus in Umlauf fegt, 
muß in ihren Kaffen durch eine gleihe Summe von 
Münzforten vertreten fein, welche bei ihr hinterlegt find. . 
Nur ein Eleiner Theil der Garantien, welche bie aus 
gegebenen 14 Mill. Pfund verbürgen, befteht aus Wech⸗ 
feln, denn die Bank hat den Disconto der Handels⸗ 
papiere faft gänzlich aufgegeben. Diefe Garantien be 
ftehen theild aus Schagfammerfcheinen, welche die Bank 
von bem Staatsfchag ald Unterpfand für gemachte Bor 
ſchüſſe erhält, theils aus confolidirten Renten, welche fie an 
Fauft, um durch fie nicht productive Baarfummen zu erfegen. 

She Müngvorrath wird ausfchließlih durch Die 
Summen gebildet, welche fomol öffentliche Anftalten 
als Privatperfonen bei ihr hinterlegen, und für welche 
fie Feine Zinfen bezahlt. Urſprünglich betrug ihr Ca 
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pital 14,553,000 Pfund (363,825,000 Fr.) aber fchon ' 
lange ift es von ber Regierung aufgezehrt, welche ihr 
daffelbe zu drei Proc. verzinft. Im Jahre 1823 Teiftete 
fie der Regierung einen neuen Vorſchuß von 13,080,000 
Pfund (327 Millionen Francs). Auf diefe Art ift die 
Bank, trog der zehn Jahre nachher ftattgefundenen Nüd- 
zahlungen, ungefähr für 700 Millionen an der ſchwe—⸗ 
benden und confolidirten Staatöfchuld betheiligt. 

- Zwei Dinge find hier zu berüdfichtigen: Erftens hat 
die Bank von England feinen Heller Bürgfchaft mehr 
für die Auszahlung ihrer Papiere, gewiß eine abnorme 
Lage für eine Creditanftalt, welche ſich nur durch ihre 
perfönliche Zahlungsfähigkeit Einfluß verfchaffen darf. 
In der That hat diefelbe in Folge der Immobiliſirung 
ihred Capitald dem Publicum nur rein moralifche Ga- 
rantien anzubieten und um fie nad den Lehren der 
Schule von Smith zu beurtheilen, ift fie in der That 
weiter nichts als eine Fabrik von Papiergeld. 

Zweitens muß man ſich wundern, daß die Bank, 
nachdem fie über ihr Gefammtcapital verfügt hatte, der 
Regierung noch eine Summe von mehr ald 300 Mil. 
bat leihen können. Wo Fam diefes Geld her? Wie 
bat fie geliehen, was fie nicht hatte? Die Antwort ift 
fehr einfah. Die Bank ift im Befige der Fabrikation des 
PDapiergeldes und fie hat auf diefe Art Münze geprägt. 

Aber das Publicum war in der That hier der wirk⸗ 
liche Darleiher, indem es ald Münze die Banknoten er 
hielt, welche der Negierung eingehändigt worden waren; 
diefe Scheine haben gefeglichen Zwangskurs; doch hindert 
Das die Bank nicht, ſich von dem Staatsfchag jährliche 
Zinfen von 2% Proc. bezahlen zu laffen. 

Die Lage der Regierung felbft aber ift nicht ehren- 
voller. Als gefegliche Wormünderin einer Nation von 
28 Mill. treibt fie mit der Bank einen Handel, welchen 
die öffentliche Meinung mit Recht als betrügerifch brand- 
markt. Statt für ihre Bebürfniffe Anleihen zu machen, 
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läßt fie fi) von der Bank genen Rentencoupons oder 
Scheine der fchmebenden Staatsſchuld Banknoten geben. 
Mit andern Worten die Regierung und bie Bank 
machen unter fich einen Austaufch von Papiergeld, wie 
Kaufleute ed thun, welche in der Klemme ihr Falliffement 
nur hinausfhieben, um dem Bankrott entgegenzugehen. 

Hat nun aber die Bank feine andern Garantien 
ale die Verpflichtungen der Schagfammer, auf melde 
Bürgfchaft beruhen dann die Verpflichtungen des Staat 
fchages, wenn nicht auf den Steuern, welche bereits ihre 
äußerſten Grenzen erreiht haben? 

Doch wozu eine fernere, gründliche -Unterfuchung 
des Finanzzuftandes ber Bank von England und jene 
öffentlichen und Privatbanken, deren oberfte Leiterin fie iſt? 
An der foeben angegebenen Thatfache ift Alles enthalten. 

Die Bank von England vernadhläffigt, wie ich ber 
reits gefagt habe, ftetd mehr und mehr den Disconto 
der Handelspapiere, um fich ausfchließlich mit den öffent 
lichen Fonds zu befchäftigen. In derartigen Operationen 
ſucht fie auch ihre Einkünfte. Abgefehen von den Zinfen, 
welche fie für dem Staate gemachte Darlehen erhält, 
empfängt fie auch in Folge eined Abonnements eine 
Summe von 168,000 Pfund (4,200,000 Fr.) für ben 
Dienft des Staatsfchages und die Uebertragungen, ohne 
die zmwanzigtägige Nugnießung in Anfchlag zu bringen, 
welche ihr als Vergütung des Steigens und Fallens der 
öffentlichen Fonds gewährt ift. 

Das ift noch nicht Alles: Damit die Oberhoheit des 
Geldes noch beſſer beftätigt werde, beftimmt die Bank 
den Zinsfuß der ſchwebenden Schuld, fowie fie auch den 
Disconto der Handeldpapiere regelt. Mit einem Worte, 
die Bank von England hat den öffentlichen und Privat 
credit in Händen. 

Und nicht nur in England übt die Bank diefe hohe 
Leitung aus; fie macht ihr Gewicht auf den Credit ber 
ganzen Erde geltend, ſodaß im Grund genommen bie 
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Handelsficherheit der beiden Welten der Willkür eines 
Landes anheimgefallen ift, in welchem die verzmeifelte 
Lage des Aderbaus und der Induftrie die Quellen des 
Credits verfiegen und die Steuern unergiebig machen wird. 

Man madht viel Lärm mit den Schägen, melde in 
ben Gemwölben der Baht von England verfchloffen find, 
aber man vergißt, dag diefer Vorrath von Sunmen 
berrührt, welche von einem Tag zum andern zurüdver- 
langt werden können und daher die Bank einem bedeu- 
tenden. Geldumlauf gegenüberftellen würden, ohne daß 
diefelbe durdy den Befig von Münze im geringften ge 
nen waͤre. 

Es iſt möglich, daß die Bank von der Regierung 
unabhängig. ift, obgleich fie wirklich deren Schickſal theilt; 
aber gewiß ift der Staatsfchag nicht unabhängig von der 
Bank. Uebrigens find diefe beiden Intereffen fo ineinander 
verwidelt, daß es überflüffig fein würde, nachzuforfchen, 
welches von beiden im Befig der Macht ift. Ich habe 
nur darzuthun, daß fie beide denfelben Schicjalsfällen 
ausgefegt find und ihr Fortbeftehen allein einer uner- 
laubten Verbindung verdanken, indem ein jedes die 
eigenen Uebel nicht abzuleugnen wagt und fich damit 
begnügt, an die Zahlungsfähigkeit feines Mitfchuldigen 
glauben zu machen. 

Wielange wird diefe Komödie noch dauern? Dar- 
auf muß das Elend des Volks antworten. Wann bie 
Landwirthſchaft und die Induſtrie ihre legten Hülfs⸗ 
quellen werben erfchöpft haben, mann der Handel und 
die Schifffahrt vollkommen gelähmt fein werden — und 
diefes Nefultat wird nicht mehr lange auf fich warten 
laffen — dann werben die Bank und der Staatöfchag 
miteinander zu Grunde gehen und die legte Hoffnung 
der Ariflofratie mit fich hinreißen. 

Sol ich der Bank felbft den Beweis dafür abver- 
langen, daß das Zutrauen in fie fihtbar abnimmt? 
Die Geldmänner werden ohne Zweifel ein ſolGes Avıns 
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niß nicht abweifen. Nun denn, während in den Kaffen 
der Bank das baare Geld ſich anhäuft, find die in Um: 
lauf gefegten Banknoten unter dem Marimum, meldet 
im Sahre 1844 bei der Erneuerung ber Gründungsur⸗ 
kunde feftgeftellt wurde. Macht fie aber von der ihr 
gelaffenen Befugnig einen Gebtauh, muß man dann 
nicht daraus fchließen, daß fie felbft ernftliche Beſorg⸗ 
niffe in Bezug auf bie Lage des Landes hegt? Wenn 
das PVertrauen die Segel des Credits bläht, fo verficht 
es die Bank fehr gut, fich diefer Zurückhaltung zu ent 
ledigen. Gegenwärtig beweifen im Gegentheil alle ihre 
Vorſichtsmaßregeln für die Größe ihres Mistrauens; bie 
hypothekariſchen Darlehen merden ſtets ſchwieriger, bie 
Induftrie ift im Verluft, der Ausfuhrhandel und die 
Marine find im Abnehmen. Nur Eins macht Fork 
fhritte, der Vorrath der Bank. 

Menigftens verdankt fie, ſagt man, ihrem bedeuten 
den Kaffenvorrath, im gewinnreichen Beſitz des Wechſel⸗ 
gefchäfts zu fein. Diefe Behauptung ift vollfommen 
beftreitbar. Hat England diefen Vortheil bewahrt, fo 
bangt Das einfach davon ab, dag das Gold feine gefef 
liche Münze ift. 

Will man übrigens wiffen, woher die Millionen kom⸗ 
men, welche in den Gemolben der Bank verfchloffen find? 
Man muß bedenfen — und Das ift eine officielle That- 
fahe — daß feit der Februarrevolution bedeutende Sum- 
men baaren Geldes nach Großbritannien gebracht wurben. 

Die englifchen Zouriften haben den Kontinent ver 
laffen, um auf ihre Infel zurüdzufehren, und diefer Um⸗ 
ftand brachte nach London eine Summe, welche man 
wenigftens auf 500 Millionen fchägt. 

Ferner haben die Ariftofraten von Italien, Frank 
reih und Deutfchland einen Theil ihrer Capitalien nah 
England gefandt, und felbft unter der Wahrheit bleibend 
muß man biefe Einfuhr von geprägtem und ungepräg- 
tem Metall ebenfalls auf 500 Millionen berechnen. 
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kann man fagen, wie England feit zwei Jahren ohne 
defe Milliarde gelebt haben würde? 

Es ift ſchwer, den Privatcredit von dem öffentlichen 
u trennen, da der eine mie der andere in der Bank 
on England ihren Drehpunkt haben. 

Don einem Ende des Landes zum andern fchlagen 
Ue Pulfe des forialen Körpers nur in Vebereinflimmung 
nit dieſem großen Mittelpunkt, der ehemals Leben und 
khaͤtigkeit überallhin fandte. 

Die fchottifchen Banken, die von Iceland verdanken 
igentlich genommen ihr Dafein nur der Willfür der 
Bank von England, deren unterthänige Sklavinnen fie 
jegenmwärtig find. Es ift demnach unnöthig, derfelben 
meführliher Erwähnung zu thun. Der Privateredit 
ber wird von einer gemiffen Zahl Banquierhäufer aus- 
yetheilt, welche in directem Verkehr mit den Kaufleuten 
tehben. Dieſe Haufer haben gemöhnlih nur ein be- 
chraͤnktes oder theild in den offentlichen Fonds, theils 
n ben Induſtrie- und Coloniegefchäften compromittirtes 
Sapital. Ihre Kaffen erhalten nur Zufluß durch bie 
Summen, welche ihre Clienten bei ihnen hinterlegen, 
enn es ift in England allgemein Gebrauch, zu Haufe 
me ſoviel Geld zu behalten, ald man für die gewöhn⸗ 
schen Bedürfniffe nöthig hat, und Zahlungen durch An- 
veifungen auf feinen Banquier zu machen. 

Auch findet man hier diefelbe Verfahrungsweiſe wieder, 
velhe oben bei den Dperationen ber Bank dargethan 
vurde. Die Banquiers find blos Zwifchenperfonen, com- 
nanditirt von ihren Elienten: fie empfangen den Credit 
tatt denfelben au geben. 

Neben, felbft über den Banquiers findet man in dem 
yeicheidenen Comptoir des Kaufmanns der City verborgen 
oloſſale Vermögen. Nun aber haben diefe koloſſalen Ver- 
nögen den ungeheuren Nachtheil, nicht realifirt werden 
m können; nicht ein einziges würde die Probe ber Liqui- 
ration beftehen. In England ziehen fiy die Kaufleute 
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nicht von den Gefchäften zurüd, wie Dies in Frankreich 
üblich ift. Bei ihrem Tode hinterlaffen fie ihren Kindern 
nicht ein Elares, fichergeftelltes Erbtheil, fondern ein aus 
gedehntes Gefchäft, deſſen Grundlage oft nur ein einge 
bifdeter Credit if. Ohne Zmeifel gibt ed Ausnahme 
fälle großen Reichthums; aber im Allgemeinen ift der 
Privateredit ebenfo fingirt ald der öffentliche. Kalk 
baher auch ein Haus unter dem Schlage einer Handels 
Erifis, fo fieht man den Unfall fich ind Unendliche aus 
breiten. Ein Salliffement zieht zwanzig andere nach fid, 
deren jebed wieder eine gleiche Anzahl hervorruft. 

Gibt es etwas Aehnliches in Frankreich? Die Finanz 
Erifis von 1847 felbft beweift, daß bier der Credit weit 
Eräftigere Wurzeln getrieben bat. Die ftrafbare Sorg- 
lofigkeit der damaligen Regierung war ſchuld daran, 
daß der Mangel an Lebensmitteln in den öffentlichen 
Mohlftand, der fchon durch das übertriebene Spiel mit 
den Xctien der Eifenbahnen fo fehr zerrüttef war, eime 
fo ungeheure Störung brachte. Trotz diefer doppelten 
Einwirkung wurden nicht wie in den drei Königreichen 
duch den Bankrott alle Privatbanken gezwungen zu 
liquidiren, und die Bank von Frankreich, weit entfernt 
zu Grunde gerichtet worden zu fein, konnte ber englifchen 
zu Hülfe kommen, indem fie derfelben 50 Millionen lieh, 
ohne welche die legtere geflürzt wäre. Europa hat bie 
Finanznoth noch nicht vergeffen, welche Großbritannien 
in demfelben Jahre 1847 heimfuchte, und ich habe nicht 
nöthig, länger bei diefem Gegenftande zu verweilen. Ich 
werde mich auf die Bemerkung befchränten, daß felbft 
in dem Normalzuftand jedes Jahr in England eine An 
zahl von Unfällen herbeiführt, wie Dies bei keinem Volke 
von Europa fi) ereignet. Ohne von den Falliffements 
zu reden, welche gerichtlich geordnet werden, und beren 
Zahl und Wichtigkeit bedeutend find, find die, welche auf 
bem Wege der gütlichen Uebereinkunft ausgeglichen wer 
den, zehnmal zahlreicher. In einem Lande, mo bie Zeit 
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Geldeswerth hat (time is money), erträgt der Handel nur 
ungern die Langmwierigfeit der Procedur. Jeden Augen- 
blick unterzeichnet man Vergleiche zu 10 oder 15 Procent 
und den Tag darauf beginnt von neuen der Fallit des 

vergangenen Tags, durch eine oft betrügerifche Ueberein- 
Zunft rehabilitict, feine Operationen nach noch größerm 
Maßftabe, ohne dem geringften Mistrauen ausgefegt zu 
fein. So wahr ift ed, daß der Handel in England ein 
Spiel ift, bei welchem die Redlichkeit nicht an ihrem Plage 
und die Beicheidenheit nur felten im Gefolge der Nieder» 
lage fich befindet! 

Mas Tann aber der Gredit in einem Lande fein, in 
welchem, dem allgemeinen Geftändnif nad), die Produc⸗ 
tion und die Geräthfchaften des Aderbaus in Folge der 
nothwendigen Getreibeeinfuhr in einem Jahre 250 Mil- 
lionen verloren hat; in einem Lande, wo ihren eigenen 
Erklärungen nad) die Manufacturbefiger fabriciren, nur 
um zu fabriciren, um nicht die angelegten Capitalien zu 
Grunde gehen zu laffen, aber mit einem Verluft von 50 
Procent gegen den Vergleich mit den legtverfloffenen Jah⸗ 
ren; in einem Lande, wo die riefenhaftefte aller Gefell- 
fchaften, die oftindifche Gefellfchaft felbft in ihren Gefchäf- 
ten ein Deftcit von beinahe einer Milliarde hat und die 
Hortdauer ihred mörderifchen Privilegiums nur der Un» 
möglichkeit verdankt, in melcher der Staat fich befindet, 
diefe Schuld, welche er als Preis der Herrfchaft von 
Oſtindien übernommen hat, zu bezahlen; in einem Lande, 
wo bas in den Eifenbahnen angelegte Capital auf allen 
Linien ohne Ausnahme um ein Drittel, ja bis um die 
Hälfte im Verluft ift; in einem Lande, in welchem bie 
meiften Gefellfchaften mit unlösbaren Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben, indem fie bereit8 gezwungen find, die 
Bahnfchienen und ihr ganzes Material zu erneuern? 

Ich habe nichts. übertrieben; die Tchatfachen, welche 
ich anführe, die Argumente, welche ich entwidelt habe, 
trogen der Eontroverfe. Kein theoretifches Werk unter 
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werfe ich dem Urtheile meiner Mitbürger; um die That⸗ 
ſachen zu würdigen, hatte ich demnach nicht nöthig, einen 
den Doctrinen der englifchen Schule feindlichen Stand⸗ 
punft einzunehmen. Die Drganifation des Credits ruht 
in England auf dem Principe der Concurrenz unb 
des Gemwähren-Laffens (du laisser-faire); ich mußte 
demnach diefe gegebene Thatfache annehmen, um unpar- 
teiifh deren Folgen zu beurtheilen. Daß unter dieſer 
Sahne wenig Aufrichtigkeit fteht, daB biefe Doctrin ver 
hängnißvoll zum Monopol führt und in jeder Beziehung 
verdammungsmürdig ift — Dies zu bemweifen habe id 
nicht nöthig. 

Mir bleibt nur übrig, folgenden Schluß zu ziehen: 
Wohin man auch feine Blicke wirft, findet man, daß bie 
beharrlichften Anftrengungen alle gleichmäßig zu ben 
beflagenswertheften Nefultaten führen. Ueberall droht 
Bankrott, denn überall ift der Credit eine Fiction, ber 
Reichthum eine Lüge. In Großbritannien liegt auf dem 
Grunde aller Dinge nur das Elend, das allgemeine Elend. 

Die Regierung und die Staatsbanken ebenfomwol 
als die Privatbanten und Handlungshäufer jeden Ran- 
ges, die Rheder wie die Aderbauer und Fabrifanten, mit 
einem Worte fämmtliche Autoren jenes düftern Drama, 
das fchon fo lange in England aufgeführt wird, tragen 
in ihrem Herzen die Todeswunde. 

Recht laut muß man es außfprechen: Der Credit 
wird künftig nur bei den Völkern möglich fein, bei wel⸗ 
chen die Arbeit frei und geehrt ift, bei denen das Mo 
nopol des Gapitald vor der Affociation, der Hände und 
ber Intelligenz verfchwindet, bei denen die Gefege der 
Völkerverbrüderung die Drganifation der Staatsökonomie 
leiten. _ Aufgeflärt durch das befrübende und heilfame 
Beifpiel Englands werden vielleicht endlich die Voölker 
begreifen, daß die Wiffenfchaft des Uebels ihre Gränzen ' 
hat und daß jenfeit derfelben der Tod fich befindet. 
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II. 
Das Armengeſetz. — Die Workhouſes. — 


Hagged Schools (Lumpenfhulen). — 
Auswanderung. 


Wirft man einen Blick auf die Bevölkerungstabelle von- 
Europa, fo bemerkt man die auffallende Erfcheinung, daß 
ber. Pauperismus verhältnifmäßig mit der Entwidelung 
der Induftrie zunimmt. Jemehr eine Nation bem Fabrik. 
wefen fich widmet, defto größer wird bei ihr das Elend. 
So befinden fid) England und Rußland an den beiden 
Endpunften diefer Stufenleiter, England auf der Spige 
des Pauperismus, Rußland erft auf der erften Stufe, 
und dieſes Gefeg geht bei allen Völkern in der von mir 
angegebenen Weiſe in Erfüllung. 

Es ift daher volllommen richtig, daß die materielle 
Lage des Arbeiters unferer Zeit trauriger ift, als im 
° Altertum die bes Sklaven, im Mittelalter die des Leib: 
eigenen war; es ift daher vollkommen richtig, daß bie 
Lohnarbeit die fchlimmfte aller Sklavereien ift und auch 
die legte fein muß; es ift daher vollkommen richtig „daß 
nie ein beſiegtes Heer auf wilder Flucht ein klaͤglicheres 
Schauſpiel darbot als das induſtrielle Heer mitten in 
ſeinem Triumph. 

Wie könnte Dem auch anders ſein, da die Induſtrie 
weiter nichts iſt als ein Kampf, in welchem, nach dem 
Wahlſpruch der Eroberer, Jeder, der kann, erbeu- 
tet und Seber, ber kann, bewahrt! Wie tim 
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fie, felbft unterworfen den harten Foderungen des Capi— 
tals, den beftändigen Stößen des Handels, deffen Flur: 
tuationen und Wechfelfällen, wirklich den Menfchenmaffen, 
die fie in den großen Mittelpunften der Manufactur an- 
häuft, jene Sicherheit des Lohnes gewähren, welche die 
periodifche und ftets gleichförmige Rüdkehr der Jahreszei⸗ 
ten der Landbevölferung brachte? 

Sie ziehen alfo daraus einen Schluß gegen bie In- 
duftrie® wird man mir fagen. Nein — mein Schluf 
geht nur gegen die Principien, welche gegenwärtig bei 
ihrer Organifirung befolgt werden. 

Die Staatsöfonomie in ihrer jegigen Ausbildung 
umfaßt nur den metaphufifchen Theil des focialen Ge 
feges; fie hat die Ontologie des Reichthums ausgearbeitet, 
babei aber deffen moralifhe Seite zu berückſichtigen 
verfchmäht. Sie wurde eine ebenfo abftracte Wiſſenſchaft 
als die Zahl, und fteht ebenfo wenig in Beziehung zu 
der Politit und der Mienfchheit ald die Geometrie. In 
ihren Augen find die Nationen nur ungeheure Werkſtaͤt 
ten — ift der Menſch eine Confumtions- und Produr 
tionsmafchine — das menfchliche Leben ein Capital, Al 
les wird gewogen, berechnet, nichts gefühlte. Wo finden 
in allem Diefem die Herzfchläge ihren Plag, deren jeber 
doch ein Schmerz fein kann? 

Die Staatsöfonomie hat mit befchränktem, gefühllo- 
fem Blide nur die rohe Production des Reichthums 
betrachtet, während fie die Mohlfahrt der Mehrzahl zum 
rechtmäßigen Ziele ihrer Arbeiten hätte machen follen. 

Welche Methode befolgte fie? Um die Hemmniffe 
und die drückende Snechtfchaft des Mittelalters zu brechen, 
rief fie die Principien der Freiheit an und ftellte ben 
Srundfag des Gewähren-Laffens auf. 

Aus diefer Regel, welche nur eine Waffe für den 
Kampf, ein Uebergangsmittel fein konnte, hat fie ein fort 
dauerndes, abfolutes Princip gemacht. ie betrachtet 
einen vorübergehenden Fall für eine dauernde Bedingung 
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bed Lebens, die Verwirrung, welche der Ordnung voraus: 
geht, für die Ordnung felbi. 

Darin liegt ihr Unrecht, darin ihr Verbrechen. In⸗ 
dem das Gemwähren-Laffen allen Intereffen, melche 
die Gefellfehaft fpalten, die Erlaubniß zum Handeln ge 
währt, begünftigt es nicht nur die Arbeit, fondern auch 
dem wahren Wohle ber Nationen entgegenftehende In⸗ 
tereffen: es ruft auf indirecte Weiſe gegen die Arbeit 
die ungerechten Privilegien wieder hervor, welche es ver: 
nichtet hatte: die unbefchränfte Freiheit der Neichen und 
Starken führt zur Sklaverei der Armen und Schwachen. 

Nein, das abfolute Gewähren-Laſſen ift in dem 
Induſtrieſyſtem nicht beffer als in dem politifchen; fein 
wahrer Name ift, wie man gefagt hat, Anardie. Es 
ift nicht wahr, daß die Intereffen der Individuen und 
Claſſen fich von felbft im Gleichgewicht erhalten und auf 
diefe Art eine allgemeine Harmonie erzeugen, welche das 
Intereffe der ganzen Gefellfchaft umfaffe; Ein fouverai- 
ner. Wille, der Wille der Gefammtheit muß zwiſchen bie 
individuellen Anſprüche treten und die Entfcheidung aus⸗ 
fprechen. Ohne Zweifel ift die Freiheit das koſtbarſte 
aller Rechte, aber find nicht alle Nechte geregelt und be» 
graͤnzt durch die Pflichten? | 

Eugen Buret hat in feinem patriotifchen Werke die» 
fen zarten Unterfchied wunderbar frefflich hervorgehoben: 

„eben thun laffen, wozu er das Necht hat, ift das 
Grundprineip der focialen Gerechtigkeit, und die verfchie- 
denen Zweige ber induftriellen Tchätigkeit genießen dieſen 
Bortheil wie alle andern. Iſt das Gemwähren-Laffen 
das Princip des Reichthums und der Production, fo 
fann Dies nur auf indirecte Weife ald Gewährleiftung 
der Befigthümer und der Perfonen, welche eine der er» 
fin Bebingungen der Erzeugung des Reichthums ift, 
ber Fall fein. Aber fo hat bie Staatsökonomie diefen 
Gedanken nicht aufgefaßt. Sie erblidte in dem Ge⸗ 
währen-Laffen ein directes Princip, ein unmittälbareh 
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Agens der Production, denn ihr Grundapiom erklärt, daß 
Alles fi) dann am beften befinde, wenn Alles feiner 
eigenen Tendenz überlaffen fei; daß man die Intereffen, 
welche fich felbft mechfelfeitig ein Gegengewicht bilden, 
nur allein gewähren laffen folle, um die foriale Harmo⸗ 
nie hervorzubringen.“ 

Beftändiger Krieg, Menfchen, welche ſich untereinan- 
der aufzehren, Das ift alfo ihr nach das einzige Mittel, 
den Frieden zu erlangen! 

Man weiß aber auch, welche verderblihen Folgen un- 
ter dem ſtets machfenden Drud des Capitals die Wirk 
ſamkeit diefes Principe nachſichzog. Die neue Induftrie 
bat ſich ded Reichthums bemächtigt, wie die Sieger des 
Bodens: fie handelte mit der ganzen Kraftanftrengung 
des Individualismus; mit aller Macht warf fie fich auf 
dad Gebiet der Production und, wie in einem Handge 
menge nur dafür forgend fo fihnell als möglich zu fiegen; 
verſchwenderiſch und mit ebenfo viel Gleichgültigkeit als 
die großen Eroberer opferte fie das Leben der Menfchen, 
welche ihr Heer ausmachten. Ihr Ziel war der Befis 
des Reichthums und nicht das Glück der Menfchheit. 

Das — ich wiederhole es — greife ich an und nit 
die Induftrie; Das muß verfchwinden, denn die fo orga- 
nifirte Induftrie ftrebt verhängnißvoll nach einem dem 
Zwecke der modernen Philofophie und Politik entgegen 
gefegten Ziele. Unmöglich dürfen die fchlimmften Folgen 
der Knechtſchaft, wie das Lafter und die Unwiſſenheit als 
Nothmwendigkeiten beibehalten und von neuem in die Welt 
durch die Induftrie eingeführt werden, während die Phi⸗ 
Iofophie und die Politik mit vereinter Thätigkeit an ber 
Befreiung aller Menfchen arbeiten. 

Herr Drop fagt: „Man muß fich ebenfo fehr mit 
den Menfchen als mit den Producten befchäftigen, aus 
dem einfachen Grunde, weil die Producte für den Men 
Da u der Menfch nicht für die Probucte gefchaf- 

iſt.“ 
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Das Gefühl, die Gerechtigkeit, die Vernunft gehen 
noch weiter: den Menfchen muß man vor den Probducten 
Sorgfalt widmen, denn in ber Arbeit, diefem Tauſch— 
werthe, ruht ein moralifcher Werth, ein menfchliches Ge- 
ſchöpf mit allen feinen zarten Gefühlen, eine heilige 
Sache! | 

Nun denn! Dadurch, dag England bie Principien 
ber öfonomifchen Schule bis zu ihren mildeften Folgen 
trieb, dadurch, Daß es bei dem Studium des Wechſels 
in dem Angebote und der Nachfrage das Leben, die Ge 
fundheit, das Hinfterben mehrer dabei betheiligten Millio- 
nen Menfchen vergaß, hat e8 mehr ald zwei Drittel fei- 
ner Bevölkerung zur Dürftigkeit gebracht, deswegen ſah 
es jeit zehn Jahren die officielle Noth felbit,„.d. 5. 
das Elend auf dem Gipfel und in feiner ganzen Schred- 
lichkeit in furchtbar fleigender Proportion ſich vermehren. 

Welches Mittel befigt e8 zur Abwehr biefer Plage? 
Das Armenbudget, die öffentlichen und Privatalmofen. 

Ach! ohne Zweifel thut man gut daran, die Hun- 
gernden zu fpeifen, die Dürftenden zu tränken, die Nad- 
ten zu leiden; aber das Elend anders als in feinem 
Höhepunkt, anders ald in feinen Urfachen, anders ale 
durch eine fociale Umzgeftaltung heilen wollen, heißt thö- 
tichterweife den Ocean auszufhöpfen verfuchen, gleich 
jenem Kinde, das in dem Gemälde eines der großen Mei- 
fler mit einer Mufchel diefen Verſuch malt. 

Wozu follte ich das Unmoralifche eines Mitteld her⸗ 
vorheben, dad den Dienfchen herabmwürbigt, indem es ihn 
nicht durch die Arbeit, fondern durch die Mildthätigkeit, 
nicht durch fein Recht, fondern durch das Almofen er- 
naͤhrt? Wozu follte ih von feiner Unzulänglichkeit 
ſprechen, für welche leider nur zu laut die verzweifelte 
Lage und die Seufzer der Stadt» und Landarbeiter in 
England zeugen? 

Großbritannien hat gerade durch feine unerfchütter- 
liche Beharrlichkeit unter allen Ländern die graufamite 
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und entjcheidendfte Erfahrung der. Ungenügfamteit der 
Palliativmittel gemacht. 

Auf diefe Art war feine Armentare, feit 1790 ſtets 
im Wachfen, nach 1830 für das Land eine fo drückende 
Laft geworden, daß Aderbau und Handel ftark darunter 
Itten. Man möchte es kaum glauben: in einigen Ge 
genden wurde das ganze Einkommen des Grundbeſitzes 
von dieſer Taxe verfchlungen. Der Bericht von 1833 
thut Misbräuche aller Art, empörende Unterfchleife in 
der Verwaltung, und oft bei den unterflügten Individuen 
Ausſchweifung und PVöllerei bar. 

Es mußte Dem fo fein: die Unterftugung, melde 
die Pfarreien gewährten, wirkte auf die armen Bevölke⸗ 
rungen ebenfo, wie ehemals die berechnete Mildthätigkeit 
der Klöfter auf die Volker von Spanien und Stalien. 
Dadurch, dag fie den Menfchen daran gewöhnte fich auf 
andere Unterhaltsmittel als die Arbeit zu verlaffen, ver- 
nichtete fie in ihm die Triebfeber der perfönlichen Würbe 
und des Muths, welche allein ihn aufrechterhalten umd 
voranfommen laſſen Eönnten. Trotz Allem, was jüngft 
ein berühmter Unfinniger, welcher die öffentliche Mildthä⸗ 
tigkeit als eine Reform, eine fociale DVerbefferung hin 
ftellte, fagen mochte, bewegt ſich dieſelbe zwifchen zwei 
Klippen, benen fie nicht entgehen kann: entweder iſt fie 
nicht im Stande, dem Huülfsbebürftigen hinreichende Un- 
terflügung zu gewähren, oder fie entreißt denfelben nur 
auf Koften feiner Moralität dem Elende. Für die Ge 
ſchenke, melche fie ihm macht, theilt fie ihm die Lafter 
des Lazzarone und des Bettler mit. 

Was that denn England im Jahre 18342 Es nahm 
— man muß ed fagen, feine Zuflucht zu einem Gefege 
der öffentlichen Wohlfahrt, beinahe der Verzweiflung. 

Um diefe erdrüdende Steuer zu mindern, wandte ed 
unerbittlih gegen ben Pauperismus das von Malchus 
angegebene Mittel an: „Jedermann fteht in diefer Welt 
für fi gut und forge für fih! Wehe Denen, die hie 
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nieden zu viel find; man würde zu viel zu thun haben, 
wollte man Allen, die da8 Hungergefchrei erheben, Brot 
geben; wer weiß, ob dann felbft genug für den Reichen 
übrigbleidben würdet Da die Bevölkerung die Tendenz 
bat, ftets in ihrem Zunehmen die Summe der Lebens⸗ 
mittel zu überfteigen, fo ift die Mildehätigkeit eine Thor- 
beit, eine öffentliche Aufmunterung zum Elend.” 

„Wenden wir einmal”, rief England aus, „ganz offen 
und unummwunden den Grundfag des Gewähren-Laſ⸗ 
fen, des Gehen-Laffend (du laisser-faire, du laisser- 
passer) an. Bisjegt haben die Unterftügungen, welche 

ns zu Grunde richten, die Zahl der Elenden nicht um einen 
inzigen vermindert, wohlan denn! laſſen wir das Elend 
gewähren, laffen wir ben Tod einhergehen.” 

Stellen wir von nun an ald Grundfag auf: Keine 
Vertheilung mehr von Geld an arme Familien, um den 
Mangel oder die Unzulänglichkeit des Lohnes zu erfegen! 
feine Unterftügung mehr in den Wohnungen, fondern 
ein Arbeitshaus, ein workhouse, in dem man bas Brot 
der gefeglichen Mildthätigkeit mit ber Freiheit und der 
Trennung von ber Familie erfauft! 

Begreiflich ift die Verminderung, welche unmittelbar, 
wenn nicht in der Summe bed Elends, doch menigftens 
in der Zahl der Pfarreifteuern, welche dazu beftimmt 
bemfelben zu Hülfe kommen, flattfand. In der That 
haben eine regelmäßigere, mehr concentrirte Verwaltung, 
und das Zufammentreten mehrer Pfarreien, welche fich 
miteinander verftändigten, um in ben allgemeinen Ver⸗ 
waltungskoſten Erfparniffe zu machen, die Armentare in 
den erften auf das Gefeg von 1834 folgenden Jahren 
bedeutend verändert. 

Das dauerte aber nicht lange; das Elend war nur 
zurüdgedrängt und trat wieder von allen Seiten hervor. 
Man mußte von der Unbeugfamkeit der Principien ab- 
fiehen,, von neuem Unterflügungen in den Wohnungen 
ertheilen, denn zwiſchen den Mauern der Workhoufes 
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felbft war nicht mehr Raum genug und von 1840 — 
48 nahm die Armentare ſtets zu. 

Ueberflieg fie aber nicht den im Jahre 1834 ven 

ignißvoll fefigeftellten Höhepunkt, über den hinaus bie 

duction bed Landes ihr Ende gefunden haben würde, 
fo kann man ſich nicht dazu Glück wünfchen, denn, nimmt 
man felbft an, daß die Summe der Armentare beinabe 
biefelbe geblieben fei, fo hat ſich doch die Zahl ber Ber 
men um 7 —10 Procent, b. 5. um 800,000 Indivibuen*) 
vermehrt; baraus folgt, daß England von 1840 — 48 
Erfparniffe auf den Hunger gemacht und in ber Armuth 
feldft eine neue Armuth gefchaffen hat. 

Ich weiß es wohl: man hat für das Jahr 184 
kühn die Behauptung vor bie Kammern gebradit, daf 
fi) im Vergleich mit 1848 eine Erfpamif von 8 — 10 
Millionen ergeben habe, weil in jenem Jahre bie Aus 
gabe für den officiellen Pauperismus 155 Millionen ber 
trage habe, während fie fi für 1849 nur auf 145 
Millionen belaufe. 


*) Arme jeder Art, welche Unterftügung erhalten. 
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Darauf werde ich zwei Antworten geben: erftens ift 
der Bericht, welchem diefe annähernde Berechnung ent- 
nommen wurde, etwas vorzeitig abgefaßt worden, denn 
die Armencommiffare erklären felbft darin, daß fie noch 
nicht die Berechnungen aller Armenbezirke erhalten Hätten. 
Sie fügen hinzu, und Das kann etwas Mistrauen erre⸗ 
gen, die Controlmittel, welche man feit fünfzehn Jah» 
ren. alle ſechs Monate angewandt habe, um die Zahl der 
Armen kennen zu lernen, gäben kein genaues Mefultat, 
indem baraus hervorgehen mürde, daß in England und 
bem Fürftenthum Wales auf acht Bewohner ein officieller 
Armer Fame, während es erwieſen ift, daß es nur einen 
auf ſechszehn gibt. 

„Das find parlamentarifche Ausflichte”, fagt das 
„Edinburgh Magazine“, ‚welche im Gegentheil eine Zu- 
nahme ber Anzahl der Armen barthun, fobald man nur 
ein wenig erwägt, daß ber Preis der Lebensmittel feit 
zwei Sahren um 50 Procent fiel, und daß, nimmt man 
felbft nur diefelbe Zahl von Armen an, wie im Sahre 
1847, die Verminderung diefer Ausgabe nicht 8 — 10 
Millionen, fondern 50 Millionen betragen müßte. . 

Zehn Millionen, fährt es fort, bilden demnach in der 
That nicht eine Verminderung, ſondern eine Vermehrung 
der Zahl der Armen; Beweis dafür iſt, daß die Armen⸗ 
taxe in Schottland trotz der wohlfeilern Lebensmittel im 
Jahre 1849 bedeutender war als im Jahr 1848; daß 
ſie in Irland im vergangenen Jahr hoͤher ſtieg als in 
den Zeiten der: fchredlichften Hungersnoth. 

Sch habe gejagt, daß die Bill von 1834 ein Ver 
zweiflungsgefeg, unmwürdig eines großen Volks, geweſen 
fei, indem baffelbe nicht die Erleichterung, fondern Die 
Vernichtung der Nothleidenden bezwedte. Iſt ber Ab: 
ſcheu, welchen die Workhouſes den Unglücklichen einflö« 
fen, nicht ein unmwiderlegbares Zeugniß dafür? Die Un- 
terfuhung bat unzählige Beweiſe dafür geliefert; bei 
der Wahl zwifchen dem Workhoufe, das fie voneinaw 
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der trennen fol, und dem Tode, ziehen fie oft den 
Tod vor. 

Und dennoch würde man diefen unüberwindbaren 
Miderwillen kaum begreifen, wenn man blos nach bem 
Anfcheine, nad) der Außenfeite beurtheilen wollte. 

Das Workhoufe ift in der That faft immer ein groß 
artiges, einen ſchönen Anblick darbietendes Gebäude, das 
ſelbſt nicht einer gewiſſen architektonifchen Schönheit ent- 
behrt. Oft liegt es mitten in einer reichen, anmuthigen 
Landfchaft, und ohne die über dem Thore ftehende In 
fhrift würde man nicht glauben, daß hinter diefen zierli— 
chen Pavillons und diefen Rafeneinfaffungen fo zahlrei- 
ches menfchliches Elend fich birgt. 

Diefes Haus ift eine Zufluctsftätte für reife, un 
heilbare Kranke und für Gebrechliche; eine Zufluchtsftätte 
für Waifen und fehwangere Frauen; ein Afyl für Bloͤd 
finnige und Narren; eine Armenanftalt für Landſtreicher 
und redliche, gefunde Arbeiter ohne Beichäftigung. 

Man muß es anerkennen: Die im Jahr 1834 ver 
befferte Bill hat die Lage der Greife und Kinder meit 
günftiger geftellt; im Allgemeinen fcheinen fie mit der 
Lebensweiſe, der fie unterworfen find, zufrieden zu fein. 

Dem gefunden Armen aber bietet das Gefeg gerade 
fo viel ald nöthig if, um nicht im buchftäblichen Sinne 
des Worts Hungers zu fterben; fie löft ihm alle Fami⸗ 
lienbande, denn auf graufame Weife wird er von Frau 
und Kind getrennt; ferner muß er diefe Färgjiche Unter 
ſtützung theurer erkaufen, ald er je das Recht auf Leben 
bezahlte, d. 5. um den Preis einer mechanifchen Arbeit, 
einer Art von Leibesftrafe, jener der Handmühle IK 
babe in den meiften Workhoufes diefe Mafıhine außer 
Thätigkeit gefehen, weil die Unglüdlichen, welche dazu 
verurtheilt waren, fie in Bewegung zu fegen, bavonge- 
flohen waren. 

So Eehrt denn eine Nation, bereichert durch ihr in- 
duftrielles Genie und die Anwendung ber Mafchinen- 
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wunder in der Production, um ihre arbeitsfähigen Dürf- 
tigen zu befchäftigen, zu den rohen Werkzeugen ber Bar- 
barei zurück und verurtheilt ihre Armen zu der Leibes- 
firafe der Sklaven des Alterthums: ad molam! 
Uebrigens ift Died nicht der einzige Annäherungspuntt, 
welcher zwifchen der englifchen und ber römifchen in ih⸗ 
rem Verfall begriffenen Staatögefellihaft befteht. Sieht 
man 3. D., daß dad Armengefeg dem erwachfenen Ar- 
beiter die Nahrung mit Zargerer Hand abmißt ald dem 
Greifen und dem Kinde, fo erinnert man fich unmwillfür- 
lich jener Verſe von Plautus, in welchen die römiſche 
Mildthaͤtigkeit fo bündig dargeftellt ift: 
„De mendico male meretur, qui ei dat quod edat aut 
quod bibat; 
Nam et illud, quod dat, perdit, et illi producit vitam 
ad miseriam.“ 


- (Dem Bettler leiftet ſchlechten Dienft, wer ihm zu eflen und 
zu trinten gibt; denn er verliert, was er nibt, und ihm 
- verlängert er nur mit dem Leben aud) das Elend.) 


Es ift wahr, die Staatögefellfchaft hatte im Alter- 
thum, um ihr Gemiffen über diefe abfcheuliche Lehre zu 
beruhigen, den Stoiciömus erfunden; wahr ift e8 eben- 
falls, die Fatholifche Religion, kühner noch, hatte das Uebel 
felbft zum Dogma erhoben und gegen die Leiden diefes 
Lebens Fein anderes Heilmittel gefucht als die Glückſe⸗ 
ligkeit eines künftigen Xebens. Dagegen hat die Demo- 
kratie der Neuzeit den Gedanken aufgeftellt, daß es Gott 
in feinem Gefchöpfe beleidigen beige, wenn man ben 
- Menfchen auf diefer Erbe dulden laſſen will, um ihn 
jenfeit zum Heiligen zu machen; fie hat fich daher die 
Mifftion gegeben, durch Ausübung der Affociation und 
Solidarität der Menfchheit jede Tyrannei des Menfchen, 
ber Erde und des Eapitald zu vernichten. Das ift ihr 
Ziel, ihr Glaube — Das wird ihr Ruhm fein! 

Außerhalb diefer neuen Religion werden alle Anftren- 
gungen erfolglos bleiben, und felbft die Mildthätigkeit, 
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diefer Ueberreſt der alten Zeiten, wirb. ihren glühendften 
Anhängern nachtheilig werden. 

England wiederum fol und den Beweis davon lie- 
fern. Aus Verzweiflung über die fehrediiche Zunahme 
der Verbrechen verfuchte die Privatmildthätigkeit dort in 
der Kindheit die verberblichen Keime durch einen gewiffer 
maßen evangelifchen Unterricht auszurotten. 


Seden Abend kommen Frauen und Männer der hi 
bern Claſſen, befeelt von religiöfem Gefühl, und nehmen 
Pag mitten unter den verfchlechtertfien Kindern, den 
gemeinften Freudenmädchen, den befannteften Verbrechern, 
die fich zufällig an einem Drte zufammengefunden haben, 
um denfelben einige Elementarkenntniffe beizubringen und 
ihnen Grundfäge der Moral einzuprägen. 

Als ich dieſe Lumpenfhulen (ragged schools) be 
fuchte und diefes mühevolle, fo demüthig, fo brüderlid 
ausgeübte Lehramt beobachtete, fühlte ich tiefe Rührung. 

Befonders gerührt wurde ich, als ich erfuhr, daß bie 
fer edle Gedanke in einem Zeitraum von vier Jahren 
fih in ungeheurem Maße verwirklicht bat; daß es im 
Jahre 1845 nur 20 ragged schools zu London gab und 
man beren im Jahre 1849 1053 zählt, und daß 17,249 
Kinder in denfelben unterrichtet werden. 

Nun denn! möchte man ed wol glauben: der Autor 
der Unterfuchung erklärt mit einem Ausdruck der Ent 
muthigung, daß die Anzahl der in London Verhafteten 
ftets wählt, und daß biefe Zunahme befonbers bei 
den Kindern unter zehn Jahren und bei benm 
von 10—15 bemerkbar wird. 

Hat man das Recht fi darüber zu wundern? Nein 
— denn nach einem Aufenthalt von zwei bis drei Stunden 
in den ragged schools fallen Männer, Frauen und Kin 
der wieder mit allen Xebensbedürfniffen, ohne ein Obdach 
zu Haben, auf die Straße. Inden daher die Geſellſchaft 
ihren Geift ausbildet, bewaffnet fie dieſelben gegen ſich 
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jetbft, denn mehr als die Wiffenfchaft, ald die Moral, 
flachelt der Hunger den Menfcen. 

Das ift, ich kann es nicht zu oft wieberholen, das 
2008 aller halben Maßregeln. Das Uebel fchreitet mit 
Srefenfihritten voran, überholt fie und fperrt ihnen den 

eg ab. 

Welchen theilmeifen Verſuch hat England noch nicht 
angeftelt? Als letztes Nettungsmittel bleibt ihm noch 
die Auswanderung übrig. — Und ſchon kann man fi 
nicht mehr des Worts der Auswanderung bedienen. 
So nannte man ehemals das Wegziehen aus dem Va⸗ 
terland einiger entfchloffenen Abenteurer, einiger verfolgten 
Anhänger einer neuen Religion, fo nannte man befonders 
das Scheiden aus der Heimat der Irländer, diefer fluch- 
belafteten Race, diefer neuen Zigeuner, welche in weniger 
unbeilvollen Zonen ihr Elend, ihre Stämme und ihre 
abgematteten Hände trugen; aber was ift die Ausman- 
derung, zu welcher man im Intereſſe der öffentlichen 
Wohlfahrt 20,000 junge Arbeiterinnen von London zmang, 
obgleich fie Feines andern Verbrechens fchuldig waren, 
als des Hungerd zu fterben — maß ift fie anders als 
eine Deportation ? 

Und follte man jene Auswanderung der Mittelclaffen 
(middle classes), wie die Berichte ſich ausdrüden, d. h. 
der Aderbauer, der Eleinen Gapitaliften, der gefchickten 
Pächter, der erfahrenen Handwerker, welche der wahre 
Lebensnerv des von ihnen verlaffenen Landes find, und 
die aus demfelben fcheiden, nicht um ihm hülfreiche Bun- 
deögenofjen zu werden, fondern indem fie ed verfluchen, 
weil es fie nicht ernähren konnte; — follte man dieſe 
Auswanderung, welche jährlih auf 300,000 Seelen 
kommt, nicht Entvölferung nennen? 

Ein jüngft ausgefprochenes Wort bezeichnet fchlagend 
dieſe verzweifelte Lage: „Es handelt fih”, fagt ein 
Autor, „bei euch nicht mehr um ein Aberlaffen, wel- 
es den Körper Präftigt, indem es ihn Leichter wat, 
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die Arterien find euch geöffnet, eine unheilbare Wunde 
ift ihnen gefchlagen, aus der mit dem Blut zugleich aud 
das Leben dahinftromt. ” 

Gleiches Schickſal hatte übrigens das erfchöpfte Sta- 
lien gehabt: feine Bewohner ergofjen fich langſam, ohne 
Geräufch über die übrigen Theile der Erde, und hinter 
ihnen wurde es Dede. 


IN. 
Die Freihändler. 


Die Doctrin des Freihandeld hat, wie jede andere 
Propaganda, ihren Urfprung in ber philofophifchen Ne- 
volution des legten Jahrhunderts und als Zurgot die 
Leitung der Staatögefchäfte übernahm, führte er fie mit 
fi) in die Negierung ein. Aber diefer befcheidene und 
befchränfte Verfuch dauerte nur einen Tag. Ein halbes 
Jahrhundert voll wüthender Kämpfe fequeftrirte gar bald 
ale Sdeologien, und während diefer langen Schlachten 
flüchtete fih in England, wie in Frankreich, die Dockrin 
des Freihandeld in die Sphären der reinen Forfchung, 
in die Bücher und Akademien. 

Vor nicht mehr als zwölf Jahren erfchien fie wieder 
auf dem Schauplage und begann offen den Kampf um 
die Leitung der Intereffen und die Derrfchaft der öffent» 
lichen Meinung gegen die ſtrengen Disciplinen der alten 
Drdnung der Dinge. Eine eigenthümliche Erſcheinung 
war bei ihrem Erwachen der Umftand, daß fie für den 
Sturmangriff, den fie unter ihrem Eosmopolitifchen Ban» 
ner unternahm, den höchften Thurm der mächtigften aller 
Feubatfeftungen wählte, und daß ihre Kämpfer unbekannte, 
befcheidene Kaufleute waren. 

Mitten in der Noth der arbeitenden Claſſen“, fagt 
Herr. Baftiat, der Gefchichtfchreiber und Schüler ter 
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englifchen Ligue, „traten fieben Männer zu Mancheſter 
im Monat, October 1838 zufammen und befchloffen mit 
jener männlichen Entfchiebenheit, welche die angelſächſiſche 
Race charakterifirt, ale Monopole auf gefeglichem Wege 
umzuftogen und ohne Unruhen zu erregen, ohne Blut 
zu vergießen, allein durch die Macht der öffentlichen 
Meinung eine eben fo tief, vielleicht noch tiefer 
gehende Revolution durchzuführen als die von unfern 
Patern im Jahr 1789 vollbrachte.“ 

„Gewiß bedurfte es eines außergewöhnlichen Muthes 
um das Magnif einer folchen Unternehmung zu beftehen: 
die Gegner, welche man zu bekämpfen hatte, waren. im 
Befig des Reichthums, des Einfluffes, der Gefeggebung, 
der Kirche, des Staates, bes öffentlichen Schages, des 
Bodens, der Pläge, der Monopole, und außerdem maren 
fie umgeben von herkömmlicher Ehrfurcht und Hochach⸗ 
tung. Der Anblid diefer Schwierigkeiten erſchreckte bie 
Gründer der Ligue nicht; nachdem fie ihnen ins An 
geficht gefchaut und fie gemeffen hatten, glaubten fie bie 
nöthige Kraft zum Siege zu befigen und die Agitation 
wurde befchloffen. ’ 

Ih bin weit entfernt die fanatifche Benunderung 
und die flürmifche Begeifterung des Herrn Baſtiat für 
die Ligue von Manchefter zu theilen, welche er, ohne viel 
Umftände zu machen, höher ftellt als die franzöfifche 
Revolution; aber es Eoftet mich nichts, anzuerkennen, 
Daß das gegen die Grundariftofratie unternommene Wert 
legitim, ja heilig war, und „daß es groß und fehön iſt 
jenes Schaufpiel einer Eleinen Anzahl von Männern, 
welche mit unendlichen Mühen, Ausdauer und Energie 
verfuchten, eine gefellfchaftliche Ordnung zu vernichten, 
wie nach der Sklaverei nie eine mit ſolchem Drud und 
einer fo kräftigen Organifation auf einem großen Bolt 
und auf der Menfchheit laſtete.“ | 

In ber That war das Feudal- Protectionsfuften‘ von 
Atengland der Urt, und ber L2efer, der mir in meinen 
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fortlaufenden Studien oder gefellfehaftlichen Organifation 
diefes Landes, feiner politifchen Verfaffung, Ariftokratien, 
Privilegien, Gefege und Regierung folgte, wird ge 
wiß nicht dem Herrn Baſtiat miderfprechen, wenn er 
ausruft: 

„Nichts kann Eräftiger entworfen, energifcher ausge— 
führt werden, als es die methodifche Ausbeutung der 
Arbeiterclaffen in England war: dur, den Grundbefig 
lag die gefeggebende Gewalt in den Händen der Dli- 
garchie; durch die Gefeggebung beraubte fie foftematifch 
die Induftrie ihres Reichthums; diefen Reichthum wandte 
fie dazu an, nach außen jenes Vergrößerungsſyſtem 
durchzuführen, welches 45 Colonien unter die Herrfchaft 
Großbritanniend brachte und die Colonien dienen ihm 
ihrerfeit zum Vorwand, um auf Koften der Induftrie 
und zu Gunften der jüngern Linien drüdende Steuern 
zu erheben, große Deere und eine mächtige Kriegsmarine 
zu unterhalten.‘ 

„Die englifche Dligarchie hat, man muß ihr hierin 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, in dieſem doppelten 
nah innen und außen gerichteten Raubſyſtem eine 
wunderbare Geſchicklichket an den Tag gelegt: Zwei 
Worte, in denen zwei Vorurtheile enthalten find, ge 
nügten ihr, um jene Claffen felbft, auf denen die ganze 
Laft ruht, heil daran nehmen zu lajjen; das Monopol 
nannte fie Schug, und die Colonien Ausfuhr- 
märkte.“ 

Zur Vernichtung dieſer ſyſtematiſchen Aus— 
beutung der Arbeiter durch die Müßiggänger, 
wie man ſagte, organiſirte ſich auf den Ruf der Cobden, 
Bright, Thompſon, Moore, Villiers, Wilſon und For 
die Handelsligue. Ihr Ziel ftedte fie durch folgenden 
feierlich gefaßten Beſchluß ab: 

„Wir erfireben die vollftändige, unmittelbare, un- 
bedingte Abfchaffung aller Monopole, aller Schugzölle 
welcher Art fie auch feien, zu Gunften des Aderbaug, 
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des Handeld, der Manufacturen und der Schifffahrt, 
mit einem Wort, wir erftreben die unbefchränfte Han- 
delsfreiheit.“ 

Dieſes Programm war vollſtändig abſolut, ohne 
irgend eine Bedingung oder einen Vorbehalt, wie 
die Ligue es ſelbſt erklaͤrte; aber nach Feſtſtellung des 
Principes mußte man zur Ausführung ſchreiten und ihrer 
Anſicht nach wäre es Tollheit geweſen auf allen Punkten 
zugleich eine Geſellſchaft, welche Jahrhunderte zur Grund⸗ 
lage hatte und durch Inſtitutionen, Sitten, Reichthum 
und Regierungsgewalt ſouveraine Herrin war, beugen 
und zwingen zu wollen. 

Die Liguiſten ſuchten daher einen günſtigen Punkt, 
um den erſten Laufgraben zu öffnen und nicht Wilhelm 
des Eroberers alte Baſtion, nicht das Princip — das 
Feudalprincip des Grundbeſitzes, ſondern das Monopol 
des inländiſchen Verkaufs wurde zuerſt angegriffen. Ihr 
Propagandaverein hieß „anti-corn-law-league‘ — Aſſo⸗ 
Rciation gegen die Cerealgeſetze. 

Man kennt bereits den Geiſt und die Folgen dieſer 
Geſetze, gegen welche man jetzt im Namen des Volks 
und der Induſtrie das Kriegsbanner entfaltete. Man 
erinnert ſich, daß dieſes Geſetz über die Vorräthe und 
Lebensmittel alle fremden Getraide von dem engli⸗ 
fhen Markte ausfchloß oder doch wenigſtens übermd- 
ige Eingangsgebühren auf fie legte; daß diefes Geſet 
den Ausfagen der Landlords und der Regierung nad 
zum Zwed hatte, den Nationaladerbau gegen den der 
Fremden zu befchügen und ihn zu beftändiger Vervoll⸗ 
fommnung aufzumuntern, damit das Vaterland unab- 
bängig von feindlichen und nebenbuhlerifchen Völkern 
feben könne. - 

Wol hat man auch nicht vergeffen, daß die Folge 
dieſes Geſetzes in der Wirklichkeit die Aushungerung bes 
Volks war, indem es zu Gunften der Grundherren den 
Preis des Getraides erhöhte, und obgleich man weiß, in 


163 


welch ungeheuern Proportionen Dies geſchah, ſo iſt es 
doch nicht unnütz, textlich die Frage vorzulegen, welche 
von den Commiſſairen des Parlamentes geſtellt wurde, 
ſowie die Antwort des Herrn Deacon⸗Hume. 

„Haben Sie jemals berechnet“, fragte man ihn, 
„auf welche Summe ſich die Taxe beläuft, welche die 
Sefammtheit (man leſe: das Volk) in Kolge der durch 
das Monopol verurfachten Preiserhöhung des Getraibes 
und des Fleifches bezahlt?’ 

„Ih glaube”, ermwiderte er, „man kann äuferft 
annähernd den Betrag diefer hinzugefügten Auflage er- 
fahren. Man fchägt den jährlichen Verbrauch einer 
Derfon auf ein Quarter Getraide. Nun kann man aber 
die Erhöhung des natürlichen Preifes durch bie Schug- 
zölle zu 10 Schilling anfchlagen. Berner darf man nicht 
weniger ald das Doppelte für Das annehmen, was bie- 
felben den Preiſen des Fleifches, der Gerfte, des Hafer, 
des Heues, der Butter hinzufügen. Das Alles zufam- 
mengenommen fommt jährlich auf 36 Millionen Pfund 
(900 Millionen Francs) und in ber That bezahlt das 
Volk diefe Summe ebenfo ficher aus feiner Taſche, als 
wenn es dieſelbe unter der Form von Auflagen in den 
Staatsſchatz trüge.“ 

Herr Deacon-Hume ſagt ferner, daß, wenn man 
die directen und indirecten Folgen dieſes Syſtems in 
Anſchlag bringe, daſſelbe ſeiner Anſicht nach drückender 
ſei als ſelbſt die öffentlichen Abgaben. 

Ein anderer Beamter des Handelsbureau, Herr 
Mac- Gregor, gab diefelbe Erklärung ab: „Ich halte 
dafür, daß die Abgaben, welche in unferm ande die 
Production ded Reichthums, den man der Arbeit und 
dem Genie der Bewohner verdankt, in Folge des 
Reſtrictiv- und Prohibitivfyftems entrichtet, beimeitem 
und wahrfcheinlihd um mehr ald das Doppelte ben 
Betrag der in den Staatsfchag fließenden Steuern über« 
fteigen. 

* 
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Demnach bezahlte wirklich, wie ich oben ſagte, das 
engliſche Volk jährlich ſeinen Landlords (Grundherren) 
eine Civilliſte von ungefaͤhr einer Milliarde, und dieſe 
abſcheuliche von den reichen Müßiggängern auf den 
Hunger erhobene Prämie wurde noch zum Verderben 
der Arbeiter durch die Schutzzölle vermehrt, weiche zu 
Gunften des Zuders, des Kaffee, des Thee, des Holzes 
aus Kanada und aller Eolonialwaaren beftanden, fodaf 
jährlich eine Laſt von ungefähr zwei Milliarden auf das 
Volk fiel, ohne die Auflagen der Regierung in Anfchlag 
zu bringen. . 

Sobald diefe monftruöfe Gefeggebung einmal benun- 
cirt, verfolgt, und öffentlich erläutert war, mußte fie 
ficher die öffentlihe Meinung gegen ſich aufbringen und 
die Ligueurs von Manchefter bewiefen ftrategifche Ge 
fchieklichkeit, indem fie ihren Angriff auf diefen Punkt 
des alten Monopolgebäudes machten. Iſt nicht in Wahr⸗ 
heit das Cerealgefeg der Schlußftein des ganzen arifle 
fratifchen Syſtems? Und war es nicht, wie Herr Bafliat 
fagt, gerade das dem Volke drüdendfte Monopol, war 
nicht deffen Ungerechtigkeit am leichteften zu beweiſen? 
MWahrlih! Kein anderes Lofungswort konnte ſich in 
einem Lande, wo Alles dem Materialismus huldigt, 
beffer dazu eignen die Theilnahme der Maffen zu er- 
weden, ald die Steuer auf das Brot, auf die Nahrung, 
auf das Leben! 

In der That fand dieſes Loſungswort Gehör; von 
Nallen Seiten antwortete man auf den glühenden Aufruf 
der Rigueurd gegen den großen Aushungerungs- 
vertrag. Aus den Manufacturftädten, unter deren 
Schug fie ihren befcheidenen Urfprung nahm, verbreitete‘ 
fi) die Agitation über das Land, eröffnete ihre Meetings 
in den feindliyen Lagern, und frhleuderte mitten in bie 
Pachthöfe, bis zu den Füßen der adeligen Schlöffer bad 
Wort der Freiheit. 

Was that aber die große Partei der Schutzoͤlner, 
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während ihre Gegner durch eine eifrige Propaganda auf 
diefe Art die öffentlihe Meinung vorbereiteten? Was 
thaten die Lords? Sie betrachteten die Flut der Agi- 
tation und ihrer Meetings, welche zu ihren Füßen dahin- 
ftrömte, gleich einer ohnmächtigen Woge, welche nicht bis 
zu ihren Privilegien anfchwellen und die Thürme ihrer 
Burgen überfchwemmen könnte. 

‚Unbeforgt in dem Befig ihres Monopols, hinter ihren 
zwei Wachen: der Juſtiz und dem Gefege, unter ihrem 
Kopfkiffen die Schlüffel des Parlaments bemahrend, ließen 
fie fih nicht einmal herab, ihre Schriftfteller in dieſen 
Kampf der Polemik zu fchiden, fo groß war ihre Ver: 

Achtung für jenen Haufen hungriger, unbefannter De: 

magogen. 
. Wer als die Ligue ſtets zunahm und endlich an 
die Thüren des Unterhaufes ſchlug, als die Propa- 
ganda, durch freiwillige Beiträge im Befig von Milli» 
onen, bis zu dem geringften Dorf der drei Königreiche 
gedrungen war und dieſe erbärmliche Agitation von 
Mancheſter nun beinahe ald eine Negierung fich zeigte, 
da mußte man endlich auf dem Sampfplag erfcheinen 
und trog feines Stolzes ſich mit dem gemeinen Volke 
meffen. 

Der erfte Feldzug des Monopold gegen die Ligue 
der free trade (des Freihandeld) begann, wie gewöhnlich, 
mit einem fürchterlichen Feuer von WVerleumdungen und 
dem in den großen Kämpfen ftetS unter andern Namen 
wiederkehrenden ewigen Stichwort: „Seht das Ge- 
findet, die Anardiften, die Barbaren.” Diefes 
unredliche Wort aller Ariftokratien ertönte geräufchvoll 
gegen die Demagogen, die Revolutionairs von 
Mandhefter. 

Wahrlich, fonderbare Revolutionairs waren jene 
Männer, welche fih für neutral erklärten zwiſchen 
allen Parteien, welche das Princip des Grundfeudalis- 
mus fo fehr ehrten, daß fie ihre eigenen Lehren verleug- 


neten,. und deren trauriges Geſchick es ift, zwiſchen der 
Srundariftofratie und der Revolution zu ftehen, ohne je 
zu einem logifchen Schluffe kommen zu Tönnen. 

Die hohe Geiftlichkeit übernahm jedoch mit Leiden 
[haft die Rolle, in ihren Tempeln, auf allen ihren 
Kanzeln das Echo diefer Tügenhaften Anklagen zu werden 
und die Verſchwörung gegen die neue, gegen bie in- 
fame Idee bildete fi an allen Orten. 

Aber fhon war die öffentlihe Meinung im Auf- 
ſchwung; mehr als taufend Priefter der Diffenters hatten 
fih unter das Banner bes Freihandels geftellt, und der 
Pachthof felbft, deffen Widerftand man befonders fürd- 
tete, war von diefer Lehre ergriffen. — Ein Kampf auf 
Leben und Tod war ausgebrochen. 

In der Preffe, in dem Parlament, in den Meetings 
begann die Discuffion: von allen Seiten entbrannte ein 
Wettkampf von Zahlen, Statiftiten, Sarkasmen, Syllo⸗ 
gismen, die Hlugfchriften der beiden Parteien über 
fhwemmten das Land bis zu den entfernteften Punkten, 
der große Proceß konnte demnach vor dem hohen Ge 
rihtshof der öffentlihen Meinung gründlich eingeleitet 
werden. 

Die Schugzöllner fagten: „Ihr werdet den Aderbau 
zu Grunde richten, England dem Ausland tributpflid. 
tig und unterwürfig machen, dem Landvolk die Xr- 
beit, d. b. fein Brot rauben und es zwingen, fi 
auf die Induſtriezweige zu werfen, mas nothwendig 
Uebermaß der Production, Ueberfüllung, Stopfung und 
folglich allgemeines Leiden, allgemeinen Bankrott her- 
vordringen muß.‘ 

Was antworteten die Freihändler auf diefe Vor 
würfe? 

„Was find die Gerealgefege?” fagte Cobden. — 
„An dem Tage, wo fie erlaffen wurden, konnten Gie 
es in London einfehen. Es gab damals (1815) nidt 


einen Arbeiter, der nicht das Vorgefühl der fchred- 
lichen ihnen folgenden Leiden gehabt hätte Viele find 
unter Ihnen, denen ich nicht nöthig habe, jene Un- 
glücksgeſchichte in das Gedächtnig zurüdzurufen: das 
Haus der Gemeinen von der bewaffneten Macht um⸗ 
geben, an den Eingängen ded Parlaments der flür- 
mifhe Andrang der Maffe, Abgeordnete, welche nur 
nit Lebensgefahr in den Saal der Gefeggebung gelangen 
konnten.“ 


„Aber unter welchem Vorwand hält man dieſe Ge— 
fege aufrecht? Man fagt uns: Damit der Boden 
bebaut werde und das Volk auf biefe Art Be— 
THäftigung finde; ift Dies ber Zwed, fo gibt ed ein 
anderes Mittel, denfelben zu erreichen: Schaffen Sie 
bie Cerealgefege ab, und gefällt e8 Ihnen dann, das 
Bolt vermitteld Auflagen zu ernähren, fo bedienen 
Ste fi) der Steuern und nicht des Mangels der Le- 
bensmittel felbft. Legen Sie Auflagen auf das Ein- 
fommen, und, wenn Sie wollen, fogar auf bie 
Dampfmafhinen; aber hindern Sie den Austaufch ber 
Producte, feffeln Sie nicht die Induftrie, flürzen Sie 
und nicht in das Elend, das uns erdrüdt, unter 
dbem Vorwand, in Dorfetfhire einige Taglöhner zu 
fieben Schillinge die Woche zu befchäftigen. Der Pachter 
jenes Landes fteht zu feinem Grundherrn in demſel⸗ 
ben Verhaͤltniß, wie jener von Aegypten zu Mehemed- 
Ai. Nicht die Concurrenz der Einfuhr, fondern der 
Ruin der Confumenten ift die Urfache des Elends, oder 
wenigftens doch der Leiden der Pächter.” 


Herr Wilfon fagt feinerfeits: 


„Man hat viel von der Abhängigkeit gejprochen, 
in welche uns die Einfuhr den fremden Nationen ge- 
genüber verfegen würde; England aber follte von allen 
Nationen zulegt diefed Argument anrufen; denn gegen- 
wärtig felbft gibt ed wenige Gegenftände, welche wie 


168 


nicht von fremden Völkern bezögen, und ficher ift der 
Handel mit dem Ausland die Grundlage unferer Größe, 
unſers Wohlſtandes.“ 

„Was bedeutet Das übrigens“? ruft dann Herr 
Fox, einer der beredteſten Apoſtel ber Ligue aus. „Un- 
abhängigkeit und Abhängigkeit ftehen ftetd in einem 
wechfelfeitigen Verhaͤltniß: Großbritannien unabhängig 
von der Welt machen, beißt die Welt unabhängig 
von Großbritannien machen. Das Monopol ifolirt ein 
Land in der großen Menfchenfamilie: es zerftört jene 
wechfelfeitigen Bande und Vortheile, welche die Vor 
fehung bermedte, ald es ihr gefiel über alle Regio 
nen des Erdfreifes fo zahlreiche Berfchiedenheiten aus⸗ 
zuftreuen. In Bezug auf jened andere zu oft an 
gewandte Argument wage ich zu fagen, daß duch 
die Maſchinen die Fabrifanten unferd Landes über 
eine Productionsmacht verfügen, welche im Stande ifl, 
duch die Wohlfeilheit der Producte den Bedürfniſſen 
aller Gegenden, welche uns Getraide liefern möchten, 
zu entfprechen.‘' 

Dem Grundfag der Dekonomiften nad: daß bie 
Producte gegen Producte ausgetaufht wer- 
den, würde demnach die Bewilligung der freien Ge- 
traideeinfuhr der englifhen Induftrie neue Abfagmärkte 
eröffnen; c8 würde Das die Erfüllung jenes Worts 
eines Liguiften fein: „Wir werden das Weltall zu Cor 
lonien haben!’ 

Auf diefe Art von einem Meeting nach dem an- 
dern, von einem Argument nad) dem andern verfolgt 
und von der öffentlichen Meinung von hunderttaufend 
Stimmen als Mörder des Volkes angeflagt, mußten 
die Politiker des Monopots Zugeftändniffe machen: fie 
fhlugen zwei Maßregeln vor, denen fie den Namen 
ber Vermittelung gaben: einen fetftehenden Eingangs. 
zol auf das fremde Getraide und die Drganifation 
der Auswanderung; doch war Dies nur eine augen 
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blickliche Schwache, aus ber fie fich bald wieder mit 
Wuth emporrafften. Keine Zugeftändniffe! fchrie 
die Außerfte Partei; Feine Uebereinkunft! erwiderten 
die Liguiften, und ber Kampf begann von neuem und 
fürchterlicher mit dem Gefolge feiner ftürmifchen Pro⸗ 
paganden. . 

| Bevor ich in einigen Tursgefaßten Sagen das Pro- 
gramm der Freihändler überfichtlich mittheile, will ich 
bier zum Verftändnig der mächtigen Leidenfchaften, welche 
in diefem Kampfe thätig waren, noch eine Rede von 
Heren For anführen. . 

„Sie erzählen (die Schugzöllner), man habe auf 
den Kirchhöfen einen Mann wahrgenommen, welcher 
die auf den Grabfteinen ftehenden Namen abgefchrieben 
habe, um dadurd die Maffe unferer Petitionen zu 
vermehren. Nicht verfiandlos war diefer Unglüdliche, 
wenn er Dies wirklich that, und das moralifche Ge- 
fühl unferer Gegner muß fehr abgeftumpft fein, daß 
fie zur Unterftügung ihrer Anklagen eine folhe That« 
fahe anzuführen magen; benn wie viele Xodte be- 
völfern nicht die Kirchhöfe unferer Städte und Dörfer, 
welche als Opfer diefes fluchwürdigen Gefeges dorthin 
kamen!“ 

„Ah! Könnten die Todten an unferm Unterneh» 
nen fich betheiligen, Myriaden von ihnen hätten das 
Hecht, Petitionen in diefer Beziehung zu unterzeichnen; 
fie find die Opfer jenes noch auf den Lebenden laften- 
"den Syſtems geworden; gäbe es eine Macht, welde 
mit ihrem Hauche diefe Afche der Verweſung beleben 
tönnte, Tönnten jene Gedanken und Gefühle der Ber- 
gangenheit wieder ins Dafein zurüdkehren, könnte das 
Grab und Die zurüdgeben, welche ed ohne Leichenbe⸗ 
gängniß, ohne Gebete empfing, eilten fie von dem Fried⸗ 
bofe herbei in diefen Palaſt, in dem über Leben und 
Tod. Gefege gemacht werden, ach! die Menge würde in 
foldem Gedränge anftrömen, daß der Eintritt in bas 
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Parlament dadurch unmöglich) würde. Ein Heer und 
Wellington an feiner Spige würden nöthig fein, um 
den Senatoren Bahn zu machen durch diefe Menge, 
und vielleicht gelangten fie nur in diefen folgen Baal 
um fi) von dem Kaplan von MWeftminfter mit den 
Morten der heiligen Schrift fagen zu hören: Das 
Blut deines Bruders ruft zu mir aus den Eingemeiden 
der Erbe!’ 

Wie man fieht, fehlte ed der Ligue ebenfowenig 
an Beredtfamkeit als an Logik, und der ganze Pritifche 
Theil ihrer Propaganda war beimundernswerth. 

Hier nur die Verheißungen der Freihändfer; bald 
werden wir fehen, was davon zu denken ift: 

I. „Ale Monopole abfchaffen”, fagten die free 
traders, ,‚‚beißt nothmendigermweife den Austauſch ver- 
mehren. — Vermehrung des Austaufches bedeutet aber, 
dem Volke durch Einfuhr von Getraide Brot ver 
fhaffen und Arbeit durh die Ausfuhr der Produkte; 
endlich heißt Das, die Confumtion im Innern vermeh- 
ren und folglich den Staatsfchag, in den die Directen 
Steuern fließen, bereichern. Demnach haben Snduftrie, 
Handel, Voll und Staat bei dem allgemeinen, un- 
mittelbaren, unbeſchränkten Freihandel nur zu 
gewinnen. ’’ 

2. „Den Freihandel gründen”, fagte Cobden, „heißt 
zu gleicher Zeit den MWeltfrieden fchließen, den Krieg 
zwifchen zwei Nationen eben jo unmöglih maden, als 
er es zwifchen zwei Grafichaften von Großbritannien 
ift; es heißt, alle Völker der Erde durch das wechſel⸗ 
feitige Band des Austaufches aneinanderfchließen. 

3. „Die Cerealgefege abſchaffen“, fagte ein Dritter, 
„beißt nicht nur das Volk dem Hunger entreißen, fon- 
dern auch die Feudaloligarchie, welche und erdrüdkt, mit 
der Wurzel ausrotten, und mit einem Schlag das Land, 
Die Krone, das Parlament von ber gemeinfchaftlichen 
Sklaverei befreien.‘ 
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MWohlitand überall und immer in der Induftrie und 
dem Handel wie in dem Aderbau; Befreiung des eng- 
liſchen Volkes; Beendigung aller Kriege: Das follten alfo 
die Folgen diefer Doctrin der Freiheit fein, welche Herr 
Baftiat folgendermaßen befinirt: 

„Der freie und brüderliche Verkehr der Menfchen 
aller Länder, aller Zonen, aller Racen.“ 


IV. 
Die Schugzöllner. 


Sind diefe glänzenden Verfprechungen in Erfüllung 
gegangen? Die zahlreichen tief erfchütternden Bilder, 
welche uns die Unterfuchung von dem Elend ber‘ Land⸗ 
bezivke, der jammervollen Lage der Manufacturarbeiter, 
dem ſtets wachfenden Fortjchritt der Armuth machte, 
haben bereits darauf geantwortet. 

Dennoch kann nur durch die Beobachtung der Ein- 
zelheiten und durch die Neihenfolge gewiſſer befonderer 
Erſcheinungen die Lehre des Freihandeld gewürdigt wer- 
den, und am beften thue ich daran, wenn ich zur Durd- 
führung einer gründlichen Discuffion den Schugzöllnern 
nun das Wort gegen ihre Widerfacher gebe. Umſomehr, 
als die Namen, welche noch die verfchiedenen Parteien 
in England bezeichnen, nur noch hiftorifche Erinnerungen 
find; alle Parteiverfchiedenheiten verfchwinden jegt und 
reihen fich unter einer der beiden folgenden Fahnen zu- 
fammen: Schugzoll — Freihandel. Auf diefem Felde 
wird jegt der Kampf auf Leben und Tod beftanden. 

Um die Frage Mar aufzuftellen, muß man die Zeit- 
folge ber Ereigniffe feftfegen. Wie man weiß, wurden 
die von 1815 herrührenden Cerealgefege erſt im Jahre 
1346 nach achtjähriger Agitation und Anftrengung durch 
ein neuerwähltes Parlament abgefchafft. 
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Aber ſchon feit 1842 hatte Robert Peel die Reihe 
feiner theilweifen Reformen begonnen, welche zuerft alle 
Prohibition aufhoben und fo nach und nad im Jahre 
1845 die freie Einfuhr aller irgend wichtigen Rohſtoffe 
und wenigftens von zwei Dritteln der Austaufchwaaren 
hervorriefen. Diefe tiefgehenden Aenderungen des alten 
Dekonomieverhältniffes bezweckten die Begünftigung des 
Handeld und der Arbeit, die Hebung der dchon finfenden 
Induſtrie. — Damit aber die Staatsfinanzen nicht 
zu fehr durch die Verminderung ihrer Ertragsquellen, 
welche ſich theild in Folge des Herabfegens theild der 
Abfchaffung der Zarife ergeben mußte, leiden follten, 
betrat Robert Peel die neue Bahn erft, nachdem er 
vorher den kommenden Berluft durch eine Einfommen- 
fteuer erfegt hatte — durch jene income tax, welche, 
wie man fich erinnert, im Jahre 1845, dann 1849 
abgefchafft werden follte, und die nun ein unvernidht- 
bares Bürgerrecht unter den fortdauernden Staatslaften 
erlangt zu haben fcheint. 

Mas waren aber die materiellen Reſultate dieſer 
vierjährigen Periode von 1842 bis 1846? 

Der income taxe verdankte man einen Weberfchuf 
von Einnahmen nad) Berichtigung der Ausgaben, und 
die Ausfuhr vermehrte ſich in der That: daraus zogen 
die WVertheidiger des Freihandeld den Schluß, daß bie 
Thatfachen wie die Theorie das Schugzollfgftem ver- 
urtheilten und daß nach der Vernichtung des Monopol 
der Cerealien der öffentliche Wohlftand einer grenzenlofen 
Entwidelung fähig werde. 

Darauf erwiderten die Schugzöllner, ber relative 
MWohlftand der letzten vier Jahre habe feinen Grund 
in dem glüdlihen Ausgang des Krieges gegen China 
und Afohaniftan, in den auf fie folgenden Hundels- 
verträgen, in dem öffentlichen Zutrauen und der Thä- 
tigkeit der Nation, welche immer glüdlich gelöfte Streit- 
fragen. mit fi) bringen und. ganz befondere in ten 
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außerordentlich guten Ernten des Inlandes, weldye man 
den günftigen Jahreszeiten und der Güte Gottes ver- 
dankte. Sie fagen, daß das Syſtem . nit nad) einer 
folhen unter fo vortheilhaften Umfländen gemachten 
Probe beurtheilt werden könne und daß man ihm nidt 
die Wohlthaten des Sieges und der Vorfehung zurech⸗ 
nen dürfe. 

Diefe Analyſe der Handeldwohlfahtt und ihrer 
Urfachen enthielt weniger Webertreibung als Wahrheit. 
Wie Dem auch fei, die Thatſachen find unterbeffen 
vorgefchritten, das Kerealgefeg mußte unter der Unge 
rechtigfeit feiner monftröfen Folgen erliegen, und deſſen 
Abihaffung Hat nun die Probe vervollfländigt. Ein 
Zeitraum von vier Jahren ift vorüber, man kann dem 
nad) ein Urtheil fällen. Hier nun folgt das der Schup- 
zöllner; fie fagen zu ihren Gegnern, den Anhängern bei 
Freihandels: 

Eure Prophezeiungen verfündeten, England werbe 
nach der Abichaffung der Gerealgefege und aller Schug- 
solle in der fleigenden Scala feiner Ausfuhr eine un- 
erfchöpfliche Duelle von Einkommen für feinen Handel, 
feine Induftrie und Manufactur finden. Wohlan denn! 
die Zahlen liefern uns folgendes Ergebniß: 

Im Sahre 1845, dem legten der Prohibition des 
fremden Getraides, war der wirflihe und angegebene 
Werth der Ausfuhrproducte nach den authentifchen Do- 
cumenten des Herrn Porter 60,111,081 Pfund Ster⸗ 
fing und bie officiellen von den Anhängern bes Frei⸗ 
handels felbft verfertigten Liſten geben für 1849 nur 
58,848,042 Pfund an. Der Vergleich diefer zwei Jah: 
resrefultate bemeift alfo einen Unterfchied von 1,263,039 
Pfund gegen das Syſtem des Freihandels und zu Gunften 
der infamen Schugsölle. 

Allerdingd machen die Freihändler und die Regie 
rung viel Lärm mit der Zunahme der Ausfuhr wäh—⸗ 
rend der vier legten Jahre; aber Europa, die Welt weiß 


nicht, daß die höchfte Summe dieſer vier Jahre - felbft 
nie die von 1845 erreichte. 

Was. wird dann aber aus jenem Worte des Herrn 
Mac Gregor, eines eurer Führer, aus jenem Worte, 
das die ganze Schule wiederholte: „unter den Gefegen 
der freien Einfuhr würde unfere Ausfuhr wöchentlich 
um zwei Millionen Pfunde zunehmen?” 

Satic ift es demnach, daß die Anwendung des 
Sreihandelsfyftems unausbleiblih nothwendig eine Ver⸗ 
mehrung der Ausfuhr zur Folge haben müffe und ber 
erfte Artikel eures Programms war eine Lüge. 

In eurer Verfaffungsurkunde des künftigen Wohl« 
ftandes fagtet ihr ferner, daß, weil die Producte 
fletö gegen Producte ausgetaufht würden, alle, 
fremde Einfuhr auf den Märkten des Inlandes mit 
Taufchwerthen, d. h. mit Nationalarbeit, welche Ein- 
fonımen und Lohn repräfentire, bezahlt würde; — nun 
denn! hier folgt das Verzeichniß der Einfuhr für die 
zwei fchon verglichenen Jahre: 


Für Vieh, getrocknetes und 
gefalzenes Fleifh, Getraide, 
Körner, Mehl ıc. per Kopf, 
Gentner oder Quarter . . . 1845: 78,188,239 
Für diefelben Producte nach 
 demfelben Gewicht oder Maß . 1848: 114,447,327 


Mehrertrag: 36,259,188 


Und die Einfuhr des Jahres 1849 ift noch viel be- 
beutender; fie überfleigt an Getraide und Mehl fieben 
mal jene von 1845. Da nun andererfeits unfere Aus: 
fuhr, d. h. unfer Abfag, ftatt fi) zu vermehren, in 
dem Freihandelsjahre 1849 im Verhaltniß zu dem Mo- 
nopeljahre 1845 geringer wurde, fo ift Dies ein mathe: 
matifcher Beweis, daß nicht die Nationalarbeit diefen 
Unterfchied bezahlte; — daraus folgt nun, daß jener 
Aphorismus: „Die Producte werden Kerd gegen 
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Producte ausgetaufcht, weiter nichts ift als eine 
Lüge, gleichiwie jene andere unfehlbare Regel der Frei⸗ 
bandelsfchule: „Die Ausfuhr und ber Wohlſtand 
eines Landes ftehen in directem Verhältniß zu 
dem Freihandel.“ 

Eine andere Seite diefer Frage: 

Ihr habt behauptet, das Schugzolifyften begünſtige 
nur die Grundbeſitzer, es hungerte das Volk, die Arbei- 
ter aus, und die Pächter ſelbſt litten darunter. Unter⸗ 
ſuchen wir in dieſer Beziehung, fahren die Schutzzöllner 
fort, die Berechnungen des Herrn Villiers, welche in 
eurem Namen, dem Parlamente vorgelegt wurden. 

Im Jahre 1847, ſagt er, war der Durchſchnittpreis 
‚des Getreides auf den Märkten 69 Schillinge 5 De 
niers, — am 31. October 1849 aber 34 Schillinge 4 
Deniers; gleichmäßig fielen die Preife der Gerfte, bes 
Hafers, der Erbfen u. f. w. 

Man fihägt aber menigftens auf 20 Millionen Quar 
ter die Conſumtion dieſer verfchiedenen Producte für 
eine Bevölkerung von 28—30 Mill. Seelen; ohne daher 
feinen Verbrauch zu vermindern, hätte das englifche Volk 
im Jahre 1849 eine Erfparniß von 61 Millionen 
gemacht. Da es diefelbe Preisverminderung für das 
Fleifch, die Kartoffeln u. f. w. fand und diefe neue Er- 
ſparniß 30 Millionen Pfund beträgt, fo folgt daraus, 
daß das englifche Volk fih um 91 Millionen Pfund be 
teicherte, welche es im Jahre 1847 ausgab, um nicht 
beffer zu leben. 

Die Schugzöllner bemächtigen fich diefes Geftändnif 
fes und erwidern: hat einerfeitd das Volk in dem erften 
Jahre des Freihandels 91 Millionen Pfund erfpart, fo 
fragt es fich, ob es andererſeits nichts verlor? 

Da das Einkommen für Großbritannien und Irland 
eine Summe von 58,753,615 Pfund beträgt, fo macht 
der größte Theil des Unterfchieds, welcher zwiſchen diefem 
Einfommen und jenen 91 Millionen in 32,246,385 Pfund 
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befteht, für die Pächter einen Verluft oder eine Verminde- 
rung ihres Gewinns. Was thaten fie, um fo viel ald mög⸗ 
lich diefen fürchterlihen Schlag zu mildern? Sie vermin- 
derten, wie die Unterfuchung es dargethan hat, den Kohn der 
unglüdlichen Feldarbeiter; fie verwandelten das Aderland 
in Wiefen, um fich der Arbeit der Menfchen zu entle- 
digen. Und feid davon überzeugt, diefe Rückkehr zu dem 
Zuftande der MWildheit wird nicht mehr ftillftehen; Tau- 
fende und abermals Zaufende brotlofer Feldarbeiter wer⸗ 
den über unſere Städte herfallen — wie in den letzten 
Zeiten des römifchen Kaiſerreichs die Landbewohner in 
die großen Städte zogen — in der Hoffnung, dem Reich—⸗ 
thum bderfelben Beichäftigung abzuzwingen oder in ber 
Abſicht, von ihrer Mildthätigkeit das Almofen des Le⸗ 
bensunterhaltd zu verlangen. Das Schutzzollſyſtem be- 
günftigte demnach, nicht allein das Einkommen, es han- 
delte fich dabei nicht blos um die Grundbefiger, 
fondern um die ganze Gemeinfchaft des Landproletariers, 
des Pachters des Landlords. 

Haben aber die Induſtriebeſitzer und Handelsleute, 
ſo fahren die Schutzzöllner fort, als Conſumenten bei den 
Lebensmitteln gewonnen, ſo fragen wir, ob ſie nicht als 
Verkäufer und Producenten gerade jene. 91 Millionen 
Pfund verloren haben, welche dem Nationaladerbau ente 
zogen mwurben, um faft gänzlich eine Beute der fremden 
Concurrenz zu werden, und die fo von den Märkten des 
Snlandes verfchmanden? Unter dem frühern Syftem wür⸗ 
den fie ſich in die Natianalconfumtion ergoffen haben. 
Man bedenke wol: die Production für die Nationalcon- 
fumtion ift um zwei Drittel ftärker ald die für das 
Ausland, und darin befteht ber ganze Gewinn der De: 
tailhändler und der Heinen Manufacturbefiger, welche, 
nicht im Stande für die Ausfuhr nach fernen, überfeeifchen 
Marktplägen fabriciren oder verfenden zu können, aus- 
Schließlich auf die britifchen Märkte angewiefen find. 

I. 12 
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Und zu welchem niedern Preis find nicht der frem- 
den Concurrenz gegenüber jene mächtigen Manufactur- 
befiger felbft, die Häupter jener koloſſalen Häufer, welche 
mit ihren Producten das Weltall überſchwemmen, ger 
zwungen geweſen, den Arbeitslohn der Induftrie herab- 
zufegen? Mußten fie nicht, um in den entlegenen Häfen 
den Kampf beftehen zu können, ihren Verkaufspreis um 
50 Procent herabfegent Wem ſchwebt nicht mehr jene 
fo traurige, fo treffende Antwort vor, welche man fo eft 
aus dem Munde des Manufacturarbeiters vernahm: 
„Was legt daran, daß das Brot mwohlfeiler ift, wenn 
der Arbeitslohn fo tief geſunken ift, daß man kaum kan 
fen kann.“ 

Iſt es ferner nicht in dem Handel erwiefen, daß die 
Summe der Ausfuhr für das Jahr 1849, obfchon die 
felbe, wie man fah, im Vergleich mit 1848 einen niebern 
Betrag ausmacht, nur eine officielle Erflärung der Aus- 
fuhr und nicht des Verkaufs iſt? Ein großer Theil 
diefer Waare ift in Confignation, und weit entfernt ein 
realifirter Werth zu fein, gefhah es mehrmals, daf 
diefelben verdarben oder nicht umgefegt werden konnten 
und auf diefe Art als boppeltes Paſſivum der Produc⸗ 
tion und der Fracht den Verſendern zur Laſt fielen. 

Und ift denn fehließlich der Seehandel, der ſich ge 
trieben von dem Segel des Freihandeis fo weithin aus 
dehnen, fo hoch emporfchwingen follte, gegewärtig blü- 
bender als ehemals unter dem Syfteme der Mauthen und 
der gefchloffenen Häfen? — Der Schiffbau hat nicht 
nur abgenommen, fondern alle in den Seeſtädten accre⸗ 
ditirten Correfpondenten berichten eine bebeutende Ber: 
‚minderung der Ausfuhr, und die von Lindſey veröffent 
lichte Frachtlifte gibt diefelbe auf nicht weniger als 35 
— 50 Procent an. 

Das find, fagen bie Schupöliner unbeflreitbare That⸗ 
ſachen; fie zeugen gegen jene große Probe, gegen jenes 
äußerſte Huülfsmittel des Freihandels, der in wenigen 
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Jahren aus dem Weltall eine Eolonie für Eng- 
land machen follte. 

Die Kaufsfähigkeit der Inländer ift um zwei 
Drittel geringer geworden; für beide Zweige ber Ratio» 
nalproduction war Das, was Jeder allein verlor, ein 
Verluſt; Induftriebefiger, Fabritanten, Pächter, Lohnar⸗ 
beiter jeder Art, der Landwirthfchaft und aller Befchäf- 
tigungen, haben demnach gleichmäßig gelitten: darum auch 
fteigt eine einftimmige Klage aus den Hüttenwerken, den 
Werkſtätten, von den Feldern empor: derfelbe Schrei er- 
tönt aus Aller Bruft, diefelbe Stimme wirb in fämmt- 
lichen Unterfuhungen laut: Wir find zu Grunde 
gerichtet! 

Konnte Dem anders fin? War ed nicht bei der 
Cerealfrage augenfcheinlich, daß die Eoncurrenz bes Aus⸗ 
landes, welche und mit Vorraͤthen überſchwemmt, ber 
Natur der Sache nach nicht von und befiegt werden 
konnte? Iſt Englands Boden ebenfo reih, dem Ge- 
traidebau ebenfo günftig als jener von Aegypten, Ame- 
merika, Folen und der Ukraine? Iſt ſein Klima ebenſo 


—2 der Arbeitslohn dem engliſchen Pachter 
nicht größere Koſten, als dem fremden Producenten der 
Lohn ſeiner Leibeigenen, Sklaven oder Fellahs? Sind 
nicht in unſerm Lande die directen und indirecten Abga⸗ 
ben drückender als ſonſt überall? Jede Concurrenz war 
demnach unmöglich, und mit der Eroͤffnung der Häfen 
mußte der Nationalackerbau nothwendigerweiſe zu Grunde 
gehen. 

Spricht man aber von der Ausfuhr, die ihren 
Erſatz finden ſoll, von dem Austauſch der Pro- 
ducte gegen Producte, fo fragen wir, können Ge⸗ 
traideländer, welche von Sklaven oder Armen bevölkert 
find, im der Lage fein mit und emen Austaufch zu ma- 
hen? Haben diefe Völker, welche nody in der Kindheit 
oder ſchon vor Alter hinfällig find, einen binreikent amd- 
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gebildeten Geſchmack, um nicht das Gold, das ihnen fehlt, 
den Wunderfchöpfungen unferer Manufacturen , 

für ihre rohen Gewohnheiten nur überflüffige Dinge find, 
vorzuziehen ? 

Und jenes große Univerfalmittel felbft, jene ſtets flie 
ßende Duelle unferer Ausfuhr, ift fie nicht ebenfalls bie 
ftärffte, die eitelfte aller unferer Illuſionen, aller unferer 
Chimären? Findet unfere Macht nicht ihre natürlichen 
Grenzen in dem Fortfchritt, in’ der Thätigkeit der andern 
Völker? Verjagen fie uns nicht ſchon, oder werben fie 
e8 nicht bald überall und immer mehr und mehr thun, 
indem fie und zwingen, unfern Arbeitslohn und unfern 
Gewinn herabzufegen? Was würde allein fchon die Folge 
fein, wenn Amerika, ftatt feine Baumwolle als Rohpro⸗ 
duct nach Manchefter zu fenden, feine inländifche Fabri- 
kation ausdehnte, vermehrte, wie es ich bereits bemüht? 
Auf welhem Marftplage könnten wir gegen deffen Con 
currenz tämpfen, bie in Bezug auf Production, Arbeit 
und Fracht in der günftigften Lage fich befindet? 

Ha! Die Freihändler haben wahrlih Necht, zur 
Schließung des bodenlofen Abgrunde, ben fie. geöffnet 
haben, ald Verminderung des Bubget die Abfchaffung 
unferer Land» und Seemacht zu verlangen. Wozu fol 
ten auch beide Fünftig dienen? Man macht aus uns 
eine Nation untergeordneten Rangs; wir haben uns da 
her nicht mehr mit den Waffen in der Hand zu ver 
theidigen. \ 

Rußland und Amerika haben nicht einmal nöthig, 
und anzugreifen; fie brauchen nur ihre Häfen zu fohlie 
Ben, wenn wir als Bettler, um unfer Brot zu erhalten, 
erfcheinen, und es ift gefrhehen um England, wie es ge 
fhehen war um Rom, als es, gleich uns, dahin gebracht 
war, feine Lebensmittel von außen. zu beziehen; oder viel- 
leicht erwartet unfer noch das traurige Geſchick Athens 
nah der Kataftrophe von Aegos Potamos. Don den 
feindlichen Flotten eingefchloffen, tünnten wir gezwun- 
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gen werben, den Gefegen ihrer Willkür uns zu unter- 
werfen. 

Hatten wir daher Recht zu fagen: „Freihändler, ihr 
werdet den Aderbau zu Grunde richten, England dem Aus- 
land teibutpflichtig und unterwürfig machen, dem Land- 
volk die Arbeit d.h. fein Brot rauben, und dadurch den 
inländifhen Markt der Induftrie vernichten und allge: 
meines Elend, allgemeinen Bankrott verurfachen! 


V. 
Schlußfolgerung. 


Univerſalruin, Allgemeiner Bankrott war der 
Lärmruf, welchen die Freihaͤndler von 1839 — 46 in 
ihren Meetings gegen das Protectionsfoftem und bie 
Monopole ausftießen. 


Allgemeiner Bankrott, Univerſalruin: 


fo lautet feit 1849 die heftige Anklage, welche gegen 
den Freihandel die Schugzöllner erheben und die überall, 
auf der Zribune, in der Preffe, in den Berfammlungen 
widerhallt. 

Befeitigen wir die Webertreibungen, zu welchen ber 
Haß die Parteien hinreißt, welche um den Befig ber 
Staatögewalt kämpfen, beurtheilen wir die Lage mit der 
Ruhe eines unbetheiligten Geiftes, und fragen wir, was 
liegt Wahres in diefem dem Stolze zweier Ariftofratien 
entriffenen Nothruf? 

Mahr ift die verzweifelte Lage Englands. Wahr ift, 
daß jede diefer Parteien Recht hat gegen ihre Widerſa⸗ 
cher und daß eine jede von ihnen ohnmaͤchtig ift, die 
Wunden des Landes zu heilen. Wahr iſt, daß England 
nicht zu dem Protectionsfoftem zurückkehren kann, ohne 
einen Bauernaufftand hervorzurufen, gleichwie es, ohne 
den Ausbruch deffelben herbeizuführen, nicht das erbar- 
mungslofe Syſtem der Concurrenz und bes Freihandels 
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fortfegen ann. Wahr ift, dag Schugzöllner oder Frei⸗ 
händler, beide Parteien nur ihre Sonderintereffen ver- 
folgten und eine Seite der öfonomifchen Frage — die 
Production ins Auge faßten! und daß fie ſich fo 
auf ein Feld begeben haben, das feinen Ausweg darbie- 
tet und von dem Abgrunde und dem Chaos umgeben ift. 

Eine billige Vertheilung des Moblftandes würde die 
innere Confumtion erleichtert haben. Aber da bie Frage 
der Vertheilung zu mächtig conftituirte Intereſſen berührt, 
da fie vor allem Sache des Volks ift, fo wird dieſes al⸗ 
lein, aber erft nach der fürchterlichften Kataftrophe, die 
felbe löfen und eine neue Organifation durchführen können. 
Man darf es fich nicht verhehlen: Das ift die wirkliche 
Lage Englands; eine Erſchütterung, welche zu gleicher 
Zeit die Tyrannei des Grundbefiged und die Tyrannei 
des Capitals bricht, kann es allein aus berfelben reifen. 

Welches Hinderniß ftand in der That unter dem 
Drotectionsfyftem im Wege? „Der Boden’, fagte Herr 
Kor, „gehört von einer Küfte Englands zur andern den 
Grundherren, wie die Luft, welche die Wögel des Him- 
mels durchziehen. . Nicht einen Flecken Landes gibt es, 
welchen der Pflug ohne ihre Erlaubniß aufreißen könnte, 
auf dem wir ohne ihre Zuflimmung eine Hütte erbauen 
. bürften; fie wandeln auf Englands Boden einher wie 
wenn fie die Götter wären, welche ihn aus dem Nichts 
hervorgerufen hätten, und auf künſtliche Weife erhöhen 
fie noch dazu den Preis ihrer Producte.”" 

Mit andern Worten: Der Feudalbefig des Bodens, 
verstärkt noch durd, das Monopol des Verkaufs auf dem 
inländifhen Markte, befteuerte zu Gunften der Lords 
zweimal das Brot des Volle. — Wohlan denn! Das 
Monopol des Verkaufs ift vernichtet worden, ift darum 
jenes übermäßige Necht des Feubalbefiges des Bodens 
verfhmwunden? Iſt die Inftitution der Lehngüter abge 
fhafft worden? 

Die Männer der Ligue haben in ihren wüthenditen 
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Reben nicht einmal leife diefe Frage berührt; gleich der 
großen Grundlage der Gefellfhaft haben fie diefe Inſti⸗ 
tution bes fortdauernden Diebftahld geachtet. . Da nun 
die Landlords demgemäß in Folge ihres berrfchaftlichen 
Rechts ihre früheren Pachtverträge aufrechterhielten, fo 
waren die Pächter zugleich der Entwerthung ihrer Pro⸗ 
ducte durch die fremde Concurrenz und den Anfoderun⸗ 
gen des Schloffes preisgegeben, und fo von beiden Seiten 
gehest, fanden fie ihr einziges Rettungsmittel in dem 
Verbrauch des Volks; fie fegten demnach den Arbeit 
lohn herab, um die Grundrente zu bezahlen, fie tödteten 
den Arbeiter, um den Grundherrn zu mäften. 

Welche vorherrfchende, abfolute Thatſache fand nun 
aber auf feiner Bahn der Freihandel! Das Monopol 
des Capitald in allen Handeld- und SInduftriegefchäften. 
— Was gefhah 3. B., ald aus allen Schleufen der 
Concurrenz die freigelaffenen Wogen nah den fernen 
Markeplägen hinſtürzten? Die Subduftriebefiger und 
Kaufleute wurden gezwungen, um den Kampf befichen 
zu können, ihre Verkaufspreiſe aufs äußerſte herabzu⸗ 
fegen, und fie ſetzten folglich auch den Arbeitslohn aufs 
äußerfte herab: In den Fabriken, in der Induſtrie, 
gleichwie in der Landwirthſchaft ift der Arbeitslohn ber 
abgefunten! In den zwei großen Volkötheilen, in jenem 
der MWerkflätten und jenem der Felder, war daher das 
Anklaufsvermögen getödtet, und beide waren für die Con⸗ 
fumtion verloren. Sie find nicht mehr im Stande zu 
leben, folglich auch nicht zu bezahlen; Das verdanken 
fie, einem nad) dem andern, — dem Schugzoll — dem 
Freihandel. 

Muß man jedoch das Princip, die Theorie des Frei⸗ 
handels anklagen? — Nein, der Egoismus oder bie 
ariſtokratiſche Mitſchuld der Häupter jener Schule wollte 
nicht die jeder Revolution nothiwendig vorausgehenden 
Bedingungen begreifen, noch ihre Schlußfolgerung bis 
zum Radicaliemus, bis zum Volke fortfegen. 


Kann eine fociale Reform Erfolg haben, wenn fie 
ald verlorener Lichtſtrahl mitten in die Maffe feindlicher, 
Hand in Hand gehender Intereffen, alter Privilegien, 
bundertjähriger Gewohnheiten fällt? 

Mußte nicht unter dem Drud des Capitals, das 
ohne alles Gegengewicht gelaffen war, die Anhäufung 
der induftriellen Werthe in den Händen Weniger täglich 
einen engern Kreis bilden und fo thatfächlich ein ebenfo 
drüdendes Privilegium gründen ald das des Bodens? 
Mufte nicht die unbeſchränkte Freiheit der Einen die 
Sklaverei der Andern herbeiführen, aus dem einfachen 
Grunde, weil die fich felbft überlaffene Macht ſtets Un- 
gerechtes anräth? 

Muß man nicht zuerft das Unkraut ausrotten, die 
Difteln niedermähen und tiefer in den Boden die Furche 
ziehen, damit die neue Saat Feimen, aufmachfen fann? — 
Begann nicht Frankreich, ald es fich befreien wollte, fein 
Befreiungswerk mit einer kühnen Revolution, welche alle 
Zwingburgen niederriß, alle feindlichen Principien ums» 
wandelte? Drganifirte fich diefe Revolution zur Durch⸗ 
führung der neuen Ideen nicht mitten in den Stürmen 
als Regierung, als eine bis zum Fanatismus energifche 
Regierung, welche den Boden von allen ihren Feinden 
fäuberte; denn fie wußte wol, daß ein Princip, welches 
fih vor den Thatſachen neigt, nie Wurzel faffen wird, 
und daß das Gefeg der Intereffen unerbittlich ift? 

Das aber hat die Schule des Freihandels ſtets ver- 
kannt; fie fagte: Ich gehöre Feiner Partei an, ich ver- 
werfe alle Nevolutionstraditionen; ich will ebenfo wenig 
Hand an die politifchen Inftitutionen meines Landes als 
an deffen fociale Organifation und an deffen Civilgefeg- 
gebung legen, als wenn diefe Givilgefege, welche den 
Boden und die Eapitalien immobilifiren, d. h. das Ver: 
mögen der ganzen ©efellfehaft in einige Hände legen, 
nicht nothwendigermeife die Arbeit unterjochten und ihr 
nicht das Debattiren des Preifes und den Wustoniin, 
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unmöglicdy machten, ba nie freier Handel zwifchen dem 
Menfchen, welcher hungert, und dem Capital, das war- 
ten kann, befteht. — Als könnte man hoffen, daß bie 
Feudalrechte von felbft, ohne eine vollftändige Umgeftal- 
tung der Politik, der Gefege, der Regierung verfehwinden 
würden! 

O! wie weit beſſer hatte der glühende Glaube unfe 
rer Väter die Heiligkeit feiner Sendung begriffen! Bi- 
ren fie bei Zurgot ftehen geblieben, ftatt ſich von Tag 
zu Tag höher in die Sphäre der Gerechtigkeit, der 
Gleichheit zu erheben, Frankreich würde jegt noch- in fei- 
nen alten Hierarchien, feinen Glaffen und Privilegien 
eingepfercht fein. 

Aus diefem erhabenen Beifpiel, wie aus der Logik 
der Thatfachen geht der Beweis hervor, daß Feine Evo- 
Iution, kein Fortfchritt, felbft fein ökonomifcher gedeihen 
fann, wenn nicht vorher die Nevolutionspolitif die In- 
tereffen befreit, der jungen Freiheit die Wege gebahnt 
hat. Darum zeigten ſich die Defonomiften bed Freihan⸗ 
dels, welche diefe erfte Aufgabe zurückwieſen und diefer 
großen Pflicht untreu wurden, ohnmächtig bei der Probe, 
darum fehen fie jegt alle ihre Hoffnungen verloren oder 
compromittirt. 

Aber nicht nur in England mufte man auf bem 
Wege der Politik die Abfchaffung der Privilegien 
und Monopole verfolgen, durch welche die Confumtion 
verfiegt, wenn man bie Einführung des Freihandels mög- 
ich, ernftlih, fruchtbringend machen wollte; auf allen 
Punkten des Erbfreifes, im Innern aller Nationen mußte 
man vor allem die Befreiung der Menfchheit hervorru⸗ 
fen, durchführen. 

Allen unterjohten Völkern, welche ihre Stetten bre 
chen wollten, mußte man die Hand reichen; wibdrigenfalls 
war der Freihandel, weit entfernt den Arbeiter der Herr⸗ 
fhaft des Müfiggängers zu entreifen und den Bruder: 
bund zwifchen den. Nationen zu fehließen, weiter nichts 
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als eine Hinterliftige Waffe zum Vortheil der englifchen 
Kaufleute gegen das englifche Volt felbft und gegen 
fämmtliche Völker der Erbe. 

Wie konnten die Freihändler nicht einfehen, daß un- 
terjochte Völker nicht im Stande fein koͤnnen, anzufau- 
fen? Alle Früchte ihrer Arbeit fließen in die Hände 
ihrer Herren — gleichviel ob Ariftofratien oder Negie- 
rung — melde fie gleich einer Heerde Vieh ernähren, 
glei Productionsmafchinen unterhalten; fie haben Feine 
berfönfichen Werthe, Gelb oder Probucte, zum Aus 
taufch, und ihre Gelüfte, welche auf die der Thiere her⸗ 
abgebracht find, gehen in ber Confumtion nie über die 
einfachften Lebensbedürfniffe hinaus. 

Der politifche Atheismus, welchen die Kreihändler in 
Bezug auf die focialen Grundfäge und die Regierungs- 
formen befennen, ift daher nicht nur ein Verbrechen, ein ein 
Frevel gegen das ewige Recht, ſondern auch ein Fehler, 
ein Hauptfehler von dem Standpunkte des Syſtems aus 
betrachtet; denn erweitert ſich der Conſumtionsmarkt nicht, 
was wird dann aus der durch ſämmtliche Concurrenzen 
übermäßig angeregten Production? 

Es iſt Das, im Vorübergehen ſei es geſagt, ein 
großes Beiſpiel der Einheit des menſchlichen Drama, 
ſeines Geiſtes, ſeiner Geſetze: alle Freiheiten wie alle 
Tyranneien ſind in demſelben ſolidariſch verbunden. Zu 
nichte wird jede Combination, welche nicht radical, ab⸗ 
ſolut iſt, welche mit ihren Gegenſätzen ſich vertragen will 
und nicht ungeſtraft, nicht ohne ein Leiden hervorzurufen, 
kann man ein Recht, ein Princip, eine Wahrheit in der 
ganzen Welt verkennen, auf die Seite ſchieben. 

Da ſeht nun dieſe Maͤnner von ausgezeichnetem Ta⸗ 
lent und unternehmendem Charakter; ſie widmen ſich 
dem mühſamen Apoſtelthum der Propaganda, kämpfen 
acht Jahre lang mit der hartnäckigſten Dligarchie der 
Erde, es gelingt ihnen, ihrer Idee Eingang in die Re⸗ 
gierung zu verfchaffen, — und was wirt and Wet 
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Reform, welche nach ihrem Lobredner, dem Herrn Ba- 
ſtiat, die heilige Allianz der Völker herbeiführen, gründen 
follte® Die Folge davon ift, bag durch das Spiel der 
zügellofen Goncurrenzen der Arbeitslohn jeder Art ſtets 
finkt, daß das Volt Hungers ftirbt, während auf deffen 
Koften feine Herren auf die Induftrie ihrer Nebenbuhler 
auf allen Märkten der Erde Jagd machen. 

Aushungerung der eigenen Arbeiter, Ruin der frem- 
den Nationen, Das ift und wird alfo ſtets das verhäng- 
nißvolle Reſultat des Freihandels fein, folange die focia- 
len Zuftände, fei e8 im Innern oder im Ausland, fchlecht 
fein werden, folange eine Revolution der Gerechtigkeit 
und der Gleichheit nicht überall die Nechte der Bürger 
und den Verkehr der Völker georbnet haben wird. 

Märe diefes Ideal des Univerfalrechtd einmal in der 
Welt realifirt, wäre dieſe Höchfte Hypothefe der abfoluten 
Gerechtigkeit für uns verwirklicht, fo würde ohne Zwei- 
fel das englifche Volt wie alle Völker der Erde feine 
Rechnung dabei finden. Es würde aufhören eine Ma- 
fine zu fein, von der man das Recht hat, täglich mehr 
Genauigkeit, mehr Arbeit, mehr Probucte zu verlangen, 
und zu deren Unterhalt man ftatt Del einige Kartoffeln 
verwendet. Es würde dabei materiellen Wohlftand und 
moralifche Größe gewinnen, welche die Früchte der Be⸗ 
freiung find. 

Aber könnte jene relative Macht des politifchen Eng- 
land, welches die Meere beherrfcht, und jener unge 
beure Reichthum des Taufmännifchen England, das 
zwei Drittel des Erdkreiſes ausbeutet — Fönnte mit 
einem Worte diefes doppelte Neich, welches zugleich 
Roms und Karthagos Wehen infichträgt, fortbeftehen? 

Sn einer durch die Gerehtigfeit und 
Gleichheit beftimmten gefellfhaftlihen Ord— 
nung könnte England Feine der Befigungen, welche Ge 
walt und Lift ihm.gegeben haben, unter feiner Botmd- 
Bigkeit behalten; es würde alle feine fernen, ſchoͤnen 
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Länder verlieren, welche ſchon jegt feine Vermaltungsbe- 
hörden und feine Flotte nur mit großer Mühe ihm 
erhalten. 

In derfelben, durch die Gerechtigkeit und 
Gleichheit beftimmten gefellfhaftliden Ord— 
nung würde England überall die befreite Arbeit, überall 
eine gleich günftig, wenn nicht beffer geftellte Concurrenz 
finden; e8 würde demnach die Ausbeutung der Marft- 
pläge verlieren, welche es bisjegt nur durch die Ausbeu- 
tung des Arbeitslohnes erhalten hat; deſſen induftrieller 
Reichthum würde auf jene natürlichen Kräfte zurüdgeführt 
werden, welche durch Die Zalente und die Nebenbuhler- 
[haft des Auslandes aufgewogen und befchräntt werden 
würden. 

England, befreit endlich von feinem erblichen Aus- 
fage — dem Feudalprivilegium, würde darum nicht eine 
- wärmere Sonne, ein fruchtbareres, ausgedehnteres Gebiet 
haben. Es mürde demnach feiner innern Confumtion 
nicht die nöthigen Producte liefern Tonnen, und würde 
in diefer Beziehung fletd dem Auslande tributpflichtig 
bleiben. 

Befreit ebenfalld von dem Joche bes Capitals, wird 
e8 darum weniger in fernen Gegenden die Rohſtoffe fei 
ner Fabrikation zu fuchen haben, da ja fchon die Natio- 
nen, welche fie ihm liefern, an Arbeitsgefchiclichkeit ihm 
gleichfommen. 

„Und in diefem Kampfe“, fagte neulich — nicht 
mehr der Admiral, fondern der Generalmajor Napier — 
„in diefem Kampfe wird diefe oder jene Nation vielleicht 
ein wenig ungefchulter, ein wenig traftlofer fein als Die 
andere, aber im Allgemeinen wird überall die Summe 
der Civilifation und der MWiffenfchaft entweder von An- 
fang an ſchon gleich fein oder bald durch den Freihandel 
ſelbſt ausgeglichen werden. Daraus folgt, daß jede 
Nation in der Welt ihren Rang im Verhältniß zu der 
Ausdehnung ihres Gebietd und ihren natürlichen und 
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künſtlichen Hülfsquellen einnehmen wird; daraus folgt, 
daß England von dem erften Nang auf den fünften ober 
jechöten herabfinfen wird, denn man würde nicht behaup- 
ten wollen, daß deffen Hülfsquellen, fo ausgebildet fie 
auch gegenwärtig fein mögen, in der That denen von 
Nordamerika, Rußland, Frankreich, Deutfchland, ja felbft 
Spaniens und Italiens gleihfommen. Mehr noch: man 
kann vorherfagen, daß fie dazu beftimmt find, eine 
Tags geringer zu fein ald die der ſüdamerikaniſchen 
Reiche, ded unabhängigen Kanada und Auftraliens. Die 
Welt ift heutzutage nicht mehr, was fie vor zwei Jahr 
hunderten war. Senfeit der civilifirten Welt gibt es 
feine neu zu entdedenden Länder, keine neuen Hülfs⸗ 
quellen mehr, welche das Monopol ſich unterwerfen 
oder auffinden könnte. Betrachtet Californien: können 
die Amerikaner ed für fiy bewahren? Kommen nidt 
ale Völker herbei?” 

Englands verhängnißvolfe Lage ift es, in dem Welt. 
handel Seine Urproducte feines Bodens zum Austauſch 
anbieten zu können; es hat nur die Producte feiner 
Hände, feiner Arbeit: diefe Arbeit aber ift das Privile- 
gium Feiner Perfon, fie ift das Beſitzthum des ganzen 
Menfchengefchlechts. 

England wird daher in dem Rechtszuſtande, der al 
fein jener der Zukunft fein Tann, feine angefchwollene 
Größe verlieren; — andererfeitS aber ift e8 unter ber 
gegenwärtigen Herrfchaft der Thatfache, der freien Eon- 
currenz und des abfoluten Monopols ſchon jegt einem 
unabmwendbaren PVernichtungsurtheile verfallen. 

Schwanden nicht naheinander Venedig, Spanien und 
Holland dahin, und doch waren fie nicht an ein äuferftes 
Meeresende bingeworfen, fie fehienen vielmehr an dem 
Weltwege zu liegen? Iſt ihre Krone nicht durch den 
fühnen Hauch, durch die jugendliche Kraft fremder Re 
benbuhler entblättert worden? — Wie könnte Großbri⸗ 
tannten dem Geſchicke der Seemäcte entgehen, da es 
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ſelbſt bereits nur noch eine Seemacht iſt, und ſich ſeine 
Bilanz, unveräaͤnderlich durch die Naturgeſetze feftgeftellt, 
auf folgende Weile abfchlieft: | 

Natyrrroducte: ungenügend ; Erzeugniffe der Ar⸗ 
beit: verhältnifmäßig nit dem übrigen Erdkreis zu 
theilen. 

So wäre denn nun die Darlegung aller ökonomifchen 
Angaben, die Unterfuchung aller Hypotheſen vollſtaͤndig. 

Das Feudal-England, fo groß durch feine Verbrechen, 
babe ich vor den Richterſtuhl feines eigenen Volks ge 
fhleift, und fein Volk hat geantwortet: Unter feinen Ge- 
fegen fterbe ich Hungers; — feine Monopole, feine Pri« 
vilegien bringen mi um! — 

Das induftrielle und Handeld-England, welches zwei 
Drittel der Gefchäfte auf dem Weltmarkt machte, habe 
ih vor das Schmurgericht feiner Arbeiter geführt, und 
feine Arbeiter haben geantwortet: 

Unter feinen Gefegen fterben wir Hungers — feine 
Concurrenz erbrüdt, feine Freiheit tödtet uns: fie find 
ber Diebftahl unfers Lohne. 

Andererfeitö babe ich die zwei großen Parteien, in 
welche jegt das Reich ſich theilt, vorgenommen; fie flan« 
den fich gegenüber und beide antworteten: Allgemeiner 
Banfrott — Univerfalruin. — 

Statiflifen, Unterfuchungen, Verſammlungen, alle 
fprachen ſich in demfelben Sinne aus: bas Grab felbft 
bat nach den Worten von Heren For durch feine Leichen, 
jene zu früh von dem Hunger hingerafften Skelette, 
Zeugniß abgelegt, und das Elend that es durch die 
ſchreckliche Bermehrung der Verbrechen. 

Welchen Schluß muß man nun aus diefer furchtbar 
ven Gollectivantiage, aus bdiefem allgemeinen Zeugniß 
iehen ? 

Daß England im Verfall ift, daß ihm der Tod droht. 

Und wie tönnte man umhin, diefen Schluß zu zie 
ben, wenn fein Syſtem — Breihandel oder Protex — 


192 


dem Bolfe jein tägliches Brot geben kann, wenn bie 
hypothekariſchen Schulden den Werth des Bodens über 
fieigen, wenn ber Kanzler der Schagfammer felbft ge 
fieht, daß das Anlchen allein im Stande war, das Gleich⸗ 
gewicht im Budget berzuftellen, und wenn, während eine 
zwanzigjährigen tiefen Friedens, trog der Ablofungen, bie 
Etaatsihuld um 700 Millionen fi) vermehrte; wenn 
der Staat und die Bank nur durch Sefäligfeitsweihfe 
beftehen fönnen, wenn die aufero 

die Steuer der Sriedenszeit geworden ift, wenn alle Sioden 
der Bahnhöfe den Ruin der Eifenbahnen ankündigen, 
wenn die oftindifche Gefellfchaft, diefe herrliche Regierung, 
felbft dem Bankrott nahe ift? 

Wie follte man nicht diefen Schluß ziehen, wenn feit 
15 Jahren alle Parlamentscommiffionen ihre Kräfte er- 
fhopfen, um in den Seiten bed Schiffes die Löcher zu 
verfiopfen, durdy welche das Waſſer eindringt, wenn 
diefelben von der Unterfudhung über die Landwirthſchaft 
zu der über die Manufacturen, und von diefen ewigen 
Unterfuchungen zu den ebenfo ewigen Erfparnißplanen in 
der Berwaltung, der Land- und Seemacht, in den Fi- 
nanzen und Golonien übergehen ? 

Wie follte man nicht dahin ſchließen, wenn das ein 
ige von den neuen Staatömännern vorgefchlagene Mit: 
tel in dem Aufgeben aller auswärtigen Befigungen, ber 
Auflöfung des Heeres, ber Berminderung der Flotte, 
d. h. in der Entwaffnung Englands, und in feiner 
Mactlofigkeit mitten unter den Bolkern befteht — wenn 
die Ausfuhrmärkte nur durch verderbliche Opfer erhalten 
werden — wenn die Seemacht dahinfchwindet — wenn 
der Landmann erklärt, er werbe nicht für die Heimat 
fampfen, und der Eeemamn, er werde die Infel nidt 
vertheidigen ? 

Ha! als ih jene flolgen Matrofen fih auf dieſe 
Art von der Flagge der Handelsleute losſagen, als ich 
in der Unterſuchung jene tiefe Phalanx von Arbeitern, 
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elche in ihren Lumpen im Fieberfroft zitterten und den 
luch über ihr Vaterland ausfprachen, vorüberziehen fah, 
ı begriff ich, daß England troß feiner Scheingröße ſei⸗ 
em Verfall entgegengeht, und nicht meine ohnmächtige 
nd in der Verbannung verlorene Stimme, fondern fein 
olk der Merkftätte, der Felder, des Meeres, fein hun- 
endes Volk verkündet feierlich feinen Verfall. 

— „Despair and die“! Werzweifle und ftirb! rief 
m Jahrhunderte hindurch die britifche Ariftofratie zu; 
szweifle und flirb! antwortet ihre nun feinerfeits das 
olk. 


Stankreidh. 


— — — 


Schwer wird es dem Verbannten, der Erinnerung ſich 
zu enthalten; während ich dieſe Arbeit über England 
niederfchrieb, ſchwebte daher auch ſtets Frankreich meinem 
Gedanken vor. Jede Wunde, welche fich hier öffnete 
und biutete, ſuchte ich jenfeit des Kanald unter dem 
Kittel unferer Proletarier des Kandes, der MWerfftätten 
oder der Häfen; mit Bangigkeit fragte ich mich, ob jener 
Mann, der aus Haß gegen die Republik mit hochtönen- 
den Worten dad Herabkommen meines Vaterlands ver 
fündete, fi) nur einer Käfterung ſchuldig gemacht habe. 

Auf diefe Art habe ich gleihfam eine vergleichende 
Unterfuchung angeftellt, und biefe Prüfung, welche ic, 
hindert mich nicht der allzu rafche Lauf der Ereigniffe 
daran, einftend veröffentlichen werde, ließ in meinem 
Geifte die tiefe unerfchütterliche Ueberzeugung zurück, daf 
ed in Europa fein von dem Himmel reichlicher begün- 
fligted Land, fein Volk gibt, das glüdlicher ausgebildet, 
mehr von aller Knechtſchaft der Vergangenheit befreit, 
lebenskräftiger durch feinen Genius, mächtiger conftituirt 
wäre, als das moderne Frankreich. 

Don zwei Meeren befpült, deren eines ihm den Orient, 
da8 andere die Neue Welt öffnet, hat es eine 200 Mei- 
len lange Küfte, befät mit trefflichen Häfen, aus denen 
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feine Handelsflotte mit allen Winden herausfliegen kann, 
um allen Völkern die Früchte feines Bodens, feiner Ar- 
beit, feiner Künſte, feines Genie zu bringen. 

Aderbauland des erften Ranges erfreut es ſich eines 
Klima und eines Bodens, die fich jeber nahrungs- und 
fruchtreichen Eultur eignen, ohne welche es für ein gro- 
Bes Land Feine wahre Unabhängigkeit gibt; und fobald 
man nur will, kann diefes Gefellfchaftscapital, diefer erfte 
Einfag der Vorfehung, um wenigftens ein Drittel wach: 
fen, ohne daß es nöthig wäre, die Grenzen. zu erweitern 
und das herrliche Gebiet um einen Morgen Land zu 
vergrößern. 

Seine Bergrippen, bisjegt ſchlecht durchwühlt, find 
reich genug, um Jahrhunderte lang feine Induftrie zu 
nähren, und England, dem ed an Holz fehlt, bat mehr 
als einmal Tüfterne Blicke auf jene ſchönen Wälder der 
Pyrenäen und des Jura geworfen, welche noch an den 
reihen Haarwuchs des alten Gallien erinnern. 

Steht Franfreih in Bezug auf die Verbindungsmit- 
tel unter gewiſſen Ländern binfichtlich der künftlichen Li- 
nien, fo gibt es wol keines, welchem die Natur größern 
Arterienreichthum an Flüffen und Strömen gefchentt 
hätte! Gibt es ein einziged, das offener und leichter 
mit Straßen zu durchfehneiden wäre, in welchem die 
Circulation beffer organifirt werden könnte, wenn man 
den öffentlichen Bauten einen fräftigen Impuls geben 
wollte, ftatt mit dem Börſenwucher einen Vertrag zu 
ſchließen, und feine Zeit durch fiete Kriegswache, wie in 
einem feindlichen Lande zu verlieren. 

Durch ein fanftes, gemäßigtes Klima, durch bie 
reihe Werfchiedenheit feiner igenfchaften, durch feine 
Urkraft, welche die glücklichſten Bedingungen der Luft 
und der Sonne noch vermehren und entwideln, tft der 
franzöfifhe Boden ganz vorzüglich ein Productionsland; 
in fich felbft, in feinem eigenen Buſen befigt es feine 
Lebensquellen, die Wurzeln feiner Unabhängigtät, md 

13% 


196 


beffer von dem Schickſal bedacht als fein Nachbar, def 
fen ſchlau über alle Meere Hin gerühmter Neichthum 
den Zufällen der Stürme, der Marftpläge und ber 
Kriege unterworfen ift, verdankt Frankreich feine Arbeit 
und fein Brot nur dem eigenen Boden, dem eigenen 
Muthe. 

„Frankreich ift das fchönfte Gebiet des Weltalls”, fagte 
der alte Sully; „in feinen Ackerfurchen ſtrömt Gold 
wie in den Flüffen Amerikas: fie zu öffnen wiſſen und 
ein tüchtiger Wille genügt.“ 

Das that die franzöfifche Nevolution, indem fie bie 
Leibeigenfchaft und die Zodte Hand abfchaffte, um jenen 
an Schägen reihen Boden der unermüdlichen Arbeit des 
freien Pflugs, der kräftigen Thätigkeit des befreiten 
Bauern zu überliefern. 

Hat nicht die doppelte Emancipation des Menfchen 
und des Bodens, welche feit Jahrhunderten unter ben 
Feudalinftitutionen und der Parafitenwilltür erſtickten, 
die Erzeugniffe der Productionskraft des Landes verbop- 
pelt? hat fie nicht jährlich den Keim von zwei Ernten 
entwidelt, melche ſtets reichlicher werden — die der Ach- 
ren und die der Bürger? — Wäre Das etwa ein Zei. 
hen des Verfalls? 

Sranfreich liefert nicht ebenfo viel Zünftliche Pro⸗ 
ducte ald England, feine Eredit- und Dampfkraft iſt 
geringer, fein Handel weniger ausgedehnt. Doc muß 
man wol bemerken, daß nach. dem Geftändniß. der Eng. 
länder felbft, im Durchfchnitt genommen von 1816—20 
und von 1840 — 44, die Ausfuhr Großbritanniens nur 
um 30 Procent, die von Amerika nur um 62% ftieg, 
während die von Frankreich um 143 Procent bebdeuten- 
der wurde. Iſt auch Das ein Zeichen des Verfalls? 

Und auf feinen kaum geöffneten Werften herrſcht 
Ueberfluß an allen Materialien; in feinen Steinbrüchen 
und Minen liegt, wie in tiefen Vorrathskammern, in 
Schichten auf Schichten ein lange unbekannter, kaum 
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angegriffener Reichthum. Frankreich befigt Hol, Mar- 
mor, Eifen, Steine, alle Elemente, alle Materialien; nun 
komme eine intelligente Organifation, welche ohne Zer- 
ftörung, ohne Abforption alle Kräfte, welche in ihrer 
Vereinzelung ohnmächtig vegetiren oder ſich mit dem 
Eifenzahn der Concurrenz zerfleifchen, vereinigt, und man 
wird das Aufblühen der Baupläge und der MWerkftätten, 
gleich dem des Bodens erbliden. 

Fehlt in der That die Handarbeit? fehlt die Wiſſen⸗ 
ſchaft? In der Verfertigung der Werke der Kunſt oder 
des Geſchmacks, der verfeinerten Induſtrie kennt der 
franzöfifche Arbeiter keine Nebenbuhler, und bei pollkom⸗ 
men gleichen Verhältniffen der Lehre oder des Lohnes 
Tann er in jeder Unternehmung ben Wettftreit mit den 
Geſchickteſten wagen. 

- Welches Land hat fi aber auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, ſowol durch die Anwendung als die Theo- 
rie mit größerm Glanze umgeben? Welches Gebiet vor 
allen ift das Waterland der Erfinder von Salomon be 
Caux an bis zu Jacquart? Wo iſt ein geheimnißvolles 
Laboratorium, deffen Schmelztiegel feit einem Jahrhun- 
dert mehr Erperimente gemacht, mehr Entdedungen ge 
liefert hätte als jenes von Lavoifier, als jenes bes Infti» 
tut de France? 


$. 1. 


Die Gleichartigkeit des Landes und der 
Bewohner. — Die Bevölkerung. — Die 
Land- und Seemacht. 


Kein anderes Land iſt auch dazu beſtimmt, gleichartiger 
zu ſein. Die Natur hat in der That bei der Bildung 
dieſes herrlichen Beckens, in welchem die Producte der 
verſchiedenſten Zonen ſich zuſammenfinden, nicht vergeſ⸗ 
ſen, für deſſen Vertheidigung zu ſorgen. Sie hat rie⸗ 
ſenhafte Feſtungen erhoben, welche Frankreich gegen einen 
Einfall ſchützen und ihm nicht erlauben, vernünftigerweiſe 
eine Eroberungsmadht zu fein. Die Alpen unb bie 
Pyrenien ergänzen das Meer, vervollftändigen feine Si⸗ 
cherheit, indem fie zugleich Die der Nachbarvölker wahren. 
Seine Nord- und Oftgrenze ift offen, aber was hat es 
zu befürchten? ine Eriegerifche Bevölkerung ift da, um 
die Lücken auszufüllen, welche die Verträge von 1815 
an feinen alten Grenzen ausmachten, und durch diefe 
breiten Deffnungen flrömen die franzofifchen Ideen, melde 
aus der deutfhen Nation eine Schwefter, eine natürliche 
Bundesgenoffin der unferigen machen. 

Die Infeloölter, fagt man, haben das Glück, in 
dem Meere, das fie umgibt, einen unüberfteigbaren Wall 
zu befigen, aber diefer Vortheil — fo fehr vermindert, 
feitdem die Dampfkraft alle Hinderniffe überwältigt — 
bietet nichtödeftomeniger ſtets einen ungeheuren Nachtheil 
dar. So ift e8 unmöglich, daß die Bewohner einer 
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Infel, in ihrer Gefammtheit betrachtet, ebenfo rafch als 
die Völker des Feftlandes an dem allgemeinen Gang 
ber Ideen, welcher die Menfchheit zum Fortfehritt führt, 
theilnehmen. Die Elektricität, welche über die von den 
Zaunen der Politit und bed Ehrgeizes aufgerichteten 
Grenzfteine hinfliegt, verdunftet, bevor fie zu den von 
dem Dcean vertheidigten Küften gelangt. Die Ifolirung 
führt zum' Egoismus, flößt rohe oder vorfichtige Lebens⸗ 
gewohnheiten ein und macht, daß man in den Menfchen 
anderer Nationen Fremde, hostes, und nicht Brüder 
. erblickt. 

In den Adern des fo Eräftigen franzöfifchen Körpers 
fließt, als follte er ftetS verjüngt werden, das Blut zweier 
verfchiedener Nacen, der bes Norden und der des Süden, 
welche fich ſtets vermifchen, ſtets einander ergänzen. Sein 
Genie ift daher das Erzeugnif des lebendigen Bündniffee 
der zwei großen Elemente de modernen Kivilifation. 
Die Spontaneität, die aufbligende Thätigkeit der fübli- 
hen Einbildungsfraft, die Feftigfeit, die Tiefe, die Aus 
dauer des nördlichen Geiftes vereinten fi hier, um Das 
zu erzeugen, was man in Europa ben franzöfifchen Geift 
zu nennen pflegt, und mas in ber Gefchichte vorzugsmeife 
Bernunft — gefunder Menfhenverftand genannt 
werden wird. | 

Und biefe mit allen Lebensfähigkeiten begabte Bevöl⸗ 
kerung, welche ohne Unterlaß aus zwei ſich ſtets erneuern» 
den Strömen frifche Kräfte fchöpft, wollte man, der - 
Berfchlechterung, der Entartung anflagen! Wo haben 
denn die fnftematifchen WBerläfterer Frankreichs dieſen 
Beweis bes Verfallst Sie finden ihn in der Langfam- 
keit, mit welcher bei uns die Bevölkerung zunimmt. _ 

In der That, von allen umliegenden Staaten ſah 
Frankreich feit 35 Jahren am menigften rafch feine Be- 
volferung zunehmen. 

Aber muß man daraus fchließen, dag Frankreich er- 
föpft und auf dem Wege nach dem Au Kr De 
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Statiſtik fieht, wie man weiß, nur Zahlen und forfcht 
nicht nach der moralifhen Bedeutung. Warum bat fie 
aber nicht die Regifter der Bettelei befragt? Sie würde 
gefehen haben , daß die Bevölkerung der Elenden 
mit ihrem Elend wächſt, und daß an ber äuferfien 
Grenze der Dürftigkeit die menfchlihen Wehen in ftets 
größerer Zahl hervordringen, um ſich das Recht, zu dul⸗ 
den, ftreitig zu machen. 

Warum hat fie die Kiffen nicht geöffnet, in welche 
der Tod feine Beute einträgt? Sie würde gefehen ba- 
ben, daß überall, wo die Bevölkerung in ftarfen Ber 
hältniß zunimmt, die Ducchfchnittsdauer des Lebens ge- 
ringer wird. Soll man alfo England um feine Legio- 
nen von Armen und Landftreichern beneiden? Nein, 
nein. Die Zahl der Geburten wird dem Lande nur 
ein wirklicher Reichthum, wenn das Kind nicht fehon 
vom Mutterleibe an für die Bettelei oder bie uner- 
träglihen Prüfungen einer herabwürdigenden Arbeit be» 
ſtimmt iſt. 

Die Statiſtik fügt noch hinzu, die franzöſiſche Race 
verliere täglich Etwas von ihrer Kraft, und in manchen 
Cantonen koͤnne da8 Heer trog der allmäligen Herab⸗ 
fegung der Bedingungen in Bezug auf die Körpergröße 
feine für den Dienft taugliche Leute mehr finden. Xber 
Das ift in Frankreich nur eine zufällige Erfcheinung; 
in Großbritannien fcheint e8 die Negel. An allen Dr 
ten, mo die englifche Induſtrie ihre Werkftätten auf 
fhlägt, d. h. auf dem ganzen Gebiet, da der Aderbau 
felbft in jenem Lande eine Manufacturarbeit wird, if 
bie Berarmung des Bluts eine unbeftreitbare Thatſache. 
Zu Millionen muß man in England die Opfer diefes 
mörderifhen Syftems berechnen, das in Frankreich die 
Bevölkerung von vier bis fünf Departements zu decimi⸗ 
ren beginnt. Der heilenden Thätigkeit der Demokratie, 
dem Einfchreiten des Staates zwiſchen dem Capital und 
der Arbeit ift es vorbehalten, diefe betrübenden Zeichen 
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verfehwinden zu machen und der gallo » frankifchen Race 
ihre Urkraft und Urfchönheit zu erhalten. 
Welche Nation ann aber am Ende ein Herr 
ins Feld führen, das man mit jenem auf den erften 
Ruf in Frankreich gebildeten vergleichen könnte? . Gewiß 
nicht England, das bei einem Angriff von außen nicht 
100,000 Mann zufammenbringen könnte, welche die 
Waffen zu führen verfländen. — Ohne von un« 
ferm regelmäßigen Heere zu fprechen, das am nächften 
Zag 500,000 Bayonnete aufweifen kann, ohne von je 
nen 200,000 Mann, jener furchtbaren Neferve, zu fpre- 
Ken, welche nad dem harten Sriegsdienft von Afrika 
in ihre Heimat zurücgefehrt ift und wieder zu dem 
Gewehr greifen würde — mas für ein Volk ift ein fol 
ches, das unter den Fahnen der Nationalgarde 1,500,000 
Mann von dem 18, bis zu dem 45. Lebensjahre zählen 
kann, die Alle bereit find, ins Feld zu ziehen, um einen 
Einfall. zurückzuſchlagen! 
Jal welch ein Volk iſt jenes, bei welchem Jeder von 
Geburt Soldat iſt, wie in England Kaufmann; wo je: 
bee Arbeiter, jeder Adersmann fih aufrichtet und den 
Militairfchritt annimmt, fobald er im Sonnenglanz ein 
Schwert blisen fieht! Fragt Europa, ob Das ein Zei« 
hen des Verfalls ift! 

Ach! Allerdings befigt Frankreich Nicht, fo viele 
Schiffe ald Großbritannien; aber wer vermuthete jene 
tragifche Enthüllung der Unterfuhung, welche plög- 
lich die Maske von der Lage Englands herabrif und 
barthat, daß deſſen Handelsmarine verfällt, daß deſſen 
Dampfmarine als Transportmittel und in Bezug auf 
Bewaffnung unter der unfern fleht? *) 

Frankreichs Seemacht im Gegentheil wächſt lang: 
fam; aber fie wählt. — Warum aud follte fie abneh- 
men! Mas hat eine Seemacht nöthig, das Frankreich 


*) Siehe I. Band, IV. Eapitel, Seite 316. 
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nicht befäßet Hat es nicht eine ufigebeure, Herrliche 
Küftenftrede? Seine Matrofen des Nordens, des Pas- 
de-Calais, der Normandie, der Bretagne, der Provence 
ftehen in Nichts den beiten Matrofen von Amerika .oder 
England nah! Erinnert man fich nicht jenes Geftänd- 
niffes des Admirals Napier : 

„In den Gewäffern des Drient würden wir: von 
der franzöfifchen Flotte im Einzeltreffen gefchlagen wor⸗ 
den fein.” 

Sind deffen Schiffbauer nicht unter Allen wegen 
ihrer Geſchicklichkeit berühmt? 

Hat unfer Boden nicht Heberfluß an Eifen, Holz, 
Hanf und Kohlen? Sind unfere Offiziere weniger un- 
terrichtet, unfere Mannfchaft weniger disciplinirt Gap 
man je unfere patriotifhen Matrofen von Armorica, aus 
Blandern oder von bem Süden das Ausreifen zum Sy—⸗ 
ſtem machen, oder hörte man aus ihrem Munde jenes 
ruchlofe Wort: „Wir werden in den Reihen des $ein- 
des kämpfen“? 

Ha! Diefe Kommunion aller Herzen in dem Gefühl 
der Nationalehre,, fie ift die große Kraft Frankreichs! 
Die Parteien mögen fi) um die Herrfchaft ftreiten, das 
Volk kennt nur einen Gedanken: Die Ehre der Fahne, 
die Unverleglichkeit des Gebiets. 


g2 


Die Landwirthichaft. — Die Induftrie. — 
Der Handel, — Der Credit. 


Kan wirft Frankreich vor, in der Landwirthſchaft zu- 
ück zu fein und nur langfam in derfelben fortzufchreiten. 
Das ift ein vorfägliches Verleumdungsſyſtem, denn es 
ſt erwieſen, daß viele unferer Provinzen mit Vortheil 
en Vergleich mit den voranftehendften Grafichaften 
Englands aufnehmen können. Die am beften bebauten 
felder ber drei Königreiche könnten offenbar nicht den 
orzirg erhalten vor dem Norden von Frankreich, vor 
Beauce, Brie, Breffe und ber Normandie; unfere 
9 beneideten Meben, unfere Maulbeerbaum- und Dliven- 
flanzungen zeigen, wie weit die feinere und wiffenfchaft- 
iche Eultur in Frankreich getrieben ift. 

Ein Land, das wie England durch eine übggmäßige 
Infpannung aller feiner Naturfräfte an dem Ziele der 
Zervollkommnung angefommen ift, fann nur finten, 
yährend Frankreich noch einen Reichthum auszuführender 
Zervollkommnungen befigt. Man gebe in der That 
em franzöfifhen Aderbau wohlfeiles Eifen, und mas 
Önnte leichter gefchehen, wenn man das Monopol ber 
Zefiger der Eifenhämmer abfchaffte? Man entreifie ihn 
en Händen ber Wucherer, dadurch daß man den Cre⸗ 
it zu ihm bringe; man erleichtere ihm die Transport⸗ 
nittel; man forge dafür, daß das Matter, dirie Natur 
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gabe, Allen nüglich werde, und in wenigen Jahren wird 
der franzöfifche Aderbau feine Schäge verdoppelt haben. 

Worauf beruht der landwirthſchaftliche Wohlftand 
eines Volks? Auf der Ausdehnung des im Verhältniß 
zu der Bevölkerung bebaubaren Bodens. Nun hat aber 
Franfreih 40 Millionen Hektaren bebauten Boden; mor- 
gen wird es 50 Millionen haben, wenn die Republik «6 
verfteht, ein großes Syftem der Urbarmahung und Be 
wäfferung zu organifiren. Die competenteften Männer 
find der Anſicht, daß Frankreich Lebensmittel für 60 
Millionen Menſchen bervorbringen Tann. Dabei bemerke 
man, daß, wenn wir davon fprehen, 60 Millionen 
Menſchen zu ernähren, es fich nicht darum handelt, die 
felben zu einem Dafein voll Entbehrungen zu verdam- ' 
men, wie heutzutage unfere Arbeiter es haben, melde 
mitten in dem Weberfluß faften, und Mais und Kaſta⸗ 
nien effen und Waſſer trinfen, während Speicher und 
Keller‘ von dem Ertrag der Ernten überfüllt find. 

Hat England im Hinterhalt eine fo herrliche Aus 
fiht auf die Zukunft? Kann die Vermehrung feiner 
Bevölkerung ein Gegenftand feiner Wünfche fein? Seine 
einzige Hoffnung, das einzige Ziel, nad) dem feine Staate 
männer ftreben, befteht darin — ich habe es bewiefen 
— entweder durch eine maffenhafte Auswanderung oder 
duch die Anmendung bed unbarmherzigen Gefeges von 
Malthug Millionen von Menfchen megzufhaffen, die 
nicht das Necht haben, durch die Arbeit leben zu können. 

Mas es auch thun mag, ftetd wird ihm fehlen mas 
die Kunft nicht geben kann: Raum und Sonne; ftets 
wird ed vor diefem fürdhterlihen Problem ftehen : eine 
Bevölterung von 30 Millionen mit einer nur für 21 
Millionen hinreichenden Production zu ernähren. 

An dem Tage, an dem in England die Erde aufhoͤ— 
ven wird, einer Beinen Anzahl ariftokratifcher Familien 
anzugehören, wird die Theilung des Bodens eine Ver 
minderung der Production herbeiführen, und wäre Dem 
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nicht fo, in welcher Beziehung follte die Ummwandelung 
der Feldarbeiter in Grundbefiger die Lage der Manufac- 
-turarbeiter verbeffern? Das Getraide würde weder in 
größerer Maffe, noch mohlfeiler vorhanden fein? 

Die Theilung ded Bodens, fagt man, ift eine der 
Wunden Frankreichs. — Ach! ohne Zweifel, unter der 
Herrfchaft des Individualismus ift die Theilung des 
Bodens ein Hindernif. Aber das Heilmittel ift gefun- 
den: es liegt in der Affociation. Webrigens darf man 
nicht vergeffen, daß man unklug ‚handeln würde, wollte 
man fuftematifch den Aderbau im Kleinen vollftommen 
verbannen, um übermäßig den Betrieb auszudehnen. 
Die Natur des Bodens, die örtlichen Gewohnheiten 
müffen reiflich erwägt werden, denn es liegt in der Ar- 
beit des Menfchen, der fein eigenes Feld bebaut, eine 
Macht, welche zu verkennen gefährlich wäre. 

Wird man behaupten, daß England ebenfo gut als 
Sranfreih die Affociation um ihre wunderbare Hülfe 
anzufen Tann? Um zu diefem Ziele zu gelangen, hat 
England eine doppelte Evolution auszuführen: Der 
Grundbeſitz muß aufhören ein feudaler zu ſein, er muß 
getheilt werden, und dann durch einen neuen Fortſchritt 
aus der Theilung zur Affociation übergehen. 

Iſt Großbritannien im Stande, diefe Entwidelungs- 
progreffion zu ertragen? Bedenke ich, welche Anftren- 
gungen es Frankreich Eoftete, das Feudalmonopol zu zer 
ftören, welche Opfer es für die Eroberung der Principien 
brachte, die zur Affociation führen, fo habe ich das Recht 
zu fagen: Frankreich ift um das unberechenbare Löfegeld 
zweier Mevolutionen reicher als England. 

Sind nun aber für England, erfchöpft wie es ift, 
diefe zwei Revolutionen unheilvoll, wird es dann die 
Kraft haben, diefelben durchzumachen? 

Geben aber die foftematifchen Verleumder Frankreichs 
Großbritannien in Bezug auf die Landwirthfchaft den 
Vorzug, fo ftellen fie das legtere befonderd in der In⸗ 
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duftrie fo dar, als ſchwaͤnde vor feinem Ruhm jeder an- 
dere, ald fei es ohne Nebenbuhler. 

Schon habe ic) hierauf erwidert, daß verhältnigmäßig 
Frankreich rafchere Fortfchritte mache ald England, aber 
da diefe meine Anfıcht eines der felbft bei und am mei: 
fien verbreiteten Vorurtheile angreift, fo wird man mir 
erlauben, diefelbe duch einige Zahlen zu rechtfertigen. 

Herr Spadman gibt in einer der gewiffenhafteften 
und in England geachtetften Arbeiten folgendes Reful- 
tat an: 


Einfuhr. 
England, im Durchſchnitt von 5 Jahren: 
Bon 1816—20 — 31,273,309 Pfund Sterling, 
„ 1840 —44 — 70,510,112 „ 
Zunahme von 120 Procent. 
Frankreih, im Durchſchnitt von 5 Jahren: 
Bon 1816—20 — 13,045,167 Pfund Sterling, 
„ 1840—44 — 45,564,7147 „ 
Zunahme von 250 Procent. 
Amerika, im Durchſchnitt von 5 Jahren: 
Bon 1816— 20 — 22,391,982 Pfund Sterling, 
„  1840—44 — 22,206,071 
Keine Zunahme. 


Ausfuhr. 


England, im Durchſchnitt von 5 Jahren: 
Bon 1816 — 20 — 40,211,045 Pfund Sterling, 
„ 1840 — 44 — 52,256,963 „ r 
Zunahme von 30 Procent. 

Sranfreih, im Durchſchnitt von 5 Jahren: 
Bon 1816—20 — 17,420,900 Pfund Sterling, 
v 1840 —44 — 41,242,2351 |, n 
Zunahme von 143 Procent. 
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Amerika, im Durchſchnitt von 5“ Jahren: 
Bon 1816—20 — 12,900,429 Pfund Sterling, 
-„ 184044 -— 20448221 „ 

Zunahme von 62%, Procent. 


Diefe Weberficht wird, wie ich hoffe, dazu dienen, 
Sranfreich fich felbft gegenüber Sicherheit einzuflößen; 
Das thut ihm noth, denn im Verlauf der letzten 35 
Jahre einer monarchiſchen Regierung iſt es durch die 
Uebertreibungen der Anglomanie betrogen worden. Dieſe 
Zahlen werden ein großes Gewicht haben, wenn man 
ſich erinnert, daß die verzweiflungsvollſten Anſtrengungen 
des Capitals und des Freihandels ſeit fünf Jahren es 
England nicht möglih machten, wieder auf den Höhe⸗ 
punkt der Ausfuhr zu gelangen, auf welchem es im 
Jahre 1845 angefommen war. — Seit diefer Epoche 
wuchs Frankreich ohne Unterlaß, während England wirf- 
lich herabſank. — 

Iſt aber, wenn wir die Frage ber Quantität. bei 
Seite laffen, der induftrielle Vorrang Großbritanniens 
wirklich unbeftreitbar? Man nehme ihm die einförmige, 
rein mechanifche, gewiffermaßen ftereotype Fabrifation 
der Baummolle, und worin wird diefer Vorzug beftehen? 
Können Mandhefter und feine Schwefterftädte mit dem 
Dften und Norden Frankreichs in den gedrüdten Baum: 
wollftoffen oder in den Modewaaren den Wettkampf 
aufnehmen? Myriaden glatter Baummollftoffe produ- 
ciren, d. h. Mafchinen anwenden, Das allein verfteht 
die englifche Baummollenfabritation. Man verlange nichts 
mehr von ihr; ihre Zeichner kennen nur die gerade 
Linie und den Zirkel; fie haben nicht das Gefühl der 
Schattirung, der Harmonie, ber Zeichnung; fie find Geo- 
meter, aber nicht Künſtler. | 

Der blinden, furchtbaren Macht der Materie ver- 
dankt England vorzüglich feinen Erfolg, während bei ber 
mechanifchen Verfahrungsweiſe, deren ſich die franzöfifche 
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Induſtrie bedient, der Intelligenz, der Perfönlichkeit des 
Arbeiters ſtets ein weites Feld offen bleibt. 

Wird einmal in England das Volt der Manufac- 
turfige ed müde, mit feinem Fleifh und Blut das NRü- 
derwerf. der Fabriten zu unterhalten, fo hört die Baum- 
wolleninduftrie auf. England möge einmal einen höhern 
Ausgangszoll von feinen Baummollfabrifaten erheben 
oder damit enden — was in naher Zukunft bevorfteht — 
biefelben felbft zu benugen, und die englifche Manufactur 
hört auf zu beftehen. Dagegen mag gefchehen, mas 
nur immer will, die franzöfifche Fabrikation wird ſich 
erhalten, folange es Geſchmack in Europa geben wird. 

Frankreich ift in der Induſtrie wie in der Kunſt 
und Politik ein Brennpunkt der Snitiative. Die Wiege 
feiner Induftrie verfehmwindet in dem Dunkel der Bor 
zeit. Oft ift es fchöpferifch, und wenn es dem Ausland 
eine neue Verfahrungsart entlehnt, fo macht es diefelbe 
zu ber feinigen, indem es ihr bad Gepräge feines Genie, 
und jenen Charakter der Zierlichkeit und Grazie aufe 
drücdt, welcher überall Aufnahme verfchafft. 

Eine Täufchung ift e8 daher, wenn man annimmt, 
daß die Manufacturmiffenfchaft das Privilegium der 
angelfächfifchen Race fe. In der That hatten fchon 
alle Staaten Europas bedeutende Fabrikzweige, als Eng 
land noch in der Kindheit der Civilifation war. Wer 
bat ihm die erften Leinwand» und Tuchweber geliefert? 
Die blühenden Gemeinden der Niederlande. Wer gab 
ihm feine Seidenwirker? Ludwig XIV., der Frankreich 
unter der graufamen Einflöfung der Sefuiten bdecimirte 
und in einem Tag das Gebäude vernichtete, das fo 
wunderbar von dem großen Colbert zum Ruhme der 
franzöfifchen Induftrie aufgeführt worden mar. 

Erft von diefer Epoche an begann die englifche In⸗ 
duftrie in der Welt etwas zu gelten, fo wahr ift es, 
dag England nur von Entlehntem lebte. Und die Dampf 
kraft, das Gas — wirb man fagen? DI ohne. Zweifel 
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yat ed Gebrauch gemacht von diefen zwei bewunderns- 
pürdigen Erfindungen, welche dazu beflimmt waren, der 
Induftrie fo große Dienfte zu leiften; aber wer weiß 
nicht, daß deren Gefege in Frankreich von zwei verfann- 
en Genies aufgeftelle wurden! 

Abgefehen von den Baummollenwaaren fabricirt Eng- 
and auch Tuch, Seidenzeuge, Leinwand, Tüll; endlich 
efigt es Kohlen⸗, Eifen-, Baumerkftätten. Aber ich 
inde alle diefe Induſtriezweige auch in Frankreich und, 
hne Furcht Kügen geftraft zu werden, wage ich zu fa- 
en, daß Frankreich in vieler Beziehung hier den Vor- 
ug vor England hat. 

Weiſt man etma unfere Tücher, Wollftoffe, unfern 
Battift, unfere Leinwand zu Gunften der ähnlichen Fa- 
ritate Englands zurück? Die Art unferer Ausfuhr laßt 
nd in diefer Beziehung nicht im Zweifel, und nicht der 
loßen Herrfchaft der Laune verdanken diefe Artikel die 
Bunft, welche fie auf den Weltmärften genießen, fie 
verden ihrer munderbaren Vollkommenheit wegen vor: 
‚ezogen. 

Wo ift denn, wir fragen noch einmal, die fo ge- 
ühmte Weberlegenheit Englands? | 

In feine Minen muß man hinabfteigen, feine Schmelz: 
fen, feine Strediwerke, feine metallurgifchen Werkftätten 
nuß man befuchen, um die induftrielle Macht Englands 
oirklich kennen zu lernen. Aber bat Frankreich nicht 
uch feine unerfchöpfliden Kohlen- und Eifengruben, 
nd wenn bisher der Preis des Eifens übermäßig hoch 
lieb, wenn die Fabrikation fiy nicht mehr entwidelt 
at, wenn bie Kohlen felbft zu theuer geblieben find, fo 
ann man nicht verfennen, daß dieſes Uebel von der 
chuldvollen Nachficht der Regierung für die Monopole 
errührt und daß ein Tag, eine Stunde, ein Beſchluß 
ſenügt, um dieſes Hinderniß wegzuräumen; wer vermag 
u berechnen, welche Maffe von Sohlen ausgegraben, 
velche Maffe von Eifen in unferm Lande fabricirt wer⸗ 
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den kann, wenn der Credit organifick ift, die Transport: 
mittel Allen zugänglich find, kurz wenn die intelligente 
und väterlihe Commanbdite des Staated an die Stelle 
der Goncurrenz des induftriellen Feubalismus getreten 
fein wird. 

Sind einmal diefe Fragen gelöft — und die Demo 
fratie wird fie löfen — fo wird Frankreich Beinen Der- 
gleich mehr zu befürchten haben, ja ich behaupte, es 
wird vielmehr unfehlbar den Vorrang haben, denn «6 
bat für fih, durch miffenfchaftlihe Bildung höher zu 
fteben ald England. Seine Gelehrten find als Theore⸗ 
tiker und befonderd als Werbreiter der Wiffenfchaften 
unter das Volk die Erften von Europa. Nirgend be 
finden fih in den rbeiterclaffen Geifter, welche beffer 
vorbereitet wären, die Lehren der Wiffenfchaft zu be 
nugen und diefelben durch die Praxis fruchtbringend zu 
machen. 

Das Feudal- und Handels-England ſieht in dem 
Arbeiter nur den Werth eines Dampfpferdes; Käufer 
fuht es in ber Ferne und nöthigenfalld erzwingt es 
folhe durch das Feuer feiner Kanonen. Das republi- 
kaniſche Frankreih wird nicht nöthig haben, aus feinem 
eigenen Gebiete herauszugehen, um Abfag für feine Pro⸗ 
ducte zu finden. Sobald die Arbeiter die übertriebene 
Prämie des Sapitalmonopol® nicht mehr bezahlen, wer- 
den fie zu gleicher Zeit Producenten und GConfumenten 
fein. Dann werden die Erfindungen bed Genie, bie 
Bereinfahungen ber Verfahrungsmeife Allen nügen, 
indem fie den Gefammtreichthum vermehren. Dann wird 
fi) für Frankreich eine weite Zukunft des Wohlſtands 
eröffnen und fein Fortfchritt in der Induftrie wird glei- 
hen Schritt halten mit dem Fortfchritte in den politifchen 
und focialen Reformen. 

Welhem Ende aber geht die englifche Induftrie ent- 
gegen? Blind eilt fie dem Bankrott, dem Selbftmorbe 
zu; glüdlicher als fie hat die franzöfifche Induſtrie ihre 
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Laufbahn abgeſteckt und wird nur dann ſtillſtehen, wenn 
ſie ihr Ziel erreicht hat: die Befreiung der Arbeit und 
die Solidarität. 

Eröffnen ſich nicht ebenfalls dem Seehandel Frank— 
reichs fichere Ausfichten, während diefelben fich dem eng- 
lifchen Seehandel bereits verfchließen und. ftetd mehr und 
mehr verfchliefen werden? 

Man wird begreifen, daß in den erften Zeiten ber 
Civilifation, wo der Transport höchft unficher war, die 
Seefahrt gefahrvoll und die Landftraßen unbefahrbar 
und wenig fi icher waren, daß Damals ber Handel auf 
der Weltbühne eine der größten Rollen fpielte, da deffen 
Aufgabe es mar, die Producte und die Confumenten 
in Berührung miteinander zu bringen und da feine Un- 
ternehmungen, je nachdem fie fih in die Länge zogen 
oder mit Leichtigkeit ausgeführt wurden, Verluft oder 
Gewinn für die ganze Gefellfhaft wurden. Aber die 
Kanäle, die Eifenbahnen, die Dampfboote und der Fort- 
fohrit der Seewiſſenſchaft machen, daß heutzutage der 
Handel an und für fi), d. h. diefe Function ber Zwi⸗ 
fhenperfonen, an Bedeutung verlieren muß. In naher 
Zukunft werden ſich zwifchen den Völkern die Verhält- 
niffe fozufagen ebenen und die Regulitung des Aus- 
taufched zmifhen den Nationen wird Großbritannien 
3. B. nicht mehr geftatten, fi) des ganzen Transports 
zur See zu bemädtigen und den Deean zu feinem 
Beſten zu confitciren. Sicher hat man nicht vergeffen, 
wie tief feine Marine fchon unter jener von Nordame- 
rika fteht. 

Mas muß aber der regelmäßige Handel eined Volks 
fein® Die Ausfuhr feinee Producte, die Einfuhr der 
fremden Erzeugniffe und der Tranſit. Man muß dabei 
aber in Anfıhlag bringen, daß jede Nation daffelbe Hecht 
befigt, was nothmendigerweife die Handelsthätigkeit um 
die Hälfte vermindern würde, wenn alle Nationen See- 
handel befäßen. 
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Nehmen wir daher an, daß im Durchſchnitt jedes 
Seevolk ſelbſt unmittelbar ſeinen Austauſch mit den 
fernen Ländern beſorgt, fo iſt Frankreich gewiß im einer 
wenigftens eben fo guten Lage ald England. 

Befigt es nicht Producte, welche ihm Niemand 
ftreitig machen fann, Wunderwerfe der Kunft und der 
Mode, welhe in der Handelsſprache Parifer Artifel 
heißen? Befigt e8 nicht ald Zaufchwaaren dagegen Baum- 
wolle, Zuder, Kaffee, Thee, Gewürze und die feiner In⸗ 
duftrie nöthigen Nohſtoffe? 

Möge fi) nur einmal die Production großartig ent- 
wideln und die Gonfumtion den Bedürfniffen gleid- 
fommen, fo wird unfere Sandelsflotte einen rafchen 
Auffhwung nehmen, denn Franfreih ift in. Bezug 
auf die Baumaterialien günftiger geftellt als Eng 
land. Jemehr der Reichthum der andern Völker zu- 
nehmen wird, deſto gefuchter werden die franzöfifchen 
Producte auf den Märkten ded Auslandes fein. Ver 
hält es fich ebenfo mit Großbritannien? Offenbar nein. 

Die ganze Bedeutung des englifhen Hanbeld wird 
nothwendigerweife auf bie Bedürfniffe des inlänbdifchen 
Marktes befchränkt werden, fobald Europa durch eine 


demobkratiſche Organifation aufgehört haben wird, England 


tributpflichtig und unterthänig zu fein. 

Noch in einer andern Beziehung kann das zukünf- 
tige Glück Frankreichs nicht zweifelhaft fein — nämlich 
in Bezug auf die Wortheile des Tranſit. Durch feine 
Lage ift Frankreich der unvermeidlihe Weg, welchen ber 
Austaufchhandel des Nordens und Südens von Europa 
nehmen muß; die Wichtigkeit, welche in der Neuzeit 
dem Mittelmeer und dem Orient vorbehalten ift, ver 
heißt dem frangöfiichen Zranfit eine ungeheure Zunahme. 
Die Schweiz, ein Theil von Deutfchland, Belgien, Italien, 
England felbft werden von der Nothmendigkeit gezwun- 
gen, für ihren Handel die WVermittelung Frankreichs an- 
rufen zu müffen. 
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Für Frankreich eröffnen ſich demnach reiche Horizonte, 
England kann Das nicht fagen. Täglich fällt eine Perle 
aus feiner Krone herab; feine Seemacht nimmt ab, weil 
feine Induftrie dur, die Concurrenz ded Auslandes Iei- 
det. Soll England fortfahren Das zu fein, was es ift, 
fo muß Europa in die Sklaverei und Unwiffenheit zu- 
rüdgejchleudert ‚werden. Damit Frankreich fich erhebe, 
muß Europa fi befreien und durch die Arbeit mora- 
liſiren. In jeder Beziehung repräfentirt daher Eing- 
land fozufagen ben bofen Geift der Welt; Frank—⸗ 
reich Dagegen findet fein Glück nur in dem Glüd aller 
Voͤlker. | 

Daß es dem inländifchen Handel Franfreihs an 
. Kraft und Ausdauer fehlt, begreife ich und bin weit 
entfernt, darüber zu erfchreden. Mit dem morgigen 
Tage kann eine gute Drganifation des Credit ihm 
einen bis jegt nicht gefannten Impuls geben, aber 
das Beftreben der Demokratie muß unvermeidlich da- 
bin gehen, zur Production eine große Anzahl von 
Agenten der Qirculation zurüdzuführen. Sede Inter 
vention zwifchen dem Product und dem SKaufer, melche 
nicht unbedingt nothwendig ift, wird ein Uebel. Ich 
babe demnach nicht zu unterfuchen, ob die gegen- 
wärtigen Berhältniffe des innern Handels in England 
mehr oder wenfger befriedigend find ald in Frank. 
reih, denn in Frankreich felbft müffen fie geändert 
werden. Aber daran erinnere ich, daß, während wir 
ale Schranken niedergeriffen haben, der Handel in 
England für mehre feiner Hauptzweige noch bei den 
Zunften ift. 

Ih befchränte mich darauf, Ddarzuthun, daß der 
feanzöfifche Handel auch in feiner gegenmärtigen Orga- 
nifation größere Sicherheit Darbietet ald der englijche, 
welcher nur auf dem Austauſch von Werthen beruht, 
die fich gegenfeitig aufheben. Obgleich in Frankreich 
das Commanditſyſtem Ausfchweifungen und Scott 
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opfer aufzumeifen hat, fo bleibt e& doch wahr, daß der 
franzöfifche Handel in beffern Verhältniffen fidy befindet, 
dag er Wurzeln in dem Lande hat und daß zulegt doch 
fein Capital nicht vorzugsmeife auf Gefälligkeitspapieren 
beruht. 

Darf ich den zahlloſen Colonien Großbritanniens 
gegenüber von den unſerigen ſprechen? — Ich habe 
verſucht, ein Bild ber englifhen Beſitzungen in ben 
zwei Melten zu entwerfen und ich weiß nicht einmal, 
ob es mir gelang, ein genaues Verzeichniß Derfelben 
zu geben. Wie könnte ih dem ungeheuern Urkunden 
regifter des britifchen Feudalismus das befcheidene Ver- 
zeichnig der franzöfifchen Colonien gegemüberftelen? — 
Sind aber — und England liefert diefen Beweis — 
die Colonien nicht ſoviel werth als fie koſten, fo Fam 
ich Frankreich nur zu bdiefer verhältnigmäßigen Dürftig- 
feit Glück wünfchen. 

Bor Jahren beftand England gegen die amerikanifchen 
Eolonien einen unglüdlihen Kampf, um diefelben zum 
Gehorſam zurüdzuführen, und heutzutage — man kann 
es nicht oft genug wiederholen — bereitet es ſich vor, 
auf alle, die ihm noch bleiben, auf alle jene herrlichen 
Königreiche, welche es nicht mehr unterhalten kann, und 
die ihm doch den Worrang unter den Völkern geben, zu 
verzichten. Werden wir nicht beffer“ daran fein als 
Großbritannien, nachdem daffelbe diefes Opfer gebradt 
haben wird — und fei es freiwillig, fei es gezwungen, 
ed wird daffelbe bringen müffen? denn mir werden fei- 
nen frühern Befigungen, emancipirt durch das Gefes 
och Sreihandels, mehr Producte als es felbft zu bringen 
aben. ' 

Als nach der Entdedung der neuen Welt Europa 
ib um deren Stüde firitt, kannte das Gefegbuch 
der Sieger nur eine Regel: Unterdrüdung in jeber 
Hinſicht. Sklaverei der Eingeborenen, Uebertragung alles 
Befiged an die Goloniften, Unterwerfung ber Colonie 
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unter die Sntereffen und Leidenfchaften des Mutter- 
ftaates, machten das von Europa befolgte Colonifi- 
rungsſyſtem aus, und noch heutzutage ift Dies für Eng- 
land vielen feiner überfeeifchen Bevoͤlkerungen gegenüber 
die Regel. 

Mas mar die Folge davon? Zwifchen England und 
feinen fernen Beſitzungen befteht fein Band der Zu- 
neigung, der Dankbarkeit. Nachdem fie unbarmbherzig 
ausgebeutet worden waren, fielen fie in einen folchen 
Zuftand der Erſchöpfung, daß fie dem Mutterlande cine 
unproductive, verderbliche Laft wurden. Ein Gedanfe 
nur beherrfcht fie, der einer nahen, vollftändigen Tren- 
nung . und mehre der einflußreichften Staatömänner 
Englands find bereits dahin gefommen, felbft diefes 
beroifche Heilmittel anzurufen, fo unglüdlid und un- 
fruchtbar war das Bündniß zwifchen England und fei« 
nen Colonien. 

Sind die Eolonien, welche die Verträge von 1815 
Sranfreich gelaffen haben, von benfelben Gefühlen be- 
feelt® Iſt die Abneigung fo groß geworden, daß eine 
Scheidung nothwendig und bevorftehend ift? Gott fei 
Dank! Dem ift nicht fo; in Folge der Zufammenhangs- 
kraft, durch welche der franzöfifche Geift ſich auszeichnet, 
haben unfere Eolonien nur einen Wunſch: franzöfifch zu 
bleiben. Alle Freuden, ale Schmerzen ded Mutter- 
landes finden bei jenen Töchtern unferer Nationalität 
MWiderhall. | 

Nicht eine Frage bed Gewinns und des Verluſtes, 
fondern der Brüderlichkeit wird zwifchen Frankreich und 
feinen Befigungen verhandelt. Es ift z. B. nicht voll⸗ 
kommen dargethan, daß bie Lage, in welche die Colo- 
nien verfegt find, ihnen Gewinn fihert; ebenfo kann 
man in Bezug auf den Handel zweifeln, ob das Mut- 
terland mirklihe Vortheile von benfelben habe; aber 
noch. einmal, hierin liegt nicht die Frage. Frankreich, 
getrennt von den Colonien durch die Uneractität ab 


216 


— — ——— 


Oceans, iſt deswegen nicht weniger die gemeinfchaftliche 
Mutter, nad) der alle Hoffnungen fi wenden. Wer 
hat je in Frankreich oder in ben franzöfiichen Colonien 
daran gedacht, das Band diefer traditionellen Vereinigung 
zu löfen. Wer denkt daran zu feilfhen, wenn Opfer 
gebradyt werben müſſen? 

Stellte ich unter den Inſeln oder den Continents⸗ 
theilen, welche, durch unglüdliche Ereigniffe der väter- 
lichen Verwaltung Frankreichs entriffen, in die Hände 
der Engländer geriethen, eine Unterfuchung an, fo würde 
ich überall das unverlöfchbare Gepräge des franzöftfchen 
Geiftes, die lebendige Erinnerung an die Vergangen⸗ 
heit und die Hoffnung einer nahen Wiedervereinigung 
finden. 

Kann man Daffelbe von den Colonien fagen, welche 
dad Glück hatten, fih dem britifchen Ausbeutungsſyſtem 
zu entziehen? Nur gezwungen trugen fie bdeffen Jod, 
und trog aller Keiden der Uebergangsperiode warfen fie 
nie einen Bli der Ruhrung, der Trauer zurüd. 

Zum Schluß noch ein Wort über den franz 
ſiſchen Credit. Ja, der franzöfifhe Credit ift unzw 
reichend, aber ift die Demokratie nicht im Stande, 
Frankreich der unfruchtbaren Verfahrungsmweife des mo⸗ 
nardhifchen Privilegiumd und der Finanzariftofratie zu 
entreißen ? 

Wann die öffentlichen Abgaben in eine einzige, all 
gemeine, bdirecte und progreffive Vermögensfteuer umge- 
wandelt fein werden, wann der Staat fi) die wichtigfte 
fociale Function — die Vertheilung ded Credits — 
wird vorbehalten haben, dann werden Landwirtbfchaft 
und Induftrie jenen mächtigen Impuls erhalten, ber 
ihnen bis auf den heutigen Tag fehlte. 

Statt den weſentlichen Agenten bes gefelffchaftlichen 
Reichthums einem Areopag von Banquiers, wie in 
England, zu unterwerfen, und von den Individuen den 
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Credit zu verlangen, den zu geben ſie nicht im Stande 
find, wird die Republik den Gefammteredit gründen. 
Eine Gentralbant zu Paris, unter der Kontrolle der 
Rationalvertretung handelnd, mit Filialbanken in allen 
Cantonen, welche überall Leben und Arbeit verbreiten — 
Das erwartet das Volt und Das kann die Demofratie 
allein vermirklihen. Seit Jahrhunderten gehörte der 
Gredit.nur dem Boden und dem Geld, künftig wird die 
Arbeit ihn befigen. 

Hier ift nicht der Ort einer ausführlihen Behand⸗ 
lung, mie fie eine fo wichtige Combination nöthig 
macht; ich babe derfelben tiefgehende Studien gemid- 
met, aber es genügt mir, das Ziel abzufteden, dem 
die franzöfifche Gefellfchaft entgegengeführt wird. Rach- 
dem diefelbe die politifhe Einheit unter allen ihren 
Formen verwirklicht bat, muß fie durch die Organifation 
eines einheitlichen Credits zur Centralifation der focialen _ 
Kräfte gelangen. 

Frankreich ift reif für diefe Reform, welche für 
fih allein alle andern nad fich zieht, indem fie die 
volfftändige Befreiung der Arbeit fichert; ich babe dem- 
nad) nicht zu unterfuchen, ob die Bank von Franf- 
rei) und ihre Comptoirs unter der englifchen und 
deren Verzweigungen fteht. Auf beiden Seiten erblide 
ic) Privatintereffen, die Quelle, aus welcher der Wucher 
feine Kräfte fchöpft, der Mittelpunkt, in welchem alle 
jene fchmachvollen Speculationen zufammenlaufen, welche 
die Arbeit und das Beine Beſitzthum zu ihrem Gegen- 
ftand wählen. 

Mag auch England durch die ins Unendliche gehende 
Vermehrung feiner fingirten Gapitalien dahin gefom- 
men fein, den Zinsfuß feined Geldes herabzufegen, 
während die Bank von Frankreich ihre Dienfte theu- 
rer verkauft: im Grunde genommen ift die Lage die- 
felbe und die Refultate find identifh. Nichtödeftome- 
niger babe ich bereit6 bewiefen, woher «8 Tammt, WR 
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in Frankreich der Credit mehr Feſtigkeit darbietet als 
in England. Hier findet er feine Garantie nur in 
feiner ungeheuern Webertreibung, da Sedermann ein In- 
tereffe hat, den Sturz eines Gebäudes zu verhindern, 
welches trog feiner koloſſalen Außenfeite nur auf der 
unficherften Grundlage ruht. 


. 3. 


Frankreiche geſchichtliche Einheit und 
Million. 


Reich durch die Natur ſeines Bodens, wunderbar ge⸗ 
ſchützt durch ſeine Lage, Lebenskräfte ſchöpfend aus dem 
Blute des Nordens und dem Blute des Südens, ſtark 
durch ſeine erworbenen Kenntniſſe, welche jene der andern 
Voͤlker überſteigen, mit herrlichem Geiſte begabt, befindet 
ſich Frankreich in den beſten Verhaͤltniſſen nicht nur, um 
nicht herabzuſinken, fondern um ſich zu erheben und lange 
noch zu erheben. 

Nicht die Natur ift ihm, wie andern Völkern ein 
Hinderniß; nicht eine Krankheit feines Geiſtes — fei es 
Unwiffenheit oder Aberglaube — nur die Schidfalsfälle 
einer Krifid halten es auf, in welcher es feit faft einem 
halben Jahrhundert Fämpft, damit das Neich der Ge- 
rechtigkeit herankomme, damit Gleichheit fei unter ben 
Menfcen. 

Hätte Frankreich, vor funfzig Jahren, als ſeine Augen 
ſich dem Lichte öffneten, nur wie früher England ſeiner 
Bourgeoifie ein glückliches Loos bereiten, ihr in feinen 
DBerfammlungen neben den berrfchenden Claſſen Plag 
machen, derfelben, wie es für das Haus der Gemeinen 
gefchah, das Mandat einer Beauflihtigung Ver TÄENe 


lichen Gelder geben wollen; hätte ed, ohne fich um feine 
Proletarier und die fremden Völker zu befümmern, nur 
dem befreiten Tierd- Etat, deffen furchtbarer Thätigkeit, 
deffen ausbreitender Concurrenz die Arbeit der Werk. 
ftätte und Felder ald Sklave überliefern wollen: fo würde 
ed ohne Zweifel, wie England, fein Glück gemadt 
haben. Die müthenden Coalitionen, welche fo oft feine 
Kräfte erfchöpften, würden ficy nicht gegen es erhoben 
haben. Ungehindert hätte ed alle Segel ausfpannen, 
auf allen Märkten durch niedern Arbeitslohn den Welt- 
fampf aufnehmen fönnen, und im Befige eines concen- 
trirten Credits, der wiffenfchaftlihen Erfindungen, der 
Unterordnung des Lohnes wäre es ihm möglich gemefen, 
gleich feinem Nebenbuhler, eine zweite Ariftokratie, jene 
des Geldſtückes, zu fchaffen, zu conftituiren. 

Frankreich hätte dann nicht nur feine Lords der 
Kiche und der Erde behalten, ed hätte auch feinen 
Olymp voll Induftrie- und Handeldhoheiten und feine 
zwei privilegirten Claffen, Adel und Tiers-Etat, gehabt, 
welche am Fuße des Thrones zwiſchen den Bifchöfen und 
den erlauchten Gourtifanen glänzen; e8 würde groß und 
prachtvoll gefchienen haben, hätte aber "bald in fich felbft 
und über feine Proletarier her zufammenflürzen müffen. 

Frankreich hat aber in ber Menfchheit eine andere 
Beftimmung und es wollte im 18. Jahrhundert nicht 
bei diefer Baftardevolution ftehen bleiben; ja mehr nod, 
ed Eonnte nicht, denn fo mächtig ift die Logik feines 
Genie, daß es eine dee, von der es ergriffen wird, 
bis zu ihrem Ende verfolgen muß, folange noch ein 
Lichtftrahl am fernen Horizont feine Bahn erleuchtet. 

Das ift Frankreichs befondere, weſentliche Eigenfchaft, 
und dieſes Gefeg feiner Natur findet fih in großen 
Zügen niedergefchrieben in feinem langen Entwidelungs- 
gange, in den herrlichen Epopöen feiner Gefchichte. 

- So erfcheint es ſchon feit den’ erfien Jugendjahren 
des chriftlihen Europa lebenskräftig conflituirt mitten 
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unter den andern Nationen, welche Wogen gleich auf 
einander ftürzen und beren einziges Obdach der Kriegs- 
wagen oder der Schlachtſchild if. 


Kaum find die neuen vom Rhein hergefommenen — 


Herren und die Ueberreſte der beſiegten Race in Be— 
rührung miteinander gekommen, ſo verſchmelzen ſie ſich, 
und das Vaterland, deſſen Keim ſich zu entwickeln be- 
ginnt, ftrebt nad) Einheit. Chlodwig vernichtet die. legten 
Schlachtreihen des alten, unter ben Roſen von Paeftum 
eingefchlafenen Rom⸗ Er fehlägt bleibend fein Lager 
auf, vertheilt feine Leute, macht aus Gallien ein Kö⸗ 
nigreich, nimmt das Banner des neuen Gottes, des 
Gottes, der vereinigt, des Gottes der Befiegten an. Die 
Söhne Ehlodwig’s theilen fein Beſitzthum; fie zerfleifhen 
fich gleich jungen Wölfen und die entftehende Einheit ift 
im Begriff, in zerftüdelte Lehen, in wilde Clans auf- 
zugehen. 

Alſobald erſcheint und ſteigt auf dem Schild eine 
zweite Race, groß im Rathe und mächtig durch das 
Schwert. Pipin ftellt bie Staatögewalt wieder her, 
fammelt die in unzählige Intriguen, in unzählige Hände 
zerfplitterten Kräfte in einem Mittelpunfte. Karl ber 
Große, in deffen Genie alle Talente der That und bes 
Gedankens ſich vereinen, gründet bier das SKaiferreich 
des Weſtens und fegt dort in Nom, in ber Nefropolis 
der Götter, den hohen Schiedsrichter des Mittelalters: 
den Papft ein. 

Frankreich hat alfo feine politifche und moralifche 
Einheit errungen: es befigt eine Theologie, melde der 
Glaube vertheidigt, ein Heer, den Schreden der Bar: 
baren, eine Regierung, welche ſchon unter dem Helm 
fi) mit der Idee befchäftigt, wahrend alle andern Natio- 
nen faum flammeln. 

Es beginnt die Sprache der Künfte zu reden, welche fich 
vor den einfallenden Horden der Barbaren nad) Byzanz, ih- 
rem legten Heiligthume, flüchteten; es ſucht vadd WEGHhlo 
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die alten Handfchriften Griechenlands und Roms, melde 
Omar verbrennen wollte: e8 gründet felbft eine Art von 
Akademie, feltene Frühpflanze der Givilifation, an der Al⸗ 
tuin fi) ergögt, und durch die Capitulare erhält es eine 
fefte Gefeggebung, wie fie durch Jahrhunderte bin heran- 
gereifte Gefellfchaften befigen. 

Leider Eonnte diefer erfte Verfuch nicht vom Erfolg 
gekrönt werden; ed war Dies ein vorzeitiged Unternehmen 
einiger bevorzugten Geifter; die Maffe der Vafallen blieb 
demfelben fremd und die wilden Lippen der Barbaren 
häuptlinge, an ben Blutbecher gewöhnt, Tonnten nicht 
Geſchmach an diefer Ambrofia finden. 

Alkuin's und Karl's des Großen junger Baum ver- 
welfte daher auch gar bald in dem rauhen Kriegswinde, 
und der Feudalismus ſtreckte von feinen zahllofen Thür 
men herab überall feine Eiſenhand aus und fchügte 
durch feine Ringmauern die Familien und die Befig 
thümer des Vaterlands, auf weldhe, neue Einfälle 
drohend, verfpätete Barbaren lauerten. 

Aber als die Eroberung ihre Pfähle tief in den 
galliichen Boden eingefchlagen hatte, als die Familie 
und die Arbeit akklimatiſirt waren, öffnete die Schloßfrau 
dad Fenfler der Burg und erfhien auf ihrem hohen 
Balcon bei den Turnieren ald Botin der Kivilifation. 
Der Fehdehandfehuh wurbe weicher, die Sitten verfei- 
nerten fich, in Frankreich erhob fich ein erfter Frühlings 
wohlgerudy mitten in diefem langen Winter des Mittel 
alters und gefchügt von deſſen Schneemaffen. 

Bald übrigens ertönte die Trompete der Kreuzzüge: 
die Ritter fliegen zu Roß, um den bewaffneten Pilgerzug 
zu beginnen. Die innern, brudermörderifchen Kämpfe 
endigten auf das Mort der Prediger, und die Arbeit, 
verpflichtet den Sädel ihrer Herren zu füllen, welde 
auf ſo weite Reife fich begaben — die Arbeit erhielt 
gegen Löfegeld ihre Urkunden und begann ihre Be 
freiung. 
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Die Gemeinde war entfianden, fehüchtern noch, hier 
und da nur und fehr arm; aber laßt die Arbeit und 
die Zeit gewähren und gehen: mit Philipp Auguft und 
Ludwig dem Diden wird fie fchon zu wachfen, ihren 
Reichthum zu vermehren, ihr Gebiet auszudehnen und 
fruchtbar zu machen wiſſen, bis daß Ludwig XI., Köpfe 
und Thürme abſchlagend, ſie Richelieu überfiefern wird, 
der ihr fagt: Arbeite in Frieden ohne Furcht vor dem 
Baron und Wegelagerer; das Beil hat fein Werk ver 
richtet, du haft nur noch ein Vaterland: Frankreich — 
nur noch einen Herrn: ben König! 

Eine große Epoche mar übrigens trog feiner Ge- 
maltthaten und Verbrechen diefes Ende ded Mittelalters, 
in welchem fih am Fuße der Feftungen die befcheidene 
Wiege jener Bourgeoifie barg, welche im Jahre 1789 
fo ftolz ausrufen wird: „Der Tierd-Etat ift Alles.’ 

Nicht nur die Gemeinde und das Königthum, jene 
ſich befreiend von der Feudalfnechtfchaft, diefes von den 
auf der Krone laftenden Adelsprivilegien, bieten uns ein 
erhabened und ergreifendes Schaufpiel dar; fondern neben 
diefem politifchen und fozufagen Familiendrama wurden 
zwei andere Nevolutionen verfucht, die mitten unter allen 
Unfällen ſich entwidelten: die erfte griff die franzöfifche 
Geſellſchaft in ihrer Nationalität und Unabhängigkeit, 
die zweite in ihrer moralifhen und religiöfen Gemein- 
fchaft an. 

Der Anglo-Normanne begann zuerſt. Ohne Ruhe 
auf ihrer Infel, die ihrem Ehrgeiz nicht genügte, flürzten 
die Erben Wilhelm’s, die noch nicht die Segel zur weiten 
Seefahrt . gefpannt hatten, auf unfere Küften, Städte 
und Provinzen; trog mancher Niederlagen gelang ihr 
Unternehmen fo rafch, fo wohl, fo fehr nad) ihrem Wunſch, 
daß es in :diefer büftern Gefthichte unſerer Schmach und 
unſers Unglüds einen Augenblick gab, wo der König 
von Frankreich, der Nachfolger Karl's des Großen und 
Philipp: Auguft’s König von Chinon biek. 
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Das Volk war noch nicht auf dem Schauplag er⸗ 
fchienen und jene Maffenerhebung, welche einige Jahr⸗ 
hunderte fpäter die Fremden wegſtäuben follte, büdte 
fi noch als unbefannte VBafallin auf die mit dem Blute 
der Jacques *) gerötheten Furchen. 

Frankreich befaß daher nur fein Recht und das 
Schwert feiner Adligen gegen die Zanzen der Angie 
Normannen. Das Schwert feiner Adligen aber war 
zerbrochen: als der einzige bewaffnete Schüger des Va⸗ 
terlands befand ſich der Feudalismus unfähig, daſſelbe 
zu deden, und das Königthum, melde das Volk im 
Stall ließ, hatte kaum Zeit gehabt, den Bau ber bür- 
gerlichen Gemeinde zu beginnen; die nationale Monardie 
fhien von dem Schidfal verurtheilt zu fein. 

Wo kam die Rettung her? Aus dem Stall. Das 
Volt und der Glaube nahmen die Geftalt einer Jung 
frau an — das Volk und der Glaube, dieſe zwei 
Mächte, welche die Geſchicke andern und madyen. 

Was bedeutet die Jungfrau von Vaucouleurs **), 
jenes Mädchen der Unmwiffenheit und der Felder, anders 
ald das Frankreich des Proletariatd, welches, der Kriegs⸗ 
funft unfundig, Leben in feinem fräftigen Glauben und 
Stärke in feinem Fanatismus mitten in der Ohnmacht 
der erlauchten Gefchlechter und der adligen Schwerter 
ſchöpft? 

Das Volk, Sklave und unmündig noch, beſitzt nur 
ſein Meſſer, es kann noch nicht auf dem Schlachtfelde 
erſcheinen, das ſich nur den Reitern und Baronen oͤffnet; 
da tritt aus feinen Reihen eine Bannerträgerin hervor, 
durch welche ed mit feinem tiefen Glauben repräſentitt 





*, Der franzöfifhe Bauer vi Jacques, wie der deutfche 
leider noch Michel heißt. Anmerf. d. Ueberf. 


**), Gewöhnlich die Jungfrau von Orleans genannt. Der 
Verfaſſer bezeichnet ſie nach ihrem Geburtsort. 
Anmerk. d. Ueberſ. 
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wird, und Frankreich ift gerettet! ‚Sa, des Volkes und 
bed Glaubens naive und rührende Verförperung iſt 
Jeanne d'Arc! Alles Uebrige ift eine Legende. 

Aber faum mar die franzöfifche Nationalität diefer 
äußerften Gefahr’ entgangen, fo wurde fie in ihrer Reli⸗ 
gionseinheit heftig angegriffen. Der Geift der freien 
Unterfuchung ging aus den Flammen der Scheiterhaufen 
hervor, und gleich einer Windhofe zog die Empörung 
der Idee über Europa bin. An dem ‚menfchlien Ge⸗ 
wiffen fand ein tiefer Riß flatt — eine "Revolution, weit 
größer und furchtbarer ald jedes Zufammentreffen der 
materiellen Gemalten, als die bewaffneten Einfälle, an- 
fange aber nur ein hinkendes Schisma, das aber frog 
Hinrichtungen und Kriege ftets zu wachfen beftimmt ift, 
bis fein noch unficherer Lichtftrahl die Welt mit Klarheit 
erfüllen und Philofophie heißen wird. 

Was wird aber Frankreich bei diefer Morgenröthe 
der modernen Givilifation thun? 

Der Fremde befehmugt nicht mehr den Boden feiner 
Provinzen: Ludwig XI. hat die mächtigen Vafallen, bie 
ftolzen Lehnsleute vernichtet, die Renaiffance, Tochter der 
Medicäer, blüht in der ganzen Pracht ihrer köſtlichen 
Schöpfungen unter Franz I. Aber die Einheit ift noch 
nicht in der Staatsgemwalt, und wenn die religiöfe Spal- 
tung — eine föbderaliftifche Diverfion, Mutter jeglicher 
Anarchie — den Sieg davonträgt, fo kann Frankreich, 
faum in der Perfonification des Königthums conftituirt, 
neuen SZerfplitterungen überliefert, zu Grunde gehen. 
Das alte Dogma lebt übrigens noch immer in den 
Voltsmaffen, deren Geift und Körper gleich unterjocht 
find; die Wiffenfchaft, welche die legten Schlüffe ziehen 
fol, iſt noch nicht bereit, und das Volk hat weder in 
feiner Intelligenz noch in den Thatſachen jene doppelte, 
materielle und moralifche Befreiung verwirklicht, welche 
ihm fpäter erlauben wird, in feiner heiligen Kühnheit fo 
weit zu gehen. 

II. \5 
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Eine Nothwendigkeit ift daher der Widerftand im 
Namen des Glaubens, der vereinigt; im Namen de 
Autorität, welche ald Schild dient und unter dem Na- 
men der Monarchie ohne Unterlaß alle in der Mitte lie 
genden Knechtfchaften mindert, vereinfacht, allerdings zu 
ihrem eigenen Vortheile, bis fie fich allein ihrem taufend- 
‚jährigen Sklaven — dem fouverainen Volke gegemüber 
befindet! | 

Frankreichs Genius täufchte fih daher auch nicht. 
Er bietet Widerftand allen Kegereien wie allen fremden 
Einfällen, und das Schisma leiftet in Heinrich IV., der 
die Bibel Luther's gegen die Krone der Valois meg- 
wirft, Verzicht. 

Allerdings hatte dad Land der Albigenfer und der 
Gevennen feine Märtyrer, gleih Böhmen und Deutſch⸗ 
land, und mehr als ein Dpfer befiegelte mit feinem 
Blute in dem künftigen Vaterlande aller Revolutionen 
jene zwei großen Dinge: bie Freiheit des Gewiffens und 
die Souverainetät des menfchlichen Geiftes. Ä 
| Gewiß haben wir in jener wilden und langen Tra- 

gödie der proteflantifchen Kriege nur zu viel beklagens⸗ 
werthe Hefatomben zurüdgelaffen. Aber der Sektengeift, 
jelbft das legitime Recht der freien religiöfen Meinung 
hätte nicht in dem Staate die Oberhand erlangen 
Tonnen, ohne die franzöfifche Einheit während ihrer 
fchmerzlichen Geburt zu erftiden. Deswegen mußte ber 
franzöfifche Boden Zatholifch bleiben und blieb es aud, 
nachdem er der Reformation des 16. Jahrhunderts, der 
Mutter der Philofophie, durch feine Glaubendzeugen einen 
Bluttribut und mächtige Anftrengung dargebracht hatte. 

Ergab fich übrigens Frankreich als Nation, ald Re 
gierung nicht dem Proteftantismus, fo hatte es nichts⸗ 
defloweniger feine Vorläufer auf ber Bahn der Vernunft. 

So öffneten der theologifche Philofoph Abälard, der 
firenge und unglüdliche Ramus, fie Beide in der &cho- 
loftit, und fo viele Andere in der Literatur die Dämme 
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des neuen Geiftes; Nabelais, diefer fo ganz vorzüglich 
gallifche Charakter, fehleuderte Hohn und Spott in alle 
Tabernafel des Mittelalters. Die Tradition litt eine 
Unterbrechung, denn nach Diefen ermeiterten La Boetie, 
Montaigne und Charron die Breſche des Zweifel und 
bildeten die erfte Gruppe jener Freidenker, melche feit- 
dem nicht mehr von der Schaubühne abtraten. 

Frankreich nahm ferner lebhaft Theil an den großen 
wiffenfchaftlichen Studien, fowie an den fernen Unter. 
nehmungen, welche jener Epoche, glänzend durch die Er- 
findung des Compaffes, der Buchdruderkunft, durch bie 
Entdedung von Amerika und der erſten Gefege der 
Natur, ewigen Nuhm fichern werben. 

Indem Frankreich in der Vollendung des Werkes 
feiner Einheit bi zum Fanatismus ging, blieb es doch 
nicht den fruchtreichen Infpirationen jener Verjüngungs- 
epoche fremd, und fein Genie bewährte ſich als thätiger 
Mitſchuldige jener erhabenen Entdeder, jener Revolutio- 
naird auf dem Gebiete der Wiffenfchaft und des Nechts, 
welche aus fo weiter Ferne die allgemeine Befreiung, 
die endliche Souverainetät vorbereiteten. 

Aber in der Literatur befonders machte fich feine 
Theilnahme einflußreich geltend; mehr als jede andere 
Nation hatte es fich in dem fruchtreihen Waſſer der 
Renaiffance gekräftigt; leidenfchaftlich hatte e8 Griechen: 
land und Rom ftudirt, deren literarifche Monumente, 
von Frankreichs Mönchen bewahrt, von nun an durch 
die Druderei gleich dem Licht ein allgemeines Gut der 
Menfchheit werden follten. Durch die Jahrhunderte hin- 
durch bis zu Homer's Gedichten zurüdgehend, hatte «8 
das Alterthum — das fo lange mit feinen Meifterwer- 
ten und feinem ganzen Ruhm verloren, vergraben war 
— der Gefellfehaft der Neuzeit, welche noch foeben erft 
Amerika begrüßte, zurüdgegeben. — Zwei Melten auf 
einmal: eine aus ihrem Grabe erftehend, die andere 
kaum geboren! Da war es gefchehen um die Kalten 

\5* 


228 





Familien der Barbarei, die Menfchheit hatte den Raum 
und die Zeit erobert. 

Der franzöfifhe Benius, der Fein Kaufmann ift, 
durchwühlte weit weniger bie Wiege ald das Grab, we 
niger Peru als Griechenland, und brachte von Rom und 
Athen größere Schäge zurück als die der Vasco, ber 
Albuquerque, der Pizarro. Seine Sprache, ſchon kraͤf⸗ 
tig und. gelehrt, veinigte fich in der That in den Haren, 
lebendigen Quellen des literarifchen Alterthums; fein 
Ideenreichthum vermehrte ſich um die ganze Offenbarung 
des Heidenthums, fo groß in der Dichtkunft, der Beredt⸗ 
famfeit, den Künften, und feine Schriftfteller, ausge 
bildet in diefen glorreihen Schulen, gaben den beiden 
Paterlanden von Perikles und Auguſtus bald eine Ne 
benbublerin: 

Die Negierungszeit Ludwig's XIV. 

Unverlegt und geachtet erſtreckte fich feit Richelieu 
das Vaterland von den Pyrenäen bis zum Rhein ans. 
Mit der Fronde waren bie legten Intriguen der Großen 
des Reichs verfehmunden: aus den mächtigen Baronen 
der Feudalepoche, im Befig der hohen und niedern Ge 
richtöbarkeit, waren Diener in dem königlichen Palaſte 
geworden. 

Frankreich hatte endlich feine Einheit, feine Ordnung, 
fein Gefeg in der Religion, in den Künften, in ber Re 
gierung erobert, und gleich einem organifchen Weſen im 
Gefühle feiner Kraft follte es ſich jegt in feiner ganzen 
Pracht entwickeln. 

Und nun fchrieben in dieſer allgemeinen Blütezeit 
Corneille den Horatius und Cinna; Moliere den 
Tartuffe und Mifanthropen; Racine — Athalia 
und Phädra; Pascal — die Provincialen;z Boi— 
leau die Dichtkunſt; mährend Lafontaine in feinen 
Gabeln die Weisheit der Jahrhunderte ausftreute, und 
Lenötre eine neue Alhambra — Berfaitles fhuf! 

Zurenne, Conde, Jean Bart, Villars und Catinat 
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gewinnen Schlachten; Leſueur und Pouffin umgeben 
die Malerei mit Glanz; Boffuet marht durch feine Grab» 
reden die Sprache unfterblih und gibt der franzöfifchen 
Kirche ihre nationale, unabhängige Verfaffung; Vauban 
befeftigt die Städte; Colbert, der Erbe Sully’s, verfaßt 
feine Ordonnanzen vom Jahre 1667, diefe ſchönen Prä- 
miffen eines regelmäßigen und gleichförmigen Geſetzbuchs, 
und der Sohn Ludwig’s XIM., den feine Größe an 
dem Ufer feſthält, ift als Narciß, gekrönt von dem 
ganzen Ruhm, der ihn umgibt, in feiner eigenen An- 
fhauung verloren. Er ift weiter nichts als der alte, 
glatte Spiegel, der die zerftreuten Strahlen fammelt, fie 
zurüdwirft, und er hält fih für die Sonne: Nec plu- 
ribus impar! 

Beſchränkter Geift, kaltes Herz, eine wahre Edel- 
mannsnatur mit dem ganzen Inſtinct der prunkvollen 
Kinderei, befaß er nur die Größe des Stolzes und die 
niedere Abgötterei feiner eigenen Perfon. Nicht fein 
Gewiſſen, fondern der Anbli des in der Ferne fih er- 
hebenden Zhurmes der Gräber von St.- Denis beun- 
ruhigt ihn. 

Sranfreih, das für diefe Verſchwendung jeder Art 
feine Kräfte erfchöpft und den großen König mit 
machtgefüllten Händen unter die Botmäßigkeit feiner 
Diener, Priefter oder Kourtifanen fallen fieht, Frankreich 
erfennt lange nicht in diefem erniedrigten Monarchen fein 
ſtolzes Bildniß; es fragt fich, ob es das höchfte Ziel fei- 
ner Beltimmung ift, als ſtets fi, erneuerndes, ewiges 
Dpfer fein Genie, feine Kräfte, feine frhmerzvollen An⸗ 
firengungen einem unerfättlihen Götzen darzubringen, 
und die gemefjene, aber eindringliche Stimme Fenelon's 
verkündet den Fürften, daß fie für. die Völker da find. 

Ein anderer Revolutionait war erftanden: Diefer un« 
terwarf Alles dem unbedingten Zweifel, pflanzt die Sahne 
der reinen Vernunft auf, ergreift als Inſtrument die 
Analyfe und gibt der Gewißheit die Evidenz zur Grund⸗ 
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lage. Obgleich Descartes das Heiligthum ber Theologen 
hinter feinem dreifachen Vorhange unverlegt läßt, fo 
überreicht er doch, indem er Voltaire feine Methode hin- 
terläßt, die Sonde, welche Alles zu durchbohren beftimmt 
ift, und der entfcheidende Feldzug eröffnet ſich. 

Was iſt das 18. Jahrhundert anders als eine Dit 
cuffion, welche ſich Alles unterwirft und im Namen 
des menſchlichen Geifte® ihre Souverainetait geltend macht 
gegen den Glauben, die Dogmen, gegen jede Autorität, 
welche fih aufzwingt, mag fie Ariftoteles, Papſt, Gre 
gorius oder Ludwig XIV. heißen? 

Descartes hatte den erften Funken fprühen machen, 
und der Brand verbreitete ſich fo raſch, daß in weniger 
als einem halben Jahrhundert Alles, von der Hütte dei 
Mauthbeamten bis zum Vatican, in Flammen aufgeht. 
Die Gemwalten und die Götter fianden noch aufrecht ba, 
aber die unfihtbare Flamme hatte fie todtgebrannt, und 
als das Bolt den Arm gegen fie erhob, flürzten fie 
zufammen. 

Frankreich hatte ſich nicht in die Abenteuer des Pro: 
teftantismus, in die unbedeutenden religiöfen Reformen 
des 16. Jahrhunderts flürzen wollen — Frankreich ahnte 
nun aber ein höheres Ideal — jenes’ des abfoluten Rechte, 
es wurde deffen Apoftel, deffen glühender Verbreiter, und 
es begann eine leidenfchaftliche, raftlofe Discuffion, Bor: 
fpiel jener fürchterlihen Kämpfe, welche es fpäter mit 
Hülfe feiner ganzen Intelligenz, mit allen feinen Schwer: 
tern beftand. 

In diefem merkwürdigen, von den Freidenkern eröff- 
neten Kreuzzuge wurden Ode, Lied, Gedicht, Gefchichte, 
Tragödie, Spigramm und Wörterbuh zu Waffen: am 
Buße der alten Ringmauern häufte man die Zafchinen 
auf, fiellte die Leitern an, umd nie bat die Geſchichte 
ein diefem großen Kriege des menfchlichen Geiſtes 
ähnliches Schauſpiel aufzumeifen, wenn nicht den 
Sturmangriff felbft, den fpäter dad Mecht mit den 
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Waffen in der Hand — das Volk in ber Revolution 
machte. 

Voltaire, Jean-Jacques und Diderot waren die drei 
mächtigften Kämpfer in diefem tobenden Handgemenge, 
und das Hauptmonument, welches das Ende diefes Jahr- 
hunderts uns hinterließ, war eine Kriegsmaſchine: die 
Encyklopädie. 

Die Enchyklopädie, allerdings nur eine unvollſtändige 
Prüfung, dennoch aber in ihrer Kritik und ihren über-- 
fihtlichen Darftellungen über alle frühern Dogmen er- 
haben, ift in der That der Grenzftein der alten Zeit: 
kann fie daher auch nicht als Leuchtthurm ber Zukunft 
gelten, fo wird ſie nichtsdeftoweniger auf der Bahn der 
Menfchheit als eine jener Pyramiden ftehen bleiben, mit 
deren Bau ein ganzes Volk befchäftigt war. 

Alle diefe Lichtftrahlen, welche fie in weite Kerne 
bin verbreitete, alle diefe Ideen, welche fie gleich Kar- 
tätfchentugeln ausfchleuderte, fielen in die Bourgeoifie, in 
die Volksmaſſe, ermärmten beide, und die Revolution kam 
in die Welt: fie hatte ihr Necht, ihre Führer, ihr Heer. 

Die Revolution! d. h. das Volt, das Necht, welches 
die Sorbonne, die Baftille und PVerfailles nehmen und 
ſich für fouverain erflären wird. 

Endlih find aljo die Zeiten gefommen: nicht mehr 
ift e8 die demüthige Gemeinde des Mittelalters, die fi 
bildet hinter befeftigten Thoren, unter der gnädigen Will- 
für des adeligen Deren und den Patentbriefen des Ko- 
nigs; nicht mehr ift es das alte Parlament, das fich 
mit Vorftellungen abmüht bald in drohender, bald in 
ferviler Haltung, um ein legtes Stüd jener Privilegien 
zu vertheidigen; nicht mehr die Etats⸗Generaux mit ihren 
übermüthigen Baronen und dem Xierd-Etat auf ben 
Knien liegend — es ift die Demokratie, Frankreich, die 
lebendige Einheit, das Volt! Und Alles verfchwindet 
unter der furchtbaren Hand des wiebererflandenen Jac- 
ques: Geiftlichfeit, Adel und Monardie. 
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Vergebene fammeln fi, die zerftreuten alten Bruch: 
ftüde des Feudalismus und verbinden fi in dem Aus- 
land mit den Königen, deren Heere auf unfere Grenzen 
losftürzen; vergebens erregen fie im Innern fchändlicen 
Verrat und erbitterte Bürgerkriege, alle diefe bruder: 
mörderifchen Unternehmungen zerfallen, fowie die von ber 
Bourgeoifie verfuchten Diverfionen, durch welche diefe die 
Souverainetät für fich vorbehalten wollte: die Revolution 
bietet in ihrer unbezwingbaren Kraft allen Bünpniffen, 
allen Gefahren die Spige. 

Aber dafür ift fie auch die Tochter Rouffeau’s, des 
Apofteld der Gleichheit; fie hat das Bemußtfein ihrer 
Miſſion für das Weltall und ihre Logik ift eine Religion. 

Sie hätte, wie ich ſchon gefagt habe, bei den Prole 
gomena von 1789, bei diefen halben Principien der bür- 
gerlichen, handelspolitifhen und Religionsfreiheit, melde 
in England mitten unter ben ungeheuerften Privilegien 
berrfchen, ftehen bleiben fünnen: ihr Ruhm aber ift es, 
begriffen zu haben, daß das einmal entdedte Recht nicht 
nur in die mittleen Schichten, fondern bis zu den Tie 
fen der Gefellfchaft hinabdringen mußte. 

Dies ift der mefentliche, der heilige Charakter der 
Revolution, die nicht blos für die DVertheidigung des 
Baterlandes, fondern dafür ftritt, daß auf Erden die fo- 
ciale Gerechtigkeit — die brüderliche Gerechtigkeit zwifchen 
den Bürgern eines Staats, zwifchen allen Völkern ver- 
wirklicht werde. 

Sie erlag unter der Ohnmacht der Mittel und dem 
Bündniſſe der Intereſſen und der Furcht, um fpäter durch 
eine neue Sraftanftrengung ihres Volks mit den zwei 
unfterblihen Principien, in welchen dad ganze Evange⸗ 
lium der Neuzeit enthalten iſt: — Gleichheit der Bür- 
ger — Solidarität der Nationen — miederzuerfcheinen. 

Bevor fie aber in dem Blute ihrer Märtyrer um- 
fam, hatte fie ihren alten Feind getödtet: das Princip 
des göttlihen Rechts und der Autorität, dem 
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Alles, was man fpäter fah, ift weiter nichts als ein Spiel 
der Intrigue oder der materiellen Gewalt; es fehlt dabei 
jede moralifche Kraft, ein deal; alles Das kann dem- 
nach nicht von Dauer fein. 

Mebrigend läßt die Revolution in ben Civilgefegen 
von fich ein fo Eräftiges Gepräge zurüd, daß ihre Ein» 
richtungen, ihre Gefegbücher, ihre Erinnerungen, welche 
während 15 Sahren mit ihren Fahnen von der bewaff- 
neten Dictatur des Kaiſerthums in ganz Europa herum- 
getragen wurden, das Lager der Feinde aufgelöft und 
ihr auf der ganzen Erbe Bundesgenoffen erworben haben. 

In der That glänzt und herrfcht Frankreich nicht 
mehr wie ehemals durch feinen künſtleriſchen Geſchmack, 
felbft nicht durch feine Sprache unter den Nationen: 
fein Einfluß ift radicaler, tiefer gehend, denn er beruht 
auf feiner Propaganda, auf feinen Ideen, auf der dop- 
pelten, fo großen aber auch fo fchmerzenvollen Rolle eines 
Prieſters der Einweihung ‚und eines bewaffneten oberften 
Richters. 

Welches Volk ſollte es ſowol ſeines Charakters als 
der von ihm gebrachten Opfer wegen nicht lieben? 

Hat es, wie England, Reiche unterjocht, Continente 
verwüſtet, die Welt geplündert, um ſeine verſchwenderi⸗ 
ſchen Lords zu unterhalten? 

Hat es je ein Verbrechen, begangen in den Stunden 
feiner Sklaverei von feinen Regierungen gegen die Völ⸗ 
fer, feine Brüder, nicht von fich gewieſen, gebrandmarft 
und mit feinem Blute wieder gutgemacht? 

In diefem Buche habe ich eine kurze Zufammen- 
ftelung der Diebftähle, der Hinterliftigen Handlungen 
und der Völkermorde gegeben, melche Großbritannien im 
Laufe feiner langen Geſchichte veribte. Wo find die 
Morde, die hinterliftigen Handlungen, die Diebftähle, 
welche die franzöfifche Nevolution im Auslande verübt 
hätte? 

Darum auch wird nicht eine einzige Nation die Hank 
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zum Zeugniß gegen Frankreich erheben, und deſſen Genie, 
deffen Waffen werden von allen unterdrüdten Ländern in 
den Qualen ihres Märtyrerthums verlangt und angerufen. 

Nach feinen großen Niederlagen hat man zwei außerfte 
Verfuche mit ihm angeftellt; der eine war die Legitimi⸗ 
tät, das göttlihe Hecht der Königsfamilien unter ber 
Neftauration, und dabei pfropfte man übrigens auf die 
fes Recht die conftitutionellen Freiheiten, die Zwitterin⸗ 
ftitutionen Englands. 

Mas wurde daraus? 

Der alte Stamm war abgeftorben, er fchlug nicht 
Wurzeln, und ber erfte Stoß riß ihn Hin. 

Die andere gemäßigte Negierungsform — welche bie 
Souverainetät in die Hände der Bourgeoifie legte — fiel 
einige Jahre fpäter auf den Mift ihrer Schande. 

Gegenwärtig haben fich alle Parteien der Vergan⸗ 
genheit, welche der Februarfieg einen Augenblick mit 
Schreden erfüllt hatte, ficher durch das großmüthige 
Erbarmen des Volks, einander genähert, um gemein 
ſchaftlich, in Ermangelung einer Gemaltthat, durch bie 
Heuchelei der Gefeglichkeit einen legten, äuferften Ver⸗ 
fuch gegen die werdende Republik zu unternehmen. Sie 
haben der Revolution ihre Waffen des Nechtd genommen 
und fuchen nun das allgemeine Stimmrecht felbft zu 
verftümmeln, unter dem fie fich wie unter einem fchügen- 
den Zelte gefammelt hatten, um das Volk feiner Sou- 
verainetät zu entfegen. 

Da, wo die Gleichheit Alles geebnet hatte, indem 
fie durch eine Bruderverbindung allen Neid, allen Haß 
vernichtet hatte, verfuchen fie nun wieder Glaffenunter- 
fhiede zu bilden. 

Es ift Dies der dritte Verfuh. — Wohin wird er 
führen? . 

Der Urtheilsſpruch ift auf allen Blättern der Ge 
ſchichte niedergefchrieben; Frankreich weicht nicht zurüd; 
man fchafft vergangene Jahrhunderte nicht wieder neu. 
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Waͤhrend fie mühenoll daran arbeiten, gegen den 
Nevolutionsftrom einen neuen Damm aufzumwerfen, ver 
folgte ich denfelben durch Jahrhunderte hin bis zu feiner 
Duelle hinauf, um deſſen unverfiegbare Macht um fo 
beffer zu erkennen. | 

Und nun betrachte ih von dem Ufer, auf das ich 
geworfen murde, mit Zuverficht feinen unaufhaltbaren 
Lauf und berechne, wie viel Stunden er bedarf, um zu⸗ 
gleich den Damm und die Pygmäen fortzureißen. 


Uoten und Belege. 


Summarifche Ueberficht der Ausgaben des 
tes und der koͤniglichen Wamilie von der 
Georg’6 III. an bi8 zum Jahre 1850. 


ebertrag. . 
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Die Eöniglihe Familie. 


Civilliſte. — Penfionen. — Gehalte. 


Hd. St. France. 


Die Königin: — Privatkafle, Gehalte ihres 


Daufe8 - - >» 22er. 392165 
Prinz Albert: — Sährlihe Penfion -. . . 30000 

n n Gehalt ald Keldmarfchall 

und Oberft. -. » 2 > 2 22 20 


Der Herzog von Cumberland (König von 


Hannover). - >: 222 ne 
Der Herzog von Bambridge . .. . - - 27000 
Die Herzogin von Sloueefterr . . . . . .» 16000 
Die Prinzeffin Sophie. . . - 2... 16000 
Adelaide (jüngft geftorben). . . ...» 100000 
Die Herzogin von Kent»... 2... 30000 
Leopold (König der Belgier) - - - - - - 50000 
Der Prinz Georg von Cambridge . - . - 6000 
Die Prinzeffin Augufte Karoline. - . . . 3000 


9,804125 
750000 


699165 117,479135 


Königliche Palaͤſte und Gärten. 


Pfd. St. Sch. Den. 

St. James’ Palace........ 29207 13 3 
Royal Mews, Pimlico . . . .2..... 6278 12 6 
Kensington Palace. -. -.. . 2.2.20. 14728 19 5 
Kensington Gardens. . . . . 2.2... 3013 3 8 
Dito Dit... 222222020 6170 7 4 
Carlton Stables........ 466 16 5 
Hampton Court Palace. ... . 2... 26123 6 1 
Hampton Court Gardens... ..... 427 7 1 
Hampton Court Studhouse. . ... . . 12711 2 3 
Kew Palace. . . 2.2: 22 2 22 20. 133 — 9 
Kew Gardens. . . . 2 22 2 2 220. 10402 13 11 
Dito Dito. . 2. 2 2 Ce 2 2 2 2 re. 13189 18 4 
Buckingham Palace . . . .. 2.2.2... 33749 78 
Dito Dito. .. 222202202. 113 5 6 
Buckingham Palace Gardens . . ... . 18 771 


Pfd. St. Sch. Den. 


Royal Pavilion, Brighton. . ...... 875 3 1 
Windsor Castle . . . 22 2 2 2020. 28376 5 5 
Dito Frogmore Mansion. . . ... . 2607 2 10 
Dito New Riding-House and Stables . 7000 — — 
Dito New Kitchen Garden, Frogmore. 22968 7 2% 
Holyrood Palace. . .. . 2222000 1161 12 10 
Linlithgow Palace. . . 2 2.2 2200 234 4 5 
Hyde, St. James’s, and Green Parks . . 76503 16 2 
Regent’s Park. . . . 2.222200. 26132 6 8 
Greenwich Park. . . . 2.2.22... 210 10 9 
Richmond Park . . . . 2.2202... 341130 8 2 
Hampton Court and Bushy Park . . .. 150485 14 3 
Windsor Great Park. . . . 22.2 .. 89265 19 10 
Ascot Royal Stand and Stables. . . . . 27077 12 8 
Ascot, königlicher Hundeftal. . . » + » 1201 12 5 
Phoenix Park, Dublin . . . ...... 44260 12 1 
Old Deer Park zu Kw ........ 156 3 9 


Zotalfumme der während 5 Jahren für die 

Gärten, Ställe und Pöniglichen Parks ge: 

machten Ausgaben . - » 2 22200. 596061 16 9 
Nechnet man davon die Sunmmen ab, welche 

für die fünf Parks von London, für die 

von Greenwid), Hampton, Richmond und 

Dublin verwendet wurden, fowie für die 

zwei Eöniglichen Paläfte in Schottland im 


Betrag von >: 2: en nen 235006 2 5 

So blieben - - » > 2: 2 2 2 2 nn ne. 361055 14 4 
Pf. St. France. 

Sm Durchſchnitt für jedes Jahr alſo... 70000| 1,750000 
Fügt man dieſe dem ſchon erwähnten Be: 

trag der Eivillifte Hinzu - - -» -. . » 699165 | 17,479125 
So erhält man als jährliche Koften dees 

Königthbumd - - - - 2220er. 769165 | 19,229125 


In diefer Summe ift aber dad Kroneigenthum nicht mit 
einbegriffen, mit dem wir uns nun etwas befaffen werden. 


240 


Kroneigenthum. 


Die Einkünfte, welche die Krone von Befisthümern, die ihr 
aus ſchließlich gehören, und aus den Zöllen der Admiralität, von 
Gibraltar, den Infeln unter dem Winde, von den Nachlaßge⸗ 
bühren, den gerichtlichen Geldbußen, den unbeſetzten biſchöflichen 
Stühlen, dem Ueberſchuß der ſchottiſchen Civilliſte, dem Antheil 
an den herrenloſen Sachen und den entdeckten Schägen u. ſ.w. 
bezieht, ‚betragen jährlich eine bedeutende Summe. 

Hier folgt eine annahernde Ueberfiht der Haupteinkünfte, 
deren mehre eventuelle find: 

Francs. 


Die Domainen werden angeſchlagen für. - . . - 13,750000 
Die fogenannten Zölle der Admiralität gaben von 

1793—1818 die Summe von 212,500000 Francs. 
Seit 1848 werden fie jährlich berechnet auf . . . 3,000000 
Die Einkünfte der Inſeln unter dem Winde, Er: 

gebniffe eines 4, procentigen Zoll auf gewiſſe 

MWaaren > 2er. 1,125000 
Die fogenannten Auflagen von Gibraltar (eine Kopf: 

fteuer von 10 Dollars auf die Katholilen und 

Juden) berehnet auf. - - - 2 2 2 ee. 0. 300000 
Die erblichen fchottifchen Einkünfte, von denen zwei 

Drittel zu Penfionen verwendet werden, während 

der Reft in die Hände der Geiftlichkeit übergeht, 

betragen - 2: 22er re. 2,500000 
Die Nachlaßgebühren auf das Vermögen von Indi- 

viduen, welche ohne Erben geftorben find, geben 

ungefähr © - 2 22 2 ren 300000 
Die Herzogthümer Cornwallid und Lancafter, welche 

als Privatbefiß der Krone betrachtet werden, ges 

ben im Durchſchnitt ein jahrliches Einfommen von 875000 


21,850000 


Fügt man diefer Zahl die fehon angeführten . . . 19,229125 
hinzu, fo erhält man als fefles und eventuelles 


jährlihes Einkommen der Krone... -. . . 41,079125 





— 


— — — — — 


Gehalte der Hofbeamten. 


Pfd. St. Francs 
Der Lord Kammerher..... 2000 50000 
Der Bice-Kammerhert. - - > 2 222200. 924 23000 
Lord Steward (Intendant). - » . 2.02. . 2000 50000 
Der Schagmeifter - »- » 2 2: 0 200 e.n 500 12500 
Der Eontrolleur - - 2 2 2: 2 2 2 re. 500 12500 
Der Secretair des Intendanten. . » ... - 800 20000 
Der Etallmeiftr- - » 2 > 2 2 2 200 e. 2500 62500 
Der Privatfchagmeifter der Königin. - - - - 2000 50000 
Der Oberbereiter- - - > 2 2 2 22 en 750 18750 
Bier gewöhnliche Bereiter - . » 2 222. . 2400 60000 
Bier Hofyagen. - > > 2 . 480 12000 
Fünf Pagen der Geheimtreppen. -. . . . . .- 2000 50000 
Die Sarderobemeifterin - . - » 2 20... 500 12500 
Abt Damen des Schlafzimmers . . .. . . 4000 100000 
Acht Kammermädhen - - - 2 > 2 2220. 2400 60000 
Acht Frauen des Schlafzimmers . . . . . . 2400 60000 
Acht Lords:Kammerdiener - - » 2... 9616 140400 
Acht Sroomd:Kammerdiener -. - . - 2... 2635 67125 
Der Sroom der Barderobe -. » . .. 2... 850 21250 


Die Yeomen der Garde und der Hauptmann . 7100 177500 
Die Gentleman-at-arms und der Hauptmann 5129 128225 


Der Oberaufſeher der Meuten . . ... ... 1700 42500 
Falkenmeiſter8 1200 30000 
Der gekrönte Dihter - - - 2» 2.2 2 220. 1002500 
Der Examiner of plays. . . . . 2 20. 400 10000 
Der Schwanenwählter. - - - 2.220. 400 10000 
Der geiftlihe Stab des Haufe... .. » 1236 30900 
Der Stab der Nerzte ded Haufe. «© - -» » « 2700 67500 
Der Mufifmeifter und das Orchefter- . - . - 2961 74025 


Die Kutſcher, Poftilone und Fußdiener der Königin Eoften 
allein jahrlih 12563 Pfund (314075 France), mit einem Un» 
terfchied von A000 Pfund ebenfo viel als die Vollziehungsbe⸗ 
hörde der Vereinigten Staaten. Die acht Lords: Kammerdiener 
erhalten allein einen Lohn, der die Eivillifte des Präfidenten 
der amerikanifchen Nepublif überfteigt ! 


Ausgaben des Lord Stemward oder Intendanten des koͤnig⸗ 
lichen Haushalts für ein einziges Jahr. 


Pd. St. Franc. 
Brot..... .. 2050 51250 
Butter, Speck, Käfe, Eier... .. A AAO 


II. \6 


Pd. St. Krane. 


Milch und Rahm. . » . 2 1478 36950 
KMilhb >» > 222er 9472 236800 
Geflügel - 220er . 3633 908625 
Fiſche.... rn 1979 49475 
Gewürie > 222 nenn 4644 11610 
Do 22 2. ern enn 1793 448235 

üchte und Eingemadhtes - -. -. -» .... 1741 4353 

emüfe. 2 2:2 0er ren 457 12195 
Wen. - 222er 0e. ne. 4850 121250 
Liquus - . 2.2. . rn ne 1843 46075 
Ale und Bier... nne 2811 70275 
Wahslihter. -. - 200. ren 1977 4943 
Zalglihter . > > 2 2 2 679 16975 
Lampen.. 4660 116500 
Brennmaterialiennn. ee nee 6846 171150 
Papiergegenſtändee.. en 824 20600 
Hölzerned Hausgeräthe » 220... 379 9475 
Kupfergefhirr - - - 2-2 200. 80 2250 
Porzellan, Gläſer u. f.w.. . . . - > 0... 1328 332900 
Leinwandgeug - - = >: 22 rennen 1085 2718 
Kür Wäſche der Zafeltüher . . -» ». 2... 3130 78250 
Sehirr. - - > 2202 3595 8875 


„Diefe Jahresrechnung ift gewiß fehr intereflant”’, fagt der 
EEE de8 „Mirror of Corruption”: „51250 Franc 

r Brot fielen 526250 Pfund Brot, zu 4 Sous das Pfund 
vor! — 124400 Francd für Butter, Speck, Käfe und Eier 
geben 39520 Pfund Butter, zu 1 Franc 25 Eentimes dab 
Pfund; 30000 Pfund Sped, zu 16 Sous dad Pfund; 20000 
Pfund Käfe, zu 25 Sous das Pfund und 240000 Eier, zu 
25 Sous das Dugend. — 36950 Francs für Mil und Rahm 

eben 36950 Litres, zu 20 Sous das Litre! — 236800 Francß 

Leifch ftellen 100 Ochfen zu 750 Francs per Kopfz 750 Käl 
ber zu 100 France; 1500 Schafe zu 50 Krancd und 314 Laͤm⸗ 
mer zu 37 Francs 50 Cent. vor. — %,825 Francs für Ge 
flügel geben 45412 Hühner zu 2 Francs; ein folder 
Schwarm von Flügelthieren würde hinreichend fein, das Licht 
der Sonne zu verhüllen. — 49475 Francs für Fifche geben 
39580 Pfund, zu 25 Sous das Pfund. — 121250 Francs fir 
Wein geben 24250 Flafchen zu 5 Franc. — 702375 France 
für Bier geben 140550 Flaſchen zu 50 Cent. — 78250 Franc 
für Wäfche der Tafeltücher machen 782500 Servietten, melde 
im gaufe eines Jahres durch die Hämde der Wäfcherin gingen.” 
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Königliche Penfionaire. 


Die Lifte der Töniglichen Penfionaire jeder Art, welche in 
dem Black-Book ſich befindet, ift zu lang, um hier anz auf: 


genommen werden zu Tünnen. Hier folgt eine „gewölle 


e Anzahl 


von Namen, deren mehre beweilen, daß das züchtige England 
fih nicht fhamt, mit reihen Penfionen Dienfte zu belohnen, 
welche ganz trefflich in den Regiftern des Parc-aux-Cerfs oder 


Palais-Royal figurirt hätten. 


Pfd. St 
Augufte E. d'Eſte.. 2 20a. 1000 
Lady Mary Figclarenee - » » 2 2200. . 90 
Lady Elifabetb. - 2 2 200er. 500 
Lady Auguſte. 500 
Lady Amalie... 2.000. 500 
(Zöchter von Miftreß Iordan, Schaufpielerin). 
Die Gräfin von Münfter - . . 2 2.202... 
Augufte Artbuthnot (für dem König Georg IN. 
geleiftete Dienfte). - - - - 02000. 100 
Arabelle Bouverie - > 2 2202 eee. 300 
Augufte Brudenel . . . 2... 2.2. .20 
Die Baronin Eathart - » » 2.2... 2.389 
David Davies (für dem König Wilhelm IV. 
gagziiliete Dienfte) - » 2020020. 938 
W. 3. und John Dundas . . .. 22... 233 
Charlotte Ernſt. 113 
Anna Haymann. 266 
Eliſabeth und Sophie Hayton, Nichte und oh: 
ter eines Bifhofs - - 2200. 100 
Die Landgräfin von Heflen-Homburg. . - - - 1000 
Lady Robert Ker. - 222000 n en. 276 
W. Kuper. . . 2... ern. 400 
Augufte Nicolay . . » 2 2 2 een. 100 
Myles — (gebeimnißbolle ‚Penfion). 222 
Katbarine Pelham. . - ... 233 
Anna Scott.. nn. 250 
Amalie Sherlin . . 220020. 100 
4. Starkeh.. 400 
Die Kinder von Sophie Fißclarence. . - . . 500 
Die Marquife von Weftmeatb . . . .... 386 
Der Fürft von Mecklenburg⸗Strelitz. . . - 2000 
w. 0. %. 
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Die Rationalvertretung. 
Das Haus der Gemeinen. 

Die Mehrheit der Mitglieder des Haufes der Gemeinen 
wird von einem Fünftel der eingefchriebenen Wahlmänner 
Stoßbritanniens ernannt. Diefes Yünftel beträgt ungefähr 
200000 Individuen, welche fo fehr unter der Gewalt der Grund: 
und Handelsariftoftatie ftehen, daß man von ihnen nicht die 

jeringfte unabhängige Handlung erwarten kann; — SHaven 

A fie und ald Sklaven handeln fie, entziehen fie fid der 
Einfhüchterung, fo geſchieht Dies nur, um der Beſtechung zu 
unterliegen. 

Die Abfiht der Urheber der Reformbill war es, daß Fein 
Fleden weniger als 300 Wähler befigen follte, aber Herr Hume 
(Unterhaus den 23. Febr. 1847) hat dargethan, daß gegenwär- 
tig noch in 35 Klecden Die Bapl der Wähler geringer 

Das hier folgende Verzeichniß wird darthun, wie wenig die 
Vertretung der großen, umabgängigen Induftrieftädte in Ein 
Hang mit jener der rotten boroughs der Ariftokratie. 
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Demnad) fi nd drei Millionen Bewohner der reichſten und 
thätigften Städte nur von 32 Mitgliedern vertreten, während 
jene 132000 Einwohner todter Städte, welche allen Einflüffen 
der Ariftofratie unterworfen find, nicht weniger al8 50 Ber: 
treter haben. — Diefe 25 kleinen "Städte haben eine Gefammt: 
bevölferung, welche nicht Halb fo ſtark ift ald die von Man: 
chefter, und Manchefter hat nur zwei Vertreter! — Mit einem 
Worte, diefe 25 Eleinen Nefter der Beftehung und des Mono: 
pols haben in der Kammer mehr Macht als die großen Städte 
London, Glasgow, Briftol, Manchefter, Leeds, Edinburgh, Shef: 
field und Birmingham. 

Erlaubte ed und der Raum, mehr Beifpiele noch) von diefer 
monftröfen Ungleichheit anzuführen, fo Eönnten wir 70 Eleine 
englifche Flecken aufzählen, die zufammengenommen nur 26500 
Wähler zahlen und ebenfo viel Vertreter in das Parlament 
ſenden ald ganz Irland! 

Man wundere fi) daher nicht darüber, daß das Haus der 
Gemeinen aus Abkümmlingen adliger Familien oder aus In⸗ 
dividuen zufammengefegt iſt, welche durch das Intereffe ihrer 
Profeffion von der Ariftofratie abhängig gemacht werden. _ 

Die bier folgende Zerlegung ded gegenwärtigen Parlaments 
wird den Beweis davon liefern : 


Die Zufammenfegung bes Unterhaufes 
- (658 Mitglieder). 


Givilbeamte - - 2: 2222... 2 
Offiziere der Land» und Seemadit . 

Yatronatherren geiftlicher Pfründen. "6 
Gutsherren in Oft: und Wejtindien 22 
Eifenbahndirectoren - - - » - » » 78 
Barrifterd (plaidirende Advocaten) . 75 
Aeltere Söhne von Pair . . . - 95 
Jüngere Söhne von Pair . . . . 30 


Brüder von Paitd . . .. 47 
Enkel von Pair . .» . ...... 7 
Dheime von Pairtd -. ... ... - 3 
Schwiegerföhne von Pair . . . - 45 
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Gefandte, Bevollmächtigte, Eonfuln. 


Br. St. 





tersburg 109 





Bid. St 
Der Conful zu Smyrna. - . .» 2... .. 1117 
Der Conſul in Aegypten. - - -» 0.2.0. 1600 
Der Sonful zu New: Yrd .... 0... 1478 
Der Sonful zu Havanna. -. » 2.2.0. 1221 
Der Riter-Commiffar zu Havanna . . . . - 1600 
Der Schiedsrihter-Commiffar zu Havanna . . 1200 
Der Eonful in Terra...» 2 2 2 200. 1336 
Der Eonful in Trieft -. - - - 2 2 2 200. 1231 
Der Richter: Commiffar zu Sierra:Leone. . . 2250 
Der Eonful zu Tunis. -. 2.22 2 000. 1630 
Der Conful zu Balparaifo ren 1151 
Der Eonful zu Algier. -. - 2 222000. 1698 
Der Richter-Commiffar zu Surinam. . . . - 1200 
Der Conjul zu Marfeile. -. - . 2. 2... 1192 
Der Conſul zu Zripoliß -. .. 22000. 1629 
Der Conſul zu Oeffa- - - - 222.20. 1183 
Der Conful in Peru . » » 2 22200. 1072 
Der Eonful in Chili . ... 2.220 .. 1965 
Diplomatifche Benfionen. 
Bd. St. 
Lord Hevteßbury. - - > > 2 ...... 2107 
Sir Robert Adair -. - 2 2 2 2 2 2 2 nen 2056 
Night Hon. Charles Arbuthnot - . . .. . - 2056 
Biscount Strangford. » -» » > > 2222. 2056 
Earl Cowley . » . 2.2.02. 2056 
Sir Edward Thornton . - » » 2 220.2. 1786 
Earl Gatheart. - - > > 2 22er. » 1786 
Sir ©. Ouſeley.. . 1786 
Lord Beauvaleeee.... 2 nee. 1700 
Biscount Ponfonby. - - - 2 2200 .. 1700 
Alerander Eodburn - » - 2 2 2 2200 n 1516 
Sohn P. Morier. . . -.. . een. 1516 
Right Hon. 3. 9. Free . » >» 2222200 1516 
Sir R. Cordon -. » 2 2 2 nee ern 1494 
Jisht Sen. Sir Broof Taylor... .... 1336 
WB. Chd . . 22.22 .. Kerle. . 1300 
Sir €. Baundan a 1300 
Sir A. I. Folter - - >» 2 2 2 2 onen 1300 
Lord Eröline - oo oo nor. 1276 


Sir James Sambier. - : > 2 2 20. .. . 1200 


Pfd. St. Frans. 


Bartholomew Frere - - 2 2220. . . . 1066 26650 
George Hammond - » » . > 2 2 2 2 en en 1066 26650 
Henry Pierrepoint- - - > > 2 .... 1066 26650 
3.©. Smith. . : 2. 2: 2 . 1066 26650 
2. Dev > > ne 1066 26650 
Zamed Morir . . . -. 2... ....... 976 24400 
William Turner.... . 900 22500 
H. Mandevilleee.... .. 900 22500 
Colin Mackenzie... 886 22150 
H. Hamilton.. 848 21200 
€. 3. Dawkins..... ern 186 19650 
US. Douglas. - - >»: 2: 222er. 706 17650 
Zerrid Hamilton - . -». .... ren 7106 17650 
Earl Oxfod > 2 2er 7106 17650 
Sir Arthur Ulon. » © >22 2 2 000. 700 17500 
Sir George Salfon - - - : > 2 220 ne. 616 15400 
James Talbot. - - - 2: .. 526 13150 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


— — 0000 - 


Verſchiedene Aemter und Anſtellungen. 


Probeſtück von Plaͤtzen, Anſtellungen und Sinecuren der 
Civilverwaltung, welche zum Unterhalt der Ariſtokratie und ih⸗ 
rer Geſchöpfe erfunden wurden. 

Pd. St. Franck, 
Grevill, Rathefchreiber und Secretair der Liſten 


für Samaica . » : : > een 4220 105500 
R. Hon. W. Dundas, Negifterbewahrer der 
Lehngüter - - - - - or rennen ne 3860 96500 


Lord Fig: Gerald, Präfident der India- Board. 3500 87500 
Sayner, Generalpoftmeijter, Unterbevollmädhtig: 


ter in Sanada - - 2: 2: 2 een. 3183 79700 
Steward, Sollicitor im Bureau der Bauten in 
Sand -» . 2 2 222... ern. 3253 81325 
Maule, Sollicitor der Schagfammer. . . . . 2850 71250 
Backhouſe, Generaleinnehmer der Accife und der 
Derfin. » >20 2500 62500 
Debany, Sollicitor der Accife, England . . . 2500 62500 
Peacock, Sollicitor des Poft:Office- . - - - -» 250 62500 
‚ WBalford, Sollicitor dee Mauth. .. .. . . 2500 62500 


Brooföbant, Chief-clerc des Schages und Audit IN IIEN 
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Bd. St. 
Arnaud, Mautheollector . ern ne 2200 
Lucas, Unterfecretair für Icland . nee. 2042 
Dean, Chairman des Mauthbureau. . - - - 2040 
Thornton, Deputy: Chairman ded Stempel- und 
Steuerbureau. - - 2 2 22 0200. 2012 
Blamire, Commiffar ber ‚Behntenablöfung . . 2000 
Bulle, . . 2000 
Jones, hits 
Richmond, Commiffar der Mouth und der Ber- 
gütung.. ern ne 
Head, Commiffar der Armengefege . - - - - 2000 
Leis, 1 1 EEE 2000 
Richols, dito ne 2000 


Borrowes, Sollicitor des Stempel. Irland . 2000 


Jeffreys, Mauthceollector. Halifar (NR. &.). . 2000 
Maberley, Secretair des Poft:öffice. . - - -» 2000 
Mayow, Afiftentfollicitor der Accife. - - - » 2000 


Robinfon, Mauthcollector. Demerary . . 2000 
Zrevellyan, beigeordneter Secretair de6 Schates 2000 
Bouchier, Aſſiſtentſollicitor des Schages‘. . . 1900 
Sir W. Herries, Commiffair D’Audit . . . . 1800 
Higham, Secretair und Eontrolleur der Ratio: 


nalfhud - > 0 2 2 0 0er 
Watts, Präfident des ISnland-Office . . - - - 1775 
Staniforth ‚ Austheiler der Stempel. . . - . 1773 
Filder, Generalcommiflar. Canada . . .. » 1732 


Sir F. Burgoyne, Chairman des Bureau der 
Bauten. Irland...» 2» 2 . 

Hon. R. Stewart, DeputysChairman des Vauth · 
bureau - > 2 0 2 2 ee ren. 

Mac-Öreget ‚, Inipector der Conftabulary. - - 1695 

R. Hon. W. Hobhoufe, Staatspapierbewahrer 1613 

Wickham, Chairman des Stempel: und Taxen⸗ 


bureau » 2 2 2 0 0 ren. 1612 
Sones, Sollicitor der Admiralität. - -» - - » 1600 
Wilfon, Generalpoftmeifter. Samaica . . . . 1582 
Banning, Poftmeifter. Liverpool . - - . . - 1557 


Bart ‚Davis, Deputy: Chairman des Acciſebu⸗ 1500 
Hon. =. Baring, Secretair. Indias Board . 1500 
Bethune, Departement des Innern . . - . » 1500 

Generaleinnehmer der Mautd . - . 1500 
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vſd. 
Brickwood, Secretair der Commiſſare der Dar: 
lehen. Öffentliche Bauten . . ‚1 





3. Mat . 
Moor, Regiftrator der Contracte. Irland . 
ven Secretair der Commiffare des Stem 
Sargent, Bahlmeifter der 
Saurin, Sollicitor der Acci 
Scovel, Mauthfecretair . . 
mmerfen Tenant, Secretair des indifchen Bu⸗ 






Sim, Sollicitor des Stempel: und Etererbu⸗ F 








Bauen 37750 
Larpent, Chairman des Bureau d’Audit . 37750 
idwell, Secretair des States · - 
Dffice . .... 14 
Sinlaifon, Lil 
Plasket, Ch Innern . 
Will, anche ter 
Reade, . 
Roble, "Innern . 14 
ı Krone. Schottland 1400 35000 
I 34450 
34250 
34050 





.. 1350 

graph der Admiralitaͤt 1311 32850 

. - £ Krone. Colonien . 1300 32580 
Smith, Senior/clerc. Departement ber Co 

lonin. one . 1300 32500 

Brigas, der Marine ... Du 32500 
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O Connor, Stempelvertheiler. Anteim. . . . 1250 31250 
Ban Spiegel, ‚Chief-clerc und Auditor der Schat⸗ 
kammer. 2.000. . - 

Wilder, Chief-clerc des Eotoniat: Dffiee 1225 3068 

Knowles, Deputy-Commiflar. Dftindien - +. 1213 30985 

Arbuthnot, Commiffar d’Audit . . . .. 

Sir ®. 2. Herries, Commiflar va. . 

Romily, Commiflar DAndit . . . . - - . 

Zuttrell, | DEE 

Son. . Euft, Mautfeommiffar - . . - . - 

on. R. Damon, die nen. 
on. W. Legge, ditoee* 

Lus hington, dito .... 

[| .. 

ommiffar - -....- Fr 

nie, der Acciſe 20. - 

Üble nenn 

dito rer 

dito on 

dito 

dito 

t, Clerc des gewoöhn 

Brande, Clerc des Schabed - - . .. . . - 

Chadwick, Secretair der Eommiffare der Armen- 





BÄChe en . . 1200 30000 

Dans, Eontrolleur der Ace. .22* 1200 30000 
ẽrerett der Stempel und 

oo . 1200 30000 

Godhy, Secretair des Poſt· Dffce 1200 30000 

Mi rn 22.2...1200 30000 

Roman, ren 1200 30000 

1200 30000 

1200 30000 

1200 30000 

1200 30000 

1200 30000 

1200 30000 

1180 29500 

1153 288% 

aM 2. een TO 


Leake, beigeordneter Secretair der Schagtammer 1100 27750 
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Arndroz, Chief-clerk. Admiralität . . . - - 1100 27750 
Zhackeray, beigeordnieter Sollicitor. Mautb . 1100 27750 
Wilkin, Renteneinnehmer der Krone in dem 

Fürſtenthum Wales. -. . 2 2 2 000. 1100 27750 
Browne, Polizeicommiffar. Dublin. . . . . 1083 27075 
Eapper, Chief-clerk des Eriminaldepartement. 

Inner... 2 2 0 0020 2.20... 1070 26750 
Cornwall, Accifencollector. Edinburgh. . - . 1066 26650 


3. Shuttleworthb, Stempelvertheiler. Lancafhire 1042 26000 
Montagu, Stempel⸗ und Steuervertheiler . . 1012 25300 
Ruthworth, dito . . 1012 25300 
Dodfon, Mauthinfpetor. . . 2... 1008 25200 


Wir haben nur die Beamten angeführt, deren Gehalt 
1000 Pfund überfteigt. Unnöthig ift es zu fagen, daß ed noch 
ein ungeheure Heer von Sinecuriften gih, deren Gehalte von 
500 (12500 Francs) bis 1000 Pfund (25000 Francs) wechfeln. 

Die von und mitgetheilte Lifte enthält eine große Anzahl 
von Sommiflaren, und doch haben wir nicht von dem Railway 
Board gefprochen, das jährlich 17000 Pfund (595000 France) 
Foftet; noch von der Commiſſion, welche zur Erforfchung der 
Kartoffellrankheit ernannt wurde, und nicht weniger ald 19000 
Pfund (665000 France) Eoftete; noch von den Sanitätdcom- 
miffionen, den irländifchen und fo manchen andern Commiſſio⸗ 
nen, die zu nichtd nützen und viel Geld vergeuden. 

(Auszug aus den Parlamentspapieren Nr. 413, Unterhaus 
1844 5 feit diefer Epoche fand in den Namen der Angeftellten 
ein Wechſel ftatt, aber die Gehalte blieben diefelben.) 


— 


Denfionen für Civildienſte. 


Dieſe Lifte der Penſionen, ſagt der Verfaſſer des „Black- 
Book” (des ſchwarzen Buchs) iſt die Schande Englands. 
„Sie enthält die düſtern Annalen der Intriguen, der Gaune⸗ 
reien, des Betrugs, der infamſten Diebftähle, welche je ein zu 
duldfames Volk ertragen hat. Männer, Frauen und Kinder, 
welche in diefer Lifte eingefchrieben find, gehören meift den 
ariftofratifchen Claſſen an, welche, nicht ufrieden den größten 
Theil des Landes zu monopolifiren, die arbeitenden Claſſen ned, 
zwingen, ihren feandalöfen Lurus zu bezahlen. Slekgwir unter 
11 
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den Töniglichen Wenfionirten findet man auch hier Namen, an 
welche ſich das Andenken von Dienften knüpft, deren das 
züchtige und übertrieben fittfame England erröthen follte — 


wenigftens dem Anjcheine nach. 


Herzog von Grafton, erbliher Penſionirter, er- 
halt jährlich 8529 Pfd. St. auf die Einfünfte 
der Accife und 3407 Pfd. St. auf die des 

oft-Office . Tr 2. 8 8 8 00 oo. 

Diefe Penfionen, deren Urfprung in den 
Eöniglichen Liebfchaften Karl’ II. liegt, wer: 
den den Herzogen von Graften feit 174 Jah⸗ 
ren ausbezahlt; jodaß die Kolgen einer Aus⸗ 
Ihweifung gegenwärtig England 2,078604 
Pf. St. gefoftet haben; d. h. 31,955100 Fr. 

Herzog von Marlborough, erblicher Penfionirter 

auf die Einkünfte des Poft-Office-. - - - - 

Der Urgroßvater dieſes Herzogs erhielt 
25 Millionen, um feine Güter von Blenheim 
anzufaufen. Die erbliche Penfion von 4000 
PP. St., welche feit 135 Sahren ausbezahlt 
wird, macht jhon 540000 Pfd. &t., d. 5. 
13,500000 Fr. aus, fodaß das edle Haus 
Marlborough von der Nation nicht weniger 
als 33,500000 Fr. erhalten hat; dennoch foll 
der jest lebende Herzog den Sarg feines 
Vaters noch nicht bezahlt haben. 

Biscount Canterbury, erbliche Penfion auf die 
confolidirte Staatsfhuld - - -» - .. » - 

Granville Penn, erbliche Penfton auf die con: 
folidirte Staatefhuld. - - : » 2... 

Lord Abercromby, erbliche Penfion auf die öf: 
fentlichen Gelder, bewilligt, um ihm die Be 
bauptung feines Ranges als Pair zu erleichtern 

Sraf Amberft, erblihe Penſion. Urfprünglich 
dem Sir Seffrey Amherſt, einem der nam, 
ften Charaktere feiner Zeit bewilligt . - - 

Lord Berley, erbliche Penfion auf die confolis 
dirte Staatsfchuld. Diefer Lord war ge: 
zwungen, wegen vollfommener Unfä: 
higkeit ſeine Entlaffung als Kanzler zu 
nehmen,. und erhielt ald Belohnung eine 
Denfion von: - 2 2 2er. 


Did. St. Fran, 


11946 29865 


4000 100000 


4000 100000 
4000 100000 


3000 75000 


3000 73000 
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Lord Colchefter, Penſion auf die confolidirte 
Staatsſchuld als Belohnung dafür, daß fein 
Bater Privatfiegelbewahrer war . . . . » 

Biscount St.⸗Vincent, Penfion auf die confoli- 
dirte Staatsſchuld.. 

Biscount Canning, Penfton auf die confolidirte 
Staatöfchuld, zum Andenken an feinen Water 

3. €. Beresford, einer der zahlreichen Pen: 
fionaire welche England von dem Grafen 
dv. Clare binterlaffen wurden, der Irland der 
Union verkaufte. Erfag für den Verluſt einer 
Sinecure zu Dublin....... 

Graf von Camperdown, erbliche Penfion . . 

Herzog don Mandhefter, Erfag für den Verluſt 
einer Simecsure - 2 222 rn ne. 

Der Erbe des Herzogs von Schomberg, erb: 
liche Penfion auf die Einkünfte des Poft-Of- 
-fice feit 160 Sahren, welche jest an einen 
‚Holländer bezahlt wird... 2...» 

Viscount Melville, Erfab für den Verluft einer 
Sinecurer. 

Spencer Perceval, Nachkomme des von Bel⸗ 
lingham ermordeten Derceval -. . 2... 

Graf von Roden, ein Heiner Theil des Preifes, 
welcher der Familie bezahlt wurde, weil fie 
Irland, ihr Vaterland, an England verkaufte 


Lord Rodney nenn 


I. M’Elintod, penflonirt ald legter Waffenfer: 
gant des Haufes der Gemeinen von Irland 


Graf von Athlone, erbliche Penfion - 

Lord Auckland, Penjion auf) vie conf. Etaatsſchuld 
Lord Ermouth, onen 
Lord Slenelg, di ren 


Biscount La 6, 
GSraf Relſon, Penſion für den Rum des Admirals 


Eliſabeth Nelſon, il ..... 
Ber. Graͤfin Nelſon, dito 
Lord Monteagle, Sinecure.... 


Jane Carr, geheimnißvoller Dienſt 
"dungen denry Vottinger , chineſiſche Unterhand⸗ 


Pfd. St. 


I 


4315 


98 
2692 


Franck. 


75000 
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Graf Eomper, erbliche Yenfion auf die Ein⸗ 
ünfte der Aife. - . 





er 15 2.222220 .. 
Gay. nee 
Sarı don Mayo, Nerkauf von Iceland . - 
Lord H. Seymour, Erfag für eine Sinerure . 
erſte Hälfte einer erblihen Pen- 
fion, welche den Vertreterr 


Boone ” der 

Bi Meere 
Graf von Re, ausbezahlt an 

Sud) 0 3 
Lord Giff war Attorney⸗ General 


in dem Proceß gegen die Königin Karoline 
Fr aultain . 
. Jones 
© Smith 
Campbell: 
Der hochwi 
3. Buller . 
3. Chapman... 2-22 nenn 











BP. St. Branch, 











Trotter ... . 
3. Cory... . 
R. Dawlind .. 2... * 
„ Hoblun. 2-22. een 
©. Biln.. 2.2200 
Sare* 
Graͤfin von wRannuio ... 
Edward Earl. . - 
PP. Gt. Branch, 
Lord chief justice, Bank der Königin . . - 8000 200000 
Lord chief justice, common pleas . . . . 8000 200000 
Lord chief baron, Schaglammer . . . . - 7000 175000 
.. ....... 7000 175000 
Me 6000 150000 
au 5000 Pb. &t.. . . 10000 250000 
der Königin, Ieder zu 
500000 


Sollleitor General . 


n 5 je zu 3225 
250 Sr. &t. son —X 
—RBR 
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5 Meifter der Schapfammer- . - -» -» - - - 1724 
5 Meifter der Eivilfeite bei der Bank der Königin 6050 
ı Meifter der common pleas. . . . - » . 7960 
Meifter auf der Beite der Krone bei der 
Ba der Königin. - - en. 
18 Commiſſare, Bankrotthof . 33800 
3 Eommiffere der zahlungsunfähigen Schuldner 5000 
Secretair ded Bankrotthofs 1500 
Probtfionsprocurator der zahliingsunfähigen 


ER 1272 
Serretair des Lordlanzlerd . . 2... 2600 
Clerk, Bank der Königin. - - . -.. 2000 
Clerk dee common pleas. . ....... 2249 
Secretair des Rollenmeiſters.. . . . - 1371 
Secretair der Königin, Schaglammer. . . . 1200 
Irland. 
Lord chief justice, Bank der Königin . 5074 
Lord chief justice, common pleas. . 4612 
Lord chief baron, Hof der Schagfammer. 4612 
Rollenmeifter - - - 2200er. 3964 
3 Richter, Bank der Königin . . - .. 11101 
3 Richter, common pleas . . ...... 11064 
3 Barone der Schapfammer. . . .»... . . 11064 
Attorney General - » 2 222000. 2500 
Sollieitor General. - »- -» > 2020. 2500 
Oberfchagmeifter der Schaglammer. . . . » 
Unterfhagmeifter . . » - 0000. 2769 
Protonotarius der Bank der Königin. 1411 
Protonotarius der common pleas . . . . . 1384 
Regifteator, Pr Prorogationshof - - - » - - -» 2417 
anzleimeifter. © - - 020000. 11616 


2 Commiflare der zahlungsunfähigen Schuldner 3692 
2 Taxatoren in Sachen des common-law . au 
1 


Clerk der pleas der Schagfammer . . . . » 
Schottland. 

Der Lorderäfident -. . - » 2 22200. 4800 

LordeZuftice@lert - - - - 222 000. 4500 

11 — Jeder su 3000 PR. St... . . . 33000 

Lord⸗ Adv rer. 2387 

Sollicitor Geneit‘ ern n. 1800 
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—— 


Die drei großen heile Großbritanniens enthalten noch 
eine Menge niedererer Aemter, mit deren Aufzählung wir uns 
nicht befaflen können. Es genüge 3. B. anzuführen, dag in 
den drei Königreichen 363 Richter ſich befinden, deren Jahres⸗ 
gebert die Summe von 402032 Pfd. St. (10,058100 Fr.) 
errägt England zählt 145 Richter, Irland 124 und Schott 
Yand 94. — Der Gehalt beträgt für England 208976 Pfd. St. 
(5,229400 Fr.); für Irland 116086 Pfd. St. (2,902150 Fr.) 
und endlih für Schottland 70076 Pfd. St. (1,791900 Kr.). 

Bervollſtaͤndigen wir diefe Ueberficht durch Anführung eini« 
ger durch die englifche Geſetzgebung geheiligter Misbräuche. 

iher einer der monftröfeften ift der neue Bankruptey-Act 
von Lord Lyndhurftl, welcher dem Lande 18 Commiffare mit 
einem jährlichen Gehalt von 33800 Pf. St. (845000 Fr.) 
auflaftet, fowie ein Schwarm von officiellen Procuratoren, de⸗ 
ren Jeder zwifchen 1500-3000 Pfd. &t. (37500--75000 Fr.) 
jährlich bezieht. 

Wie könnte man ferner die Compenfationsbil der ſechs 
Clerks mit Stilfchweigen übergeben? Diefe Bill, deren 
Zwed ed war, vermitteld Entihädigung die Sinecuren 
der fechs Clerks abzuichaffen, er feßte fie Durch neue Aemter, welche 
jährlih 37700 Pfd. St. (942500 Fr.) koſten und gewährte den 
Sinecuriften als Erfap eine jährliche Rente von 44793 Pfr. 
&t. (1,119125 Fr.). Im Sahre 1846 reclamirte M. Watſon, 
Harlamentsmitglied, vergebens eine Unterſuchungscommiſſion, 
um bdiefen Misbräuchen ein Ende zu machen. Bei diefer Ge: 
Vegenheit wies er nad), daß die Beamten des Kanzleihofs unter 
fi jährlich ungefähr 400000 Pfd. St. (10,000000 Fr.) theil- 
ten! Ein Individuum des Kanzleihofs befigt allein eine Si⸗ 
necure von jährlih 7700 Pfd. St. (192500 Fr.). — Ein an: 
dered bezieht jährlich 5496 Pfd. St. (137400 Fr.); die Uebrigen 
beziehen Einkünfte, die zwifchen diefer legten Summe und 2000 
Hd. St. ftehen. Einer der entichädigten ſechs Clerks, ein 
junger Mann von 28 Jahren, bezog einerfeits noch 5024 Pfd. 
&t. und andererfeitd 2000 Pfd. St., im Ganzen aljo 7204 
Pd. St. (180100 Fr.). 


Nubegebalte der Magiftratur. 


ier folgen einige Beifpiele der ungeheuren Ruhegehalte, 
welche die Magiftratur in England erhalt, nachdem fie Emo⸗ 
Iumente bezogen bat, die ficher mehr ald hinreichend finh , uns 
ohne Mühe ein herrliches Vermögen zu erinoren. . 


Lord Beougi am 
Lord Epndhurft. - 2...» 


Lord Wynford 
Lord —X 
©. Hope»... 





Thomas White... . 20... 
Francis Divyer. . . 
Lord Kenyon. - 222200. 














Die Art der Zaren. 





mau und Hefe . oo. 
und andere acte 2. 
Ex . 


—— 
verfiherungen . 


eitungen und Annoncen 
en. 

Bereit (ul 

Ansere Stempel Klein 

Sande ! 


Aolern —* * Kar 
\ jneomesKar . 
BoR- . 








Zotafunne . 
Demnach trägt auf 56 Millionen der Befig nur für 9 
Millionen bei, wahrend die Induftrie 47 Millionen bezahlt. 
Die Ausgaben für bie Land- und Seemacht. 


Dfficieller Parlamentöbericht über die Zunahme der Aus: 
gaben für die Land» und Seemacht, feit der Thronbeſteigung 
der Königin Victoria. 
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Was der Berzog von Wellington ber englifchen 
Nation koſtet. 
Pd. St. France. 


Ausbezahlt von feinem Eintritt in den Dienft 
an bis ISIS. . -. -. - 2 2200. 30000| 750000 
Ausbezahlt ald Oberbefehlöhaber in Europa — — 
Geſandtſchaft in Frankreich und zu Wien. 50000 1,250000 
1811. Penfion von 4000 Pfd. St. (100000 
Fr.) jaͤhrlich; jetzt feit 38 Jahren bezahlt 152000) 3,800000 
1812. Donation (53. unter Georg II.).. 100000| 2,500000 
Für 37 Jahre die Zinfen . . . . 185000] 4,625000 
1912. Donation (53. u. 54. unter Georg III.) 400000 | 10,000000 


Die Zinfen für 36 Sabre . . . . 720000 | 18,000000 
1314. Denation (55. unter Georg III.) . 200000] 5, 
Die Zinfen für 35 Sabre - . 350000| 8,750000 


1815. Bom Parlament im Sabre 1815 be: 

willigte Summe -. -. . 22.2.0. 60000 | 1,500000 

Die Zinfen für 34 Sabre . . . . 102000) 2,550000 

1818. Gehalt ald Feldmarſchall, 31 Jahre 

zu 2000 Pfr. St. (50000 Fr.). - - - 62000] 1,550000 
1820. Gehalt als Oberft der Rifle-brigade, 

29 Iahre zu 285 PP. St. 15 Schil.. 8286] 207150 
1826. Gehalt ald Conftable des Tower. 

23 Jahre zu 947 Pfd. St. (23676 Fr.) 21781] 545525 
1826. Gehalt als Wächter der fünf Häfen. 

23 Jahre zu 474 Pfd. St. (11850 Fr.) 10879) 271975 
1827. Gehalt als Oberſt des 1. Gardere- 

giments. 22 Sahre zu 1200 Pfd. &t.: 264001 660000 
1827. Gehalt als Oberbefehlöhaber bis 1830. | 

3 Zahre zu 3458 Pfd. St. (86450 Fr.) 10374: 259350 


1842. Wiederbezahlt ald Oberbefehlshaber. 
T Jahre zu 3418 Pfr. St... .. - - 24256 | 497400 
Zotalfumme . . . 2,512976 | 62,716400 


Diefe ſchon monftröfe Summe muß, wie man behauptet, 
noch vermehrt werden um 1) 20 Millionen für Antheil an 
der Beute von Spanien, 2) um 25 Millionen, ebenfalls als 
Antheil der Beute von 18155 was im Ganzen eine Summe 
von mehr als 107%, Millionen ausmacht. 

If es nötbhig, Binzuzufügen, daß die Söhne, Neffen, 
Schwiegerfühne und die andern Verwandten des Herzogs von 
Wellington ungeheure Summen von dem Heere, der Kirche 
u.f. mw. beziehen? 
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Auszug aus der Lifte der Militairpenftonaire, welche 
der englifhen Pairie angehören. 

a. Pfd. St. Franes. 
Der Graf Elgin, Gouverneur von Canada . . 7000 175000 
Der Graf Weftmoreland, Oberft und Gefandter 

zu Berlinn.... ne 593 149075 
Lord Hardinge, Oberft. . . . . . Pan 4520 113000 
Lord Cathcart, Oberft, Gouverneur von Hull . 4203 105075 
Lord Combermere, Oberſt, Gouverneur von 


Sheerneß - 2 2 22er 4116 102900 
Lord Beredford, Oberft, Gouverneur von Jerſey 3982 99550 
Lord Fitzroy Somerſet, Oberft . . 3735 93375 
Marquis von Tmweedbale, Goupern. von Madras 3614 90350 . 
Lord Keane, DOberfi. - - - : > 22 20. . 3539 88475 
Lord Seaton, Oberft- - - - > 22000. 3500 87700 
Lord Falkland, Gouverneur von Reufcpottiand 3500 87500 
Lord Harris, Gouverneur von Trinidad. . . . 3500 87500 
Lord Ayimer, Oberſt. en 23355 59625 
Lord Gough... 2000 50000 
Lord Blomfield, Oberſt ren .... 1773 44325 
Marquis von Kondondereg, Sberft. . .. 1700 42500 
Lord Forbes, Dbaft -. - 220000. 1273 31825 
Marquis von Unglefey, Oberit - - - - - - - 1260 31500 
Straf Stair, Oberft. - » - 2 2020 .. 1260 31500 
Lord Strafford, Oberft. . . . . - oo... 1241 31025 
Lord Harris, Cherft. . - - 02.0000. 1188 29700 
Lord Amelius Beauclerd, Admiral - .. 1131 28275 
Lord Effingham, Obeft - . . 2... 1098 27450 
Lord Greenock, Oberſt. 1014 25350 


Wir beſchraͤnken uns darauf, die Lords anzuführen, deren 
Militairpenfion 1000 Pfd. St. (25000 Fr.) jaͤhrlich überſteigt; 
aber es gibt eine große Anzahl anderer Lords, Oberſten, Ge⸗ 
nerale und Capitaine mit Penſionen, welche, wenn auch unter 
diefem Betrag, dennoch zufammen eine furdhtbare Summe 
ausmachen. 

Auf derfelben Lifte, findet man eine Menge Verwandte von 
Pair: hier folgen einige Beifpiele. 

Did. St. Branch. 
Sir ©. Campbell, Souverneur von Geylan. . 9436 235900 
&ir. H. Bouverie, Gouverneur von Malta . . 5570 129250 


Sir R. Stopford, Gouverneur ded Spitald von 
Stenwih- - - -» >: 022er. 2608 NS AU 


Br. St. Franes 
Sir E. Paget, Oberit - - - - - 20. . 2414 60350 
Sir ©. Murray, Obaft - - 200. . 1862 46550 
Sir G. Cockburn, Generalmajor. . - - - “. . 1803 45075 
Sir W. Lumley, Oberfi. - - - 2000 1781 44525 


Der achtbare 3. Percy, Contreadmiral . . - . 1312 32800 
Sir 3. Bathurftl, Gouverneur von Braunfchweig 1120 28000 


Sir C. Egerton, Oberſt. 1102 27550 
Sir A. Gordon, Eontreadmiral . - » » - .- - 1100 27500 
Sir. H. Sry, Oberſt. 20000. 1083 27075 
Der achtbare Patrik Stuart, Obaft. - . . - 1070 26750 


Nah den im Jahre 1844 auf Befehl ded Parlaments ger 
drudten Berichten zahlt England 56 Generale, 29 General: 
majore, 79 Generallieutenants, 28 Admirale und 31 Offiziere 
verfchiedenen Grades in der Land» und Seemacht, welche unter 
fi I jabrtich die Summe von 397297 Pfd. St. (9,931425 Fr.) 
theilen 

Derfelbe Bericht weift nach, daß in England 841 Beamte 
jährlich 1,688371 Pfd. (42,209275) Fr.), d. h. im Durchſchnitt 
2008 PD. (50180 Fr.) ein Seder, beziehen. Hier folgt diefe 
interefiante Ueberficht : 











Durchſchnitt 


a 
Gehalt. | yen Korf. 
(Srancs.) | (Krancs.) 


Anzahl 
der Bezeichnung der Beamten. 
Beamten 


Gehalt. 
(Fr. St.) 











252 |Civilbeamte . . . . 
164 |Iuftigbeamte . . . . 
74 Diplomatiſche Beamte 


449950 |11,748750| 46622 
419837 |10,495925| 64853 


und Confuln . 178540 | 4,4635001 60318 
35 Marineoffiziere . - . 44166 1,104150 31575 
158 Offiziere der Landarmee) 322961 | 8,074025)| 51101 
30 rtillerieoffiziere. . - 30170 | 7542501 25141 


118 Offiziere in den Colo- 
201340 | 5,033500| 42674 


min 2220. 
21407 | 5935175] 53175 


10 |Dffiziere des Haufe 
der Gemeinen. . . 
1,688371 142,209275 


841 | Zotalfumme . . 
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Dffieieller Tarif der Offizierpatente in dem englifchen 


Deere. 
Reiterei. 

Pfd. St. Frans. 

Kür die Stelle eines Oberftlieutenants in den 
wei Garderegimentern -. -. . 2... 1250 181250 
r die Stelle eines Majord. - - - .. . - 5350 133750 
„nn vn Sapitin. ...... 3500 87500 
u „ „» Rieutnantd -. .». .... 1785 44625 


vn n „Cornetts oder Unterlieuten. 126031500 
Die fogenannten Dragoner der Garde, 


Kür die Stelle eined Oberftlieutenante . . . . 6175 154375 
rn „ „ Maord. ... 20... 4575 114375 
nn 7 „ Sapitaind. ... >. 3225 8069235 
nn „ 7 Lieutenantö -. ». -» -. - 1190 29750 


un „ „Cornetts oder Unterlieuten. 840 21000 


Snfanterie 


Kür die Stelle eines Oberftlieuten. der Garde. 9000 225000 
„Majors mit Oberftlieute: 


MantBrang = 2 en 8300 207500 
Für die Stelle eines Eapitaind mit Oberftlieu: 
tenantörang - - >22 rennen 4800 120000 


Für die Stelle eines Lieuten. mit Eapitainsrang 2050 51250 
u „» nn Fähnrich mit Lieutenants- 


1) ra 30000 
ginienregimenter. 

Kür die Stelle eined Oberftlieutenants . . . -. 4500 112500 
u „ v» Mars... 2... 3200 80000 
.n r „» Hauptmann . - .. 1800 45000 
un „ „ LieutenantE . . .. . . 700 17500 
nn n „Faͤhnrichs. 450 11250 


Jaährlicher und beſonderer Sold der Generale, welche 
Eigenthümer von Regimentern ſind. 
Königliche Garde. 

Pfd. St. Franco. 
Für die zwei Oberſten der Garderegimenter 
(Life guards und Horse guards), welche kei⸗ 
nen Gewinn auf die Kleidungsftüde ihrer Regi: 
menter ziehen, ift für Ieden der jährliche Sold 1800 AN 
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BP. St. Branch. 

Zür den DOberften des 1. Dragonerregiments, ges 
nannt: die Garde. 2... n. 1 
Für die Oberften der andern Cavalerieregimenter 900 22500 
Für den Oberſten der Grenadiere der Garde. . 1200 30000 

Für den Oberften der fchottifpen Fifeliere der 
Sarde (cold-stream). . . 2.2... 1000 25000 

Für die Oberften der regelmäßigen Infanterie, 
mit Gewinn auf die Kleidungsftüde . . . . 500 12500 


Die Kirche. 


Vergleichende Ueberfiht der Anzahl der Gläubigen und der 
Eintänfte der englifchen Kirche mit denen aller andern 
chriſtlichen Kirchen. 


Demnach koſtet die Kitche von England, welche 16,500000 
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Glaͤubige zaͤhlt, faſt ebenſo viel als die Verwaltung aller an⸗ 
en Krden der Ghriftenheit, welche 203, 728000 Glaͤubige 
enthalten. 


Die hauptſächlichen Einkünfte der Staatskirche. 


Zehnten... ..... 6,480000 | 162,000000 
Einkünfte der Bisthümer -. . . - . . 197490| 4,937250 
Kathedral: und Collegiallichen . -. - . 360095) 9,002375 
Presbytere und Depedentien . - . » . 250000| 6,250000 
Beftändige Pfarreien... . 75000] 1,875000 
Einkünfte, die nicht von den Pfarreien 

fommen. 2 220% 32450 811250 
Caſual für Laufe, Heirath u. ſ w..360000 12,500000 
Opfer und Compofitionen . . . . . - 80000| 2, 
Stiftungen, Univerfitäten, Schulen . . 932300| 23,307500 


Vicariate in den großen Städten . . . 60000) 1,500000 
Kapellaneien und geiftlihe Dienfte in 

den öffentlichen Anftalten . . . . . 10000 250000 
Neue Kirchen und Kapellen... . . 188000| 4,702000 


Zotalfumme . . . 9,165435|229,135375 


Einkünfte der Erzbistbümer und Bisthümer von 
Englanv. 
Pfd. St. Franes. 


Erzbisthum Canterbury. Einkommen 1843 27705| 692625 
York. „  @0141| 503525 


[14 


Bisthum London. n „ .13519| 337975 
n Durham. „ „224161 560400 
m Wincheſter. „115991 289975 
St.⸗Aſaph. „ „ 8084| 202100 
„Bangor. n n 7467) 186675 
n Bath) und Welt. „, „ 4567| 114175 
„ Carlisle. n r 2476 61900 
n Chefter n „ 1893 471325 
n Chicheſter „ 6519| 162975 
„ St.⸗David's „ „ 4752| 118800 
„ y. 6486| 162150 
„ Exeter. n n 1092 27300 
n Glouceſter u. Briftol ,, „ 5226| 130650 
„ Hereford n n 5936| 148400 


„ Kicfiel , » 650o 237500 


Bi. St. Gran. 

Bistdum Lincoln Eintommen 1843 5610] 140250 
" a " " 80 2220 

„ Rorwid „ n 8765| 31913 

or rd 2506| 62650 
Peterborough F F 4060| 101500 

n Ripon F F 4563| 114075 

„» Rothefter „ 1102) 27550 


n Salis burv 128791 321975 
„ Borcefter „ „ — 182350 
Zctalfumme . . . 2070471 5,176175 


Die Einkünfte der englifhen Biſchöfe beſchränken ſich aber 
lange noch nicht auf dieſe Eumme von 5 Millionen; das ift 
fo zu fagen nur der Zheil ihrer Emolumente, den man geftehen 
Tann, indem den lestern durch das Geſetz eine Grenze geſetzt 
if. Die großen Hohwürdigen fanden aber vermittels jeſuiti⸗ 
ſcher Auslegungen und Kunſtariffe leicht die Art, die Statuten 
zu umgehen. So wurde in dem Unterhauſe bewieſen (4. April 
1849), daß der Biſchof von Durham, deflen Einfommen auf 
S000 Fe. (200000 *r.) beſchränkt ift, dennoch in einem ein: 

zigen Sabre 26000 Pfd. (650000 Ar.) und in einem andern 
3000 FR. (925000 Fr.) bezog! Im Jahre 1348 nahm der 
Biſchof von ESalisbury 17000. SP. (425000 Fr.) an; der 
legte Erzbiſchof ven York raffte auf dem ER der Kirche 
während feiner Amtstauer 2,000000 Pfd. (50,000000 fr.) 
aufammen; eine einzige Bacation trug ihm 30000 PP. ©t. 
(750000 fr.) ein. 


Die anglitanifhe Kirche in Irland. 
Einfünfte der Kirche in Irland. 
(unterband, 11. Iumi 1894.) 


Sr. St. Francs. 
Erzbisthümer und Bisthüumer. . . . . . 151127| 3,778175 
34481] 862025 


Deranate und Präbenten . -. -..... 
Seine —— und Chorvitaxiate.. 10525, 263125 


Iotalfumme . . . 7167931 17,919635 


Irland ift mit 1556 Pfarreien belaftet, von denen 


FB. 68 Frants 
10 ein jährliches Einkommen von 2000 -260050000 - 68000 
0 ,„ n „ „1500-2000 |37500-—-50000 
23 ,, „ " „1200-1500 | 3000037500 
48 „, n „ ‚„,  1900—1200 | 2500030000 
MU nn n ‚„, 800-1000 |20000—25000 
18 ,, „ „ " .n. 600-— 8001| 15000—20000. 


Bon 2384 Kirchſprengeln haben 155 weder eine Kirche, 
noch einen einzigen proteftantifhen Einwohner. — Bon 895 
Kirchſprengeln haben jeder weniger ald 50 Gläubige, Männer, 
Frauen und Kinder zufammengenommen; — ebenfo verhält es 
fi) mit 1385 Pfründen. — Bon 300 Prälaten und Präben- 
denbefigern haben 57 gar Feine Amtspflichten zu erfüllen und 
96 find reine Sinecuriftenz 3. B. der Decan von Raphoe er: 
halt 1491 Pfd. (37295 Fr.); der Oberfänger von Liömore 
448 Pfo. (11200 Fr.); der Archidiafonus von Meath 731 Pd. 
(18275 $r.), und diefe glüdlichen Würdeträger haben durchaus 
nichts zu thun, denn fie haben nicht die Sorge für einen ein- 
zigen Gläubigen. Die hier folgenden Meberfichten werden 
einen Begriff geben von dem monftröfen Stand der Dinge, 
der in verfchiedenen Orten von Irland herrſcht. 






Zahl der 
Pfründe. proteftant. 






Släubigen. 

Pfd. St. Frans, 

Modeligo (Union) . 4 — — 11000 
Sedeinane . . . . 3 — — 8375 
Elerme. . . .. .» 17 — — 13975 
fin... ....e 10 — — 8000 
Gilberstown. 8 — — 6250 
Mahoonagh- , - - 8 — — 12500 
leedy . .... 12 — — 12100 
Zotalfumme. . - 62 — | —- 723200 





Alfo 62 Proteftanten, welche weder eine Kirche noch einen 
Paſtor Haben, und dennoch dem Volke 1164 Fr. per Kopf 
Foften! — 

II. 18 
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Sn andern Kirchſprengeln Eoftet jeder Proteftant nicht we: 
niger als 700 France. 





Zahl der 
proteftant. 
Gläubigen. 


Kirchſprengel. Zehnten. 








Franes. 


Kilkalty.... 2222. 
Ballyhean..... ... 
Templeracarigy 
Ballyvourney..... 
Ardagh... .. . . 
Whitehurh. - - - - 2. 
Mogechha -» - » 2.20. 
Elonfrieft. -. » » 2-2 00. 





Geben wir zum Schluß als Auszug aud den Parlaments: 
berichten die Lifte einiger Summen, welche von verfchiedenen 
Biſchöfen bei ihrem Zode hinterlaffen wurden. 


Stopford, Biſchof von Erf . .. . . 250001 625000 
Pery, Bilhof von Dromore. . . - . . 40000 | 1,000000 
Gleaver, Bifhof von Kernd. . . . . . 50000| 1,250000 
Bernard, Bifchof von Limerid. . . . . 60000 | 1,500000 
Knor, Bifhof von Killaloe . . .» . . - 100000 | 2,500000 
Fowler, Bifhof von Dublin. . . . . . 150000 | 3,750000 
Beresford, Bifchof von Zuam. . . . . 250000 | 6,250000 
Hawkins, Biſchof von Raphoe. . . . . 250000| 6,250000 
Porter, Bifhof von Elogher. . . . - . 250000| 6,250000 
Stuart, Bifchof von Armagh - . . - - 300000| 7,500000 
Agar, Biſchof von Eafhel. .. ... - 400000 | 10,000000 


Zotalfumme . . . 1,875000 | 46,875000 


Englifche Befikungen in Indien. 


Die Regierung. 


In Indien ift die Regierung faft abfolut. Wer nicht Die- 
ner der Gefelfchaft if, wird dort nur geduldet und kann aus 
der Colonie weggeſchickt werden. 

Bon ihrer Gründung an bi zum Jahre 1834 hatte die 
oftindifche Geſellſchaft das ausfchließliche Monopol des Handels 
in Indien; aber in jenem Jahre machte eine Parlamentsbill 
Fund, daß jeder Engländer dort frei Handel treiben Eönne. 

Die Regierung von Indien erhält ihre Inftructionen von 
dem Hof der Directoren, und diefer hat beinahe das audjchließ- 
liche Recht der Ernennung für die Aemter aller Zweige der 
indifhen Regierung.. 

Die königliche Regierung in Europa hat ſich die Ernennung 
des Gouverneurs und des Oberbefehlshabers von Indien, fowie 
das Recht vorbehalten, .die von dem Generalftatthalter und 
den Oberbefehlshabern des indischen Heeres gemachten Ernen⸗ 
nungen zu beftätigen oder zu verwerfen. 

Die großen Prafidien von Bengalen, Bombay, Madras, 
und die NRegierungsbezirke von Agra, Pepang, Malacca und 
“ Singapur fiehen zu gleicher Zeit unter der Obergewalt eines 
hohen Raths, welder aus vier Mitgliedern und dem Ge: 
neralftatthalter gebildet if. Diefer Rath wird nach dem Gut- 
dünken des Statthalterd in eined der Präfidien berufen. 

Der Generalftatthalter, der im Befig einer größern Gewalt 
ift als gewiſſe conftitutionelle Könige Europas, Tann zugleich 
KHräfident von Bengalen und Oberbefehlöhaber der indifchen 
Heere fein. 

Alle von der englifhen Regierung angenommenen Mare: 

eln werden unter der Leitung von Sperialcommifjaren ausge⸗ 
über, welche ihre befondern Kanzleien haben. " 

Das Departement der indifchen Angelegenheiten Eoftet jähr: 
lich 1 Million, und die Gefammtfumme ded Gehalts aller An- 
geftellten der Geſellſchaf⸗ beträgt 300 Millionen. 

Die Untertbanen Großbritartniend und die in Indien nie 
dergelaffenen Europäer ftchen unter dem englifchen Geſetz. Die 
übrigen Bewohner werden nad dem Gewohnheiten der ver: 
Thiedenen Gegenden geurtheilt. (Auszug aus der „Vergleichen: 
den Statiſtik zwifchen Frankreich und England”, von Layika 

\8 * 
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Die Gebietsgröße der DOftindifhen Geſellſchaft im 


Sabre 1840. 
Das englifhe Gebiet, Eigenthum 
der Gefellfchaft, beträgt - - - . 500000 Auadratmeilen®) 
Das unter dem Schub der Geſell⸗ (engliſche) 


ſchaft ſtehende Gebiet beträgt . . 600000 n 
Summe . . . 1,100000 Quadratmeilen. 





Die Bevölkerung und die Bruttoeinnahme der eng: 
lifhen Befigungen in Indien. 
Bevölkerung. Einkommen. 
Praͤſidium von Bengalen. 80,000000 14,000000 Pfd. St. 
n „ Moadras. . 15,510000 5,000000 „,„ 
n » Bombay. -. 6,250000 2,800000 „ 


101,760000 21,800000 Hfb. St. 


Das reine Einkommen nah den Rechnungen der 
Geſellſchaft, weldhe im Sahre 1842 dem Parlament 
vorgelegt wurden. 


Im Sahre 1842. 1838 — 39. 
Einnahmen. Ausgaben. 
Hrafidium von Bengalen. . 266,000000 Fr. 205,000000 Fr. 
„ „ Bombay. . 36,000000 50,000000 
n „ Madraß. . 90,000000 79,000000 
392,000000 334,000000 
1839 — 40. 
Einmahmen. Ausgaben. 
Prafidium von Bengalen. . 245,000000 Fr. 209,000000 $r. 
n » Bombay. . 37,000000 53,000000 
m „ Madraß. . 91,000000 92,000000 


373,000000 354,000000 


Trotz des Heberfhuffes der Einnahmen ageoen die Ausgaben 
betrug die Schuld der Gefellfchaft am 30. April 1834 die 


*) „Reuer Almanach von Madras, 1840.“ 
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Summe von 35,463483 Pfd. oder ungefähr 837 Millionen 
ra und die jährlichen Intereffen Tamen auf 1,754545 
Hp. Sterl. 


Ueber die indifhen Staaten. 


Es gibt neun indiſche Staaten, welche mit der Gefelljchaft 
einen Hülfövertrag abgefchloffen haben. Diefe hat das Recht 
in die inneren Angelegenheiten jener Staaten einzufchreiten, und 
läßt fich. dafelbft durch einen Refidenten vertreten. Die 
Fürften diefer Staaten find verpflichtet, eine gewiſſe Anzahl 
von Truppen zu unterhalten, welche von europäifchen Offizie⸗ 
ren befehligt werden, über die aber die Gefellfchaft nach Wil: 
tür verfügt. 

Die Zahl der andern indifhen, unter dem englifchen 
Schutze ſegenden Staaten iſt elf. Sie find nicht verpflich⸗ 
tet, wie die Staaten im Hülfsverband, Truppen für den Dienft 
der Gefellichaft zu unterhalten. Wenn die Gefellfchaft dur 
einen glüdlihen Krieg Eroberungen gemacht hat, fo ift ed 
ihre Gewohnheit, dem entthronten Fürften den fünften Theil 
des Einkommens der Eroberung jr geben, der aus einem der 
Bezirke des eroberten Reich& zu beziehen ift. Hier folgen die 
Summen einiger bekannten Penfionen: der Nabob von Ben» 
galen erhält eine Penfion von 220000 Pfd. Sterl.; der von 
Karnatit 174000 Pfd. St.; der Najah von Dangor 125000 
Pd. St.; die mahrattifche Familie des Peiſchwah Bardehi 
180000 Pfd. Sterl.; die Kamilie von Zippo-Saib 65000 Pf. 
&t.; der König von Delhi nebft dem Beſitz feines Palaſtes 
134000 Pfd. St. 


Gehalt der hoͤchſten Eivilbeamten der Geſellſchaft, 
nah dem „New-Almanach” von Madras, vom 
Sahre 1840. 


Der Gouverneur hat monatlich 10666 Rupien (die Rupie 
ift 2 Fr. 50 Eent. wertb); ift er zu gleicher Zeit Oberbefehls⸗ 
haber, fo hat er noch dabei einen jährlichen Gehalt von 240000 
Rupien, d. h. von 600000 Fr. | 

Jedes Mitglied des Ausſchuſſes Hat monatlich 5333 Rupien 
(160000 $r.); der erfte Secretair hat A166 Rupien; der Re⸗ 
gierungsfecretair 3300 Rupien. Der Accountant (Controlleur) 
4014 Rupien; die Richter des Sudr-Court 4085; die Richter 
der Provinzialhöfe von 3200 bid 3500 Rupien. Das erfte Mit- 
glied der Einkünfte der Provinz Madras hat 4000, das zweite 

408 Rupien. 
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Summen, welde die oftindifhe Negierung 


den proteftantifchen und Fatholifhen Kirchen anweift, wie es 
im Parlament am 6. Auguft 1833 dargethan wurde. 

Glaͤubige. Mupien. 

Für die bifchefliche Kirche Englands ungefähr 45000 811430 

” UHR " „ ottland [2 25000 53077 

Für die Batholifche Kirche ungefähr - . - - 300000 10162 


Das englifhe Heer in Indien im Jahre 1840 *). 


Königliche europäifche Truppen, ungefährer Ef: 
Fectiobeftand ern .. 30000 Mann. 
Europäifhe Truppen der Gefelfhaft. . - . 6000 
Artillerie der Geſeilſchaft, welche größtentheils 
aus Europäern beftebt. -. - - - - - - -» n 


„ 


Summa . . - 

Indifche Truppen im Eolde der Geſellſchaft, 

befehligt von englifchen Offizieren oder von 

indifhen, die aber nur zum Hauptmanns⸗ 

gende gelangen können.. +.» 280000 „ 
Hülfstruppen der Rajah von Nizam und Tra⸗ 
vancore, ebenfalld von englifchen Offizieren, 
aber auf Koften diefer beiden Fürſten be- 


febligt-. -- © > >02 22 nen 20000  „ 
Summa -. . . 342000 Mann. 


„. Dad Kriegsbudget der engliſchen Befigungen in Indien 
überftieg im Sabre 1842 die Summe von 340 Millionen 
Francs. Darin find aber noch nicht die befondern Koften des 
Kriegd gegen China einbesriffen; England bezahlte diefelben 
volftändig. 


Details über die englifchen Befigungen in Indien vom 
Fahre 1843, aus dem Werke von Eduard v. Warren, 
ehemaligem Dffiziere des britifchen Heeres in In⸗ 
dien im Sahre 1841. 

Duch einen von dem Parlamente am 28. Auguft 1833 
gebilligten Beſchluß hat die Dftindifche Geſellſchaft auf das 


.— 


*) Army-List von Madras, vom Jahre 1840. 
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Monopol des Handels mit China verzichtet, hat fich felbft auf 
unbeftimmte Zeit jeden Handel unterfagt, und wurde feierlich 
mit der unmittelbaren Regierung des Dindu=britifejen Reiche 
bis zum 30. April 1854 belehnt. Cie hat auf ihre Handels- 
privilegien verzichtet, welche weit entfernt fie zu bereichern, ihre 
Schäge minderten. Alle beweglichen und unbeweglichen Güter, 
jelbft die Keftungen, Alles den 22. April 1834 geſchaͤtzt auf 
21,000000 Pfd. St., wurde der Krone übergeben mit der Be: 
dingung für die leßtere, die Schulden und alle Verpflichtungen 
der Gefellfchaft auf ſich zu nehmen. 

Ehemald war die DOftindifche Geſellſchaft von dem Parla- 
ment bevollmächtigt worden, von den Einkünften ihrer Erobe- 
rungen eine Dividende von 10 Procent zu beziehen, welche der 
Rente des urfprünglich 6,000000 Pfd. St. betragenden Capitals 
gleihfam. Der Finanzzuftand Englands erlaubte nicht, der. Ge: 
jelfchaft die Zurüdzahlung zu leiften, und da andererfeits die 
Regierung nicht die ungeheure Ungerechtigkeit begehen wollte, 
eine Geſellſchaft zu Grunde zu richten, welche trog aller Fehler 
auf Englands Haupt die fchönfte Krone geſetzt hatte, fo be: 
ſchloß man, daß das unterworfene Indien allein die ganze Laſt 
zu tragen habe. 

Die Ausbeutung der ungeheuren Hülfsquellen Indiens 
wurde der Gefellfchaft für wenigftens 2 Jahre zgugeftanden, 
und die Dividende der Actionaire fol als privilegirte Schuld auf 
die Einkünfte der Colonie und vor jeder andern Ausgabe be- 
zahlt und durch ein Capital von 2,000000 Pfd. St. garantirt 
werden, welches von dem Ertrag der Realifirung der dem 
Staate von der Geſellſchaft überlafienen Handelsvaluten bei- 
feite gelegt wird. 

An vielen Orten, fihrieb Sacquemont im Sabre 1830, find 
die Güter höher verpachtet, als ihr Bruttoertrag kommt. Die: 
fer Zuſtand kann einige Sabre dauern, bis zur Erfchöpfung 
aller Capitalien, welche die Eingeborenen früher erfpart haften: 
darauf aber wird die Regierung durch die Rothwendigkeit der 
Dinge ihrer Rechte beraubt werden und fich entfchließen müflen, 
ihre Einkünfte bedeutend zu vermindern. 

Die officielen Rechnungen des Grundeintommens der 
ſaͤmmtlichen englifchen Befigungen in Indien gaben für’ die 
re im Durchſchnitt die Summe von 13,451222 

. St. 

Ungeheuer ift der Betrag der unregelmäßigen Xribute, 
welche unter den nichtigften Vorwaͤnden als außerordentliche 
Anleihen, Kriegöfteuer, Unterzeichnungen für Straßen, Kandle 
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oder öffentliche .Gebaude erhoben werden; aber der Ausſchuß 
und das Controlbureau befigen allein dieſes Geheimniß. 

Die Gefellfchaft ziebt auch einen großen Gewinn von dem 
DOpiummonopol: fie hatte von 1839—40 für 2,000000 Pie. 
St. oder 50,000000 Fr. ausgeführt. 


Regelmäßige Tribute, bezahlt | Beiträge und Gontingente, be 
von: zahlt von: 


Bid. St. Pfd. &. 
Meifur - .- - - 230000 |Riam. . . 2... 300000 
Travancore -- » »  900W | Scindiah. . . . . » 102419 
Codin . -» » +: 28000 Aude . ...... 30000 
Soudhpur. . ..- . 10000 — ... .. 000 
—— nn |Baroda . 2 2.0. . 
408000 Typ .» 2... 79000 
Beiträge - - - . - 713919 | Berfchied. eine Staat. 111500 
Zotalfumme. . . . 1,121919 713919 


Sefammteinfommen in Indien; Eivil: und Mil: 
tairausgaben, welde in England bezahlt werden. 


Den letzten officielen, auf Befehl des Parlaments veröf: 
fentlichten Documenten nad) beträgt dad Gefammteintommen 
Indiens für die Jahre 1832, 1833 und 1834 im Durdfchnitt 

, 4 Pfd. St. und für die drei Jahre 1840, 1841 und 
1842 durchſchnittlich 21,239417 Pfd. Sterl. 

Die ivilausgaben betragen im Allgemeinen 1,643990 
PP. St.; die militairifchen Adminiſtrationskoſten ungefähr 
2,000000 Pd. St. England beftreitet demnach auf die Ein 
nahme von Indien eine jährliche Ausgabe von 3,643980 Pfd. St. 

Vor den Kriegen gegen China und Afghaniftan, für das 
Jahresende vom 1. Mat 1837 betrugen die Ausgaben Indiens 
16,107796 Pfd. St. Am 1. Mai 1842, während diefer gro: 
Ben Kriege, fliegen fie auf 23,739417 Pfd. St. Endlidy am 
1. Mai 1843, nad) Beendigung der Kriege, fand ſich die Ge 
ſellſchaft in folgender finanziellen Lage: 

Sie befaß einen Kaffenvorrath von 8,532067 Pfd., um bamit 
dem Einkommen beizufpringen; andererfeitd eine Schuld von 
35,703776 Pfd., welche fieim Durchſchnitt zu 4%, Proc. verzinfte. 


Ueber die Lage Indiens in materieller Hinfiht und 
über deſſen wahrfheinlihe Zukunft. 


Nach der Anficht des Herrn von Warren fowie nach der in 
einem beredten Artikel der „Revue des deux Mondes” 1842 
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auögeiprochenen Meinung, hätte Herr von Iancigny eine fehr 
gewagte Behauptung aufgeftellt, ald er verficherte, die Völker 
Hindoftans ‘Hätten ſich feit der mehr als 100jährigen Herr: 
haft der Geſellſchaft verhältnigmäßig größerer Unabhängigkeit, 
Ruhe und größern Wohlftandes und Glückes erfreut, als fie 
feit zehn Jahrhunderten befeflen hätten. 

In welcher Lage befindet fich jegt der Handwerker und der 
Weldarbeiter? Ihre Wohnung ift eine Erdhütte, ihr Hausge⸗ 
rath: ein Bett aus Striden, durchflochten mit Kräutern, ein 
Binſenteppich und einige hölzerne Schüffeln; Lumpen bilden 
ihre Kleidung. Ihre Nahrung befteht gewöhnlich in etwas 

mit Faltem Waſſer angerührten Mehl, deffen Geſchmackloſigkeit 
nicht immer durch ein wenig Salz beſeitigt wird, denn die 
Geſellſchaft beſitzt das Monopol davon, und es iſt zu theuer, 
als daß der Indier ſich daſſelbe nach Wunſch verſchaffen könnte. 

Wenn ehemals der Feldarbeiter oder Handwerker von einem 
Unglück betroffen wurde, fo fand er eine Hülfsquelle in den 
ungeheuren öffentlichen Bauten, welche die Rajah oder die 
afgbanifchen und mongolifchen Eroberer ausführen ließen; leis 
der ift gegenwärtig diefe Quelle verfiecht, denn in dem Eleinften 
Departement Frankreichs werden jährlicy mehr öffentliche Baus 
ten audgeführt als in dem ganzen englifchen Gebiete in Indien. 

England hat das Mittel gefunden, alle Schäge Indiens zu 
erichöpfen, ohne den Eleinften Theil derfelben zum Beten und 
zum Wohl der unterjochten Völker zu verwenden. 

Die „Indian-News” fagen in einem Artikel vom 9. Mai 
1843, daß unter jenem Himmel, der während T—8 Monaten 
ded Jahres nicht von einer Wolke bedeckt wird, wo die Erde 
6 Monate lang Feinen Tropfen Thau erhalt, die einzige Hülfs⸗ 
quelle des Aderbaus in den Fünftlichen Zeichen befteht, aus 
denen ehemals die Bewäfferung ftattfand. . 

Eine officiele Note enthält, daB allein in dem Prafidium 
von Madras im Jahre 1827 die Zahl der durchlöcherten Leiche 
nicht weniger al& 1100 betrug, und daß in Folge deflen ganze 
Bezirke entvölfert wurden und in den Zuftand der wilden Na: 
tur verfielen. 

In den Städten, in welchen ehemals bewundernswürdige 
Fabriken blühten, trifft man jegt nur einige armfelige Weber 
an; durch die gezwungene Einfuhr der englifchen Waaren in 
die Eolonien, dur) das Ausfchließen der indifhen Rohftoffe 
oder Fabrifate aus den Häfen des Mutterftaats find alle Quel- 
len des Wohlſtandes verſiecht. 

Montgomery Martin hat berechnet, daß das ſeit 50 Jahren 
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in Indien der Eirculation entzogene Capital ungefähr 100 
Millionen Pfund Sterling, d. b. 2,500,000000 Fr. beträgt. 
Die Summe, weldye aus Indien fließt, um nie mehr dahin 
zurücdzulommen, erfhöpft alle Lebenskraͤfte. Dieſer große 
Dekonomift vergleicht daher auch die Lage Indiens mit einem 
Menfhen, dem man die Nahrung entzöge und täglich durch 
Aderlaffen Blut abzapfe, und fragt, was man von einem fol: 
chen Zuftande zu erwarten babe?! „‚Atrophy, convulsions, 
death.” Atrophie, Convulfionen, Tod. 

Hat aber Indien nicht wenigftene Hoffnung auf Berbefie 
rung in der Zukunft? Nein. Seine Tage muß nothmendig, 
verhaͤngnißvoll ſtets fchlechter werden. Da jede Laufbahn, jede 
ehrenvolle Anftellung den Eingeborenen verſchloſſen ift, fo folgt 
daraus, daß die vermögenden Kamilien und die Mittelclafien 
nad) und nach verfchwinden, ohne daß andere an ihre Stelle 
treten, und daß nach Verlauf einer gewiſſen Zeit die Gleichheit 
des Elends Über eine Bevölkerung von 150 Millionen Seelen 
ohne Ausnahme herrfchen wird. Mit einem Worte, es ift Das 
ein ungeheure Volk von Leibeigenen im Genuß einer nomi- 
nellen Freiheit, zunichtegemaht durd den Drud der Roth, 
und dem nichts übrig bleibt, al8 zum ausfchließlichen Vortheile 
feiner Herrfcher zu arbeiten. 

Die Europäer, welche Indien befuchen, urtheilen über Hin 
doftan nach den Seeftädten Madras, Bombay und Kalkutta, 
welche allein dad Monopol ded Handels der Halbinfel mit dem 
Mutterftaat, China und Auftralien haben; daher Fommen die 
irrigen Anfihten, welche fie über das Glüd der Indier und 
den Reichthum der englifhen Befigungen in Indien verbreiten. 


Zabel, 
verfertigt nach den während 17 Jahren von dem Afylum der 
obdachlofen Armen gemachten Berichten; fie gibt die verhält: 
nißmäßige Zahl der aus den verfchiedenen Handwerken und 
Profeffionen in die Armenhäufer aufgenommenen Individuen. 


Babrikarbeitr -. - - 2 2 2 2 2 0 0 ne. 1 von 3 Indiv. 
Straßenhändler. . -» .. 22200. 1„ 4, 
Taglöhner des Kanded. - 2 222220. 1 ,„ 12 „ 
Matroſen.. .. 1, 12 „ 
Zaglöhnerinnen und Wäfcherinnen. . . - - 1,„ 13 „ 
Zaglöhner Überhaupt - - - 2 220... 1 ,„ 1 „ 


Matragenarbeiter - - 2 22 22 nen 1,35 „ 






















Sämiede, Eifengießer 


ominoarbeiter. 


Beferfpmine BE 
Sattler und Hferdegeſchirrmacher. 
—— — —— 


Kaminfeger .. 
Laufdimer . 00. - 
Sadträger 0000. 


Anftreiher, Bleiarbeiter, Giafer . 
Ebeniften, Tapezierer. . - - 
Säuhmaher . . . - - 
Druder und Setzer 
Bürftenbinder. . 
BSimmerleute, Sch: er, Bag 
Ft 
Bronzegießer . - - . - .. 
Shneder - 0... 
Kammacher . 2... 
Faßbinder . . . . 
Auffeher von Arbeiten . 
ee En 
Betimacher 
Im Durhfänitt für 








Mechaniker... . 
Srubenarbeiter . 
Spigenmadher . 


Geflügelbäandler. - - - > 2000. 1 von 273 Indiv. 
Kirfhner . -» -... rennen 1, 274 „ 
Strohbhutmaher - . » 2. 2200 e. 1 „ 27 „ 
Knopfmacher und Pofamentirer . . . - - 1 „ 27T „ 
Stallfnehte und Sroomd . . - 2... - 1, 236 „ 
Dchfentreiber. -. » 2». 22. . .. 1, 97T „ 
PBerüdenmaher. - -.. . 1 „ 39 „ 
Pfeifenfabrikanten... il „ 340 „ 
Commis und Ladendiener. . . . « ...1 „ 346 „ 
Hutmader- . » 2 2 2 l„ 30 
Spenglt .. 220.0. ... ... 1 „ 354, 
Lichtzieber -. - - - 2-2 200. 1. 34 „ 
BDediente- - - 2 2 20 2 nenn 1 „ 37T „ 
Pfreopfenmadher. -. - - 220020. 1 „ 30 „ 
Juweliere und Uhrmadier. - - » ... i,„ 41 „ 
Regenfhhirmfabrilanten. - -. . 2... i,„ 45 „ 
Segelmader -. » . 2 2 2 2200... 1 „u 9 u 
Bildfehnigere und Vergolder . ... . -» 1 „ 00 „ 
MWaffenfchmieve-. -. » 2 222000. 1„ 4 „ 
Koffermader. -. » . 2 2 22 00. 1 „ 569 „ 
Stublfabrifanten -. . . 2 > 0000. 1, 36 „ 
Filhbandlr - - 2 2 2 nenn 1 „ 693 „ 
Gerberr 1. 63 „ 
Muſiker ... ern en 1 ,„ 730 „ 
Weiß: und Lohgerber . . . 2.2... 1 „ 8902 „ 
MWagenfabrilanten. - - - 22200. 1 „ 93839 „ 
Kupferſtecherr.. 1 „ 13 „ 
Shiffbauer - ». -» > 22 20200. 1 „ 13558 „ 
Künftler. - - > 2 2 2 2er ee nen 1 „ 1374 „ 
Zuharbeiter - ». 2 22 2220. 1 „ 2047 „ 


Modearbeiterinnen und Nähterinnen . . . 1 ) 10390  „, 


Alter der Individuen, welde im Laufe des Jahres 
1849 in die Centralzufluchtsſtätte aufgenommen 
zu werden verlangten. 


Anzahl der Anzahl der 

Alter. Individuen. Alter. Individuen. 
Kinder unter 1 Monat . . 17 Linder von 7 Monaten . . . 35 
„ vn 1 „ :.. 4 n „ 8 „ ...7 
„ ⸗ 2 42 2 [72 9 " . D . 14 
[22 ’ 8 21 24 2 10 0 ⁊ 7 
2— 1 ’ ” 11 ” [) [) . 5 
„ 6 36 26 


Anzabl der 
Sndividuen. 


Du 117 33; 


3 „ . . 
4 ” .e. . “oe . . 
5 7 ‘ “ ‘ L } L} . 
6 2 . ‘ . . . . . 
7 [72 — . . . 0 
8 20 . . . . . . 
9 „ « . . . . . 
10 „ . . . . [| . 
11 „ L} L . . . . . 
12 2 0 . ® 
13 7 . . . . 
14 „ « . .o . 
15 20 . . . . 
16 „ . 
17 „ . . 


20 .. .. 
21 „ - . . 
2,» . .. 
23 2 . . . 
24 „ .. . . [) . 0 
25 “ ‘ . ‘ ‘ ® “ 
% „ . 0 . . .oe ‘ 
27 ” . . .. . . . 
28 „ . .. . . . . 
29 „ . . o . . . 
3 ” ..o . . . 
31 ” . « . . . . . 
32 „ . . . . . ® . 
33 [2 ® . ® ® . * . 
34 „ . . . . . . 0 
35 ” . . . . . . ..0 
36 „ . oe. 0 . . 
37 ” . oo. 8 00 0“ 
38 ı” . . . . .oe 
39 ” ‘ [ ‘ “. . L} . 


Diefe Tabelle zeigt, daB die größte Zahl der 
aus Individuen von 15—25 Jahren befteht. 
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SBASTFERTSTEASTEEHATTTREHEEN 


N 
< 


TELLITERELTL 


Bericht 


Alter. 
41 Sabre . 


2 
e⸗ 
20 


. . 
. U} 
. . 
. . 
0 
. . 
® . 
D . 
« . 
.ooe 
« . 
. ‘ 
® ‘ 
®. . 
.e 
. . 
. } 
. [} 
“ ® 
0 
0 0 
‘ . 
. . 
. . 
. . 
‘ . 
“ . 
[) . 
. ® 
« 
. 
. 
. 
. 
. 
. . 
. 

. 
. . 


Anz 


ahl der 


Individuen. 


63 
91 


42 
91 


sleroalsomanaBoREnEaEBENKEEREEHESEB 


Landftreicher 


für 1848-49 über die Krankheiten der Individuen, welche in 
der Centralzufluchtöftätte aufgenommen wurden. 


Katarrhe und Influenza. 149, Cholera . . 
92 | Bronditis 

SO | Abfceffe - . 
60 | Seihwüre . 


Beginnended Fieber . 
Rheumatismus . . . 
Diarrhüe . . 2... 


“ 


® 


. 2 
. 13 
.12 
N \ 
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Kopfleiden . .. -.. 12 zuaföjläge ER 
Kiebr -. - - 22 200.. 13| Brühe. -. . . 3 
Lungenentzündungen . . . 2) Krämpfe und Schmerzen in 
Uebermäßige Schwäche, ver: den Eingeweiden . - - - 
urfacht dur) den Mangel Blutipeien . - - ... .- 4 
an Nahrung. . .». . - 17|Lendenweh -. -. - . -.. 
Altbma »- » 2220.20 10| Rheumatifhe Augenkrank—⸗ 
Epilepfie-. - - 2... A| heiten... . 20 .. 
Atrophie. » - >20. 3 Strophen...» .»... 2 
Waflerfuht. - .». .». . » 3) VBerrenlung. - - - - . - 1 
VBerwundungen . . x.» 3| Gebrochene Glieder. . . . A 
Selenkekranfheiten.. . . . 4! Schwangerfchhaften. . . . 30 


Beim Anblid diefer Tabelle ift es nicht nöthig große pa: 
thologifhe Kenntniffe zu _befigen, um fi ch Rechenſchaft zu geben 
über die Leiden, deren Opfer die unglücklichen Gäſte der Zu 
fluchtöftätte find. Die Katarrhe, die Influenza, Rheumatid: 
men, Bronditis, Sieber, Aſthma, Lendenfchmerzen deuten die 
zahlreichen, in Kälte und Regen zugebrachten Nächte an. Die 
Abfceffe, Geſchwüre, die Diarrhöe, die übermäßige, durch Hun- 
ger verurfachte Schwäche zeugen deutlich genug für die lange 
Marter der englifchen Parias. 


Tabelle 
der Hauptelaffen Großbritanniens. 

Bediente . . 1,143009 | Modearbeiterinnen und Naͤh⸗ 
Zoglöhner auf dem Lande . 1127115 | terimnen . 106801 
Zaglöhner überhaupt . . 386157 | Arbeiter der zuge und Bol, 
Paͤchter und Biehmäfler . 300123 fabriten . 97353 
Arbeiter der Baumwollenfa⸗ Schmi 9730 

briten (jeder At). .  . 280889 Mauer, Bflafterer und Stein⸗ 
Schuh: und Stiefrimadier ... 214780 | hau 82653 
Grubenarbeiter . 193876 Arbeiter "der Seinwandfabeifen 61754 
Arme in Spitälern, Penſio⸗ Seidenarbeiter 58245 

nirte und Bettler . 164905 | Schreiber 56830 


gimmerleute und Schreiner 162977 | Zehrer und Lehrerinnen, Hau. 

hneider und Hofenmaher 126137 | lehret und Sausiehrerinnen 54788 

Beer enicht Angezeigter Bärtner 52027 
Zweig) 2... 110037 Bleicher, Waſcher und Roller . 51289 


Tabelle, 


welche die Anzahl der Individuen (männlichen Gefchlechts Über 
20 Sabre) angibt, weldye den Haupthandwerkern der Haupt- 


Rabt und Großbritanniens in den Jahren 1831 und 1841 angehör: 
— Ihre Zunahme und Abnahme während diefer 10 Jahre. 
Die Sauptftabt. 1831 184 vonndenſache 
Schuh⸗ und Stiefelmacher 0 16502 22400 37 
Schneider . . 2. 14552 18513 27 
Simmerleute . 13208 16965 28 
aukreicher, Bfeiarbeiter, @lafer . . 349 10531 43 
Bäder 5655 7866 40 
Sheehänbler, Opfthänbler, Gewützträmer 5462 63% 17 
Maurer . 5000 6270 25 
Wirthe 4697 5212 11 
Mesger en . 4332 5710 32 
Drucke. rn 33 5533 52 
Schmiede . .. 3391 5923 7 
Juweliere und qoldſchmiede. .. 3129 3421 6 
Buchbinder, Buqhhaͤndler, Serandgeber 2692 3534 32 
Ubhrmader . . 2633 3700 4 
Dr Isichneider Pe 2180 2791 J. :28 
Zunge enfabrilanten - . 20% 2167 3821 77 
Bapbinder . . rn 2193 3098 47° 
Gnpsarbeiter rn 1871 2521 24 
Hundertfache 
Verminderung. 
Ebeniften und Zapezierer. 6610 6497 1 
Kappenmader, Seinmandarbeiter, Ri 7 
mer, Sutmader . . 5555 4786 17 
Barbiere ımd Frifeurd . . . 219 1997 N 1 
Großbritannien. Kl e 
Schuh⸗ und Stiefelmacher 0. 133248 175769 32 
Zimmerleute . en 103247 141750 38 
Schneider. 00. 74054 101.080 35 
Shmiedte . 58142 80543 40 
arcurer >. ren 49155 72934 50 
auf . . V 35218 42686 21 
Heinmaurer nn 29593 36049 2 
.. 27942 34256 22 
—— Bleiarbeiter, Glafer . 27652 40750 47 
Obſthaͤndler. Gewürgträmer, Theehändler 25603 38873 52 
Ebeniften . . ... 21774 23877 9 
Müller. V 19796 23019 16 
Wagnerrrr 19650 22537 15 
Solsfämeider rn 19181 27929 47 
le en nn 18859 30972 66 
1 2 13884 16137 16 
a mer ee 13246 16012 21 
Troͤdler, Haufirer en 10881 11809 8 
Uhrmader . 020. 8892 12464 4 
Berüdenmacer, Barbiere . 8349 8666 2 
Buchhändler, Herausgeber, Buchbinder 6926 9286 34 
Hundertfadhe 
Berminderung. 


Befiger von Wagen. . 10514 1488 109 
Fr . agen rn 61231 RAIL N 


Schneider. 
Mobdearbeiterinnen 
Nähterinnen . 
Handlungsdiener. 
Bimmerleute u. Schrei⸗ 
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Tabelle 
der Armen aller Claffen, weldye Unterftügung erhalten. 


BE 








Tabelle 
der bedeutendſten Handwerke der Hauptſtadt im Jahre 1849. 
168701 | Bäder. . - - . 9110 
50279\ Das Ser . . . 2.8083 
Ebeniften und : 
28574| zierer. . . 133 
23517 | Seidenarbeiter. . 
nen, Profefforen n8 
20780 | Matrofen. . » . . - - 
20417 Den 222 
Mau . 22... 6743 
18321 | Schmiede. 6716 
16220 | Druder . 2... 18 


ner. 








Wälder . - 
Baftträger, Boten, Lohne 


Anftreicher, Bleiarbei⸗ 
ter, Glafer . . . » 





13103 
11517 


661 
Näher und Naͤhterinnen en 
uf.m.. 
Kutſcher, Wächter u. ſ. w. = 
Behr... 22... 


R 


uoqanai wagauaplaßun ec · Icxl auoquoz ninoch 299 uoa alpjam ‘guagunag Usa mug a⸗q aↄnago¶ ” 


Bergleihende Zabelle 
der Fälle von Zxruntenheit in bex verichürtenen Sumtwerken ıc 
de 


für das Ice 1883. 

Ueber die Durchſchnittszahl 
Ancpfmaler - -- - - >... 0. - 1 Iabin. auf Kr 
Der Pe on... „mn 
Auffeber von Arbeiten. - . - - .- ll. nr 18 
Yapierarbeiter und Domineverfertiger 1 „ „321 
Aupfergießer - -. - - - - - 2-00... „nn 24 
Belziäläger Deere... 1 "Rn 2 

[2 .. .1.10.00 2 8 ee 8 8 Bo. eo [7] ” 
Ahmißarbiter . .-.. . -- 0... lu „192 
— a 1 n „ 23 

rennen. „nn 

Badfleinmaurer. - - - - > - 2... lu nn 36 
Zonlöhner - . 2 2 2202er. l un 38 
Seeprovianthändler . . . - . l u nn 32 
Bürftenmader - - . - > 222.220. 1 nn 44 
Klhhändir . . - .: 2: 22.00. I vn A 
Lohnkutfher - - - >22 20220. l u» nn 2 
andfhubmaher - - . - 2.22... 1 „ vr 394 

mide > ern l „ n 2395 
Kaminfeger... 1 „ „ 32,2 
Yerrüdenmader . -. 2: 2200. 1, nn 423 
Schneide . 22 202er 1 u nn WB 
Kellelmacher und Spengler. -. - » . . - 1 „ „ 8,1 
Cattler ‘ 2. . 8 Tr Tr Fr Tr Tr 8 8  —e 1 „ ”„ 493 
Quabderfteinmaurer - 2 2 > 2220. 1 „ nn 496 
Glagarbeiteer Il, 30 
Bee en lu 0 96 
Deuder . 2 oo 2 0 ren l „ „ 92,4 
utmaher: . > 202020. ' | > | 
Immerleute - > > 2 22er 1 „ „ 98 
@ifendeämer » 2 2.22 20er l u u 560 
rn 1 „ „» 56,7 
olafhneiber a 1 „nn 84 

er.. ne "nn 
Mechaniker.. 2 220 o.o..1 . n 07 
Di 1 Ze ren 1 „ „ 63,7 
Wälherinnen. . . . . . nn 1 „u 638 


Maler... 2.2 2 2 00. . 5. . 1 Indiv. auf 66,1 
Inſacenhandier ne +1 „ „ 67,7 
Aerzte.. ... .. .15 68,6 
ren . un 10,2 
1 121 2] 2 A —WM0 4 

11 117 ....... 1 „ „ 7711 
zuuhmadjer lee. nen l „ „ 18,8 
En 1 „ 18,8 
Dogenarbeiterinngn . a Te >) 17. 
IT 7 .5.. ....H1 ,„ „ 82,0 
aarieiher auf Pfand en . 15 „ 84,1 
a ... Pr l „ » 971,6 
ETT.T I! MITTT » nn %W 

—— — .......... '.1 ,„ „, 102,3 
Zabadhändler . 2... 2... end nn 1A 
Juweliere - 2 2 2 0 Eee. L 4 031%; 
Künftler. . .... ern en -.1 „183 
Schenkwirtbe. - >.» > 22200. .1 ,„ ‚„‚ 108,0 


Im Durchſchnitt einen . L. „ 113,8 


Unter der Durchſchnitt szahl. 


Bildſchnitzer und Vergolder een 1 Sabin. uf 125,2 
Sabrifarbeiter von Fünftlihen Blumen . „1 „. „181 
Buhbinder. . - 2.0 end, nn 148 
DObfthändler . -» .». 2 2 1,, 137,4 
Uhrfabrifanten . .» . 0... . ve... 1... n 2042 
Gewürzkrämer 16426,6 
Standuhrfabrifanten. rn 1 .n 286,0 
Beamten der Pfarr - - - 2... 1 u .n:I12,0 
Elergymen. - » 2 2.02 een nr ch. 00m TO 


Bediente. . -.. 2.0... Pa 1 5865,7 





Die Steinkohlen. 


Im Jahre 1550 genügten ein oder zwei Schiffe, um die 
Kohlen nach Londen zu bringen, deren man damals bedurfte. 


Im Yahre 1615 verlangt derſelbe vandel Schiffe, 
8 verlangt der elbe andel 4865 Sara en, enthaltend 1,350000 Gonnen, 
8 5 1: s 1,692992 ° 


1590 , eh N „ oT 
120 ” M) nn 2 Tr Bu v. 3 w.., 
en RR". 
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Die Lumpers. 


Tabelle der Schiffe, welche zum Transport des Bauholzes dien: 
ten und in den verfchiedenen Docks von London im Jahre 1849 
audgeladen wurden. 


— — — — hhhhhhhhhhh Úh t — 
Ausladun 
dur die Durch die | Durch die gotal⸗ 


Schiffsmann⸗ 
@efellihaft| Lumpers. ſummen. 
ar! u ur f aft. 


g . 
13 


Docks. rn — | eh | mn 











Demnach wurden 380 Schiffe, welche 137469 Zonnen 
Bauholz; führten, von den Lumpers audgeladen. Zu 9 
gen die Zonne, was der allgemein von der Gefellfichaft der 

ocks gegebene Preid, haben demnach die Unternehmer der 
Yusladung 5155 Pfd. 1 Sch. 9 Pence (128877 Fr. 20 Cent.) 
erhalten. — An diefer Summe bat der Unternehmer feinen 
directen Gewinn. Dies geht aus folgender, von einem Ange: 
ſtellten des West-India Docks mitgetheilten Ueberſicht hervor: 
20 Mann beenden in 7 Zagen dad Ausladen eines Schiffs 
von 600 Tonnen... 
.20 Mann zu 3 Sch. 6 Pence des Tags, 


West-India Docks. . . 22556 4347| 2% 6796| 129 
Commercial Docks . . 1186| 154! 69213. 259 4 139495 
nd-Surrey Canal . . — 13 0! 591 17000 212 | 62900 
ast Country Docks . — 11} 3409| 64 109001 75| 22500 
Regent's Canal . — — 600 
FTotalſummen... 30 [23722 | a00| 127200 406 | 117983 | 833 | 2791% 
) ) 


während 7 Tagen mahen. - 2.2.2... 24 Pfd. 10 Sch. 
600 Tonnen, zu 9 Pence die Tonne dem 
Unternehmer bezahlt, madhen . .. . - . 22 „ 10 „ 





Demnach verliert der Unternehmer wenigftend 2 Pfv. 

Dft aber wird das Entladen eines Schiffs zu 10 Pfd. unter 
dem von der Gefellfchaft angegebenen Preis unternommen. 
Auf welche Art kann nun der Unternehmer. diefen Verluſt er: 
ſetzen? Die Antwort ift leicht. Gewöhnlih iſt er felbft 
Schenkwirth oder der Gefchäftsgenoffe eines ſolchen. Die Xr: 
beiter, welche er gebraucht, geben für Getränf, nach der Aus: 
jage ihrer Frauen, 5 Sechstel ihres Lohne d. h. 20 Schi. 
von 24, welche. fie verdienen, aus. _. 


* 
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Tabelle 


der gegenwärtig für die verfchiedenen Kleidungsſtücke des Hee⸗ 
res, der koͤniglichen Marine, der. | und der. Straſtinse 
bezahlten Preiſe. u. ” 


Die Marine. Ä 
Shil, Den. Sr. Gent. 
Matrofenjade, blaues Tuch. — 18 Stun | 

den Ürbeit -. . - 2 2 2.2. 
Rod und Epaulette eines Soldaten. — j 


13—15 Stunden Arbeit... . . . 9 
Soldatenhofen. — 4 Stunden Arbeit — 4 
Weſte Pe ER ... > . 20 4: : 
Uberrod. ..... .4 


(Auf diefe Bei muß, de Anenn da; 
Garn liefern . BEE 
Hmd. . 2.200. Der nem dh 


"Das Heer. 


Baummollenes Hemd. — 7 Stunden Arbeit — 44 
“ Sommerhoien- . - 2 — 71 


Arbeitöjade. - . . ano, 10 
Ueberrod; Garn und Feuer von- ‚dem Ar- “ ne 
beiter. geliefert. - — 717 Stunden. Urbet. — 9° 


Das 2. und 3. Garderegiment. 


Soldatenrock. — 15—16 Stunden Ärbeit 2 — 
Soldatenhofen. — 6 Stunden Arbeit. . — 7 
Weiße Sade. — 5—6 Stunden Arbeit . 6 


Linientruppen. 
Rod. — 10—12 Stunden Arbeit ohne die 
Taſchen. 1 2 
Hofen. — 4%—5 Stunden Arbeit... — 6 
Sıde 22 2 20er. — 10 
Büchſenſchützen 
Rock. . 1 
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| Königlide artilierie. 
Soldatenrock. — 2 Tage Arbeit 1 711 


Hafen mit rothen Streifen. — 7 St tun: 
en KUrheit - - - - > 22000. — 6Y%I— 


Penfionirte Soldaten. 


Blauer Rod. — 2 Zage arbeit. .. 2 2.9 
Sträflinge. 

Doppeltgenäbte Jacke. — 5 Stunden Arbeit: — 3 — 
„ Hofen. — 4 Stunden Arbeit — 3 |— 
Weſte. — 2 Stunden Arbeit — 1%,1— 

Burbige Selen „welche fi auf der Seite 
öffnen. — 2 Hofen in 10-11 Stunden — 5 — 
Schuhe..... 1 2 1 
Dmd.. 2:22 eo 19%1— 


Polizei. 

Blauer Rod. — 2 Tage Arbeit... . 2 10 | 3 
Großer Rod. — 2 Tage Urbeit. . 210 3 
Keinere Hofen. — 9—10 Geunden Arbeit 1:2 1 

Gemöpnlice Hofen. — 8— 9 Stunden 
rennen 1 

ebene —5*— der Form und’ ber & 
ten des Huts Pa er En Zr er Ber" — 2% — 


. Gt. 


9 
65 


70 


205 
Die RNechnungen 


von zwei Arbeiterinnen für einen Zeitraum von vier Jahren. 
Giehe Band 1, Seite 238.) — 





Die erſten Trimeſter. 










Den. 
l. — 4 4 . .e 0 0... — 3 92 Ds 
2. — — 8 |— 4 10 — 5 10: 
3. ” — 1 6 — 3 8 . . 0 0 0 — 7 6 , 
4. u. 15 \- 186 |- 3 6|—-— 5% 
% m )—- 6 6 |— 38 |—- 4 — — 5 — 
6. "„ :.::—- 110 — 10 — Il —- 3 | — 1 — 
Ve „ ee 9 4 — 4 6 . 1 1 — I. 0.0.0 . 
8. u . — 3 1 |—- 10 — |l—- 1-- 4% — 
9. „ — 16 6 — 12 11 — ‚8 — — 4 6 
10. „ — 16 82, — 13 4 |— 2 6 |— 5.6 
ll „ - 14 8 |— 8 7:|- 5— I—- 76. 
12. N Pe Pe 10 — — 10 3 — 2 10 — 9 — 
13. N .,) — 2 — — 10 9 — 3 4 — 12 — 
Einnahmen der 
erfien Trimeflr .| 5 8 KA 3 10 6 
r. Ceni. Fr. Cent. 
Das macht.... 87 10 





14. Woche — 36 |— 46 -— 5 — 
15. " 40% — 13 — — 9 6 — 12 — 
16. — 1 3 |\— 8 — |- 10 — 
11. „ . - 16 2 |\—-— 3 — — 9 — 
18. , \ — 1383 3 |— 13 6 |— 19 : 
19. „ — 9 — 1 — 3 1609 
DD. u . — 38 1-8 1 2 12 ° 
21. “ — 12 — 1 4 — — 18 6 
N. IT . — 16 — l. — 6 — 19 6 
23...... — 146 |—-— 196 — 14 3 
24... — 11 — i— 17T —- |-16 — 
%. „ . — 1 — |-— 53 — I— 10 1. 
DO. . — 8 4 2 9 2 |—- 2 6 
Einnahmen der . 
zweiten Zrimefter . | 10 1 95 810 4 7 973 
Sr. Gent. Gent. Bu Cent 
Dis mat... . 70 95 
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En Le —— —_—_LL_—— nn nn nn 


Die dritten Trimefter. 





1846 1847 
Pf. 5, Den. | Pf. Sch. Den. | Pf. Sch. Den. Pf. Sch. Den. 





























1.Bohe. | WB — |......|0.—.6.1u 3. 4 
!: 2v33 — 638 
I. „+... 1010 —2 15 2 I 4 8— 22 
X. „ — 8 10 — 7 10 — 10 — 1... 0... 
31. M 0 0. | 4 — — 14 — — 5 8 — 12 6 
32. [2 u. 0.0 — 8 11 — 11 — — 6 4 — 4 6 
33. 20 .... —1 — 7 8 — 3 2 — 4 4 — 1 — 
34, „ — 10 5 — — 2 — 2 6 — 3 6 
35. „ «oo 0 .| 4 6 — 3 4 — 2 6 — 2 6 
38s8s. . - 2—- — 16 — 2 — |—- 3% 
37. „ o — 2 2 — 5 1 — 4 — — 4 6 
Bu... IM -- 3 8 |- 2 — ı- 36 
39. „ ..- 66 |—-— 26 |— 77 = 3 4 
Einnahmen der 
dritten Trimeftr .| 4 6 | 3 12 5 2 16 1 2 9 w 
gr. Ent. | Sr. Cent. | Fr. Cent. | Fr. Et. 
Das madht. . . .| 108 5 ) 0 10 6 3 
Die vierten Trimefter. 
Te TU | 
1846 . 1847 148 1849 
31.55. Den. | Pf. Sch. Den. | Pf. Sch. Den. | Bf. Sch. Den 
40. Woche - 98 |-— 10 — \- 26 — 1 — 
4, e⸗ — 6 3 — 4 102%, — 1 6 — 12 — 
— -5- |- 2 —-")- 308 2 36 
48, " . 0.0.00 .,—- 3 8 — 5 — 8 4 — 1 4 
4. „  ::.:J—- 2 1-5 YM—- 4 — — 4 — 
45, „ „00. |) 16 4 — 8 y — 4 — oo... 
46.. .. —— 3 — |-— 176 |\- 3 — |—- 19 
71.00... une I 3 65 |- 3 u 
4B8ß8. . 2 4— 4 — |— 1 — |i- 2 9, 
49. ” Ce — 4 — 2 6 — 4 8 — 2 — 
0 , 2 . 2 12 2262127 36 
51. „ 0 — 2 — — 2 — — 4 — — 2 8 
PB u rer... 4 6 I. 6 | 5 — — 48 
Einnahmen der 
vierten Trimeſter. 2 19 7,3 5 5 295 22 Y 
gr. Cent. | $r. Cent. | Fr. Cent. Sr. Ent. 
Das madt. . . 74 50 8 75 641 75 92 55 


Von diefen verfchiedenen Einnahmen muß man den fechsten 
Theil für Lieferungen an Garn, Baumwolle, Licht abziehen. 
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Auszug 
aus dem Rechnungsbuche einer Hemdenmacherin, welche aus 
erfter Hand arbeitete, d. b. ohne ſich an eine Awifchenhändlerin 
zu wenden. 
(Siehe Band 1, Seite 231.) 
Pence. Schill. Bence. 


2. Juli 9 Hemden zu 2 16 
. u» 9 u n2 16 
7. „3 „ „ 2 — 6 
10. „ 9 „ „2 1 6 
12, ” 1 n ” 2%, 1 524 
m. 9 53168 
19. „ 9 „ w 2%. 4 10% 
21. „ 6 ” „ 2: 1 — 
4a.» Bm 5) 5, WM 23 
26. „ 6 ” ” 24 1 1’, 
27. " 6 ” ” 24 1 3 
238. „ 6 m „a 1 3 
8anhuſt „ „2 1 3 
ugu on ” — 
4. 9 u w 2%, 1 10% 
6. vu» 9 un 2h 1 10% 
N. „ 6 „ » 2% 1 3 
4. „2 „ „22h 2 6 
16. „ 4 2 25 2 — 8 
ı. 6) 1 3 
21. ” 8 " " 27; 1 8 
3, 8.0 9 14 
3,135 , 13 I — 
1. , 1 5 »3 210 
11. Sept. „ 'n2 16 
3. „9 33 16 
1. „2 5-1 — 
re 110: 
> 7 a: a: 1 1i 58. 
u. ,n 32* 3 — 
6. St. 2 „ u 2 2 — 
9. u» 9 m „2 1 6 ’ 
. , m LH 3 —-: 
9. 9.52 16. 
2Pfd. 12 (65 Fr. 40) 


Der Durchſchnittslohn dieſer Arbeiterin ift demnach ui 
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chentlich 2 Schill. 10%, Pence (3 Kr. 55 Eent.); eine Summe, 
von welcher man 10, Pence für Baumwolle, Licht u. |. w. 
abziehen muß, bleibt netto 2 Schill. (2 Fr. 50 Eent.) wö⸗ 
hentlich für 17 Wochen. 


Berichte über die Verbrecher der Hauptſtadt. 


Trotz der rafchen Zunahme der Ragged Schools zu London, 
wächft ſtets die Zahl der jungen Verbrecher, wie folgende Za: 
belle zeigen wird. 





Zotalfumme der 
Berbredyer unter 
DD Iabhren. 


Verbrecher 15 
Zahre und unter 
W Sahren alt. 


Berbreiher 10 
Jahre und unter 
.t 15 Iahren alt. 



















Berihte über die VBerbreder der Hauptftadt. 


Die hier folgende Tabelle zeigt, in weldhem Verhältniß die 
Berbredher unter 20 Jahren zu der Bevölkerung der Haupt: 
ftadt ftehen, welche ebenfalls diefes Alter noch nicht erreicht hat. 
Pen —— — —— ne nd 


Berhältnigmäßige 
Berbrecher unter | Bevöllerung unter 
Zahrgänge. 30 Jahren. 90 Jahren. Zahl der Berbrecher 


unter % Jahren. 











1839 13587 133487 1 auf 53 
1840 14031 740971 „ 52 
1841 17425 148455 ° ı „2 
1842 18887 155939 1 „ 44 
1843 16316 163423 1. 46 
1844 13600 770907 1 „ 56 
1845 15128 778391 1 „5 
1846 15552 195875 1 „50 
1847 15698 793359 1 „5 
1848 16917 300843 1 „ 4 


Polizei der Hauptſtadt. 
Tabelle, weiche die Sahl der Perſonen angibt, welche in der 
Divifion B ‚von 1839—1849 ausfchlieplid, verhaftet wurden. 





JAnyahtder Bersre- 


Zebt · Verbrecher | Berbröer | Cotatfumme| Sole Pine gerekle 
ES | ee [en ie. |m Aktien | Ada Bat 
1839 L’auf 23 
1840 1.» 
1841 1,17 
1842 13 20 
1843 1,2 
1844 1,3 
1845 1,4 
1846 1, 2- 
1847 1,3 
1848 1,3 


Polizei der Hauptitadt. 


Tabelle, welche die Centefimalvermehrung und Verminderung 
von 1839— 48 für die Zotalfumme der Verbredher der 
Divifion B angibt. 
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Die koͤnigliche Marine. 
Schiffe und Fahrzeuge im-Dienft am 1. Ianuar 1848. 


5 — en Zangs mit 110 — 120 Kanonen und hoͤch⸗ 
11 ai, —* n Rangs mit 80-110 Kanonen und 750—- 


Mann. 
1 Sa dritten Range mit 70 — 80 Kanonen und 620 ⸗- 
750 Mann. — 


7 Schiffe vierten Rangs mit 50-75 Kanonen und 450— 
620 Mann. 
10 Sail fünften Rangs mit 30 — 50 Kanonen und 300 
450 Mann. 
15 Schiffe unter 30 Kanonen von einem Capitain befehligt. 
49 Sloops und Briggs. 
9 Packetboote. 
20 Wach⸗, Transport⸗, Spitalſchiffe. 
24 Kutter, Schooner, Yachten und Lichter. 
18 Dampfidiffe. 
22 Poft:Padetboote. 
1 Dampfwachſchiff. 
252 


Dffiziere, Unteroffiziere, Matrofen, Schiffsjungen der für 
niglichen Marine am 1. December 1849, 
Dffiziere im Dienft. 


Admirale- » » 2020. zur. ER 2 
Biceadmirale - » - 2 2 mern ne . 3 
Eontreadmirale - » 0 2 0 0 0 een en ... 4 
Commodore erſter Caſſe.. .. - - ee nen 2 
Commodore zweiter Elaffe ER —3 
Lieutenant.. 14 
Commiss......... . . 1300 

158 
Davon abzuziehen 3 Commodore, welche unter den Capi 

tains begriffen find. - - - - 222000. . 

15 

Dffiziere mit dem Amt von Inſpe ctoren der 
Dock-Yards. 


Contreadmirale........ DE . . 3 


Commodore zweiter Elafie. --- 22 22m. 


1 
Lieutenantsss. en 3 
Serretaite 200 0 ee en 2 
Commis und Angeftelte - - -. » » 202er... 18 
27 

Davon ab ein Commodore, welcher unter den Capi- 
tains fe 1 
26 

Capitains, Unteroffiziere und Matrofen. 

erftr EClofe » - >> 2 20 12 
2: zweiter ),»_ nen .. 6 
Capitaind 7 Aeitter , 2. vn 
vDinter Venen 21 
Sommandanten - - = 22... ren 81 
Lieutenantd. - - = 2 200er nen “2.49 
Iſen der Maſchinen en 2 
Schiffmeiſter... 20. ...194 
ü erſter Claſſe.. > > 2200... 9 
Oberingenieure * PP Er 18 
| ritterre... ne 40 
Prediger 2 2 2 een 50 
Chirurgen»... 200.0. EEE 127 
Zahl: und Schabmeilter. - - - .» . - . re. 106 
Snftructoren 2» 2 > ren. en 43 
Mates.. n eo... 0er. 10 
Chirurgengehütfen . ......... .... 204 
Unterfhiffmeifter. - - - 20er. 103 
Ingenieurgehülfen . ren. 274 
Midſhipmhen... 310 
Hülfsmeiſterrr..... . .— 145 
Commiss.......... 221 
Gadetten - 2 2 2 een «e 149 
Kanoniere, Untermeifter, Zimmerleute. ». . .». 2... 822 
Ingenieure» 2 2 2 2 Hr rn 79 
3768 

Unteroffiiere - 22 > 22 ........ 


5949 
Matrofen erfter, zweiter, dritter Elaffe, Schiffsjungen . 14619 
Zotalfumme des Effectivbeftandes. - - - » 2.22... 24528 


— — — — — — — 


Anmerfung Des Ueberſetzers. 


Vieleicht möchten die officielen VBertheidiger fürftlicher Hau: 
fee Zweifel erheben wollen über die Glaubwürdigkeit des Briefe 
des Kandgrafen von Heflen: Kaflel, welcher fih im 1. Bande, 
Seite 109 befindet, da Herr Lebru:Rollin es nicht für nöthig 
bielt die Quelle anzugeben, aus welcher er diefes für die deutfche 
Fürftengefchichte fehr intereffante Actenſtück ſchöpfte. 

Sch babe mich daher an Herrn Ledru-Rollin gewandt, und 
von deſſen Gefälligkeit folgende Mittheilung erhalten: 

„Diefer Brief wurde von Rom aus am 18. Febr. 1777 
von dem Kürften von Heflen: Kaffel, welcher als Graf 
von Schaumburg reifte, an den Baron von Hohen: 
dorf, DBefehlöhaber der heſſiſchen Truppen in Amerika, 
efchrieben. Er ift ſehr Iang und hoͤchſt intereffant. Alle 
Beitungen jener Epoche haben ihn veröffentlicht, und er 
befindet ſich volftandig mitgetheilt in einem Werke, das 
Herr Elias Regnault unter dem Titel «Englands 
VBerbrehen» bei Pagnerre, Paris 1843, herausgab.” 
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